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Furemburg. — Drud von 8. Büch. 


An Seine Majefät 
Wilhelm 111, 
Bönig der Wiederlande, Prinzen von Oranien-Maffau, 
Großherzog von Luremburg, &, &, &. 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter König! 


Allergnädigfier Bönig und Berr! 


Der größte Held und der einflußreichite Monarch des vierzehn: 
ten Jahrhunderts war unftreitig Johann, Graf von Luremburg 
und König von Böhmen. Sein Ruhm erjcholl durch ganz Europa, 
von dem atlantiichen Dcean bis jenjeit3 der Memel in’3 Land der 
Lithauer und von den Geſtaden der Nord: und Oſtſee bis zu 
den Ufern der Tiber. 

Trogdem hatten die Großthuten,diejes Fürſten bis heute feine 
getreue und quellenmäßige Daritellung gefunden. Als Luxem— 
burger und bejonders als Profeſſor der Geichichte fühlte ich mich 
gedrungen, durch vorliegendes Werk, die Frucht erniter umd 
langjähriger Forſchungen, dieſe Lüde in der Univerfal:Gejchichte 
auszufüllen. 

König Johann hegte eine bejondere Borliebe zu dem Lande, 
welches heute das Glüd hat, unter Oraniens glorreihem Scepter 
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zu ftehen. Nicht minder als dem bievern König Johann Tiegt 
auh Em. Königl. Majeftät das Wohl der Luremburger am Her: 
zen. Und es ift ein neuer Beweis diefer Liebe und Wohlgeneigt- 
heit, daß Allerhöchftdiefelben gnädigit geruht haben, die Zueignung 
eines Werkes anzunehmen, das zum Zwed hat, eine der ruhm— 
reichiten und anziehenditen Perioden unferer Landesgeſchichte dar: 
zuftellen. E3 jei mir erlaubt, für dieſe unjchägbare Gunft Em. 
Königl. Majeftät meinen verbindlichften Dank auszudrüden. 


In tieffter Ehrfurdt verharre ich 


Ew. König. Majekät 


allerunterthänigft gehorjamfter Diener, 


Dr. 305. Schotter. 
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Der durd; feine Forſchungen auf dem Gebiete der vaterländiichen Geſchichte 
vühmlichft befannte Obergerichts-Präfident Herr Würth-Paquet hat mid in 
meinem Unternehmen auf die zuvorlommenfte Weife unterſtützt. Mit der größten 
Bereitwilligkeit übermachte er mir feine reichhaltige Sammlung der anf bie 
Regierung des Königs Johann bezüglichen Urkunden, die er mit vielem Fleiße 
aus den Eopialbüchern unferes Königl.-Großberzogl. Archivs zufammengetragen 
bat. Die Regeften diefer Urkunden veröffentlicht Herr Würth-Paquet in den 
Heften des Luremburger Alterthfumsvereins und begleitet fie mit Auszügen 
aus den einfchlägigen gleichzeitigen Chronilen. Diefe verdienftvolle Arbeit und 
mein Werk ftehen demnad in inniger Beziehung; jene enthält die ausführlichen 
Belegftellen, die ich natürlich in meinem Werke nur andenten konnte. Aufßer- 
dem haben mehrere Gelehrte, unter anderen unfer befannter Alterthumsforſcher 
Herr de la Fontaine und beionders Herr Dr. Namür, Bibliothefar und Pro- 
fefior am hiefigen Athenäum, mir bei diefer Abhandlung weſentliche Dienfte 
geleiftet. 

Diejen Herren, fo wie allen Gejcdichtsfreunden des In- und Auslandes, 
die mich Bei diefer Arbeit irgendwie unterftütst haben, fühle ich mich verpflichtet, 
meinen aufrichtigfter® Dank zu fagen. 


Luremburg, am Fefte der Aufopierung Mariä, 1864. 


Der Berfafler. 
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Die Berhältniffe der Graffchaft Zuxemburg vor der 
Begierung des Bönigs Johann. 


Erfies Kapitel. 


Die Limburg · Curemburgiſche VDynaſtie bis zur Erhebung 
Heinrich's VII. 


81. 


Erlöſchen der männlichen Linie des Luremburg-Ramür'ſchen 
Geſchlechts. 


Das Ardenniſch-Luxemburger Grafengeſchlecht behauptete durch 
ſeinen ausgedehnten Länderbeſitz, zu welchem es im 14. Jahr— 
hundert gelangte, ſo wie durch die hohe Stufe ſeiner Macht, welche 
es damals erreichte, eine einflußreiche und ehrfurchtgebietende 
Stellung unter den Fürſten Europa's. Der Gründer dieſes Hau— 
ſes war Wigerich's jüngſter Sohn, Namens Siegfried (f 999) 1), 
deſſen männliche Linie gegen Anfang des 12. Jahrhunderts (1136) 
ausftarb 2). Die Grafſchaft ging nun auf die Nachkommen der Er: 
menfinde, einer Tochter Konrad's I, über, welche nad dem Tode 


1) Siehe meine Abhandlung „Einige kritifche Erörterungen über die frühere 
Geſchichte der Grafihaft Yuremburg,“ p. 33. 
2) Ibid. p. 58. 


Job. Gr. ». Lybe. —1 
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ihres erſten Gemahls Adalbert, Grafen von Dasburg und Moha, 
in zweiter Ehe ih mit dem Grafen Godfried von Namür ver: 
mäblte, dem fie mehrere Söhne gebar, von welchen der ältejte, 
Heinrich, der Vierte dDiefes Namens, Graf von Luremburg wurde 1). 
Mit dem Tode diefes Grafen (1196) erloſch die männliche Nach: 
kommenſchaft des Luxemburg-Namür'ſchen Geſchlechts. Die Graf: 
Ihaft Namür ging an Balduin IV, Grafen von Hennegau über und 
Heinrich’3 einzige Tochter, Ermenfinde, erbte Luxemburg. 


82. 
Ermenfinde 1196 — 1247. 


Geboren gegen Ende des jahres 1185, wurde fie in einem 
Alter von zwei Jahren mit Heinrich II, Grafen von Champagne, 
verlobt, heirathete jedoch, nad ihres Vaters Tode 2), in eriter 


1) Ibid. &s ift in diefer Abhandlung urkundlich nachgewiesen, daß von Sieg- 
fried bis zum Grlöfchen der männlichen Linie defjelben mit Konrad II drei 
Grafen, welche alle den Namen Heinrich führten, über die Grafihaft Yurem- 
burg geherricht haben, 

2) Nach de Marne, Hist. de Namur, p. 198, und Bertholet, Hist. de Luxem- 
bourg, IV, 279, fällt der Anfang des Krieges, welchen Theobald wegen der 
Grafſchaft Namür mit dem Grafen Philipp führte, in's Jahr 1193 und letz— 
terer jest, ohne irgend einen Beweis anzuführen, die Verlobung der Ermen- 
finde in’s Jahr 1192. Auch Albericus, ad a. 1193 in Leibnitzii access. II, 
fagt, der Kauf der Grafihaft Yuremburg nebft Ta Rode und Durbuy von 
Dtto, den Bruder des Kaifers Heinrich's VI, jo wie der daraus entftandene 
Krieg mit Namür falle in’s Jahr 1193. Derfelben Anſicht, fid) auf Albericus 
ſtützend, ift auch Du Chesne, Hist. geneal. de la maison de Bar-le-Duc, p. 30. 

Diefe Angabe beruht jedody anf feinen triftigen Gründen. Gilbert von 
Mons, deſſen Chronicon Hannonie mut den Tode Balduin's V, Grafen von 
Hennegau (+ 17. Dez. 1195) endet und der bis dahin alles, was ſich auf 
die junge Prinzejjin Ermenfinde bezieht, auf's umftändlichite erzählt, weiß von 
diejer Verlobung nichts. Diejes Argument, obgleid; negativ, hat doch eine 
gewifie Kraft. Ferner jagt der Fortſetzer des Lamberlus parvus ganz aus— 
drüdtich, daß Ermenfinde nach den Tode ihres Vaters mit Theobald vermählt 
wurde, Chronicon Lamberti parvi, a Reinero monacho continualum ap 
Martene, ampliss. colleet. V, 59: .... Erminsindis, quam postea comes Theo-* 
baldus de Bar parvulam mortuo patre desponsavit. Auch berichtet daffelbe 
Chronicon loc, eit. p. 19, ad. a. 1197, der Krieg Theobald’s gegen den Grafen 
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Ehe den Grafen Theobald von Bar, nach deſſen Hinfcheiven (12. 
Februar 1214) fie fich noch in demfelben Jahre mit Walram III, 
Herzog von Limburg und Markgrafen von Arlon, wieder ver: 
mäblte 1). | 

Die Regierung mit Fräftiger Hand führend, hob fie ihre Graf: 
Ihaft durch bedeutende Gebietsermweiterungen 2) und durch Auf: 
nahme mächtiger Herren in den Lehnsverband 3). Ihr Hof er: 
hielt eine glänzende Einrichtung 4) und fräftige Maßregeln 
wurden getroffen zur Schlichtung der ‚Streitigkeiten unter dem 
Adel 5). Ausgezeichnet durch hohe Bildung und innige Fröm: 


Philipp von Namiür habe erft im Jahre 1197 begonnen. Eodem tempore. 
heißt e8 in der angezogenen Stelle, comes de Bar maximum exercilum in 
terram Namurcensem adduxilt et maximam partem terr® devastavit. Bgl. 
Ernst, Histoire du Limbourg , IV, 29, not. 1. 


1) Man vergleihe den SHeirathövertrag d. mense majo a. 1314 bei Du 
Chesne, maison de Limbourg,, pr. p. 63; Bertholet, IV, pr. 44; Ernst, Cod. 
dipl. n° 93; Pierret, pr. 1, 31; und Würth-Paguet, Table chronologique du 
regne d’Ermesinde, p. 12. Was Bertholet von der großen Feierlichleit be- 
richtet, die bei der Hochzeit ftattgefunden, beruht, wie Ernst, loc. eit. p. 15, 
16, Har nachgewieſen bat, auf einer unächten Urkunde. 

2) Wüirtk-Paquet, rögne d’Ermesinde, p. 12 el passim. Durch ihre Ver— 
mähblung mit Theobald von Bar erhielt fie Marvilfe und deſſen Dependenzen 
(1213); Walram brachte ihr als Mitgift die Markgrafichaft Arlon (1214). 
Ferner erwarb fie die Grafichaften la Roche und Durbuy (1199), Thionville 
und Falfenftein (1216), einen Theil der Herrichaften Diekirch (1221), Bitt 
burg (1239), Ligny (1240) und Dahl (1242). 

3) Wurth-Paquet, loc. eit. Im Jahre 1201, die Herren von Schönberg, 
Bifenbah und Lampach; 1217 und 1244 die Grafen von Ehiny; 1217, Wal- 
ram, Herr von Ligny; 1230, der Herr von Linfter; 1233, die Herren von 
Burscheid und Septfontaines; 1240, der Herr von Salın, und 1242, der Herr 
von Boland. 

4) Nene Würbdenträger wurden an ihrem Hofe angeftelt: Der Marſchall 
des Models (1223), der Erbbannerherr (vexillarius, guidon ou banneret) 1192. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach fällt auch unter ihre Regierung die Einſetzung 
des Mundſchenks, des Truchjefjes, des Oberjägermeifters und des Kämmerers. 

5) Sie errichtete den Gerichtähof des Adels, bekannt unter dem Namen 
« Siege des nobles ». Diejes Gericht, welches bis 1795 beftand und zu wel- 
dem nur die alte Ritterjchaft Zutritt hatte, jchlichtete die umter dem Adel 
ausgebrochenen Streitigkeiten und die Rechtshändel in Feudalſachen. Die von 
demjelben gefällten Urtheife befinden fid) in dem Archiv des Luremburger Ge- 
richtshofes. 
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migfeit, beförberte fie den öffentlichen Unterricht 1) und forgte 
mit wahrhaft fürftlicher Freigebigfeit für das Wohl der Städte 2) 
und da3 Gedeihen der Klöfter 3). Hochgeſchätzt und geliebt von 
ihren Unterthanen ftarb fie den 17. Februar 1247 4) und wurde 
ihrem Teftamente zufolge 5) in der von ihr gegründeten Abtei 
Glairfontaine beigejett. 

Die Vermählung diefer Prinzefjin mit Walram III, Herzog von 
Limburg, machte diefen zum Stammvater des Limburg:turembur: 
giſchen Haufes 6) und die Fürften diefer Dynajtie find es, welche 


1) Im Jahre 1225 übertrug fie dem Abte von Münfter die Leitung der 
Schulen, welche ihr Bater Heinrich zur Bildung der Jugend in der Stadt 
Luremburg gegründet hatte. 

2) Die Städte Echternacdh (1236, Bertholet, IV, 64 et pr. 65), Thionville 
(1239, Teissier,, Hist. de Thionville, p. 348 et suiv.,; Würth-Paquet, regne 
d’Ermesinde, p. 38), und Yuremburg (1243, Bertholet, V, pr. 25) erhalten frei- 
heitsbriefe, in welchen fich befonders die Liebe zu ihren Unterthanen kundgibt. 

3) Während ihrer Regierung wurden gegründet und beftätigt die Abteien 
zu Klairfontaine (1214—1220), Ujeldingen (1217), Marienthal (1231), das 
Heilig-Geift-Klofter zu Luremburg und die Abteien in Bonnevdie (1234), 
Differdingen (1235), Houffalizge (1236 u. 1243), das Kloſter der Franziskaner 
in Luremburg (1223). Ein Spital zur Aufnahme der Armen wurde in Baft- 
nach geftiftet (1237). Auch wurden alle damals beftehenden Kiöfter reichlich 
beichen!t und freuten fi der bejondern Wohlgewogenheit der mildthätigen 
Fürftin. 

4) Würth-Paquet, loc. cit. p.5; Ernst, loc. eit. IV, 75. Nad den beiden 
Grabjchriften bei Bertholet, V, 76 u. 77, und Wurth-Paquet, loc. eit. ftarb fie 
am Sonntag Invocavit 1246. Ohne Zweifel befolgte man hier den alten Styl, 
nad) welchem in der Erzdiöceje Trier das Jahr am 25. März begann. Bol. 
darüber Würth-Paquet, loc. eit. 


5) Abgedrudt bei Bertholet, V, 70 u. pr. 29. In erastino dominic® quä 
eantatur Esto-mihi 1246, d. i., den 11. Februar 1247, 


6) Siehe die Stammitafel auf der folgenden Seite. 
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Bolram, IH., Herzog von Limburg. — Gerard, fein Bruder, Herr dv. Waffenberg. 
A. In erfter Ehe mit Kunigunde: 
| 


Heinrich IV, (verm. mit Jrmen-|Walram (verm. m. Efifabeth, 


garde v. Berg, Nichte des Erzbi-| einer Tochter Ermenfindens, 
ihois Engelbert v. Eöln), 1226—) aus der Ehe mit Theobald 
1247, | v. Bar). | 

| Gerhard. 


Aolf I, |®alram IV, Der. v. Limburg 


v. Berg. (verm. mit Judith v. Kleve) 
| 1247 — 1280. 
Adolf IL 





) 
| Ermengarbe (verm. mit Rainald von Geldern). 
B. In zweiter Ehe mit ee Gräfin von Yuremburg : 
Karh arina {verm.|HeintichV (IN), der Bionde, Sr.|Gerbard, Herr dv. Dur⸗ 
mit Maıbias, v. Luremburg, F 1281 (verm.| buy, Rouffy, Billance 


der. v. Lothringen). mit Margaretha, Tochter Hein-| (verm. mit Mathilde 
rich's II, Grafen von Bar). von Cleve). 








"Heinrich Vi. (IUL.),Watram, | Bhrlippime | yelicıtas Slabella Marga- 
Gr. v. Luremburg,| Herr von (verm. mit Fo-|(verm. m. d. (verm. mit | vetha, 
+ 1288 (verm. mit| Ligny. Ihann II, Gr.v. Herrn von | Guido von | ehelos. 








Beatrir v. Avesnes). Hennegau u. Gäsbecke). Flandern). 
Holland). 
Seintih VI (IV) Walram, 
Graf v. Zurbg.u) + 13ll 
töm. Kaifer (ver. bei Brescia, 
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Baldunin,|Margaresijigelicitas (ver./Margarer 
Erzbifchof Itha, 5. Ab-| mit FZohanı von | tha, wird 
von Xrier, | tiffin von |Fömwen). Nach dem) geiſtlich. 
Ti 















m. Margaretha v. Marienthal,| Tode ihres Ge- 
Brabant) + 1313. * 1336. | mahls wird fle 
| geiftlich. 
Johann, | Beatrir (verm. |Warıa (verm.] Agnes (verm. Katharina (verm. 
König von 1318 mit Karl, | 1317 mit Karl |mit Rudolf von] mit Albrecht von 
Böhmen. König von Ungarn),|dvem Schönen v.| Baiern, Pfalz. |Oeftreih, Landgraf 
+ in demf. Jahre. graf bei Rhein). im Elſaß). 





rankreich), 
en 
A. In erfter Ehe mit Elifabeth von Böhmen : 
| 


Vargarerhat Gutta oder | Wenzel, gen. [OttocarjXohann| Anna, | Elija- 
(verm. mit |Bonne (verm. Karl, Graf von! F 1320. IHeinrich| + 1338. | beth, 
Herz. Heinrich] mit Johann, Luxembg., König + 1375. + 1394. 
v. Unterbaiern) Herzog von derjvon Böhmen und 
t 1341. Normandie), | röm. Kaiſer. 
+ 1349. + 1378. 


B. In zweiter Ehe mit Beatrir von Bourbon: 





| 
Wenzel, Herzog von Luxemburg, von Brabant und von Limburg, + 1384. 


*) Heinrich V hatte noch zwei natürliche Söhne, Balduin und Heinrich, welde in 
sr Schlacht bei Wöringen fielen. 
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ben Glanz des Haufe Luremburg begründeten 1). Das Herzog: 
thum Limburg ging an Walram’s älteften Sohn aus erfter Ehe, 
Heinrich IV, über, und Walram's und Ermenfinden’8 Sohn, Hein: 
rich V, genannt der Blonde (le Blond), erbte die Grafihaft Luxem— 
burg mit Durbuy und la Roche. 


8 3. 
Heinrich V (II), der Blonde, oder der Große 1247 - 1281. 


Heinrich, der fih im Jahre 1231 mit Margaretha von Bar 2) 
verlobte und ſich mit ihr im Jahre 1240 vermählte, zeigte in 





1) La maison de Limbourg-Luxembourg a &t& une des plus puissantes de 
l’Europe, a donn& quatre empereurs ä l’Allemagne, dont trois ont &t& rois de 
Boheme et un d’Hongrie, six reines dont une imp6ratrice d’Occident et plu- 
sieurs princesses qui ont illustr& les maisons auxquelles elles ont &t& alliées. 
Elle a possed& dans les Pays-Bas les duches de Limbourg et de Luxembourg, 
et en Allemagne ceux de Silesie el de Gorlicie; les marquisats ou margraviats 
de Moravie, de Brandebourg et de Lusace, el en France plusieurs duche- 
pairies, comi&s et vicomies et grandes seigneuries; elle y a aussi poss&d& 
plusieurs grandes charges de la couronne, celle de connetable, de colonel 
general de l'infanterie, de grand-chambellanu, de grand-bouteiller, et a eu des 
chevaliers des ordres du roi. (Hist. geneal. et chronologique de la maison 
royale de France, ete., par le P. Anselme, ete., 3° edit., IH, 721.) 

Cel cerivain devait ajouter, bemerkt Ernft ganz richtig, quelle a produit 
des electeurs ecclesiastiques et d'autres pr&lats et mäme des saints. 


2) Sie war die Tochter Heinrih’s II. von Bar, welcher Philippine von 
Dreur, die von den Kapetingiichen Königen abjtammte, zur Gemahlin hatte, 
Sie erhielt als Mitgift das Schloß und die Herrichaft Figny unter der Be- 
dingung, daß ihr Gemahl Heinrich und defjen Nachfolger dieſe Befigungen 
von den Grafen von Bar zu Lehen tragen follten. Vgl. Würtk-Paquet, Table 
chronologique des charles et diplömes etc. de Henri U, p. 45, Publications de 
la Societ& archeologique 1860. Die auf die Berlobung bezügliche Urkunde ift 
abgebrudt bei Bertholet, Histoire de Luxembourg, IV, pr. 58; Ernst, Histoire 
du Limbourg, VI, 212; Mireus, dipl. beig. libri duo, Bruxelles , fol. 378; 
Calmet, Hist. de Lorraine, Il, p. 445. Die Heirarh fand im Juni 1240 ftatt 
Der Heirathsvertrag fteht bei Bertholet, V, pr. 14; Du Chesne, Hist. genealog. 
de la maison de Luxembourg, pr. 74, wo jedod) irrthümlih Juli ſtatt Juni 
fteht. Ce fut fait, heit es ın der angezogenen Urkunde, landemain de Pente- 
couste, (Quant li milliares corroit par MCCXI ans en mois de Junet. Das 
Pfingftfeft fiel 1240 den 3. Juni, mithin wurde die Urkunde den 4. Juni 
ansgefertigt, 
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allen jein eigenes Intereſſe betreffenden Unterhandlungen eine 
große politiihe Gewandtheit 1) und der Ruhm, den er fich be= 
reit3 durch feine Macht, Weisheit und Mäßigung erworben, be: 
wog auch fremde Fürften in ihren Streitigkeiten zu ihm ihre 
Zuflucht zu nehmen und ihn zum Schiedsrichter zu wählen 2). 
ALS zur Zeit des großen Interregnums (1256 — 1273) in den 
übrigen Staaten des deutfchen Reiches Unordnung, Zerrüttung 
und Verwirrung berrichten, wußte er in feinem Gebiete fefte 
Ordnung zu handhaben und für den Wohlitand feiner Unterthanen 
zu forgen 3). An allen wichtigen Ereignifjen in Lothringen Theil 


1) Im Jahr 1236 kaufte er von feinem Schwager Mathias, Herzog von Loth: 
ringen, für 2800 Meter Pfund die Propftei Thionville und die Hälfte von 
Guemünd. Diele Ortichaften hatte jeine Schwefter Katharina bei ihrer Ber: 
mäblung von ihrem Bater Walram zur Mitgife erhalten. Im Jahre 1247 
verzichtete Katharina zu Gunften ihres Bruders Heinrich für 1000 Pfund auf 
ihren Antheil an dem Erbe ihrer Mutter Ermenfinde. Bgl. Ernst, IV, 103 
n. 108; Würth-Paquet, Henri Il, Ne 4; Calmet, Hist. de Lorraine, III, 18. 


2) Er übernahın mit andern Fürften das Bermittleramt in den Mifhellig- 
feiten, welche von 1261—1271 zwifchen dem Erzbiſchof Engelbert von Köln 
und den Bürgern diefer Stadt obwalteten. Ernst, IV, 282—311. 


Im Jahre 1268 wollte Walram, Herzog von Limburg, zu Gunften dre 
Erzbifchofs Engelbert fid ter Stadt Köln bemächtigen und wurde bei dieſem 
Unternehmen von den Kölner Bürgern gefangen genommen. Durch Heinrich's 
Bermittlung wurde Walram in Freiheit gefegt. Ernst, IV, 311—324. Nach 
dem Tode des Grafen von Jülich (+ 1278) fiel der Erzbiihof von Köln in 
die Grafihaft Jülich ein und verwüſtete diefelbe auf eine unmenſchliche Weife. 
Heinrich ftiftete eine Koalition gegen Engelbert und zwang denjelben 1279 fi 
mit dem Haufe Jülich zu verfühnen. Ernst, IV, 339 et suiv. u. 347. 

Im Jahre 1279 follte ein Krieg ausbrechen zwifchen den Herzogen von 
Brabant und von Yimburg. Heinrih und der Graf Guido von Flandern 
wußten dieſe Streitigfeiten auf friedlichem Wege zu jchlichten. Ernst, IV, 
241—243. Endlidy geſchah es auch durch Heinrich’ Dazwiſchenkunft, daß im 
Jahre 1280 die Stadt Aachen mit dem Haufe Jülich verfühnt wurde. Ernst, 
IV, 349 et suiv. 


3) Freiheitsbriefe erhielten unter ihm die Städte Grevenmader (1252); 
Bittburg (1262); Nafjogne (1274). Die loi de Beaumont wurde verkündet zu: 
Marville (März und 15. Aprit 1252, 1261 u. 8. Februar 1268); Flaffigny 
(7 Zuti 1355); Birton u. St. Mard (28 Sept. 1260); Linger, Petingen und 
Niederkerichen (4. April 1281). Würth-Paquet, Publications de la Societ& his- 
torique de Luxembourg a. 1861, p. 42. — 
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nehmend 1), verfäumte er nicht für den Beſitz ſeines Haujes 2) 


1) Er unterftübte unter andern den Grafen von Namür in dem wegen 
eines Kuhraubes entftandenen Krieg (guerre de la vache 1275—1277) gegen 
Johann von Enghien, Biſchof von Lüttich. Ernst, IV, 89 u. Würth-Paquet, 
Henri II, Ne 560. Hocsemius ap. Chapeaville IL, 308 c. XI et 309, annot. 2 
et 3. 

2) Heinrich hatte gegen die Bedingungen des Heirathscontractes mit Mar- 
garetha von Bar dem Grafen von Champagne das Lehnsrecht über die Herr- 
ſchaft Ligny übertragen. Diefe Belehnung wurde die Urſache eines Krieges 
zwifchen ihm und feinem Schwager Theobald II von Bar. Heinrich verlor 
nicht wur die Schladht bei Preny (nahe bei Pont-a-Moufjon) und in Folge 
diefer Niederlage die Herrichaft Ligny, jondern er wurde aud von feinem 
Schwager gefangen, weicher ihn nebjt einem feiner Edelfente, fa Roche genannt, 
in’s Schloß Mongçon ſchickte. Als diefer ihm unterwegs tröften wollte, erwie⸗ 
derte ihm Heinrich: „ih glaube deinen Worten nidht mehr, 
geftern ſagteſt du mir auf latein, daß Bott mit uns 
wäre, aber du hbaftden Teufel füribngenommen.“ (Liart 
de verifier les dates III, 110). Auf Berwenden des Papftes Clemens IV über- 
nahm Ludwig IX von Franfreid das Bermittleramt und fhlichtete im Sep- 
tember 1268 ihren Zwift durch einen doppelten Ausſpruch, kraft deifen Liguy 
dem Grafen von Luremburg unter der Bedingung zurüdgegeben wurde, daß er 
dem Grafen von Bar 16000 Pfund Turnofen bezahlen jollte. Heinrich juchte aber 
auch alle diejenigen zu entichädigen, welche unichuldiger Weile in diefem Kriege 
irgend einen Verluſt erlitten hatten. C'est un exemple, jagt der gelehrte Ernst, 
dont on peut grossir l’edifiante, mais malheureusement petite liste des princes 
qui avant de mourir ont ordonn& des restitutions en r&paration des torls com- 
mis par eux-memes ou par leurs gens. Ernst, IV, 78-80; Würth-Paquet, 
Henri II, Ne 320, 321, 373 u. 374, welcher bie hier einjchlagenden Duellen 
näher bezeichnet. — 

Heinrich hatte die Anfprüce des Haufes Luxemburg auf die Grafichaft 
Namür nod nicht aufgegeben. Dies bewog Johann I von Avesnes, älteften 
Sohn der Gräfin Margaretha von Flandern, welcher diefe Grafichaft von dem 
König Wilhelm erhalten hatte, diejelbe dem Grafen Heinrich von Luremburg 
zu übertragen. Die Belehnung geihah den 20. Juli 1253 in Gegenwart und 
mit Einwilligung des Königs Wilhelm. Die Unzufriedenheit benugend, welche 
die Regierung der Kaiferin Maria von Brienne in Abmwefenheit ihres Gemahls 
Balduin, welcher während des 4. Kreuzzuges Kaifer von Konftantinopel ge— 
worden war, erregt hatte, zog er im Ginverftänoniß mit der unzufriedenen 
Partei heimlich in der Naht von Weihnachten 1256 in die Stadt Namür ein 
und nahm diefelbe in Befig bis auf die Burg, welche erft nach einer zwei⸗ 
jährigen Belagerung capitulirte. Auf diefe Weije eroberte er die ganze Graf- 
ichaft. Auf Anvathen des Königs Ludwig von Frankreich verkaufte die Kaiſerin 
Maria ihr Recht an Gui von Dampierre (Sohn aus zweiter Ehe der Gräfin 
Margaretha von Flandern), welcher ſich anfchidte, mit den Waffen in der Hand 
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und für das allgemeine Wohl der Chriftenheit mit Tapferkeit das 
Schwert zu führen 1). 

In dem leidenschaftlich geführten Kampfe zwiichen Innozenz IV 
und Friedrich II jtand Heinrich bis zum „Jahre 1250 treu auf 


die Grafichaft Namür wieder zu erobern. Nach einigen Feindfeligfeiten wurde 
dem Biutvergießen durd die Vermittlung Johaun's II von Avesnes, eines 
Enkels der Gräfin, Einhalt gethan, indem ev eine doppelte Heirath zwiſchen 
den Kindern Heinrich's von Luremburg und der Gräfin Margaretha zu Stande 
brachte. Ernst, IV, 95—97, und Würth-Paquet, Henri II, ne 102, 147, 167, 
261— 265, wo die Quellen ganz genau angeführt find, * 


1) Im Jahre 1266 nahm Heinrich das Kreuz mit dem Grafen von Jülich, 
dem Biſchofe von Lüttich und andern Herren, wie aus einem Briefe des 
Papſtes Clemens IV unter dem 12, Auguſt desſelben Jahres hervorgeht. Der- 
jelbe übermachte ihm fogar 15000 Pfund Turnojen, um die Koften der Reife 
in's heilige Land zu beftreiten. (Diefe zwei Briefe find abgebrudt bei Martene, - 
Thesaur. nov. anecd. Il, epist. 237, p. 387 u. epist. 267, p. 393.) Bor feiner 
Abreije nach Frankreich machte er fein Teftament und ſetzte feinen älteften 
Sohn Heinrich zum Negenten ein. Er fchloß fid) mit feinen Nittern Ludwig 
dem Heiligen an, welcher am 1. Juli 1270 ſich zu Aigues-Mortes einſchiffte 
und nach Sardinien abjegelte, deſſen Hauptftadt Cagliari der König zum all— 
gemeinen Sammelplag beftimmt hatte. Bon dieſer Inſel begaben fich die 
Ballbrüder nah Afrika, um, nad) Eroberung der nördlichen Küfte diejes 
Landes, defto feichter im den Beſitz Paläftina’s gelangen zu fünnen. Die Flotte 
landete bei der Stadt Tunis, welde mit Gewalt genommen werden mußte. 
Während der Belagerung derjelben brad eine Seude im Heere aus und 
Ludwig IX felbft fiel als Opfer. Dieſer Vorfall jo wie die anhaltende Seuche 
zwangen die Walljahrer mit den Ungläubigen zu unterhandeln und vorläufig 
auf die Eroberung Norb-Afrika’8 zu verzichten. Nach dem Tode des heiligen 
Ludwig landeten erft die Pilgerichaaren aus Friesland, welche auf Anrathen 
Karl’ von Anjou, eines Bruders des verftorbenen Königs, ſich den tapferı 
Grafen von Luremburg zu ihrem Anführer erwählten. Dem Drange der 
Pilger nachgebend führte er fie gegen den Feind und mit Hülfe dev Lurem- 
burger Ritter, welche den Angriff der Friefen kräftig unterftügten, gelang es 
ihm, ein Korps Garazenen gänzlich zu vernichten. Menconis abb. Chronicon, 
ap. Matheum, vet. wvi analect. II, 178: de consilio Karoli regis ele- 
gerunt sibi in ducem belli dominum Henricum comitem de Lucelengburch, 
virum magnum el fortem ac bellicosum etc. Nach dem Abſchluß des Frrie- 
dens fehrte Heinrih im feine Grafihaft zurüd, im welder er, mie aus 
mehrern bei Wurth-Paquet, Henri II verzeichneten Urkunden erhellt, ſchon tm 
September 1271 angelommen war. Bgl. Ernst, IV, 80—84, wo die Duel- 
len näher angeführt find , und bejonders die gediegene Abhandlung des Herrn 
Würth-Paquet, Publications de la Societ& arch&ologique, 1861, p. 87—94. 
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der Seite des Kaiſers 1); als Anhänger des zum deutichen König 
erwählten jungen Grafen Wilhelm von Holland, leitete er die 
ſchwierigſten und vertraulichiten Unterhandlungen 2). Bald mit 
dem Schwerte, bald mit Güte und Milde in die Angelegenheiten 
der benachbarten und entfernten Länder eingreifend, gelangte er 
zu einem außergewöhnlichen Anjehen, welches mehrere ausgezeich- 
nete Gejchichtöforicher veranlaßte, ihm den Titel „des Großen“ 
beizulegen 3). Er jtarb im Jahre 1281. 4) 


84, 
Heinrih VI (Ill) 1281 — 1288. 


Er vermäbhlte ſich mit Beatrir von Avesnes, einer Tochter Balduin’s 
von Avesnes und Herrn von Beaumont 5), und bejtätigte bald nad) 
jeinem Regierungsantritt die von feinem Vater und feiner Großmut: 
ter der Stadt Luremburg ertheilten Freiheiten 6). Im Jahre 1285 
wurde er mit dem Erzbijchof Heinrich von Trier in Streithändel ver: 
flochten, welche ihm den Kirchenbann und der Grafichaft Yuremburg 


1) Dies erhellt aus einer Urkunde vom 19. November 1250 bei Würth- 
Puquet, Henri II, ne 41; St. Genois, Monuments anciens, I, 573; Ernst, 
IV, 218 not. 1 et 2. 

2) As König Wilhelm den Grafen Johann von Avesnes gegen deffen 
Mutter Margaretha, Gräfin von Flandern, unterftütte und den Krieg aus 
Mangel an Geld nicht fortfegen konnte, ließ er durd) eine feierliche Geſand— 
fchaft bei dem König Heinrich III von England um die Hand feiner Tochter 
werben. Dlitglieder diefer Gelandichaft waren Heinvid von Luremburg und 
Walram von Fimburg. Bgl. Ernst, IV, 256. 

3) Du Chesne, Hist. de la maison de Luxembourg, p. 89; l’art de verifier 
les dates, III, 118. 

4) Sich die gründliche Abhandlung über diefen Punkt bei Würth-Paquet, 
Henri II, p. 1—4. Herr Würth-Paquet berichtigt die falſche Angabe Bertholet's 
und Andrer und weift urkundlich nach, daß Heinrich erft 1281 geftorben ift. 

5) Nach den vorhandenen Quellen ift es unmöglih, das Jahr feiner Ge— 
burt fo mie feiner Bermählung genau zu beftimmen. Allem Anichein nad 
wurde Heinrich 1241 geboren und 1260 oder 1261 vermählt. Bol. darüber 
Wurth-Paquet, Henri III, p. 30 u. 31, Publ. XVI, a. 1860. 

6) Würth-Paquet, Henri IH, 32. 
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das Interdikt zuzogen 1). Einige Zeit nachher, im Jahre 1287, rächte 
er ih an dem Biſchof Johann von Lüttich wegen einer Unbilde, 
welcher dieſer jeiner Stiefmutter Iſabella, der Schwefter unſers 
Grafen und der Gemahlin des flandrifchen Grafen Gui de Dam: 
pierre, zugefügt hatte. Mit einigen Rittern verftedte er jich in 
einem Walde bei Bouillon, wohin der Bijchof zu beftimmten Zei- 
ten des Jahres fam, um den Vergnügungen der Jagd obzuliegen. 
Er nahm denſelben gefangen und brachte ihn nad Luremburg, 
wo er fünf Monate gefangen jaß und erft gegen ein beträchtliches 
Löfegeld aus der Haft entlaffen wurde, nachdem er noch zuvor 
eidlich verſprochen hatte, nie und Niemanden von diefem Vorfall 
zu iprechen. 2) 


1) Heinrich hinderte auf dem Mofelftrom den freien Verkehr der Bewohner 
des Erzitiftes Trier und deßwegen wurde nicht nur gegen ihn der Bann 
verhängt, fondern das ganze Luxemburger Pand wurde mit dem Interdikt 
belegt. Bgl. bei Würth-Paquet, Henri III, p. 67 u. 68 das Edikt, in welchem 
der Erzbifchof das Zwanzigftel aller Firchlichen Einkünfte verlangt, um im den 
Stand gejetst zu werden, die Rechte der Kirche gegen den Grafen Heinrich mit 
Nahdrud vertheidigen zu können. 

2) Hist. Leod. comp. ad annum 1287 : Inter venandum in Bulloniensibus 
silvis, capitur jussu noverce, ut ferunt. — Hocsemius, II, 317: Bon Ereig- 
nifien des Jahres 1287 ſprechend fährt diefer gleichzeitige Ehronift fort: Epis- 
eopus ubi venabatur in silvis eirca Bullionem, a quibusdam solus inventus, 
eapitur, a quibus per quinque menses continuo detinetur. Tandem exacta 
ab eo, ut ferlur, magna pecunie summa, cum juramento, quod nunquam 
proderet exactores, revertitur cum immenso suorum gaudio liberatus. — 
Joannes Presbyter, !. c. 318: Vulgatum est a multis quod Luxemburgensis 
eum suis fratribus , instinclu comilisse Namurcensis, eorum sororis, et no- 
verc® Joannis episcopi, eum imprisonarunt, quia forte idem episcopus in 
auribus sus noverc® prefat® aliquod nefas ab ipsa perpetratum reprehende- 
ral; quare animo iralo suis fralibus conquesta fuerat. — Nach diefen Maren 
Zeugniffen unterliegt e8 feinem Zweifel, daß diefes Ereiguiß in's Jahr 1287 fält. 
Bertholet, V, 205, fetst dasſelbe jedoch in’ Jahr 1271, ein Datum, welches mit 
offen befannten Thatiahen im Widerfpruch fteht. Denn damals regierte noch 
Heinrich V, welcher erft gegen Ende des Jahres aus Afrika zurückkehrte und 
Jean d’Enghien, welchen, nad ihm, unfer Graf gefangen nahm, war damals 
noch nicht Biſchof von Lüttich, da er erft nach Hocfemius u. W. 1274 er- 
wählt wurde und bis zum Jahre 1281 regierte. Bertelius, Historia Luxem- 
burgensis, p. 72, erzählt diefen Vorfall, einige rhetorifhe Zuſätze abge- 
tehnet, nach den oben angeführten Quellen, ohme jedoch das Datum näher 
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Bon allen Ereigniffen jedoch, welche unter die Regierung diejes 
Grafen fallen, ift der Limburgifche Erbfolgefrieg unjtreitig das 
wichtigfte. Nach dem Tode Heinrich's IV (1236 — 1247), welcher 
durch feine Vermählung mit Irmengarde die Grafihaft Berg an 
fein Haus brachte, folgte ipm im Herzogthum Limburg fein zwei: 
ter Sohn Walram IV (1247 — 1280), während dem älteften 
Sohne Adolf die Grafſchaft Berg zu Theil wurde. Walram hin: 
terließ nur eine einzige Tochter, Ermengarde mit Namen, welche 
beim Tode ihres Vaters ſchon feit mehreren Jahren mit dem 
Grafen Rainald von Geldern vermählt war und ohne Widerſpruch 
der Seitenverwandten den väterlichen Thron beitieg. 1) 

König Nudolf ertheilte ihr die Inveſtitur auf einem Reichstage 
zu Worms, am 18. Juni 1282, und zwar durch Vermittlung des 
Herren von Falkenberg, welcher auch als Bevollmädtigter im 
Namen der Herzogin den Eid der Treue leiftete 2). Diejer 
nveititurbrief enthielt die ausdrüdliche Beftimmung, daß Rai— 
nald, im Falle feine Gemahlin Ermengarde vor ihm ftürbe, le: 
benslänglich das Herzogthum Limburg behalten follte 3). Diefer 


anzugeben, Dasjelbe thut aud; Dewes, Hist. de Liege, I, 183. Marcelin de 
Lagarde, Hist. du duch& de Luxembourg, II, 23, folgt Bertholet's Angabe, 
und Tallot, Mömoires I, fließt fid) ver Erzählung des Abtes Bertelius an 
und jegt dieſes Ereigniß irrthümlich in’® Jahr 1274, 

1) Unmittelbar nad; Walram’8 Tod nimmt Nainald den Titel „Herzog von 
Limburg“ in den meiften Urkunden an, ftellt denjelben aber immer nach dem 
Namen ‚Graf von Geldern“. Aus demfjelben Grunde fteht bei Ermengarde 
der Titel „Herzogin von Limburg” vor dem einer Gräfin von Geldern. Vgl. 
Ernst, IV, 377, not. 1. 

2) Da Ermengarde ſchon feit zwei Jahren den herzoglihen Thron in Lime 
burg eingenommen hatte, jo muß man annehmen, daß hinfichtlich der Juveſti— 
tur ihr vom König Rudolf ein Aufichub zugeftanden worden war, denn nad 
dem Geſetze mußte dieje Formalität innerhalb eines Jahres und eines Tages 
vorgenommen werden. Es war ferner Sitte im deutfchen Reiche, daß der Bajall 
jelbft zugegen fein mußte, um mit dem Lehen inveftirt zu werden; auch in 
diefem Falle muß man annehmen, daß Rudolf ihr geftattet habe, ſich durch 
einen Bevollmächtigten vertreten zu laſſen. Aus aflen diejen Umftänden ergibt 
ſich mit der größten Gewißheit, daß die Nachfolge in weiblicher Linie im Her- 
zogthum Limburg anerkannt war. 

3) Urkunde bei Ernst, VI, Cod. dipl. ne 242, u. Willems, Cod, dipl. ne 23: 
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Fall traf bald ein, denn Ermengarde ftarb einige Wochen nach 
der Belehnung 1), ohne Kinder zu binterlajjen und jo war die 
Nachfolge im Herzogthum Limburg eröffnet. Unter den Fürſten 
diejes Haufes entftand nun ein greuelvoller Krieg, welcher fünf 
Jahre dauerte und Limburg nebit den angrenzenden Ländern einer 
endlojen Verwüſtung Preis gab. 2) 


Sitamen prsfalam ducissam prsmori contigerit, preefatus comes Geldrie, 
maritus suus, debel eundem ducatum, cum omnibus suis pertinentiis, ad vits 
suw tempora libere possidere. Wahrſcheinlich enthielt der Ehevertrag diefelbe 
Bedingung, denn fonft könnte man nicht begreifen, wie zum Nachtheil der 
rechtmãäßigen Erben König Rudolf dies hätte thun können. Auch berief ſich 
Rainald immer auf den Ehevertrag. 

1) Sie ftarb im Juli 1283, wie Ernst, IV, 388 u. ff. auf die ihm eigent- 
thümliche Hare Weife darthut, und nicht den 12. Juni, wie Willems in feiner 
Einfeitung zu van Heelu irrtümlich annimmt. Mithin geichah die Belchnung 
noch bei Lebzeiten der Herzogin Ermengarde und war demnad) gültig. — 

2) Ernst, Hist. du Limbourg, IV. 375—582 hat diefen Krieg mit größerer 
Klarheit und ichärferer Kritit behandelt als Butkens, Trophees du duche de 
Brabant, 1, IV, 300 et suiv. Van den Berghe, in feiner dissertatio inauguralis 
de Joanne primo, Lotharingis, Brabanti® et Limburgi duce. Lovanii , 1857, 
ift etwas für den Herzog von Brabant eingenommen. Die Hauptquelle oller 
ift van Heelu, ein Ritter des deutfchen Ordens und Kommandeur von Bede- 
vort bei Dieft, welcher Augenzeuge der Schladht von Wöringen war. Er 
machte darüber ein Gedicht in flämifcher Sprache und widmete dasjelbe der 
Tochter Eduard's I von England, Margaretha, weiche mit Johann II, Herzog 
von Brabant, vermählt war. Er hoffte dadurch die Herzogin, in ihrem Ber- 
langen, die Großthaten ihres Schwiegervaters fernen zu lernen, zur bewegen, 
fih in der flämifchen Sprache zu üben. Willems publicirte dasjelbe 1836 in 
der Collection des chroniques belges inedites, ſchrieb eine ſchöne Einleitung 
dazu md fügte demfelben einen codex diplomaticus bei. Herr Würth-Paquet, 
welcher der flämifchen Sprache ganz fundig ift, jagt Henri III, 1. e., p. 34: 
Existe-t-il une traduction allemande de van Heelu? ce serait un ouvrage qui 
meriterait de devenir populaire dans le Luxembourg; car le po&te lamand pro- 
elame autant la bravoure et le noble courage de nos princes et de leurs fidäles 
vassaux que celui du duc de Brabant. Si la bataille de Woeringen de van Heelu 
est l’&popee des Brabancons, elle est encore celle des Luxembourgeois. Fol- 
gende Quellen verdienen ebenfalls berücfichtigt zu werden: Hocsemius, Il, 
ce. XIV, 318 «de bello famoso ap. castrum de Warone» ; Gesta Archiep. 
Trer. ap. Martenue et Durand, ampl. coll. IV, 340, 347 u. 380 et ed. 
Wyttenbach, el Müller, II, pass. ; Annales Blandinienses, ap. Pertz, VII, 
33; Annales novesienses, ampl. collect. IV, 576; Chronicon Cornelii Zantlliet 
ampl. coll. V, 123; Chronique de Brabant par Jean d’Eughien, compte-rendu 
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85. 
Der Limburgifhe Erbfolgefrieg. 


Obgleich nah dem Tode feiner Gemahlin Ermengarde Graf 
Rainald, gemäß der angeführten Urkunde des Königs Rudolf, 
im rechtlichen Befit von Limburg war, jo machten doch die Sei: 
tenverwandten, deren Nachfolge in diefem Herzogthum anerkannt 
war 1), ihre Anſprüche geltend. Dem Beifpiele des nächſten Ver: 
wandten, Adolf's II von Berg 2), folgten auch die übrigen Prin- 
zen des Limburgifchen Haufes und unter diefen auch Graf Hein- 
rih von Luremburg und defien Bruder Walram von Ligny; 
Walram von Falkenberg und Montjoye, Thierri von Heinsberg 
und defjen Bruder Johann von Lewenberg; Walram, Graf von 
Jülich und feine Brüder Otto und Gerard jo wie Walram, Herr 
von Bergheim. Alle diefe Seitenverwandten, mit Ausnahme 
Adolf's II von Berg, famen am 8. December 1283 3) überein, 
daß Thierri von Heinsberg und Walram von Falkenberg die 
Rechte eines jeden Prätendenten genau unterjuchen und dann vor 
Weihnachten oder ſpäteſtens vor Mariä Reinigung ihr Urtheil 
fällen follten. Alle verſprachen, dem zu huldigen, dejjen Rechte 
von diefen Schiedsrichtern als die begründetiten anerkannt wür: 
den. Die Entſcheidung ift nicht befannt, aber joviel weiß man, 
daß fie dem Nechte des Grafen Rainald nicht zu nahe treten 
wollten. 

Als Adolf's II Ansprüche von Rainald mit Entfhiedenheit zu: 
rüdgemwiefen wurden, wandte er fih um Hülfe an feine zahlrei- 
hen Berwandten, welche ihn auch zu unterjtügen veripraden, 


des seances de la comm. roy. d'hist. de Belgique s. II, VIII, 383 ; dieje betref- 
fenden Stellen hat Hr. Würth-Paquet, Henri III, p. 45 u. ff. abdruden la'- 
fen; Chronicon Leob. ap. Pez, I, 861 od. Joh, Vict. ap. Bahmer , fontes I, 321 ; 
Alb. Mussatus, ap. Muratori X; Villani, hist, Fiorent., ap. Muratori XIII, 
u. ſ. w. 

1) Ernst, IV, 402 et suiv. 

2) Siehe oben die Stammtafel S. 5. 

3) Abgedrudt bei Ernst, IV, 406, n. 1. 
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aber unter der Bedingung, daß fie fich mit ihm in das Erbe Lim- 
burg theilen follten. Da er bei feinen Verwandten nicht die erwartete 
Hülfe fand, faßte er den Entichluß, jein Recht an den Herzog Johann I 
von Brabant abzutreten. Zu dem Zwede vermittelte er eine Heirath 
zwiſchen feiner Nichte Margaretha, einer Tochter Heinrich's von 
Windef und dem älteften Sohne des Herzogs, und in Rückſicht 
auf diefe Vermählung übertrug er demjelben, am 13. September 
1283, durch eine Schenkung unter Zebendigen, alle Rechte, die er 
auf das Herzogtum Limburg zu haben vorgab 1). Dieje angeb: 
lihe Schenkung, die um eine bejtimmte Summe Geldes gejchah 2), 
war demnach in Wirklichkeit ein Verkauf. 

E3 gelang dem Herzog von Brabant, fih im Limburgifchen 
eine bedeutende Partei zu bilden, auf deren Einladung er mit 
bewaffneter Heeresmacht erihien, mehrere dem Herzog Rainald 
ergebenen Ortſchaften einäfcherte und ſich dann plündernd zurüd: 
309. Diefer Verwüftungszug entfremdete ihm nun auch die Herzen 
derjenigen Herren des Landes, die ihm bis dahin treu angehangen 
und jo wurde e3 dem Grafen von Luremburg und dem Herrn 
von Falkenberg leicht, faft den ganzen Adel für die Sache des 
Grafen von Geldern zu gewinnen. Nicht minder glücklich war ihr 
Berfuch bei dem Erzbiſchof von Cöln, Siegfried von Weſterburg. 
Obgleich diejer erit kurze Zeit vorher mit dem Herzog von Bra- 
bant ein Schuß: und Trugbündniß gejchloffen und gegen alle ihre 
Feinde, mit Ausnahıne des römischen Kaiſers, fich gegenfeitig zu 
unterftügen gelobt hatten 3), fo ließ er ſich doch von Heinrich 
überreden aus Abneigung gegen den Grafen Adolf, mit welchem 
er oft Zwiftigfeiten gehabt und den er vor nicht geraumer Zeit 
gezwungen hatte, zwei Thürme zu fchleifen, welde er zur Be: 


1) Butkens, pr. p. 115, et Ernst, IV, 408. 

2) Die Gesta Trev., ampi. collect. IV, 341 u. 347, und Hontheim, Prod. 
hist. Trevir. dipl. 809 und ed. Wyttenbach et Müller, Il, 137. bezeichnen als 
Kaujpreis 32000 Mark, während in ben übrigen Quellen die Summe nicht 
beftimmt angegeben wird. 

3) Ernst, IV, 416, not. I. Der Bertrag wurde den 22, Januar 1283 ge- 
ſchloſſen. 
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drüdung der Unterthanen des Erzbifchof3 zu Mülheim und Man: 
heim erbaut hatte 1). Siegfried betrachtete daher den Verkauf des 
Herzogthums al3 null und nichtig 2), ertheilte dem Herzog Rai— 
nald die Inveſtitur aller Güter, welche die Limburgiſchen Herzöge 
von Eöln zu Lehen trugen, und ſchloß mit ihm fo wie mit den Ver« 
bündeten dejjelben ein Schuß: und Trupbündniß gegen den Herzog 
Sohann von Brabant 3). Er ging auch zu demſelben Zwed ein 
ähnliches Bündniß ein mit dem Grafen von Cleve. 4) 

Der Herzog von Brabant blieb nit müßig und ſah ſich 
ebenfalls nach Bundezgenofjien um. Der Biihof von Lüttich ſchloß 
mit ihm einen Vertrag, durch melden fich diefer Prälat ver: 
pflichtete, ihn gegen alle feine Feinde mit Ausnahme des römi- 
ſchen Kaiſers und feines Vaters, des Grafen von Flandern, zu 

_unterftügen 5). Ungefähr ein ähnliches Bündniß war Johann zehn 
Tage früher mit dem Grafen von Holland, Florent V, eingegangen. 6) 

Der Herzog von Brabant fand jogar im Luremburger Haufe 
jelbft einen Prinzen, welder feiner Dynaftie untreu wurde und 
für die Herrſchaft Mielens bei Jodoigne, die fpäter noch um zwei 
hundert Pfund Einkünften vermehrt wurde 7) ſich bewegen ließ, 
ihm alle Rechte abzutreten, welche er auf Limburg geltend machen 
könnte. Diefer Prinz war Gerard, Herr von Durbuy, der Oheim 
des regierenden Grafen von Luremburg. Er wandte fich unter 
dem 24. Januar 1285 an den römischen König Rudolf, mit der 
Bitte, die Übertragung feiner Rechte an Johann von Brabant zu 
betätigen 8). Auch unterließ er nicht, mit Cunegunde, der zweiten 








1) Cronica van der hilligen stat van Cöln, fol. 239 bei Ernst, IV, 417 not.I 
u. Annal. Noves., ad. ann. 1282 ap. Martene, ampl. coll. IV, 376. 

2) Gesta Trevir. II, 137: ac domno archiepiscopo Coloniensi allegante, 
quod ipsa venditio non valeret, quoniaın jure homagii esset adstrieta eccle- 
sie $. Petri Goloniensis. 

3) Ernst, IV, 419 el cod. dipl. n° 232, 

4) Ernst, IV, 420 not. 1. 

5) Theilweife abgedrudt bei Ernst, IV, 422, nol. 1. 

6) Van Mieris, Groot Charterbeck, I, 434, bei Ernst, IV, 423, not. 1. 

7) Die betreffenden Urkunden ftehen bei Butkens, I, pr. 117. 

8) Abgedruckt bei Butkens, pr. 118; Bertholet, VW, pr. 72; Lünig, cod. 
Germ. dipl. Il, 1138 u. Ernst, IV, 423 not. 3. 
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Gemahlin des Herzogs Walram IV, zu unterhandeln, damit auch 
diefe ihm ihre etwaigen Anſprüche auf Limburg übertrage, fo daß 
man aus diejen Vorgängen mit Net ſchließen kann, Johann 
jelbft habe den Ankauf des Herzothums nicht als hinreichend be: 
gründet erachtet. 

Sobald Johann von Brabant fih binlänglich gerüftet hatte, 
madte er einen Einfall in das Limburgiiche, und nach der Ein: 
nahme und Zerftörung des Schlofjes Limale rüdte er bis Gül— 
pen vor, wo plößlich die zwei feindlihen Heere fich fchlagfertig 
gegenüber ftanden. Sämmtliche Herren aus der Rhein: und Maas: 
gegend, entweder durch die Begierde nach Ruhm oder durch die 
Sucht nach Beute getrieben, betheiligten fich an diefem Kriege. 
Das Blut follte eben fließen, da traten einige Minoriten ver: 
mittelnd auf und bewogen die friegführenden Parteien, die Ent: 
iheidung der Streitfrage dem Grafen von Flandern, Gui de 
Dampierre, zu überlajjen 1). So endigte der erite Feldzug. 

Der Graf von Flandern, der ſich auf den Heirathsvertrag des 
Grafen Rainald und den nveftiturbrief des Königs Rudolf ſtützte, 
entichied, daß Nainald die lebenslänglihe Nupnießung von Lim: 
burg haben und daß nad deſſen Tode der Kauf des Herzogs von 
Brabant gültig jein follte. Da diefer Urtheilsipruch den Erwar: 
tungen weder der einen noch der andern Partei entſprach, jo 
brah der Krieg wieder aus, Ein Jahr verftrich unter gegenfei- 
tigen Verheerungen der Länder zwifhen Maas und Rhein, bis 
auf den Vorſchlag des Königs Philipp von Franfreih, vom 
17. Juli 1284, die Entſcheidung nochmals den Grafen Gui von 
Flandern und Johann von Hennegau übertragen wurde. Beide 
entichieden den beftehenden Verträgen gemäß, wie e3 einige 
Zeit vorher Gui allein gethan hatte 2). Obgleich Johann von 
Brabant ſich diefer Entſcheidung nicht unterwerfen wollte, jo 
fam doch durch den Einfluß der Könige Eduard von England 
und Philipp von Frankreich ein Waffenftillftand zu Stande. So 


4) Ernst, IV, 428. 
2) Ernst, IV. 437 not. 1. 


Joh. Gr. »- Lybg. 2 
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309 fih der Krieg mit manden Unterbredungen in die Länge, 
bis e8 am 5. Juni 1288 zu ber entjcheidenden Schlacht bei 
Wöringen kam. 

Rainald's Anhänger und Freunde hielten um die Pfingſtzeit 
eine Verſammlung zu Falkenberg, unter dem Vorwande ſich zu 
berathen, wie man ein für beide Parteien befriedigendes Abkom— 
men treffen könne, in der That aber, um dem Herzog von Bra— 
bant einen tüchtigern und mächtigern Nebenbuhler entgegenzuſtellen. 
Ohne das nähere Anrecht des Grafen Adolf von Berg zu beſtrei— 
ten, erhob Heinrich von Luxemburg ſelbſt Anſprüche 1) und be— 
hauptete, das Herzogthum Limburg hätte vorzugsweiſe ihm durch 
Verkauf abgetreten werden müſſen 2), und Adolf von Berg habe ſein 
Recht verwirkt, weil er daſſelbe einem Fremden übertragen habe 3). 

Um dieſe Anſprüche noch feſter zu begründen, bewog der Erz 
biſchof von Cöln oder, wie andere behaupten, die Gräfin Iſabella 
von Flandern den Grafen Rainald, das Recht, das er und feine 
Nachfolger auf Limburg beanſpruchen könnten, den Brüdern 
Heinrih und Walram von Luremburg abzutreten. Dies ge: 
ſchah vermittelft der Summe von 40,000 Brabänter Denaren. 
Rainald forderte nun alle Herren in Limburg auf, ihrem neuen 
Herriher, dem Grafen Heinrih von Luremburg, zu huldigen 4); 
die Grafihaft Wafjenberg behielt Rainald für fich. Alle Fürften, 
welche damals in Falkenberg zugegen waren, billigten dieſen Ber: 


1) Gesta Henriei archiep. Trevir., ampl. coll. IV, 341, et Würth-Paquet, 
Henri III, p. 46 : comite Luczelmburgensi etiam dielam lerram dicenle ad 
se esse jure heredilario devolutam,. — Villani, ap. Muratori XII, 330 : il 
eonte di Luzimburgo impero ch’ero {il ducato di Limborgo) stato di suoi 
anlichi et di gente di suo lignaggio. 

2) Gesta Bemundi archiep. Trevir., ampl. coll. IV, 347; ed. Wyttenbach, 
II, 137, u. Wurth-Paquet, p. 46 : Comes Luzzelenburgensis dixit ratione con- 
sanguinftalis se propinquiorem esse venditioni. 

3) Bertholet, V, 265, u. Butkens, I, 314 finden die Anfprüche des Grafen 
von Luxemburg gegründet. 

4) Die verfhiedenen Altenftüde, welche bei diejer Gelegenheit ausgefertigt 
wurden, find theilweije abgedrudt bei Ernst, IV, 480 not. 1, und inhaltlich 
angezeigt bei Willems, Codex dipl. p. 458 u. 439. 
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tauf und gelobten, den neuen Bewerber mit allen Kräften zu 
unterftügen 1). Der Erzbiihof Siegfried von Cöln ertheilte dem 
Grafen Heinrich die Inveſtitur mit allen Lehen, über welche die 
Cölner Kirche im Herzogthum Limburg zu verfügen hatte. 
Während diefer Verhandlungen war Johann von Brabant in 
Maeftricht angelommen und vernahm mit Ingrimm, daß Rainald's 
Anhänger ihm den Grafen von Luremburg als Nebenbuhler und 
Mitbewerber entgegenjtellten. Schnell war fein Entſchluß gefaßt, 
über die Verbündeten in Falkenberg herzufallen und jie gefangen 
zu nehmen. Er Tam jedoch zu jpät: fie waren eiligjt abgezogen. 
An der Spige von fünfzehn hundert Mann verwüftete er die 
Grafihaft Waſſenberg und die Gölner Lande, drang bis zur erz— 
bishöflichen Reſidenz Bonn vor und ließ feine Hunde aus Bra— 
bant kommen, um in dem biihöflihen Parfe bei Brühl der 
Waidluft obzuliegen. Hier erjchienen die Grafen von Berg, Jülich 
und la Mark nebſt einer Gejandichaft der Cölner Bürger; fie er: 
hoben gegen den Erzbiichof Siegfried bittere Klagen und mit den 
grelliten Farben jchilderten ſie deſſen Plünderungen und Bedrü— 
dungen, die befonders von dem Schloſſe Wöringen aus verübt wur: 
den. Zohann empfing jie mit großer Zuvorkommenheit und ver: 
ſprach ihnen, fie unter jeinen Schuß zu nehmen und ihnen zur 
Abſtellung der vorgebrachten Beſchwerden behülflich zu fein. Ohne 
Verzug brach er zur Belagerung von Wöringen auf und gab zu: 
gleich Befehl, daß ihm aus Brabant Hülfe zugeführt würde, 
Siegfried und feine zahlreihen Verbündeten naheten mit ihrer 
Armee 2) und glaubten den Herzog in ihren Netzen gefangen 


1) Butkens, I, IV, 311, et Ernst, IV, 481. 

2) Wenn Heelu jagt, der Erzbiihof habe ſich perfünlih von Burg zu 
Burg den Rhein hinauf von Bonn bis Straßburg begeben, um Berwandte 
und Freunde zum Kampfe zu ſammeln, fo ift das nicht wohl möglich; am 
23. Mai war Siegfried no in Falkenberg, am 5. Juni erfolgte die Schlacht, 
binnen 12 Tagen hätte der Erzbiichof alſo jene Reife ausführen, den Zuzug 
an die Erft bringen und von da zum Kampfe aufbrechen müſſen. Diefer Be— 
merfung des Hru. Dominicus, Schulprogramm 1859, p. 14, pjlichten wir 
ganz bei. 
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oder, wie fie ſich ausbrüdten, den Wallfiſch auf's Trodene gelegt 
zu haben. Die verjchiedenen Contingente verfanmelten fih an den 
Ufern der Erft und am 4. Juni lagerte die ganze Armee eine 
Stunde vor Wöringen. Die Cölner Bürger fandten nun Boten 
an den Erzbiichof, mit dem Auftrage, ihm und feinen Verbünde: 
ten für zwei Tage Lebensmittel liefern zu wollen, wenn er am 
Sabbath) zu Ehren der Mutter Gottes und an dem darauf folgen: 
den Sonntage zu Ehren Gottes die Waffen ruhen laffe. Abgejehen 
von den religiöfen Gründen, die den Biſchof bewogen hätten, 
diefe Bitte zu gewähren, wäre er auch aus andern Rückſich— 
ten geneigt gemwejen, feine Einmilligung zu geben, wenn nicht 
der tapfere, fampfluftige Graf von Luremburg ausgerufen hätte: 
„Sa, fo follen wir denn wegen eines furchtoollen Pfaffen den 
ruhmvollen Kampf heute nicht beginnen”! Bei diefen Worten gab 
der Bifchof nach, indem er jagte: „Wohl, man weiß, im Yelde 
war mein geiftliher Sinn beſſer, als Heinrich's Kampfeifer” 1). 
Für diefe Ungeduld und dieſes allzu große Selbftvertrauen follte 
Heinrih ſchwer büßen. 

Am folgenden Tage, am Feſte des HI. Bonifacius, hielt Sieg: 
fried in aller Frühe eine feierliche Meſſe in der Abtei-Kirche zu 
Braumeiler. Durch Hinweilung auf die verzweifelte Lage bes 
Herzogs und auf die reihe Beute, die ihrer warte, wußte er 
den Muth jeiner Krieger zu entflammen, und als er nur ben 
Herzog von Brabant zum Antheil an der Beute verlangte, riefen 
alle Fürften des Limburger Haufes: „Nein, er muß fterben“”. 
Nach diejer furzen, aber Eräftigen Anſprache legte der Bijchof den 
Kriegsrod an und der Zug jegte jih in drei Abtheilungen nach 
der Rheinebene in Bewegung. 

Durch Spione über die Abreije und den Plan der Verbündeten 
benachrichtigt, hatte der Herzog von Brabant jchleunigit die Be— 
lagerung von Wöringen aufgehoben und jchon vor Tagesanbruch 


41) Gesta Balduini, I, 6 ampl. collect. IV, 380, ed. Wyttenbach, U, 191 : 
probior mea clericatura in campis, quam ejus militia noseilur fuisse, Vgl. 
Dominicus, I. c, p. 15. 
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jeine Maßregeln getroffen. Auch er eröffnete den blutigen Tag 
mit religiöjen Handlungen und jämmtliche Ritter und Knappen 
legten ihre Beicht ab und naheten dem Tifche des Herrn. Nach— 
dem er mit wenigen Worten den Muth der Seinen angefeuert, 
überjchritt er einen Bach und führte feine Truppen auf die 
Fuhlinger Haide dem Feinde entgegen. 

Gegen neun Uhr de3 Morgens, jagt Heelu 1), rücdten die 
Heere in dreitheiliger Schlachtordnung gegen einander und kämpften 
mit der größten Erbitterung bis zur Vesperzeit oder fünf Uhr des 
Abends. Siegfried und Rainald von Geldern ftanden auf beiden 
Flügeln, Heinrih von Luremburg mit feinen drei Brüdern 
führte den Oberbefehl im Gentrum. Ihnen gegenüber ftanden 
Adolf von Berg und Arnold von Looz als Anführer der beiden 
Flügel, während Herzog Johann felbit fih an die Spite des 
Gentrums jtellte. Unter ihm kämpfte aud Graf Godfried von 
Bianden. 2) 


1) Van Heelu, v. 7338—7339 : Die stryt was van der onderstont Lane al 
lole der vespertyl. Dasjelbe jagt auch; Hocsemius, II, 319: Tandem circa 
tertiam horam signo dato ad invicem colliduntur, forliter hine inde beila- 
tur.... Demum cum usque horam nonam strenuissime dimicassent, nec per- 
eipi potuisset etc. — Bgl. die Anmerfung von Willems, p. 371, v. 7338. 


2) Sämmtlihe Fürften der Niederlande, der hohe und niedere Adel aus der 
Rhein- und Maad-Gegend, jo wie die Bürger von Cöln und der Brabant’ichen 
Städte nahmen Antheil am Kanıpfe. Ueber die Zahl der Krieger, die ſich hier 
gegenüber ftanden, gibt e8 fehr abweichende Angaben. Die Verbündeten follen 
nach der gewöhnlichen Annahme, an 20,000 M., unter denen 4000 M. zu 
Pferd, und die Brabänter nur das Drittheif diejer Streitkräfte gehabt haben. 
Nach Hocsemius, II, 319, hatte Johann v. Brabant nur ein Drittheil: cum 
aulem pars dueis adversa bellatores haberel fere terlia parte numero potio- 
res, de vicloria nimium confidebant. Nach Butkens, I, IV, 312, betrug bie 
Armee der Bıabänter die Hälfte der Verbündeten. Das magnum Chron. 
belg. p. 281 u. das Chron. ducum Brab. ap. Matheum, p. 45, geben 10 Ver— 
bündete gegen einen Brabänter. Dies ift ohme Zweifel eine Weberireibung, 
wie in den Gesta Henriei Arch. Trev., in denen die Streitkräfte auf beiden 
Sriten auf 100000 Mann, fowohl Reiter als Fußgänger angegeben werben. 
Nach Pontanus, p. 165, hatten die Verbündeten 20000 Dann und die Bra- 
bänter 4000. Aus allen dieſen verjchiedenen Angaben fönnen wir den Schluß 
jehen, daß die Berbündeten ihren Gegnern an Zahl weit überlegen waren. 
Sul. Ernst, IV, 490, not. 2. 
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Siegfried rüdte längd dem Nheine Hin und griff: ven Iinfen 
Flügel unter Adolf von Berg, und zwar mit folder Heftigkeit 
an, daß die Brabänter dem Andrange der Feinde nicht wider: 
ftehen konnten. Sobald der Herzog Johann die Gefahr der Seinen 
bemerfte, überjchritt er die mit Waſſer angefüllten Gräben und 
eilte den weichenden Schaaren des Grafen Adolf zu Hülfe. Dies 
hatte eben Siegfried durch feinen Angriff bezwedt. Er machte da: 
her eine Schwenfung, um auf Johann einzudringen und ihn mit 
feiner Schaar zu umzingeln. Sobald die Luxemburger Fürjten und 
Rainald von Geldern den Herzog von Brabant im Gedränge 
fahen, madten auch fie plöglih eine Wendung, um über ihn 
herzufallen und jih an ihm zu rächen. Durch diefe Bewegung 
vereinigten jich tie drei Heerhaufen und dadurch entitand in den 
Schlachtreihen eine Unordnung, welche die nachtheiligiten Folgen 
hatte. Heinrich von Luremburg erkannte diejen Fehler, der nad) 
der Anlicht der erfahrenditen Krieger zum Berlufte der Schlacht 
führen mußte, und drückte jeinem natürlichen Bruder, Heinrich 
von Houfalize, darüber jein Bedauern aus: „Süßer Bruder Hein: 
rich, fagte er, gedenfe der Ehre und halte tapfer unjer Banner 
aufrecht. Unfere Lage ift jegt Eritiicher als vorher, das erfahre 
ich jo eben von weiſen und erfahrenen Männern”. Heinrich von 
Houfalize gab ihm zur Antwort: „Diefer Tag: wird ruhmvoll für 
dich fein. Nie find die, welche aus dem Blute des Limburger Hau: 
ſes entiproffen, vor dem Feinde geflohen. Vorwärts, gib das Zeichen 
zum Angriffe und der Sieg wird unfer fein“! Heinrich antwortete: 
„sh bin ohne Furcht; nur über die Unordnung unferer Schlacht: 
reihen beflage ich mich. Welches auch der Ausgang des Kampfes fein 
mag, wir werden uns ehrenvoll rächen und den Namen unſeres 
Haufes makellos bewahren” 1). Beide ritten vor den Schlachtreihen 
auf und ab, ermunterten ihre Strieger zum Kampfe und nahmen eine 
joldhe Haltung an, al$ ob die ganze Welt vor ihnen zittern müſſe. 


1) Van Heelu, p. 189, v. 5039 u. ff In's Franzöſiſche übertragen bei 
Willems, Iutroduetion, p. XVIII, und bei WurtäA-Paquet, Henri II, 
p. 33. 
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Die Schlachtreihen der Quremburger dehnten fich jehr weit aus, 
während die tapfern Brabänter in dichtgedrängten Haufen jtanden, 
Der Herr von Lonzen und die Scavedries hatten von Heinrich die 
Erlaubniß erhalten, vorzugsweile ihre perlönlichen Feinde, die 
Wittem und die Mülrepas, anzugreifen. Da fie diefe nicht aus: 
findig machen fonnten, jo fielen fie über die Brabänter her, 
welhe unter dem Oberbefehl Godfried’8 von Brabant, des Her: 
3095 Bruders, ftanden. Diefer Angriff wurde von dem Grafen 
von Zuremburg mit folder Kraft unterſtützt, daß die Brabant'ſchen 
Schaaren zu weichen anfingen und nur mit unflaublicher An: 
ftrengung wieder in Ordnung aufgeſtellt werden konnten. 

Heinrih von Luremburg fuchte nur den Herzog von Brabant 
zu erreichen; ſich an diejem tapfern Fürften zu rächen, das war 
jein einziger Wunfch 1); darum riefen feine Waffengefährten un— 
aufhörlih: „Nach dem Herzog”! Allein das Gedränge und das 
Getümmel war fo groß, daß Heinrich nicht bis zum Herzog ge: 
langen konnte; er erreichte nur dejjen Bruder Godfried, mit wel: 
hem er einen jehr heißen Kampf bejtand, der erjt dann ein 
Ende nahm, als Heinrih’s Pferd, durch einen Keulenjchlag 
betäubt, pfeilfchnell auf die Seite jprang. Diejenigen, jagt Heelu, 
welche dieje Bewegung für eine Flucht hielten, kannten weder 
die Großmuth noch die Unerfchrodenheit der Limburger Fürften, - 
die nie vor irgend einer Gefahr zurüdichredten 2). Auch beeilte 


1) Van Heelu, p. 202, v. 5409 u. ff.; Würth-Paquet, Henri III, 35: 


Die vromege ridder en die goede Die guten und tapfern Ritter von 
Van Luthsenborch, met overmoede Luxemburg fuchten den Kampf mit 
Sochten si den strijt int harde Uebermuth dort, wo er am heftigften 
Daer met volgden si haren aerde ; war. Hierin folgten fie ihren Ahnen, 
Want si syn van aerde comen denn fie ſtammen von guten und tapferı 
Van goeden ridderen en de vromen: Nittern ab, deren Ruhm und Name 
Daer Woudens af behouden name... ſie aufrecht erhalten wollen... 
2) Van Heelu, v. 3468 u. ff.; Wurth-Paquet, Henri Ill, 36: 

Doen waende menich dat gevlouwen Da glaubten Manche, der Graf von 
Die grave van Lutlisenborch ware, Luxemburg Sei geflohen; ſein Pferd 
Syn ors keerde soe openbare machte einen foldhen Umfprung in 


Van den eyseliken slaghe. Folge des heftigen Schlages, den «8 
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ſich Graf Heinrich diejenigen zu enttäuſchen, welche jeine Flucht 
etwa der Feigheit hätten zuichreiben fönnen. Er ließ Wilhelm den 
Ardenner, den Herrn von Spontin, kommen, und befahl ihm, 
fich das Viſir zu lüften und ihn zu dem Herzog Johann hinzuführen. 
Diefer tapfere Ritter gehorchte. Heinrich bricht durch die ge— 
drängten Schaaren der muthigen Brabänter und fällt wüthend 
über den Herzog her. Beide Helden kämpfen mit übermenjchlicher 
Anftrengung und ftaunenerregender Tapferkeit. Des Kampfes mit 
der Lanze und dem Schwerte müde, greifen fie fih am Halle 
und juchen einander vom Pferde zu reißen; fie halten fich feft 
und jo lange umklammert, bis jie dur die Menge der herbei- 
eilenden Brabänter und Luremburger getrennt werden. In die 
ſem Getümmel erhielt der Herzog von Brabant von dem hel: 
benmüthigen Grafen Walther von Wilg eine leichte Wunde an 
den Arm 1). 





De grave en was geen sage erhaften hatte. Diefer Graf war kein 
Van Luthsenborch : si waren ontyroel Feigling, jene irrten, die wähnten, daß 
Die waanden dat die hoge moet jener hohe Muth von Yimburg und 


Van Limborch, ende die evene aert die fühne Race aus Feigheit geflohen 
Van bloetheiden keerde achter waart; ſei. Gleich jenen, von denen fie ab» 


Want daer si af syn gheboren ſtammen, find fie nie vor dem Feind 
En vloen nye voor hen te voren. geflohen. 
1) Van Heelu, p. 209, v. 5550 u. fi.; Wurth-Paquet, |. c. p. 36: 

Doe die hoverdige tale Als diefe ſtolze Sprache ein Knappe 
Des graven cnape een vernam des Grafen vernahn, ward er zormig 
Wert hi tornich ende gram : und gram; c8 war Walther v. Wiltz, 
Walthier hiet hi van Wes der Tapferfte, feid def ficher, die da 
Die vromeste, sijt scker des, waren zu beiden Seiten. Dabei hatte 
Die daer was in beiden siden ; er aud) großes Leid, daß man jeinen 


Daer bi hadde hi groot vermiden, Herrn verftieß. Darıım beitand er auf 
Daer men sinen here achter croet ; dem kühnen Muth und er mollte ſei— 


Daerom bestant hi coenheit groot , nen Herrn mit Ehren rädhen. Def» 
Ende woude sinen here mel eeren wegen hätte cr gern den Herzog in die 

wreeken : Seite geftochen, und er trifft ihn umd 
Daer bi hadde hi gerne gesteken machte ihm eine Wunde an den Arm. 


Den hertoge doen, in die side, 
Ende gheraectene doen mit nide, 
Ende stac hem bi den arme ene wonde, 
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In demselben Nugenblide erhielt Heinrich's Bruder, ber 
ihöne Walram 1), welder in der Nähe kämpfte, eine fchwere 
Wunde und ſank erſchöpft vom Pferde. Obgleich der Tod diefes 
ausgezeichneten Ritters ein herber Verluſt für den Grafen von 
£uremburg war, fo verlor diefer doch den Muth nicht, fon: 
dern mwüthend und begierig fich zu rächen, durchbrach er nochmals 
die Schlachtreihen der Brabänter und bahnte fich einen blutigen 
Weg bis zum Herzog, der mit ihm einen heftigen Zweikampf 
zu bejtehen hatte. Zweimal jtürzt Johann vom Pferde; fein Ban: 
ner wird niedergeichlagen und ein gewaltiger Schreden bemächtigt 
ih der Brabänter, deren Muth erft dann wieder belebt wurde, als 
es einem tapfern Ritter gelungen war, das Banner wieder zu 
heben. Es entjteht nun ein fchredliches Blutbad. Tapfer kämpfend 
fallen Heinrich's zwei natürliche Brüder, Heinrich und Balduin. 
Dem Herzog Johann wird das dritte Pferd getödtet und mit un: 
glaublihdem Muth kämpft derjelbe eine Zeit lang zu Fuß. Als er 
wieder ein neues Pferd. beftiegen hatte, durchbricht er die feind- 
lihen Schlachtreihen und fällt da8 Luremburger Banner. 

Graf Heinrich ftürzt mit Ungeftüm über den Herzog her, muß 
fh jedoch wegen einer Wunde, die jein Pferd erhalten hatte, 
eine Weile aus dem Kampfe zurüdziehen. Er kommt nochmals 
zurüd, aber zu jeinem Verderben. Ein neuer Zweikampf findet 
zwiſchen dem Herzog und dem Grafen jtatt. Als ihre Lanzen ge: 
broden waren und fie vergebens mit dem Schwert gekämpft 
hatten, greift Heinrich den Herzog am Halfe und während er 
ih vom Sattel hebt und im Steigbügel fteht, um Johann mit 
Kraft zu Boden zu jchleudern, da benußt ein Brabänter Ritter, 
Walther van Bisdomme, dieſe Gelegenheit und ſtößt Heinrich 


1} Hocsemius, I. c. 319, u. Zantfliet, I. c. : Waleramus, pulcherrimus ho- 
minum. Van Heelu, p. 210, v. 3627, u. Würth-Paquet, |. c. 37: 


Want, waer men ridderscap sal noemen, Denn überall, wo man von Rit- 
Was her Waelraeve een der bloemen terichaft wird ſprechen, war Herr 
In dietschen lande, van sinen dagen. Walram zu feiner Zeit eine der 


Blumen im deutſchen Lande. 
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das Schwert in den Unterleib. Sich verwundet fühlend, lenkt 
er jchnell das Pferd um, durchbricht pfeilſchnell die Schlachtreihen 
und jinkt todt zu Boden 1). „Was haft du gethan, rief der Her: 
zog diejem Ritter erzürnt zu, du haſt den tapferjten Ritter ge: 
tödtet!” 2) Der Leichnam des Grafen wurde von den Pferden 
zeritampft und war jo mit Todten umringt, daß er nicht mehr 
aufgefunden und erkannt werden konnte 3). So fielen an einem 





1) Van Heelu, p. 218, v. 3856 u. fj.; Würth-Paquet, |. c. p. 37: 
Doen sloech tot hem een ridder stout, Da ſchlug ihn (den Grafen von 


Her Woulre van den Bisdomme... Luxemburg) ein kühner Ritter, Walther 
Dat hi eoenlike, te dire noot, von Bisdomme, todt; ev jtürzte, nicht 
Den grave reet le gemoete, ohne große Anjtrengung, auf den Gra— 
Dien hi diep twee voete fon und ftieß ihm zwei Fuß tief fein 
In den lichname stac een sweert. Schwert in den Leib. Der Graf war 
Die grave bleef nochtan op syn peert, aufrecht auf feinem Pferd, als cv vom 
Doene die ridder gheraecte, Ritter getroffen ward; allein da kehrte 
Maer thans keerde hi ende doorbraeete er um und durchbrach die Menge, wo 
Doen hi den stecke hadde ontfaen. er den Stich empfangen hatte. Ev hatte 
Nye sint en machte hi ontgaen ; jeinem Schidjal nicht entgehen können 


Want seiere sterf hi van den wonden. und ſchnell ftarb er an feiner Munde. 


2) Butkens, l. e. I, IV, 315: Le Due fasch& s’escria au chevalier , qu'as tu 
faict ? tu as tu& le meilleur chevalier de la journce. 


3) So fagt ausdrücklich van Heelu, v. 5872, ein Augenzeuge: 


Hadde men gesocht, men hadden Hätte man ihn gefucht, man hätte 

vonden ihn gefunden auf dem Plage, oder 
Op die plaetse, niet verre van daer; nicht weit von da; wer anders erzählt, 
Die anders telt, hi segt onwaer. jagt unwabr. Er ward getreten und 
Hi wert ghetrect ende over rint, überrannt (weil er nicht erfannt wurde) 
(Daer hi en wert hi niet bekint) von manchen Pferden auf der Erde. 


Met menegen orsse ieghen die aerde. 

Diejer Umſtand erklärt auch die abweichenden Nachrichten anderer Chro— 
niften : Johannes Victoriensis, p. 322: Comites de Luezenburg.... ab aliqui- 
bus dieuntur interfecti, ab aliquibus abducti, sed nunquam postea compa- 
ruerunt nec ad propria redierunt. — Hocsemius, II, e. 16, p. 319: Quo Lut- 
zilburgensis comes devenerit, ignoratur. — Chronicon Cornelii Zantfliet, 
amp!. coll. V, 123: Quo comes Lucemborgensis devenit, seire non potuit 
usque hodie. Der fern lebende Mantuaner Albertus Mufiatus, in feiner His- 
toria augusia ap. Muratori, X, 40, tbeilt wohl die unzuverläßigfte Nachricht 
mit, wenn er fagt: .... fratribus videlicet patris ac duobus privignis in acie 
oceisis et patre vivo ab hoslibus capto el dum se »re redempturum magnum 
pondus polliceretur, lamen gladiis confosso et in proximum fluentem jaclo... 
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Tage die vier Brüder aus dem Luremburger Haufe und ihr 
Heldentod erhöhte den Glanz ihrer Dynaftie. 1) 

Auch der Luremburger Adel gab die glänzenditen Beweiſe der 
Tapferkeit und zeigte jich des Heldenmuths feiner Grafen würdig 2).. 





11 Van Heelu, v. 5878 1. fi.' 
Aldus bleven daer beide die weerde 
Riddere van Luthzenborch doot; 
Want doent hin gine aen die noot, 
Ghelye dat ele in syn leven 
Den anderen niet en hadde begeven, 
Alsoe en wouden si onder hen beden 
In die nont van een niel sceden ; 

Wel te rechle mach men clagen 
Tverlies van hen, entie scade, 
Om hare ridderlyke dade; 
Want soe vromigh waren si 
Datt er verhoegt te rechte was bi 
Van Aelmaengen alt ridderscap. 
Bi hen en hilden daer nit slap 
Twee hare broedre bastaerde; 
Die en wouden uten hoegen aerde 
Van Limborch oec niet keeren, 
Ende bleven doot bi hen mat eeren. 
Dus bleven daer dire bruederen viere 
Van Luthsenborch ; maer diere 
Vercochten si hen met groden daden. 
Hare sielen moete god genaden, 
Ende geven hen dat ewge paradys ! 
Ter werelt hadden si eere ende prys; 
Want si lietlen sonder blame 
Na hen dien hoegen name 
Van Limborch, ende den Coenen aert, 
Alse hi vore hen gehouden waert. 
Deus, hoe mochten si dus vallen 
Die vroemste ridder van hen allen 
Die ute Limborch waren geboren ? 

2) Van Heelu, v. 7090 u. ff. 
Dat sceen wel den Oesseningen 
Ende den coenen Moeseliren 
Die Dapperlike, sonder ververen 
Toten hertogen drongen voort 
Van den sweerde al meest verslagen 
Soe eerlicke, dat mens gewagen 


Aljo blieben die beiden werthen Ritter 
von Luremburg todt. Mein die Ge- 
fahr nahete, verlieh feiner den andern 
und fie trennten fidy nicht in ihrem 
Leben und fo wollten auch beide iu 
der Norh nicht von einander ycheiden 
und fielen in der nämlichen Schlacht. 
Mit Recht mag man über diefe Für- 
ften Hagen, ihrer hohen Thaten wegen ; 
denn fo tapfer waren fie, daß fie die 
Ehre der dentichen Ritterichaft erhöhe— 
ten. Neben ihnen ftanden unerichroden 
ihre zwei natürlichen Brüder, welche 
ihre Ahnen von Limburg and) nicht 
verunehren wollten und mit ihnen den 
Heldentod ftarben. So blieben todt der 
Brüder vier von Luxemburg, allein fie 
verfauiten das Leben theuer mit Tha— 
ten. Ihrer Sceien ınöge Gott gnädig 
fein und ihnen das ewige Paradies 
geben! Auf der Welt hatten fie Ehre 
und Preis; als fie fielen, hinterließen 
fie den hoben Ruf von Pimburg und 
ihrer fühnen Ahnen. Gott, follten fie 
nicht jo fallen, die tapferften Ritter 
von Allen, die aus Limburg entiprofien 
waren ? 


Das jchien jo den Deslingern und 
den fühnen Mojelanern, den tapiern, 
ohne Furcht drangen fie gegen den 
Herzog vor. Bom Schwerte wurden 
die meiften erreicht, fielen jedoch io 
tapfer kämpfend, daß man ewig und 
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Die Blüthe der Nitterjchaft foll 


an diefem Tage gefallen fein. 


Genannt werden die Herren von Brandenburg, Mirouart, Mey: 
jemburg und Bourfcheidt 1). Walther von Wilg nebft vielen andern 
Rittern gerieth in Gefangenschaft. 2) 

Der Tod des Grafen von Luremburg hatte die Niederlage der 


Ewelike te rechte sal 
Te deser werelt, overal. 


und v. 7145 u. ff.: 
Aldus verloren daer 
Den sege, eerlike, over waer 
Die Moeseleren,, endie die Oesseninge 
In alsoo groole weringe 
Als men y segge verloes; 
Want si weerden hem altoes 
Alsoe lange alse si mochlen rueren. 


überall auf diefer Welt davon ſprechen 
wird. 


Alfo verloren da den Sieg, aber 
wahrhaft ehrlih, die Mofelaner und 
die Deslinger; der Kampf war eben 
fo groß als der Sieg, ben fie verloren, 
denn fie wehrten fi allzumal und jo 
lange fie fi) rühren fonnten. 


i) Van Heelu, v. 7099 u. ff. und Würth-Paquet, I. c.,p. 40: 


Sonder digene die men vine 

Bleven daer doot van Oeseninc 
Baenrolse vromege ende stout 

Yan Brandenberge, van Mirenvoel, 
Yan Messemberch, ende oec daertoe 
Dier ic en geen gewach en doe, 
Menich riddere ende menig cnape, 
Die vroemste van ridderscape 

Di men ter wereld mochte vinden. 


und v. 6900: 

Sire lide wert een deel gewont 

Ende selke gevaen, ende selke 
ontreden, 

Ende selke van hen oec die streden 

Soe eerlike, te dien gevechte, 

Soe dat daer bleven, sonder knechte 

In heeren Walravens conrot, 

Sesse vromege ridderen dool , 

Ende die sevende soe ghewont 

Dat hire af sterf in corter stont, 

Dat was her Jan van Borsyt. 


Ohne diejenigen, die man gefangen 
nahm, blieben da todt aus dem Des 
ling die tapfern und muthigen Herren 
von Brandenburg, von Mirouart, von 
Meyjenburg und noc dazu jene, von 
denen ich Feine Meldung thue, manche 
Ritter und manche Knappen, die tapfer« 
ften von der Ritterfchaft, die man auf 
der Welt finden mag. 


Bon feinen Leuten ward ein Theil 
verwundet und Biele wurden gefangen, 
Biele wurden zertreten und aud) Biele 
von ihnen fochten mit joldyer Tapfer— 
feit, daß, ohne die Diener, in Wal« 
ram's Gefolge ſechs tapfere Ritter todt 
blieben und der fiebente jo verwundet 
wurde, daß er in furzer Zeit darauf 
ftarb; das war der Herr Johann von 
Burſcheidt. 


2) Van Heelu, v. 5574 u. ff. Würth-Paquet , |. c., P. 40: 


Walthier van Wes ontdroech syn leven, 
Die den hertoge doer stac ; 

Want hi keerde om, ende ontbrae 

Den Brabanteren te diere tyt; 


Walther von Wilg, der den Her— 
zog vermwundete, rettete fein Leben, 
deun er fehrte um und entlam den 
Brabäntern; allein er ward nachher 
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Verbündeten zur Folge. Nah Wunder der Tapferkeit mußte fich 
der Erzbiſchof Siegfried ergeben, und wurde an Adolf von Berg 
ausgeliefert, der ihn nach Bensberg abführen ließ, wo er mit 
jeiner Rüftung beſchwert und mannigfach gequält elf Monate ge: 
fangen jaß 1). Adolf fiegte auch auf dem linken Flügel; unter 
dem Rufe „Berge romryfe” (Berg ruhmreich) fielen feine Ritter 
und die niederrheiniichen mit Heulen bewaffneten Bauern über die 
Schaaren des Erzbijchofes her und ſchlugen diejelben in die Flucht. 
Vergebens war noch der Wideritand Rainald's von Geldern auf 
der entgegengejegten Seite, vergebens war auch der Löwenmuth 
jeines treuen Vaſallen, des Herrn von Born, welcher nach dem 
Berlufte mehrerer feiner Söhne noch immer muthig den Kampf 
fortjegte, bis ihm von den mit Flegeln und Keulen bewaffneten 
Bauern ein Arm zerichlagen wurde und er fich fo zurüdziehen 
mußte. Vergebens war auch der Widerftand, den die Limburger 
ihren eigenen Landsleuten leijteten; auch fie erlagen dem Schwert 
oder geriethen in Gefangenfchaft. 

Außer dem Erzbiihof und dem Grafen Rainald wurden noch 
über 1000 Ritter gefangen genommen 2) und mit denfelben Ketten 
beladen, die fie in ihrem voreiligen Siegestaumel mitgebracht 


hatten, um die Brabänter zu felfeln 3). Die Zahl der Gefallenen 
war beträchtlich. 4) 


Maer hi bleef na in den stryt chrenvoll im Kampfe gefangen ge- 
Gevaen, eerlike ende wale. nommen. 

Sieh die Bedingungen, unter denen Walther feine Freiheit wieder erhielt, 
bei Willems, Cod. dipl p. 459, n° XCVII. 

1) Austrie Chronicon germanieum apud Pez, III, 509. Siegfried ſchloß am 
19. Mai 1289 Frieden mit feinen Feinden. Ernst, VI, ne 293, 

2) Ban Heelu gibt die Zahl der Gefangenen nicht an. Nach dent magn. 
Chron. belg., p. 291, ftieg die Zahl über 3000. Ernst, IV, 513, not. 1. 

3) Hocsemius, Il, 319: Catenis el vinculis, quas ın perniciem Ducis pa- 
raverant, constringunlur. — Anonymi Chron. duc. Brab. p. 44. — Balduini 


Ninoviensis Chronicon ap. Hugo saer® antiquit. monum. li, 190 bei Ernst, 
IV, 513, not. 2. 


4) Ban Heelu gibt die Zahl der Gefallenen von Seiten der Verbündeten 
auf 1100 an: «Daer bleven doot, fagt er v. 7314, p. 270, elf’ hondert manne, 
bi gelale, ende meer daer toe, di man wale ter waerheit weel, nochtan sonder 


30 


Das war der Ausgang der Schlacht, an der faft fämmtliche 
Fürften der Niederlande und Unter-Germaniend Theil genommen 
hatten. Limburg war für Johann von Brabant gewonnen. Fromme 
Drdensbrüder bejtatteten die Todten, welche die Wahljtatt be: 
dedten. Herzog Johann begab fih nah Cöln, deifen dankbare 
Bürger ihn glänzend empfingen und ihm das Bürgerrecht und 
einen Pallaſt jchenkten, den man „den Hof von Brabant” nannte. 


die ghene Jie na starven », und auf Seiten der Brabänter nennt er nur 40 
Todte Die Gesta Henrici Arch. Trev. fo wie die Gesta Bemundi, Arch. Trev. 
zählen 1400 Dann zu Roß und zu Fuß; nad andern Quellen fieten 2000 
(Chronica Menconis , p. 198), oder jogar 2500 nad; Hocsemius, II, 319: et 
ex parte comilis Geldrie duo millia et quingenti praeter captos et confossos 
vulneribus ceciderunt. Vidani, ap. Muratori, XIII, zählt auf beiden Seiten 
mehr als 500 ter beiten Nitter. -Herm. Cornerus, ap. Eccard corp. hist. 
med. vi II, 938, ſagt: ... In Missali vero libro ville Woringe sie sceriplum 
est: M. etC. in bello interfecti sunt et post bellum de captıvis vulneralis 
mortui sunt DCC. Henriceus autem comes de Lutzelinburg el frater ejus 
comes de Valkenberg (fies Linaio) ibidem occubuerunt. De ignotis vero se- 
pulti sunt in eimiterio Woring apud sepen DC. Bat. Ernst, 1. c. IV, 304, 
not. 1; Willems, p. 270, v. 7333—7334 ; Dominicus, Schulprogramm 1859, 
p. 16, not. 14. 
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Zweites Kapitel. 
Die ,Kegierung Heinrich's VII (1288 — 1510). 


81. 
Seine Vermählung mit Margaretha von Brabant. 


Der Heldentod der Luremburger Fürften verbreitete Ruhm und 
Glanz über ihr Geſchlecht. Yon Heinrich’s Söhnen war der ältefte, 
aud Heinrich genannt, nahe 26 Jahre alt 1). Sein Name fommt 
nit vor unter den Helden, die bei Wöringen jo rühmlich ge: 
fochten haben; vielleicht gehört er zur geringen Zahl der Luxem— 
burger, welche dem Verderben entronnen find. Er war noch nicht 
Ritter, denn er wird bis zum Jahre 1290 in den Urkunden als 
Damoijeau bezeichnet 2). Er führte einjtweilen die Regierung ge: 
meinjchaftli mit jeiner Mutter Beatrir bis 1292 3). Der zweite 


1) Gemäß einer Urfunde bei Bertholet, V, pr. 101, und laut dem Bericht 
des Albertinus Mussatus, ap. Muralori X, 368, wurde Heinrich den 12. Juli 
1262 zu Valenciennes geboren. Vgl. Würth-Paquet, Henri IV, p. 3. Alber- 
tinus Muſſatus, aus Padua, ein reichgebitdeter Staatsmann, der mehrinals 
Geſandter feiner Stadt bei König Heinrich und diefem perjönfich werth war 
(Mussalus quem rex singulari amore fovebat), fonnte über das Alter des 
Königs genau unterrichtet fein. Mit diefer Angabe ſtimmt die Urkunde bei 
Lünig, God. germ. dipl. II, p. 1610, überein und die Stelle der Gesta Trevi. 
I, 192, fteht damit nicht im Wideripruce. Daß Heinrich beim Tode feines 
Baters noch nicht Ritter war, daraus fanın binfichtlich feines Alters kein Schluß 
gezogen werden; wohl war e# Sitte, daß man vor dem 21. Jahre die Ritter: 
würde nicht erhalten fonnte, aber aus biefem Brauch folgte nicht, daß der 
Kitterichlag jedesmal in diefem Alter gegeben wurde. Bgl. Wurth-Paquet, 
l. ce. 34. 

2) Belanntlich führten die Söhne der edlen Ritter, bevor fie zu diefer 
Würde gelangt waren, den Titel « Damoiseau »; jo nannte fi auch Heinrich 
bis zum Monat Mai 1290, um welche Zeit er von dem König von Frank— 
reich in den Ritterftand erhoben wurde. Vgl. Würth-Paquet, I.c.p.4. 

3) Beatrir regierte aus und unbefannten Gründen gemeinfchaftlic; mit ihrem 
- Sohne Heinrich bis zum Jahre 1292. Einige Zeit nad der Vermählung 
Heinrich's fommt ihr Name in den Urkunden nicht mehr vor. Vgl. Würth- 
Paquet, I. c. p. 3. 
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Sohn, Walram, vor 1270 geboren 1), erbte die mütterliden Güter 
im Hennegau, Dourlerd, Tirimont und Conforre 2); der jüngfte, 
Balduin, war beim Tode des Vaters drei Jahre alt 3). 


Seitdem durh Vermittlung Königs Philipp von Frankreich 
Rainald von Geldern feinen Aniprühen auf Limburg entfagt 
und dadurch die Freiheit zu Paris erhalten hatte, war es auch 
dem Herzog von Brabant daran gelegen, ſich mit den Grafen 
von Luremburg auszujöhnen, melde einft ihre Anſprüche auf 
Limburg wieder erneuern könnten. Er bewog deßhalb feine Schwe- 
fter Maria, verwitwete Königin von Frankreich, bei der Gräfin 
Beatrir vermittelnd einzufchreiten. Diefe neigte zum Frieden hin 
und nahm den Vorſchlag an, ihren ältejten Sohn Heinrich mit 
Margaretha, der älteften und reichlich begabten Tochter des Her: 
30098 von Brabant zu vermählen 4). Da fie im dritten Grade 
blutsverwandt waren, jo wurde auf Verwenden des Erzbifchofs 
von Cöln und anderer Prälaten 5) dieſes Ehehinderniß vom Papſte 
gehoben. Der Ehevertrag wurde ſodann geſchloſſen und der Herzog 
verpflichtete jih, dem Grafen Heinrich. in vier Terminen 33,000 
Pfund Heiner Turnojen als Mitgift feiner Tochter zu bezahlen. 
Sollte aber Heinrih vor der Vermählung jterben, dann follte 
Walram unter denjelben Bedingungen die Ehe mit Margaretha 
eingehen 6). Am 9. Juni 1292 wurde das Beilager im Schloſſe 
Tervueren unter prächtigen Ritteripielen gefeiert 7). 


1) Dies folgt aus der Urkunde bei Zunig, God. germ dipl. I, p. 1610. 

2) Hontheim, Hist. dipl. II, 30. Compte-rendu des séances de la comm. 
r. d’hist. de Belg. serie II, t. IV, 88, serie III, t. II, 307; Bertholet, V, pr. 
96 et Würth-Paquet, 1. ec. p. 130, n® 478. 

3) Gesta Trevir., II, 192: qui Baldevinus tune temporis (Schlacht bei 
Wöringen) nondum tertium zelatis sue annum complexit. 

4) Hocsemius, Il, 320, Ernst, IV, 566 u. Würth-Paquet , ]. e. 6. 

5) Magn. Chron. Belg. p. 281. Ernst, I. c. 565, not. 1. 

6) Wurth-Paquet, |, c. 59, ne 120; Bertholet, V, pr. 76; Willems, Cod. 
dipl. 555; Pierret, pr. 1, 15. 

7) Bertholet, V, 295, bezeichnet irrthümlich den 28. Mai als den Tag der 
Hochzeitfeier. Vgl. Ernst, I. c. 366, not. 1. 
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Der junge Graf Heinrich bezeichnete diefe Feier durch eine 
edelmüthige Handlung. In der Freude der Hochzeit verlangte er den 
fennen zu lernen, welcher feinen Vater in der Schlacht bei Wö— 
ringen getödtet und fragte, ob er Ritter ſei. Als der glückliche 
Schwiegervater dies bejahte und ihm feine Bitte gewährte, nad): 
dem er dem Mörder des Vaters nichts nachzutragen gelobt hatte, 
trat Walther van Bisdomme in den Saal. Heinrich reichte ihm 
die Hand und nahm ihn zu Gnaden auf. 1) 


82. 
Das gräfliche Haus. 


Heinrich war ein waffengeübter, unerfchrodener Ritter, ber fich 
bald den Ruhm des erften Kriegsmannes und des ausgezeichnete: 
ften Turnierhelden feiner Zeit erwarb 2). Bei dem Drange nad 
Waffenthaten vernachläſſigte er doch nicht, die Pflichten des Herr: 
ihers genau zu erfüllen. Er übte Gerechtigkeit im wahren Sinne 
des Wortes. Er bejchügte die Armen und Waijen und bejtrafte 
ftrenge die Räuber und Übelthäter. „Richtet gerecht, ihr Söhne 
der Menſchen“ war fein Wahliprud 3). Die ftrengen Gerichte 
des Grafen waren jo jehr gefürchtet, daß die Kaufleute mit ihren 
Laftthieren auch ohne Begleitung ungefährdet durch die Luxembur— 
ger Haiden und Wälder ziehen fonnten 4). Ordnung und Sicher: 


I) Butkens, I, 326. 

2) Gesta Trev., ll, 203 : Fuit enim miles imperterrilus, in armis strenuus; 
hastiludiorum et torneamenlorum, a mari usque ad mare, in juventule 
semper quesitivus, in quibus inter celeros, quorum famen virlutibus non est 
detrahendum, gloriosior habebatur. 

3) Gesta Trer l.. e. : Judex erat justissimus, pauperum, pupillorum, mer- 
ealorum, perezrinorum promptissimus defensalor ; raplorum, malefaclorum, 
tyrannorum rigidissimus exterminator; semper illud gerens animo : Juste 
judicate, filii hominum ! 

4) Alb. Mussatus, I. r. 3: Justitiam quoque tanta coluit observantia, ul 
merces et singula qu@que advehentes intra Lucemborc fines adeo in tulo 
essent, ut nulla onustorum animalium per nemora et vastitales accubanlium, 
rerumne custodia opus esset. 

Seh. Br. v. 2ybe. 3 
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heit herrichten in jeinem Lande, was damals eine Seltenheit 
war 1). Neben feiner Gerechtigkeit und Tapferkeit rühmen ſämmt⸗ 
lihe Zeitgenoffen 2) auch feine Güte, feine Leutjeligfeit, feine 
würbevolle Heiterkeit 3), jo wie jeine Keufchheit und Frömmig- 
feit. 4) 


1) Johannes Victoriensis, p. 358: Fuit his diebus in regno famosus Hein- 
ricus comes Luczenburgensis actu strenuus qui terram suam quibuslibet 
(ranseuntibus pacalam et valde securam conservabat. 


2) Giovanni Villani, p. 445: Questi fu buono, savio el giusto et gratioso, 
prede et sicuro in arme, honesto et caltolico et di pieciolo stato di suo lig- 
naggio. Fu di magnanimo cuore; temuto et ridotiato fu molto; el se fosse 
vivuto piu lungamente harebbe fatte grandissime cose. 


3) Gesta Trev., I. c.: Omnibus enim fuit affabilis el benignus, in quibus 
lamen permixtim seriositalem judicialem, honoris et dignitatis serenitatem, 
prudenlis quoque et discretionis amanitalem nullo unquam tempore desere- 
bat. Virtutum et bonorum morum concalenationem optima cum teınperanlia 
jugiler relinebal el se semper bonis moribus omnium in omni lempore in- 
signissime conformabat, omnibusque se ita socialem et tractabilem pr®bebat 
cum intermixtione, ut dixi, oficii dignitatis, ita quod ab omnibus hominibus 
amore constrietus nimio habebatur. 


4) Chron. aul, reg., ap. Dobner, Mon. hist. Bemise t. V, p. 286: Erat 
aulem rex isle divinis intentus ofleiis, ita quod omnes horas diei una cum 
regina diebus audirel singulis, ut autem contemplationi plus intenderet 
et se ab occupalione retraherent, rex solebat, et regina se quadam cortina 
de rubeo eyndato facta eircumdare sub oflicia Misse, nullus autem ipsis ap- 
propinquare tempore Misse presumpsit, nisi vocalus ex nomine fuit, consue- 
verunt in Missa qualibei ad altare bis cum devolione accedere, reverenter 
offerre et benedielionem sanctam suseipere a sacerdote, vigilias omnes beate 
Virginis cum pane el aqua jejunabant, omni sexta feria se a peccatis eorum 
confessore suo expurgabant, et mense quolibel ad minus semel sanclam com- 
munionem corporis et sanguinis Dominiei devotissime suscipiebant, inania 
verba more claustralium evitabant, verbum vero Domini et predicationem 
aure simplici, corde humili eo devotius, quo libencius audiebanl , quociens 
aulem verbum predicationis audiere, humilitalis instinetu corde et corpore 
humiles, solebant in terra solotenus residere. Ebenjo jpredyen fich über Hein- 
rich's Frömmigkeit aus Stephan, Infessur® diarium, p. 1866, u. Joan. 
Cuspinien, p. 535, Barthold, II, 461 uud Würth-Paquet, |. c. p. 26. 
Gesta Trev., \.c 203: Et tamen iis, qu& sunt mundi, mundo non segni- 
ter reddendo, non minus, qux sunt Dei, Deo noscitur reddidisse. Nam cum 
domina Margareta, sorore ducis Brabanlie, sua collaterali pradileeta , ita 
continenter a (empore coniracti matrimonii ereditur vixisse, quod nunquam 
ad aliquam aliam adhue post ejus obitum dieitur accessisse. Nicolai Ep. Bo- 
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Beatrir war eine Fürftin von hoher feiner Bildung; fie ver: 
dankte dieſelbe hauptſächlich ihrem Water, dem durch feine Kennt: 
niſſe ausgezeichneten Balduin von Avesnes 1). Auch fehlte es ihr 
nicht an Einfiht und Klugheit, noch an Kraft und Feſtigkeit im 
Handeln. Ihrer Gerechtigkeit und Weisheit übertrugen ſämmt— 
lihe Betheiligte die Entjcheidung der verwidelten Familienftrei- 
tigfeiten über das Erbe Gerhard’3, Herrn von Durbuy, und nah: 
men die von ihr getroffene Anorbnung mit der größten Befrie- 
digung an 2). Vor allem aber zierte fie die reinfte Frömmigkeit 
und eine wahrhaft chriftliche Gefinnung, Tugenden, welche fie wie 
ein von ihren Vorfahren ererbtes, koſtbares Gut ihren Kindern 
überlieferte. 3) 

Nicht minder liebenswürdig und reich an Tugenden war Hein: 
rih’8 Gemahlin, die Gräfin Margaretha. Sie ftand ihrem Ger 
mahl in allen Gefahren treu zur Seite; in den Tagen der Noth 
judte ihr Gebet den Himmel zu erweiden; in den ängftlichen 
Staat3händeln beugte ihre kluge Milde den ftrengen Sinn des 
Mannes; weibliche Gewalt verjöhnte oft den zürnenden Herricer. 
Wegen unabläfliger Übung frommer Pflichten ftand fie im Geruch 
einer Heiligen und genoß den unzmweideutigen Ruhm einer wahr: 
haft hriftlihen Fürftin und Ehefrau 4). Ein Zeitgenoffe, der jie 
zu jehen oft Gelegenheit hatte, malt jie ung genau: jehr jugend: 
lihe Züge, weißes Gejicht, hochblondes Haar, zarte Wangen, 
Heinen Mund, freundlih lähelnde Augen, den Wuchs nicht aus: 
gezeichnet. Ihre Tracht war fehr verjchieden von der, in welcher 
Fürftinnen in fpätern Jahrhunderten erjchienen. Auch als römijche 
Königin hüllte die Gräfin von Luremburg, ſelbſt am Tage ihrer 


tront. relatio ap. Bachmer, fontes I, 137: Pater sancle! Teslimonio conscien- 
tie mee alia ad præseus nescio relalione digna, nisi quod per salulem anime 
mee vobis dico, quod non credo, quod aliquis vivat hodie inter prineipes 
seculares, qui plus Deum diligat et ecclesiam romanam el omnem probum 
virum quam ipse faciebat. 

1) Dominicus, Schulprogramm 1859, p. 17; Rhein. Antiqu., I. 1, 629. 

2) Bertholet, V, pr. 87, Würth-Paquet, ]. c. p. 112, ne 1304. 

3) Dominicus, |. c. 

4) Barthold, Römerzug Heinrih’s von Lützelbarg, I, 114. 
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Krönung in Mailand, nad) deuticher Art, den Hals, das Kinn, 
den untern Theil des Mundes in einen züchtigen Schleier; im 
Gegenſatze zur enganjchließenden Tracht der Stalienerinnen, wa— 
ren ihre Gewänder, nach franzöfiiher Sitte, weit und bevedten die 
Glieder. Mit diefer anſpruchsloſen Erfcheinung ftimmte ihr ganzes 
Weſen überein: fie Sprach wenig, ohne alle Anmaßung, aber Flug; 
zeigte fich fait bi zum Tadel leutjelig und wohlthätig gegen den 
Geringern, gegen Vornehmere zutvauli und freigebig 1). Sie 
bedauerte es manchmal, zur Würde einer römijchen Kaiſerin ge: 
langt zu fein, weil fie bei den Zerftreuungen, denen fie nothwen— 
digerweije am Hofe ausgejegt war, nit Muße genug finde, dem 
Gebet und den Betrachtungen der göttlichen Dinge obzuliegen. 2) 


83. 
Klöſter und Hospitäler. 


Da die gräfliche Familie von Luxemburg ſich ſo ſehr durch 
Frömmigkeit und edle Geſinnungen auszeichnete, jo war zu erwar— 


* 


1) Alb. Mussatus, t. V, r. 13, u. Barthold, |. e. 


2) Chron. aul. reg. v. 287. Quanle aulem devotionis fragranlia hu- 
jus felieis Imperatricis animus esluaverit, ex hoc cognosei poterit, quod 
ipsa locuta fuit. Quadam enim vice, cum eadem Regina cum Rege in Hel- 
prunna esset, quondam secrelum locum quasi oralorium oratura intravit, 
ibique sola assumpta lanlum comitissa Juliacensi, aliquam moram traxit, 
Dominus aulem Gonradus abbas primus aule regie, quia habebat causam, 
cum reverentia, petito introitu, est ingressus ad Reginam, peracta autem le- 
galione ipsum abbalem alloquitur hoc sermone : Domine, inquit, abba, rogo, 
quod nemini dicalis, quod jam dico vobis; tedet aminam meam et molestat 
me valde, et sum conturbata pro eo, quod facta sum el esse debeo deinceps 
Regina, ulinam hoc fieri posset, quod non essem. Admiraltus aulem abbas 
humilitatem fantam, dixit ad reginam : Domina Regina, cum Dominus vos 
de toto mundo ad hoe elegerit, ut Regina Romanorum sitis, el cum vesira 
sublimatio orphanorum et religiosorum el quod magis est omnium hominum 
sit consolatio , placere debet vobis ista divina vocatio, miror autem multum, 
quid cor vestrum moveat, ad talia dicendum ? Cui illa dixit: nihil tantum 
movet me, nisi hoc, quod meo creatori modo in contemplatione, devotione et 
oralione tam sincere mente tranquilla, anima pacifica , corde puro non valeo 
famulari, sicut semper hactenus a juventute mea facere consuevi. Ex his ver- 
bis quilibet intelligit, quid in istıus femine corde latuil. 
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ten, daß fie auch gegen das geiftlihe Wohl ihrer Unterthanen 
nit gleichgültig jein konnte. Und wirklich, überzeugt daß vorzugs— 
weile die geiftlihen Orden zur Hebung und Pflege des chriftlichen 
Lebens geeignet find, waren fie gegen die beftehenden Klöſter zu 
Luremburg, Bonnevoie, Echternach, Differdingen und Marienthal 
äußerjt huldreich und freigebig 1); zudem bemühten fie fich auch, 
neue Orden in’S Land zu rufen oder deren Anfiedlung in dem: 
jelben zu befördern. 


Um auf diefe Weije die Mohlthaten der Religion und bie 
hriftliche Eultur im Lande zu verbreiten, wandten ſich Beatrir 
und Heinrih unter dem 19. Juli des Jahres 1292 2) an den 
Orden der Dominicaner in Utrecht, mit der Bitte, ein Haus in 
der Stadt Luremburg zu gründen, wo es wenige Arbeiter, aber 
eine reichliche Ernte gebe 3). Mit der größten Bereitwilligkeit nahm 
das Kapitel dieſes Anerbieten an. Mehrere Ordensbrüder kamen 
nah Luremburg und Heinrich ſchenkte ihnen am Fuße der gräflichen 
Reſidenz, in der Nähe der Benediktiner:Nbtei Münfter, einen 
Garten, der heute noch den Namen „Dominicaner:Garten” führt 4). 


1) Diefe verichiedenen Urkunden find verzeichnet bei Würth-Paquet, Table 
chronologique des chartes et diplömes relatifs au regne de Henri IV. 


2) D. Sabbatho post divisionem apostolorum, a. 1292, bei Bertholet, V, 
pr. 75; Pierret, pr. 1,81; Fasti fratrum Luxemburgensium ordinis Predi- 
catorum, fol. 3; Bibl. der arhäologiichen Geſellſchaft. 


3) Cum igitur dives in omnes Deus in vos reciprocam vestram noluerit 
graliam coaretari, sed in regionibus qu® ad messem albescunt et in quibus 
operarii pauei sunt emissiones radiosas extendere beneficiorum multiplieium 
copia, ut sitis Jassis appodiamentum, lapsis tenemenluin, v. 1. c. 


4) Hier wirkten die Dominicaner ſegensreich bis 1543. In diefem Jahre 
wurde auf Befehl Franz I das Klofter zerftört und Karl V gab ihnen nad) 
dem Frieden von Crespy (14. Sept. 1544) zum Erſatz das Gebäude in der 
Oberftadt, welches heute von dem Scullchrerjeminar und den Primärſchulen 
eingenommen ift. Im Zahr 1628 verfauften fie diejes Haus der Kongregation 
u. 2. Fran und verlegten ihre Wohnung neben die Kirche zum hi. Micher 
in ein Gebäude, welches jeit einigen Jahren den barmherzigen Schweftern 
gehört. Bol. Würth-Paquet, I. e. p. 9; Bertholet, V, 289. Die vielen Ur» 
funden, durch welche Heinrich dieje Abtei mit Wohlthaten überhäufte, find 
ebenfalls verzeichnet bei Würth-Paquet , 1. c. 
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Nicht zufrieden die Stadt Luremburg mit einem neuen Ordens— 
hauſe beglüdt zu haben, ſuchten Beatrir und Heinrich durch Grün: 
dung eines ähnlichen Haufe auch in Arlon der Unwiſſenheit zu 
fteuern und den religiöjen Bebürfniffen zu entiprechen. Der Magi: 
ftrat kam ihren Wünfchen entgegen durch Ankauf eines Stück Landes, 
welches er unter der Bedingung, fih da anzufiedeln, dem Carme— 
liter-:Drden im Jahr 1291 übertrug. Beatrir beeilte fich dieſe 
Schenkung gutzuheigen und fich beim Erzbiihof Boemund von 
Trier zu verwenden, damit er die Anſiedlung der Garmeliter ge— 
nehmige. Dies geihah im Februar 1293 1). Im Jahre 1308 be— 
wog aud Heinrich die Auguftiner jich in Thionville niederzulajjen, 
indem er ihnen großmiüthig einen Bauplatz ſchenkte und die Er: 
laubniß ertheilte, aus feinen Waldungen die erforderlichen Bau— 
materialien zu holen 2). 


Sobald der Graf von Luremburg zum deutſchen Kaiſer erwählt 
war, wollten er und feine Gemahlin durch ein bleibendes Denk— 
mal der Liebe ihr Andenken im Luremburger Lande verewigen. 
Sie gründeten ein Hospital in der Vorjtadt Grund zur Aufnahme 
und Pflege der Kranken und Nothleivenden. Die Anregung zu 
diefem Unternehmen gab die Gräfin Margaretha 3), und Heinrich, 
der diefen frommen Vorſchlag billigte, beſchloß, laut einer 
Urkunde vom 12. November 1309, an dem Ufer der Alzette 
eine Kirche und ein Spital zu bauen 4). Auch die Gründung 
eines Hospitals zu Bitburg fällt unter Heinrich's Regierung. 
Mehrere edelgefinnte Einwohner diejer Stadt legten im Jahre 
1295 den Grund dazu und bereicherten diefe Anftalt mit 
Grundgütern, welche durch fpätere Schenkungen bedeutend ver: 
mehrt wurden, jo daß auch die Dürftigen der Umgegend in ber: 


4) Bertholet, V, pr. 76; Hontheim, Hist. dipl. I, 825; Pierret, II, 21; 
Wurth-Paquet, |. e. 

2) Histoire de Melz par des religieux benedictins, II, 499. 

3) Bgl. Schaack, Schulprogramm 1860, p. 5, u. P. J. nei. 

4) Ibid. P. J. n® 2. 
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felben Aufnahme und Tiebevolle Pflege fanden 1). Dieje zwei 
RWohlthätigkeitsanftalten find von dem Sturm der Revolution 
verihont geblieben. 


84. 
Aufftand in Luremburg. 


Bald nah dem Negierungsantritt des jungen Grafen Heinrich 
empörten fich die Bürger von Luremburg. Sie verjammelten fich 
im Klojter der Franziskaner 2) und waren fejt entichloffen, jeden 
Angriff mit Waffengewalt zurüdzufchlagen. Die wahre Urſache die: 
jes Aufitandes kann nicht mit Gemwißheit ermittelt werden; wahr: 
iheinlih war er gegen Joffroi, Herrn von Eſch an der Sauer, 
gerichtet, weldher, an der Spike der Staatöverwaltung, mit 
großer Willtühr herrſchte. Die Erbitterung des Volkes ging fo 
weit, daß Beatrir und ihr Sohn Heinrich gezwungen wurden, 
die Stadt Luxemburg zu verlaffen. Sie zogen ji in's Klofter 
Marienthal zurüd, in welchem fie fünf Monate verweilten. 3) 


Während diejer Zeit wurden Friedensunterhandlungen ange: 
fnüpft ; die Bürger der Stabt jahen ihr Unrecht bald ein, und 
erklärten fi bereit, Genugthuung zu geben und eine Geldbuße 
von 3000 Trierer Pfund zu bezahlen. Auf diefen Vorjchlag Hin 
wurde am 19. März 1289 Friede geichloffen. Den 23. Juli des- 
felben Jahres erſchien nun die Urkunde, in welcher Beatrir und 
Heinrich verſprachen, die ihnen vom Magiftrat der Stabt zuge: 


1) Rapport des justicier et &chevin de Biedtbourg au conseil provincial de 
Luxembourg, en r&ponse à sa depeche du 12 septembre 1673; enreg. vol. T. 
p. 263 bei Würth-Paquet, I. c. p. 71, n° 182. Marz, Gefchichte des Erzftifte 
Zrier, II, 331, ift hinfichtfich der Gründung diejer Anftalt einer ganz andern 
Anficht. Nah ihm war es ein Bürger aus Bitburg, Heinrich bei der Pforten, 
der diejelbe im Jahre 1297 gründete, indem er zu dem genannten Zmede fein 
Haus mit Garten und Wielen fchentte. 


2) Stand auf dem Wilhelmsplag und wurde erft 1829 abgetragen. 
3) Bertholet, V, 285, u. Würth-Paquet, |. c. p. 14. 
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fügten Beleidigungen zu vergeſſen und den am 19. März gemachten 
Frieden genau zu beobadten 1). | 


8 5. 
Krieg mit dem Erzſtift Trier. 


Viel wichtiger und folgenreicher für die Grafſchaft Luremburg 
war der Krieg, in welchen Heinrich mit den Bürgern der Stadt 
Trier verwidelt wurde. Gegen das Jahr 1301 erbaute er auf 
einer nahe bei Grevenmacer in der Mofel liegenden Inſel eine 
Heine Feſtung, in welche er Beamte legte, um von den auf- und 
abwärtsfahrenden Schiffen einen Zoll zu erheben. Dies jchien den 
Bürgern von Trier widerrechtlich. Sie fielen mit den Waffen 
über das Zollhaus ber und zeritörten es. Da kannte ihr Ueber: 
muth feine Grenzen mehr. Verwüſtend drangen fie in's Luxem— 
burgiihe und verbreiteten Schreden um fi her. Mit reicher 
Beute und vielen Gefangenen fehrten fie nach Trier zurüd. 2) 

Diefe Verwüflungszüge durfte Heinrich nicht ungerächt laſſen. 
Gegen Ende Juli zog er mit einem beträchtlichen Heere gegen 
Trier, Shlug am linken Ufer der Mofel fein Lager auf, und 
verwüftete die ganze Umgegend : die Landhäujer gingen in Flam: 
men auf, Fruchtbäume, Weinftöce und Saatfelder wurden gänzlich 
vernichtet. Dies konnten die Einwohner von Trier nicht verhm: 
dern, aber mit großer Tapferkeit vertheidigten fie die Zugänge 
der Stadt und vereitelten fo alle Angriffe des Belagerers. 

Als Heinrih bald die Unmöglichkeit einfah, fih von dieſer 
Seite her der Stadt bemäcdhtigen zu können, bob er plöglic das 


Lager auf und ſetzte mit großer Gefahr bei Mertert (Mertlich) 


1) Urf. d. samedi devant la fete de st. Jacques et de st. Cristofore (23. Juli) 
a. 1289, bei Wurth-Paquet, |. c. ne 42; Pierret, pr. 1, 59; Du Chesne, Mais. 
de Luxemb., p. 86; Lünig, Il, 1615, u. Bertholet, V, pr. 74, jedoch ſehr feh- 
ferhait. 

2) Gesta Trevir., 11, 174; Browerus, Ann. Trev., II, 179, u. Wurth- 
Paquet, I. ce. p. 10.n. ff.; Calmet, III, 271; Bertholet, V, 311. 
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über die Mofel, um auf dem rechten Ufer Trier anzugreifen. 
Alles verwüftend und zerjtörend rüdte er bis vor die Stadt, 
welde er am 1. Auguſt mit Sturm einnehmen wollte. Aber am 
Vorabend des beabjichtigten Angriffs entitand ein Aufruhr in ſei— 
nem eigenen Lager, wodurch Heinrih zum Nüdzuge gezwungen 
wurde 1). 


Nachdem Heinrih das Wiedervergeltungsrecht hinlänglich aus: 
geübt zu haben glaubte, fnüpfte er Unterhandlungen an, welche 
mit Freuden angenommen wurden. Der Friede wurde am 2. 
April 1302 geichloffen 2). Um an dem Grafen von Luremburg 
einen tüchtigen Beichüger zu haben, verliehen ihm die Einwohner 
von Trier das Bürgerrecht, unter der Bedingung, ihnen im Falle 
eines Krieges fünfzig Geharnifchte zu ftellen. Sie ſchenkten ihm 
das in der Brodgafje gelegene Haus „zum Adler“ und machten 
fih anheiſchig, ihm deßhalb jährlich 300 Trierer Pfund zu be: 
zahlen 3). 


1) Gesta Trev., Browerus u. Wuürth-Paquet, ]. c. 

2) Urk. d. lundi aprös la mi-caröme au mois d’avril (2. April) a. 1302 bei 
Würth-Paquet, 1. c. p. 103, ne 34; Pierret, pr. II, 30 et 1, 185; Bertholet, 
Y,pr. 85; Brower, Il, 181; Hontheim. 11, 15; Lünig, Deutſches Reichsarchiv, 
XIX, 235; u. f. w. 

3) Es war in den damaligen Zeiten Sitte, daß mächtige Herren von ein- 
zelnen Städten das Bürgerrecht erhielten und dann die Pflicht übernahmen, die- 
felben gegen eine angemejjene Belohnung in Schuß zu nehmen. Vgl. Browe- 
rus, |. e. II, 281; Bertholet, V, 313; Calmet, III, 274. Die Stadt Trier ent« 
richtete den Regenten von Yuremburg die durch den sbigen Vertrag beftimmte 
Summe regelmäßig bis gegen Mitte des 17, Jahrhunderts. Ob fie auch noch 
fpäter bezahlt wurde, weiß man nicht. Les Enregistratures du conseil pro- 
vincial de Luxembourg, jagt Würth-Paquet, 1. c. p. 13, renferment de nom- 
breux documents relatifs à l’ex&cution du trait& du 2 avril 1302. Voir M&- 
moire du 21 octobre 1346. Enreg. AL f. 6. — Lettre du president du conseil 
provincial du 27 mars 1547 au conseil d’Etat. Enreg. AI f. 117. Lettre du 
eonseil provincial de Luxembourg du 16 nov. 1645, Enreg. vol. P f. 237 et 
suiv, et surtout l’Ecrit intitul& : Recueil, mentionne en la lettre du conseil 
provincial du 11 mai 1643 touchant le droit de protection de Sa Majesi& 
comme duc de Luxembourg sur la ville de Tr&ves. Ibid. f. 253, 
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8 6. 
Heinrich's Verhältnig zu Franfreih und zum deutſchen Neid. 


Heinrich erhielt feine Erziehung hauptſächlich am franzöfifchen 
Hofe, wo er in feiner Sitte und angenehmer, gefälliger Form 
des Umgangs ſich ausbildete. König Philipp, deilen Liebe und 
Gunſt er fih erworben hatte, gab ihm auch einige Jahre nad 
der Schlacht bei Wöringen den Nitterichlag 1). Diejes gute Ein: 
verftändniß dauerte bis in jein fpäteres Leben. Als Philipp den 
Plan feiner Vorgänger aufnahm, die Engländer aus Frankreich 
zu vertreiben und daher ein neuer Krieg mit Evuard I bevorftand, 
ſchloß ſich Heinrich ihm an und bekannte in einer am 12. November 
1294 zu Pontoije erlaffenen Urkunde 2), dem König Philipp für 
6000 Pfund Turnojen und fernern Sold mit 200 Geharnifchten 
beizuftehen; er erklärte in einer zweiten Urkunde desſelben Tages, 
daß gegen eine jährliche Nente von 500 Pfund Turnofen er und 
feine Erben Bafallen der Krone Frankreichs geworden feien 3). 
Das folgende Jahr 1295 zog er mit dem Herzog von Lothringen 
4) in das jüdliche Frankreich gegen die Engländer und fol, nad 
dem Berichte eines vaterländiichen Gejchichtichreibers 5), mit 
ausgezeichnetem Muthe gefochten haben. Auch Philipp bewies ein 
fortdauerndes Intereſſe für die Angelegenheiten des Luremburger 
Haufes und trat als Vermittler auf in den verwidelten Lehens— 
und Güterftreitigfeiten zwijchen Heinrich und dem Grafen von Hen: 


1) Alb. Mussatus, lib. 16, rubr. 3. Philippus .... quod sibi hunc Henri- 
cum fidum creatum educatumque dilexerit. 

2) Urf. d. Pontoise, le vendredi apres la st. Marlin en yver (12. November) 
a. 1204 bei Würth-Paquet, I. ce. p. 71, ne 178; Du Chesne, Mais. de Luxbg., 
p. 87; Lünig, God. germ. II, 1617; Behmer , Regeften,, p. 232. 

3) Urk. v. demſ. Ort und Datum bei Würth-Paquet, 1. c. p. 71, n® 179; 
Du Chesne, 1. c. pr. 87; Lünig, |. c. II, 1619; Bahmer, 1. c. p. 254. 

4) Würth-Paquet, l. ce. p. 72, ne 183; Calmet, III, 143. 

5) Bertholet, V, 311. Nach Bertholet machte auch fein Bruder Balduin 
diefen Feldzug mir, was jedoch bei defjen großer Jugend nicht wohl glaub- 
lich ift. Uebrigens führt Bertholet gar feinen Beleg an. 


43 


negau 1). Im Beginne des Jahres 1305 wiederholte Heinrich zu 
Lyon jein Verſprechen, dem franzöfifhen König treu und hold zu 
fein und Bajallenpflicht zu leiften bei Strafe von 20,000 Pfund 2); 
fein Bruder Balduin, zu welchem Stande er auch gelangen möge, 
wurde mit eingefchlofjen. Al3 Clemens V am 14. November 1305 
zu Lyon zum Papit geweiht wurde, wohnte Graf Heinrich von 
Zuremburg der Feierlichkeit bei und zog, nach dem Bericht eines 
Augenzeugen 3), durch die Pracht und Herrlichkeit, mit welcher er 
auftrat, die allgemeine Aufmerkfjamfeit auf fih. Im März des 
Jahres 1308 finden wir ihn wieder am päpftlichen Hofe zu Poi— 
tierö, als fein Bruder Balduin, der damals erft 22 Jahre alt 
und unter feiner Mitwirkung zum Erzbiſchof von Trier erwählt 
worden war, die Weihe empfing 4). 

Um diefelbe Zeit, als Heinrich mit König Philipp ein Bündniß 
. gegen England einging, ſchloß der römiſche König Adolf, der bei 
MWöringen in den Reihen der Luremburger tapfer gefochten, mit 
Eduard I von England einen Bund gegen Franfreih 5), ein 
Greigniß, welches jedoch das gute Einvernehmen des Luremburger 
Hauſes mit dem deutſchen Reich nicht trübte. Im Jahr 1295 
buldigte er zu Nürnberg dem König Adolf. Diefer nahm ihn zu feinem 
und des beutichen Reichs Vaſallen an und ftellte die öffentlichen 
Straßen und die Schifffahrt auf der Mofel unter feinen Schutz 6). 
Bei diejer Gelegenheit ertheilte Adolf ihm auch das Recht, an 
jedem beliebigen Drte feiner Graffhaft Münze zu jchlagen, 
belehnte ihn mit der Advocatie der Abteien in Stavelot und 


1) Bertholet, V, pr. XC; Dominicus, Sculprog. 1859, p. 19. 

2) Lünig, I. e. II, 1621, ne XXVII. 

3) Hocsemius, II, 344: Hoc anno Henricus Lutzilburgensis postmodum 
imperator, quem tune in curia vidi magnifice se gerentem, pro fratre nunc 
archiepiscopo Trevirensi, illius archiepiscopatus impetrat dignilatem. 

4) Gesta Trev., Il, 187. 

5) Bahmer, Regeften, p. 175; Reichsſachen, p. 365, n° 178. 

6) Laut einer Urk. d. Nuremberg a. 1295 bei Würth-Paquet, l. c. p. 72, 


n® 184; Gachard, arch. Ch. des comptes, I, 212, u. Publ. de la Societ& 
archeol. de Luxbg., a. 1850, p. 71. 
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in Echternach und übertrug ihm, feinen Erben und Nachfolgern 
in ter Grafichaft Luremburg auf immer das Recht, in ber 
Stadt Luremburg eine Mefje zu errichten, welche am Seite der 
Himmelfahrt Chrifti beginnen und fehs Wochen dauern ſollte. 
Der König fiherte allen Kaufleuten des deutfchen Neiches, die 
dieſe Meſſe befuchten, auf ihrer Hin- und Herreife und während 
ihres Aufenthaltes in Zuremburg feinen bejondern Schuß zu. Im 
November des Jahres 1298 wohnte Heinrich zu Nürnberg dem 
großen Hoftage König Albrechts bei und ließ fich die Ermächtigung 
zur Errichtung einer Meije in Luremburg erneuern. 1) 


57. 


Tod des Königs Albrecht. Balduin von Trier und Peter 
von Mainz. 


Mitten unter großen Plänen der Machterweiterung fiel König 
Albrecht am 1. Mai 1308 durch die Hand feines Neffen. Nach 
jeinem Tode übten zwei Männer, Balduin von Trier und Beter 
von Mainz, großen Einfluß auf die Regelung der verwidelten 
Derhältniffe Deutichlands und verhalfen durch Zuwendung der 
römischen Krone dem Luremburger Haufe zu bedeutender Macht 
und hohem Anjehen. Da fie uns durch die Gejhichte der beiden 
Grafen Heinrih und Johann begleiten werden, müſſen wir beide 
etwas näher in’3 Auge fallen. 

Balduin 2), beim Tode feines Vaters erjt drei Jahre alt, ftand 
unter der einjichtSvollen Leitung feiner Mutter Beatrir und feines 
ältern Bruders Heinrih, welche auf jeine Erziehung und Aus: 
bildung die größte Sorgfalt verwendeten. Er verlebte auch einen 
Theil jeiner Jugendjahre bei feinen mütterlihen Berwandten im 
Hennegau unter der Aufficht des gelehrten Balduin von Avesnes. 





1) Würth-Paquet 1. c. p. 89, ne 262; Pierret, pr. Il, 22; Bahmer, Re 
geften, p. 206. 

2) Ueber Balduin vgl. das fchöne Werk des Hrn. Dominicus, Baldewin 
von Lütelburg. Koblenz, 1862, 
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Nah gehöriger Vorbereitung in den Schulwiſſenſchaften wurde 
der talentvolle Prinz im Alter von 13 Jahren nah Paris ge: 
fendet, um an der berühmten Univerfität diefer Stadt, die damals 
häufig mit Athen verglihen wurde, durch eine tüchtige Bildung 
fih auf feinen künftigen Beruf vorzubereiten. Hier ftudirte er 
fünf Jahre Logik und Philoſophie. Durch den Krieg, in welchen 
Flandern mit Philipp von Frankreich gerieth, wurden feine Stu: 
dien zwei ‘jahre lang unterbrochen. 


Nah Eroberung der Grafichaft Flandern nämlich hatte Philipp 
unter Vorfpiegelung von Unterhandlungen den Grafen Guido 
nah Paris gelodt und hielt denſelben jeit 1300 in ftrenger Haft. 
Aufgebradt durch dieje Hinterlift und gereizt durh den Drud 
der Fremdherrſchaft, erhoben jich die Fräftigen Weber und Walter 
und unter Peter Koning's Anführung fielen fie über jämmtliche 
Franzofen in Brügge ber und ermordeten fie. Philipp machte da= 
rauf einen verwüjtenden Einfall in Flandern, erlitt aber am 11. 
Juli 1302 bei Kortryf eine fchmähliche Niederlage. Die Friedens— 
unterhandlungen, die jet eingeleitet wurden, führten zu feinem 
Reiultat und der Krieg brach nach zwei Jahren wieder aus. Wegen 
jeiner nahen Verwandtichaft mit dein flandriihen Haufe Fonnte 
Balduin nicht in Paris bleiben; er kehrte in feine Heimath zu: 
rüd, wo er zwei Jahre verweilte und ſich in den Waffen und 
ritterlihen Uebungen ausbildete. Die umentjchiedene Schlacht auf 
dem Pemeleberg (18. Auguft 1304) hatte endlich den Frieden zur 
Folge, worauf Balduin unter anjehnlicher Begleitung, mie es 
einem Prinzen von jo hohem Range ziemte, zu jeinen frühern 
Studien nah Paris zurüdfehrte. An der Spitze der Begleitung 
ftanden zwei angefehene, gelehrte Hofmeifter, mehrere Kämmerer, 
Knappen und eine große Anzahl Edelknaben aus den erften Fa- 
milien des Luremburger Landes. Er verlegte fich jetzt vorzugsweiſe 
auf das Studium des canoniſchen Nechtes und ſuchte nebenbei fich 
auch in der Mathematik und Sterntunde auszubilden. 1) 


1) Gesta Baldewini, II, 196, e. 8: De ejus pueritia et adolescentia. 
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Balduin war damals Probft und Canonikus der trierifchen Me: 
tropolitanfiche. Graf Heinrih, der tet3 bemüht war, ihm eine 
hohe kirchliche Würde zu verichaffen, wohnte am 14. November 
1305 zu Poitiers der Weihe des Papjtes Clemens V bei und 
wandte fich bei diefer Gelegenheit an das Oberhaupt der Kirche, 
mit der Bitte, feinen Bruder auf den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Trier zu erheben 1). Eine andere Aussicht jedoch jchien jich dem 
jungen Zuremburger zu eröffnen, als durch den Tod Gerhard's 
von Eppenitein (15. Febr. 1305) der Mainzer Stuhl erledigt und 
durch eine zwieipaltige Wahl einerjeitö der Canoniker Emidy von 
Spanheim, andrerjeit3 der Scholaftiter Emich vorgejchlagen 
wurde 2). Da die Entiheidung dem Papſte zufam, jo ge: 
dachte Heinrich dieſen Umſtand zu benußen, un feinem Bruder 
zu diefem Site zu verhelfen. Er wandte fi daher an den 
damaligen Bilchof von Bajel, Peter von Trier 3). Diefer 


1) Hocsemius, Il, 344. 

2) Wuerdtwein, Subs. dipl. I, 397, 199. Der Scholaftifer it Emerich von 
Schöned, weldyer 1308 Biichof von Worms wurde. 

3) Daß Peter aus Zrier gebürtig ift, Tiegt nad dem Zeugniffe der gleich— 
zeitigen Chroniften außer Zweifel. Der ihm befreundete Verfaſſer der König- 
faaler Jahrbücher, Peter von Zittau, fagt ausdrüdlich in feinem Chronicon 
aul® regie, p. 283: Civitas namque Trevirensis hunc’Dominum Petrum Ma- 
guntinum Archiepiscopum genuit, et fovit et pavit..... f. p. 377. Bei Al- 
bertus Argentinensis, ap. Urstisium, II, 113, 116 et passim fommt er unter 
dem Namen Petrus de Treviri vor. In der Inſchrift auf feinem Grabmonu— 
ment, das fich jetst noch im der Domlirche zu Mainz befindet, heit e8: Anno 
milleno trecenienoque viceno Petrum petra tegit, tegat hunc qui tartara fre- 
git, de Treviris natus etc. In Joannis, ed. Serarii Rerum Maguntiae. v.1, 1.V, 
p. 635, heißt es: Petrus cognomento Aichspalter Treviris honesto loco, pa- 
rentibus licet haud opulentis ortus. — Joannes Scheckmann, in sua edilione 
latina et amplificata Enenii (Epitome, alias medulla Gestor. Trev. 1517 f, 
XXXV) jagt: Petrum de Caliga (?) dietum, ex Treviri oriundum. Petrus de 
Achtzpalt, wie er unter Andern aud) in einem Cod. Trev., n° 1462, ap. Wyl- 
tenbach,, II, 202 sub lit. c. genannt wird, woraus wohl Aichipaiter oder 
Raichſpalt entftanden ift, verleitete fänmtliche Luxemb. Gefhichticreiber ihn 
von Aspelt, einem 3 St. f. ö. der Stadt Suremburg gelegenen Dorfe, her 
ftammen zu lafien, eine Behauptung, die mit den Nachrichten der beftunter- 
richteten Zeitgenofjen im Widerſpruch fteht und daher weder Berüdfichtigung 
noch Widerlegung bedarf. 


47 


war durch jeine ausgedehnten Kenntniffe in der Philoſophie und 
Arzneitunde allgemein bekannt, ftand als Leibarzt dem König 
Rudolf und jpäter dem Grafen Heinrich zur Seite, war Probſt 
zu Wyfehrad, Bingen und Mainz, bekleidete die Würde eines 
böhmijchen Kanzlers und wurde 1296 vom Papſte Bonifacius VII 
zum Bilchof von Bafel ernannt 1). Die Hoffnung, die Heinrich 
auf die Gemwandtheit und den Einfluß diejes ausgezeichneten 
Mannes jegte, wurde nicht erfüllt, denn alle Verfuche Peter's, 
Balduin’3 Wahl durchzuſetzen, fcheiterten an den Einwurf des 
Papſtes, er fei noch zu jung und zur Uebernahme einer jo 
wichtigen und jchwierigen Stellung in Kirche und Staat nicht reif 
genug 2). Gegen Ende des Jahres 1306 erkrankte Clemens V zu 
Bordeaur und als die Aerzte ihre Kunjt vergebens an ihm ver: 
jucht hatten, verlangte er den Beiltand und die ärztliche Hilfe des 
Biſchofs Peter. Diejem gelang es, ihn binnen drei Tagen voll 
ftändig zu heilen und mit Zuftimmung der Cardinäle übertrug der 
dankbare Papſt demjelben das erledigte Erzbistum Mainz, indem 
er jagte: „Derjenige, der die Krankheiten des Leibes jo gut zu 
heilen verftehe, müſſe auch geichidt und tauglich jein, die Krank: 
beiten der Seele zu heilen.” Peter widerſetzte ſich aus allen Kräften 
diefem Antrag und gab erſt jeine Einwilligung, als der Pabit 
veripradh, auf eine andere Weiſe für Balduin jorgen zu wollen 3). 


4) Der Papft Nicolaus IV erlaubte ihm am 4. April 1289 mehrere Pfründen 
zugleich zu befigen (Würdtw., Subs, dipl., I, 377) und als er Biichof von 
Bafel geworden, beftätigte Papſt Bonifacius VIII ihm den Befit ieiner ver- 
ichiedenen Probfteien und Canonicate auf weitere 5 Jahre (Wurdtw., 1. c. 1, 
379). In Beziehung auf feine ärztliche Kunft lieft man in der bei Serar. rer. 
Mogunt. ed. Joannis, I, 635, erwähnten Ehronif: „Petrus ein Biſchop to 
Baſel (was) ein naturlich Aztze, dat fie gelide in der welt nicht was. He 
fonde de Kunft, wen he einen mynſchen hoften hörede, jo konde he hören in 
deme hoften, were dat öhme to deme levende, efite to deme tode were.” Bal. 
Dominicus, Schulprogr. 1859 

2) Limb. chron. ap. Hontheim, Prodr. p. 1076: „es bedagte der Bapft des 
Baldnini junges Altertumb und verweigert die Pitte.“ 

3) Gesta Baldewini, Il, 202 sub. lib. C. Beter wurde den 10, November 
zum Erzbiſchof von Mainz ernannt (Würdtwein,, II, 397). Clemens erfrantte 
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Heinrih war über den Ausgang diefer Unterhandlungen fehr 
aufgebracht und machte jogar dem Biſchof Peter den Vorwurf, 
fein Vertrauen mißbraucht zu haben und feinem Haufe abgeneigt 
zu fein. Peter berubigte ihn, indem er die päpftlichen Briefe vor: 
zeigte und im Intereſſe des Luremburger Haufes zu wirken nicht 
nadhließ. Eine erwünjchte Gelegenheit, dem Grafen Heinrich Be: 
weise feiner Ergebenheit und Treue zu geben, bot ihm der Tod 
des Erzbiichofs von Trier, Diether's von Naffau, dar. 


Gegen den augdrüdlichen Willen des Kapitels, durch welches 
Heinrih von Virneburg erwählt worden, hatte Bonifacius VII, 
Diether von Naljau, den Bruder des römifchen Königs Adolf, 
zum Erzbijchof von Trier ernannt. Diejer führte ein wenig erbau: 
liches und der Würde eines kirchlichen Oberhirten gar nicht ent: 
Iprechendes Leben, was den Clerus des Erzitifts bewog, beim 
Papft Clemens V Beſchwerde zu führen. Diefer lud ihn vor, um 
Rechenschaft von der Verwaltung feines Amtes zu geben. Er ftarb 
noch vor dem feitgejegten Tag (23. Nov. 1307) und hinterließ 
feine Kirche in der größten Verwirrung 1). Durch den Einfluß 
des Erzbifchofs Peter von Mainz jo wie dur die Zuneigung und 
Liebe der Stadt Trier zum Grafen Heinrich, erwählte das Gapitel 
den 7. December 1307 Balduin von Luremburg, welcher damals, 
22 Jahre alt, noch zu Paris den Studien oblag. Unter Gloden: 
geläute und dem Zufammenitrömen des jubelnden Volkes verbrei: 
tete fich dieje frohe Kunde in Trier 2). Eine glänzende Gefandichaft 
des Kapitels eilte nach Poitiers zum Pabſt Clemens V, mwelder 
nach gehöriger Prüfung die Wahl im Einverftändniß mit feinen 
Gardinälen bejtätigte und in Betreff des Alters die nothwen— 


gefährlich zu Bordeaur im Spätjahr 1306 und aus diefen Umſtänden ergibt 
es ſich, daß die oben mitgetheifte Erzählung unter Clemens und nicht unter 
Bonifacius VII oder Nicolaus IV fällt. — Das Chronicon Magdeb. bezeich- 
net die Krankheit des Papftes als ein «luxus rheumatum et sangainis ». 
Bgl. Dominicus, ]. c. 

1) Gesta Trev., II, 184, c. 1: De vita et morte antecessoris. 


2) Gesta Trev., II, 186, c. 2: De Baldewini postulatione, 


49 


Prüfung die nothwendige Dispenjation ertheilte 1). Auch ber 
König und die Königin von Frankreich verwendeten ſich zu Gun: 
iten Balduin’s. 2) 

Eobald die Nachricht von Balduin’3 Wahl nach Luremburg ge: 
fommen war, eilten jeine Brüder Heinrih und Walram mit 
einem glänzenden Gefolge 3) nach Paris und begaben jich mit ihrem 
Bruder nach Poitiers zum Papite, der fie mit der größten Freund: 
lichkeit aufnahm 4). Am 10. März 13085) empfing Balduin die Prie: 
ftermeihe und den Tag darauf wurde er in Gegenwart zahlreicher 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe, vom Papſt felbit zum Biſchof geweiht. 
Nah diefer Feierlichfeit verweilten die Luremburger Fürften, die 
durch ihre Bildung, ihr edle? und offnes Benehmen einen günftigen 
Eindrud auf Clemens V machten, noch zwei Monate am päpft- 
lihen Hofe. Heinrich beftritt ſämmtliche Koften der Wahl -und 
der Beitätigung und aus Dankbarkeit übertrug ihm Balduin am 
21. März 1308 alle feine Nechte auf das, was ihm von feinen 
Eltern oder aus anderer Erbichaft zufallen könnte 6). Auch 
machte Heinrich ihm einen Vorſchuß von 40,000 Pfund Kleiner 


1) Gesta Trev., II, 187, c. 3: De ejus confirmatione. 
2) Johannes Victoriensis, p. 358. 


3) Ju der Urkunde vom 21. März 1308 bei 3. Fider fommeu außer Wal: 
ram als Zeugen vor: Robert von Uijeldingen, Arnold von Rupe, Guillel- 
mus von Spontin, Ritter, ferner die Magifter Johannes de Bruaco (canon. 
ecel. S. Quintini in Viromandia), Alberich de Fochiers (clericus Tullens. dioee.) 
u. Petrus (rector ecel. S. Michaelis Luxemb.). Vgl. Dominicus, 1. c. 


4) Gesta Trev., II, 187, c. 4. 


5) Anno 1308 sed 1307 more Trevirico, quo scilicet veteri more et insli- 
tulo annus a die martii 25, incipiebat. Hie mos Treviricis seribis el nolariis 
in deseribendis chartis seculo adhuc decimo septimo adhaerebat. Hine in 
chartarum fine ordinarie nolatum legimus : « more Trevirensi » aut « secun- 
dum stylum ecelesie Trevirensis» — «secundum stylum seribendi in nostris 
eivitate et diecesi Trevirensi » aut simplieiter « secundum siylum ». Gesta 
Trer., IE, 187, not. f. 


6) Urt. d. Pietavis, in loco fratrum Predicatorum 21. März 1308 bei 
Würth-Paquet, 1. c. 129, n® 475; Görz, Regeften des Trier. Erzbisth. ; Ficker, 
Die Ueberreite des deutihen Reichs-Archivs zu Piſa, p. 98. 


Joh. Br. v. Erbe. 4 
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Turnojen, worüber Balduin ihm eine bejondere Beicheinigung 
ausitellte. 1) 

Umgeben von feiner Mutter, feinen Brüdern, einer Schweiter 
und vielen ausgezeichneten Männern, hielt der neue Biſchof, am 
Pfingitfefte (2. Juni), feinen feierlichen Einzug in Trier. Vor den 
Thoren der Stadt wurde er von der Kloſter- und Weltgeiſtlich— 
feit, den Beamten und den Bürgern abgeholt und langſam be— 
wegte fich der feitlide Zug nad der Domkirche, wo er ein feier: 
lihes Hochamt hielt. Darauf bemwirthete er jeine Gäjte Föniglich 
und empfing die Huldigung der Edlen, Städte und Untergebenen. 
Sämmtlicde Beamten des Erzitift3 erhielten die Weiſung, wenn 
fie in jeiner Gunft bleiben und fich jeine Ungnade nicht zuziehen 
wollten, den Unterthanen eine heilſame Furcht und Achtung vor 
dem Geſetze einzuflößen, fie aber nicht willführlih und tyranniſch 
zu behandeln. 2) 

Seine nächſte Sorge war, die vielen Schulden feines Vorgängers 
zu bezahlen und in der Verwaltung feiner Diöcefe Ordnung zu 
ſchaffen. Den Näubereien der Ritter, welche von ihren unbezwing- 
lihen Feten aus über die Kaufleute und Reiſenden herfielen und 
diefelben ausplünderten, jteuerte er, indem er feite Burgen er: 
bauen ließ und Bejagungen bineinlegte, um die Ungerechtig— 
feiten jeder Art zu verhindern. Sein Eifer für die öffentliche 
Sicherheit war jo groß, daß er diejenigen unerbittlich verfolgte, 








41) Dies ergibt fih aus König Heinrich’s fpäterer Urkunde, Frankfurt d. 
26. Sept. 1309, welche fi im Provinzial-Arhiv zu Coblenz befindet und 
theilweife abgedrudt ift bei Dominicus, Progr. 1859, p. 23, not. 46. In der: 
jelben heißt e8: ... cum nos (Henr.) ante promolionem nostram in regem Ro- 
man, pro predieto archiepiscopo... et ecclesia sua quadraginta millia libr. 
Turon. exposuerimus, sieut super hoc patentes suas litleras obtinuimus et ha- 
bemus... und weiterhin: qua summa... persoluta volumus eidem archiepis- 
copo... reslilui litteras recognilorias super ipsa summa confectas... nec non 
litteras domini pap® bullatas mentionem facienles quod dietus archiep. ad 
summam decem millium libr, Turon. parvarum valeat obligare. Die Litter® 
bullate find offenbar die Urkunde, durch welche der Bapft den Biſchof Bal— 
duin ermächtigt, 10000 Pfund auf Kircengüter in feiner Diöcefe zu erheben. 
Bgl. Dominicus, 1. c. 

2) Gesta Trev., Il, 188, c.5: De ejus receplione. 
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welche fich feinen Gejegen nicht fügen mwollten. So zwang er Frie— 
drih von Numagen zur Einjtellung feiner ungerechten Zollerpref: 
jungen auf dem Mojelftrom und nöthigte ihn all das ungeredhte 
Gut, das er jich angeeignet hatte, wieder herauszugeben. Seine 
Liebe zur Gerechtigkeit verläugnete fich nie, felbft wenn er gegen 
feine eigenen Verwandten auftreten mußte. Ein Ritter, der allge: 
mein für jein eigener Bruder gehalten wurde, mußte, da er feine 
Frau von niederer Herkunft getödtet hatte, um eine reichere und 
vornehmere zu heirathen, feine Unthat auf dem Rade büßen. 1) 


Balduin’s Privatleben war tadellog und mufterhaft. Er war 
mäßig im Eſſen und Trinken, beobachtete genau die vorgeichrie- 
benen Faſt- und Abftinenztage, verrichtete regelmäßig die ca— 
noniihen Gebete, las fajt jeden Tag die heilige Meſſe und 
hatte auch die Gewohnheit, noch einer andern Mejje beizumohnen. 
Dabei vernadjläßigte er nicht, die Willenjchaften zu pflegen und 
für jeine weitere Ausbildung zu ſorgen. Gegen die Bornehmen 
war er vornehm, gegen jeine Unterthanen herablaifend und men: 
ſchenfreundlich; dennoch bewahrte er in feinem Umgange immer ei= 
nen würdigen Ernjt und vermied jede Art von Vertraulichkeit mit den 
Berjonen feiner nädhjiten Umgebung, um dadurd nicht an Achtung 
zu verlieren. Das hinderte ihn nicht, den Ernjt feiner Würde 
manchmal abzulegen und ſich mit jeinen Rittern, Kaplänen, Käm— 
merern und Knappen der heitern Lebensluft hinzugeben. „Jetzt 
hänge ich die bifchöflihe Würde an die Wand“ 2), pflegte er dann 
zu jagen, und ergößte fich in unjchuldigen Spielen, im Laufen, 
Springen und Steinwerfen. An Kraft und Behendigfeit wurde er 
nicht leicht von Jemand übertroffen. So jehleuderte er einjt im 
Abbacher Hofe zu Bingen einen reitenden Knappen jammt dem 
Roß zu Boden. Er konnte demnach, wenn es Noth that, auch das 
Schwert umgürten. 3) 


1) Gesta Trev., II, 193, ec. 9: De pacis et justilia observatione. 
3) Episcopalem dignitatem suspendimus ad parielem. Gesta Trev., I, 197. 
3) Gesta Trev., 11, 196, e. 10: De ejus vita el conversatione. 
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In feiner Hausverwaltung war er jparfam und vorlichtig. 
Seine Scheuern füllten fi mit Getreide und Futter umd zur 
Zeit der Theuerung machte er ohne Kornwucher den Armen feiner 
Didcefe Vorſchüſſe. Mit der größten Sorgfalt erhielt und verwahrte 
er die Vorrechte der Trierer Kirche; zu dieſem Zwecke ließ er alle 
vorhandenen Urkunden des Erzitifts in ein Buch eintragen und 
ein dreifacdhes Exemplar anfertigen. Das eine bejtimmte er für 
das Kapitel, das andere wurde im erzbiichöflichen Archiv Hinter: 
legt; das dritte Exemplar aber mußten feine Kämmerer auf allen 
Reiſen mitführen, um obwaltende Streitigkeiten augenblidlich ſchlich— 
ten zu können 1). Das war der Mann, der jett den erzbiichöfli- 
hen Stuhl von Trier beftieg, und der inmitten der vielen Sor— 
gen und Beichäftigungen das Intereſſe des Luremburger Haufes _ 
doch nie aus dem Auge verlor. 


817. 
Seinrich's Wahl zum römiſchen König. 


ALS Balduin mit dem Grafen Heinrich von Poitiers zurückkehrte, 
erhielt er unterwegs! von Peter von Mainz einen Brief, in wel: 
chem diefer Kirchenfürft ihm den plöglichen Tod des Königs Alb: 
recht meldete und ihm zugleich deutete, daß es feine Abficht und 
fein feiter Wille jei, die Wahl auf feinen Bruder Heinrich zu 
lenken 2). Balduin, welcher hauptſächlich feinem Bruder feine 
frühe Erhebung auf den erzbiichöflichen Stuhl von Trier zu ver: 
danken hatte, nahm dieſen Antrag mit Freuden an und beide 
Churfüriten kamen überein, ihre Abjichten geheim zu halten und 
in der Stille im Intereſſe des Luxemburger Haufes zu arbeiten 3). 
Viele und mächtige Fürjten traten als Bewerber der Königskrone 





1) Gesta Trev., II, 198, ec. 11 : De ejus provisione. 

2) Gesta Trev., II, 202, not. ce. 

3) Chronicon aule regie, v. 283 : Sie igitur hii ambo in Henrieum comi- 
tem Lucenburgensem secrete consenliunt el qualiter preconcepta perficiant, 
mentis studio discutiunt, sedulo et revolvunt. 
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auf, unter andern Friedrich der Schöne von Defterreich und König 
Philipp von Frankreich, welcher alle Mittel, die ihm Staatsflug- 
beit und Gewalt in die Hände gab, gebrauchte, um auf den Bapit 
zu wirken und die Wahl feines Bruders Karl von Balois durch: 
zuſetzen. Glemens V jedod empfahl den Churfüriten den Grafen 
Heinrich von Luremburg, welcher durch feine glänzenden Eigen— 
haften der Krone am würdigſten ſei. 


Der Sommer verfloß, ehe man fih über die Wahl einigen 
fonnte. Mährend mehrere Wähler ſich den 22. Oktober zu Bonn 
veriammelten, um die Mahlangelegenheit zu beſprechen, waren 
Balduin und Peter im Geheimen thätig und bemühten fich 
vergebens den Erzbiſchof Heinrich von Cöln, der dem König von 
Frankreich jeine Stimme verjprochen hatte 1), auf ihre Seite 
zu bringen. Um diefen Wahlintriguen endlich ein Ziel zu ſetzen, 
berief der Erzbifhof Peter die übrigen Churfürften nach Renfe, 
um ſich ernitlich über die Wahl zu berathen. 2) 

Es jtellten jich hier perfönli ein: Peter von Mainz, Heinrich 
von Cöln, Balduin von Trier, Waldemar von Brandenburg, 
Pfalzgraf Rudolf und Herzog Rudolf. Drei Tage veritrihen in 
Wortwechjel und Uneinigkeit, bis man auf den Vorſchlag des 


— — — num 


1) Joh. Victoriensis, p. 359: Presul aulem Coloniensis respondit : se alias 
jam eonstriclum, nee posse priora promissa aliqualiter ternerare. 


2) Am linfen Ufer des Nheins, ſagt Barthold, I. ce. I, 310, wenige Stun» 
den von Koblenz, dem Einfluß der Lahn gegenüber, war vor alten Zeiten auf 
der Höhe, unter uralten Nukbäumen, ein fteinerner Altan erbaut worden, auf 
welchem die rheiniichen Fürften oft zujanmen zu kommen pflegten, um über 
Königewahl oder ernithafte Angelegenheiten des Reichs vorläufig fich zu be— 
rathen. Nach altdeutſcher Sitte liebte man es, dergleichen Handlungen unter 
freien Himmel vorzimehmen, und jene Stelle am vaterländifchen Strom jchien 
befonders zu ſolchem Zwecke geeignet, weil von dort aus ein gellendes Hitft- 
born oder der trompetende Herold in vier Churfürften Landen zugleich gehört 
werden konnte, zu Yanftein, Churmainz gehörig, zu Kappel im Zrierfchen, zu 
Renie im Cölniſchen und zu Braubad im Pfälziſchen Gebiete. „Auf dem 
Köntigsftuhl zu Nenje* nannte man die alterthümliche Stätte; neun Säufen, 
mit Spitbogen verbunden, trugen den weitläuftigen Altan, vierzig Ellen in 
der Runde, welcher um die Mitte des vorigen Jahrhunderts noch in würdiger 
Geſtalt da ftand, jet aber in wülten Trümmern liegt. 
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Erzbiſchofs Peter zur geheimen Abftimmung jchritt, deren Reſul— 
tat am St. Katharinentag befannt gemadt wurde. Peter’3 und 
Balduin’s Stimmen waren auf Heinrih von Luremburg gefallen. 
Shnen traten Brandenburg und Pfalz bei, und aus Eiferſucht 
auf die übrigen Thronbewerber famen auch die übrigen Stimmen 
hinzu, fo daß Heinrich einmüthig zum römischen König vorgeſchla— 
gen wurde. 1) 

Eobald die Mähler über die Perſon des Fünftigen Monarchen 
fich geeinigt hatten, eilten jie nach Frankfurt, dem herkömmlichen 
Wahlort. Hier erhob Balduin von Trier, am 27. November 1308, 
zuerit die Stimme für feinen Bruder Heinrich und die übrigen 
Churfürſten, die fait alle zugegen waren?), pflichteten ihm bei. Walde: 
mar, Markgraf von Brandenburg, ftimmte aud für feinen Oheim 
Dito und für die Herzoge von Sachſen-Lauenburg Johann und Erich, 
im Falle dieſe den übrigen Fürften wahlberechtigt fchienen. 
Nah diefer einjtimmigen Wahl erhob fih auf Geheiß der 
Mahlfürften Pfalzgraf Rudolf und ſprach feierlich das eligo 3) 


1) Olenschlager, Geſch. bes römischen Kaiferthums in der erften Hälfte des 
14. Jahrhunderts, p. 25; Barthold, |. c. p. 311. Bal. Dominicus, p. 37 ff. 
2) Bgl. Dominicus, Baldewin, p. 66, not. 1. 


3) Das eligo lautete folgendermaßen: In nomine Patris et Filii et Spiritus 
saneli. Amen. Cum vacante regno seu Imperio Romano per morlem bon 
memori® Domini Alberti quondam Romanorum Regis, vocatis, qui fuerant 
vocandi et qui jus in eleclione futuri Romanorum Regis habere dinoseuntur, 
et presentibus die ad eligendum prafixa omnibus,, qui debuerunt,, voluerunt 
et potuerunt commode interesse , placuerit omnibus ad eleclionem procedere 
futuri Regis, inquisilis votis omnium el singulorum, jus in electione ipsius 
habentium. Omnes et singulos eleclores praediclos apparuit ex praemissis, 
direxisse concorditer vola sua in illustrem virum Henricum comitem Luzem- 
burgensem, in eum consenliendo et ipsum nominando in Romanorum Regem 
eligendum, per cujus quidem comites expert strenuilalis merita et ſidei pu- 
ritatem et constanliam speratur sacrosanela Romana et universalis Ecclesia 
patenler et uliliter posse defensari ac in spiritualibus et temporalibus votiva 
suscipere inerementa, ac eliam respubliea provide dirigi et pariter superno 
sibi suffragante auxilio gubernari. Ego Rodulphus comes Palatinus Rheni 
vice mea el coelectorum meorum omnium jus in ipsa electione habenlium ‚ex 
potestate mihi ab iisdem specialiter tradila et concessa eundem Henricum 
comitem Lucenburgensem , inyocala Sancli Spiritus gratia, eligo in Romano- 
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aus. Alle Anweſenden jtimmten darauf den ambrofianiichen Lob: 
gelang an und führten Heinrih mit großem Gepränge in die 
Predigerfirdhe, in welder feine Wahl der verfammelten Geijtlich- 
feit und dem Volfe feierlich verfündet wurde. Die anmwejenden 
Herrn und Fürſten begleiteten den neuerwählten König nad 
Aachen, wo ihm und feiner Gemahlin Margaretha am 6. Januar 
1309 von dem Erzbijchof Heinrich die erfte Neichsfrone, die man 
auch wohl die jilberne zu nennen pflegte, aufgejegt wurde. 


rum Regem, in Imperatorem futurum promovendum , in advocatum sacro- 
sanetz Roman et universalis Ecclesiw, ac defensorem viduarum et orphano- 
rum. Balus, vite paparum Avenon., II, 265; Olenschlager, 1. c. Urkunden 
buch, p. 20, u. Barthold, I. e. p. 312. not. 48. 


Zweiter Cheil. 


Hönig Iohann bis zur Schlacht bei Mühldorf 
1310 — 1322, 


Erſtes Kapitel. 


Johaun wird Graf von Luremburg und König von Böhmen 


8 1. 
Heinrich's Verzichtleiftung auf die Grafihaft Luremburg. 


Sobald Heinrih zum römiſchen König erwählt war, nahmen 
die Angelegenheiten des deutſchen Neiches ihn fo jehr in Anſpruch, 
daß er die Verwaltung feiner Graffchaft Luremburg einem Statt: 
halter überlaffen mußte. Mit diefem Amte betraute er bald 
nach feiner Erhebung den Herrn von Rodenmachern, Aegidius 1), 
und verlieh noch in demfelben Jahre feinem einzigen Sohne Jo— 
hann 2) den Titel eines Grafen von Luremburg 3), jedoch unter 


1) Den Titel « seneschault et marisault de la conteit de Lucembourch » 
führt Aegidius, Herr von Rodenmacern, in einem Dofumente d. dimanche 
apres st. Barnab& apötre (15. Junt) a. 1309 bei Wurth-Paquet, 1. ce. p. 139, 
n® 519. 

2) Außer Johann hatte Heinrich noch vier Töchter, dgl. die Stammtafel, 
p. 8. 

3) Laut einer Urkunde vom 1. Januar 1310 erflärte der Ritter Johann 
Schamwart oder Schanart Lehnsmann des Grafen Johann von Luxemburg 
zu fein. Würth-Paquet, 1. ec. p. 136, n° 508; Jacobi, Ergänzungen, 
p. 89, ne 1. Johann führt denjelben Titel in einer Urkunde vom 20, Ja— 
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jeiner Vormundschaft 1) und des Herrn von Rodenmachern Ver: 
waltung 2). Erit gegen Anfang Juli des Jahres 1310, während 
feiner Anweſenheit in Luremburg 3), fand die förmliche Abtretung 
des LZuremburger Landes an Johann Statt 4), welder damals 
fait das Alter von vierzehn Jahren erreicht hatte. 


— — 





nuar 1310, im welcher er befennt durch Alberich von Fouchieres tanjend 
Marf Silber von dem Erzbifchof Balduin aus den Ertrag des Rheinzolls 
zu Koblenz auf Abichlag der 40000 Bund Heiner Turnofen, die dieier Erz: 
biichof, Sein heim, ihm ſchuldig ſei, erhalten zu haben. Bahmer, Add. 
pr., p. 293, n° 350. 


1) Dies ergibt fih aus der Urk. d. Thuregi XII kal. maii (20, April) a. 
1310 bei Würth-Paquet, ). c. p. 143, ne 541, in welcher es heißt: .... quod 
nos administratorio nomine dilecti filii nostri Johannis comitis Lutzelem- 
burgensis et pro ipso recepimus et haberimus in pecunia numerala... 


2; Dies folgt aus der Urk. d. in crastino nalivilalis St. Joannis Baptiste 
(25. Juni) a. 1310 bei Würth-Paquet, 1. e. p. 144, ne 344, in welcher 
Aegidius von Rodenmadern genannt wird « gerens vices comitis Luccem- 
burgensis. » 


3) Sein Aufenthalt in Quremburg erftredte fih vom 7. Juni bis zum 6. 
Juli. Vgl Bachmer, Regeſten Heinrich's VII, p. 276. 

4) Dies geht aus folgenden bei Würth-Paquet, 1. ce. p. 4. angeführten 
Urkunden hervor : 

a) Urkunde vom 3. Juli 1310, Kraft welcher Sohann, Graf von Luxem— 
burg, die Rechte und Freiheiten der Miünfterabtei zu Yurembnrg beftätigt; 
Miraeus, Opera dipl., Il, 1136, u. Rertelius, ed. Brimmeyr et Michel, p. 77: 
Universis pr»senlium inspectoribus Joannes comes de Lucemburch , excel- 
lentissimi domini Henrici Romanorum regis primogenitus, salutem... Datum 
in Lucenburch quinto nonas Julii, anno 1310; 


b) Urkunde vom Sonntag nah Er. Peter und Paul, 5. Juli 1310, 
in mwelder Johann, Graf von Yuremburg, la Node und Markgraf von 
Arlen, die Freibeiten der Stadt Yuremburg eidlich beftätigt. Original im 
Stadtarchiv zu Yuremburg; 

ec) Urkunde vom 6 Juli 1310, Taut welcher Heinrich, König der Römer, 
mit Einwilligung feine® Schnes Johann, Grafen von Puremburg und la 
Roche und Markgrafen von Arlon, dem Klofter der Benedictinerinnen zu 
Marienthal jährlih fünf Wagen Wein aus feinen Weingärten zu Greven— 
macher gibt, und 

d) Urkunde von demſelben Tag, durch welche Johann, Graf von Luxemburg 
und fa Rode und Markaraf von Arlon, diefe Schenfung beſtätigt. — Wir 
bedauern ſehr, daß das Document, in welchem Heinrich feinen einzigen Sohn 
zu feinem Nachfolger eingefett hat, nicht auf uns gekommen ift. 
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Johann war den 10. Auguft 1296, am Feſte des hl. Laurentius, 
- geboren 1). Die Freude der Eltern über dieſes glücliche Ereigniß 
wurde noch erhöht durd die Theilnahme ihrer zahlreichen, hohen 
Berwandten, jo wie durch die Glückwünſche, weldye die benachbarten 
Fürften und Grafen ihnen darbradten 2). Sie konnten ich lange 
nicht einigen, welchen Namen man dem jungen Prinzen in der Taufe 
beilegen follte, da Heinrich darauf bejtand, er möchte nad ihm 
den Namen „Heinrich“ führen, während die Gräfin Margaretha 
den Wunſch äußerte, daß er nach ihrem Vater den Namen 
„Johann“ erhalten jollte; zulegt gab der Vater nad). 3) 

Da er als ältefter Sohn berufen war, einjt die Regierung einer 
ausgedehnten und durch ihre geographiiche Lage wichtigen Graf: 
Ihaft zu übernehmen, jo ließen jeine Eltern es jich angelegen 
fein, ihn zu einem klugen Staatsmann und tüchtigen Ritter zu 
erziehen. Seine Jugendjahre verlebte er wahrjcheinlich zu Luxem— 
burg im Schooße feiner Familie. Nach gehöriger Vorbereitung in 
den Wiſſenſchaften wurde er nad) Paris geſchickt, um, wie einige 
Jahre früher fein Oheim Balduin, an der weltberühmten Univer: 


1) Diefes Datum bezeichnet genau der gleichzeitige und mwohlunterrichtete 
Peter von Zittau in feinem Chronieon aule regie, p. 282: Natus autem 
est puer iste Joannes anno Domini MCC et XCVI in die sancli Laurentii 
marlyris qui postea XIIII etalis sue anno factus est Rex Bohemiw... conf, 
p. 275 et passım Pulkave Chronicon ap. Dobner, III, nadı welchem er bei 
feiner Bermählung (30. Auguft 1310) mir der Brinzeifin Eliſabeth von Böh- 
men 14 Jahre alt, mithin 1296 geboren war Dasielbe beridytet Joannes 
Victoriensis, p. 365: Johannem regis filium in thırono regio, habentem annos 
quatuordecim, eollocavit etc. Irrthümlich find die Angaben bei Baersch, 
Einige Nachrichten über den Steinring, Caftell und Monclair, p- 43, welcher 
das Jahr 1293 annimmt, und bei Bertholet, Puymaigre, Nolice sur Jean de 
Luxembourg, roi de Boh@me, und Lenz, Jean laveugle, welche das Jahr 
1295 bezeichnen, Die Inichrift auf feinem Grabmal zu Caftell enthält nebft 
manchen andern Ungenauigkeiten aud) das irrige Datum 1297. Das im Chro- 
nicon aul® regie® angegebene Jahr flieht jeden billigen Zweifel aus; auch 
wird dasjetbe ohne weiters von Böhmer und den böhmiſchen Geſchichtſchrei— 
bern, Palacky und Tomek angenommen. 

3) Chron. aul. reg., p. 282. ... et audierunt vieini et cognati, quod magni- 
fieavit Deus misericordiam suam cum illa, et congratulabantur ei... 


3) Chron. aul. reg., 1. c. 
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fität diefer Stadt 1) zu ftudiren und fich zugleich am franzöfischen 
Hofe in Nitterfitte und in den Formen des feinen Umgangs aus: 
zubilden. 

Gleih nad jeinem Regierungsantritt in der Grafſchaft Luxem— 
burg stellte Johann mehrere Urkunden aus, welche den Beweis 
abgeben, daß er im Sinne jeines ausgezeichneten Vaters zu re— 
gieren und in deſſen Fußitapfen zu treten entjchlojien war. Er 
beftätigte zuvörderjt mehrere den Abteien und Städten des Landes 
von jeinen Vorgängern ausgeftellte Begünftigungen, und fügte noch 
neue hinzu: a) unter dem 3. Juli 1310 befräftigte er alle Bor: 
rechte und ‚Freiheiten, in deren Genuß damals die Benedictiner: 
Abtei Münſter zu Luremburg war 2); b) am 5. Juli 1310 be— 
ftätigte er eidlich die Freiheiten, welche die Stadt Luxemburg von 
der Gräfin Ermefinde und deren Nachfolger erhalten hatte 3); 
ec) den 6. Juli gab er feine Zuftimmung zu einer Schenkung 
feines Vaters, welcher an demjelben Tag dem Stift in Marien: 
thal jährlich fünf Wagen Wein aus feinen Weinbergen zu Gre— 
venmacher anwies 4); d) unter dem 31. Juli 1310 gebot er allen 


1) Barrou, « Le röle de la famille dans l’&ducalion », p. 239: Le roi Jean 
de Bohöme, morl glorieusement à Crecy dans les rangs de la chevalerie fran- 
caise, avait été eleve de luniversil& de Paris, Aöhler , biftoriiche Münzbe- 
Iuftigung, v. 22, jagt, Johann jer aller wiſſenſchaftlichen Bildung baar ge— 
weien und führt als Beleg feiner Behauptung folgende Stelle an aus der 
vita Karolı quarti imp. ap. Freherum, script. Bem. p. 89 oder Barhmer, fontes 
1, 234 : Dilexitque me prefatus rex valde ei precepit capellano meo, ut me 
aliquantulum in litleris erudiret, quamvis rer predietus ignarus esset 
litterarum. Dieje Stelle hat Köhler gänzlich mißverftanden, da es aus dem 
Zuiammenbang ganz klar hervorgeht, daß prefalus rex u. predictus rex fich 
nit auf Johann, fondern auf König Kari IV von Frankreich berieben, an 
deiien Hofe Johann's Sohn Karl erjogen wurde. 

2) Urt. d. Lucelburch, quinto nonas Julii (3. Juli) bei Wurth-Paquet, 
regne de Jean, roi de Boheme, Publications, v. XVIII, p. 4; colleet. soc. 
hist Luxemb cartul. Munster, n® 88; res Munsterienses, 89; Mireus, op. 
dipl. II, 1156; Bertelius, 77; Jacobi, Ergänzungen, und Gompte-rendu de la 
eommiss. roy. d’hist. Belg., serie III, t. IL, p. 308. 

3) Urk. d Dimanche apres st. Pierre el st. Paul (5. Juli) a. 1310 ibid, 
Driginol im hiefigen Stadtardhiv. 

4) Urk. d Lucenburg 11 non. Julii (6. Juli) ibid. Baehmer, add. pr., 
p. 293, n® 351. 
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jeinen Vögten und Beamten auf’3 ftrengfte, die Güter des Hos— 
pital3 zu Echternach vor jeder Beläftigung und Beeinträchtigung zu 
ſchützen 1); e) den 11. Auguft 1310 fchenkte er dem von feiner 
Mutter gegründeten Hospital in der Vorftadt Grund zu Luxem— 
burg den großen und Kleinen Zehnten mehrerer Drtfchaften in der 
Grafihaft la Roche, nämlih: von Serainchamps, Ligniereg, 
Derfeal, Malemprez und Rondu 2); endlich f) erlaubte er 
durch eine Urkunde vom 20. September 1310 dem Kloſter in 
Bonnevoie bei Luremburg täglih zwei Wagen Brennholz aus 
feinen Wäldern zu holen 3). Kaum hatte er jedoch die Verwaltung 
der Grafichaft Luxemburg übernommen, als ihm von den Ständen 
Böhmens die Krone angeboten wurde. 


82. 
Ausfterben der Premysliden in Böhmen. 


Menzel II 4) hinterließ bei jeinem Tode (20. Juni 1305) ei: 
nen Sohn, welcher, im Alter von 16 Jahren, unter dem Namen 
Menzels IN den böhmischen Thron beitieg, und vier Töchter, 
Anna, Elifabetb und Margareta aus der Ehe mit Guta von 
Habsburg, und Agnes, aus der zweiten Ehe Wenzeld mit Elifa- 
beth von Polen. Von leichtfertigen Gejellen aus dem jungen 
böhmischen Adel umgeben, gemöhnte ſich der junge König früh: 
zeitig an Trunk und jchnöden Zeitvertreib und ſtatt mit jugend— 


1) Urt. d. in vigilia ad vincula sancti Petri (31. Juli) a. 4310, bei Würth- 
Paquet, ibid. p. 8; Bertelius, p. 77. 


2) Würth-Pagquet, ibid.:; Bertholet, V, pr. 101. 


3) Urf. d. Golumbaria 20. September a. 1310 bei Jacobi, Ergänzungen, 
p. 89, u. Würth-Paquet,, |, ce. p. 12, 

4) Das Chron. aul. reg., die Hauptquelle für das Folgende, jchildert dieſen 
König folgendermaßen: Fuerat enim rex ıste cunclis potentibus stupor, egen- 
tibus tutor, justicie tenor, merentibus cons»lator, humilium sublimalor , Dei 
eultor, rei ultor, eleri verus amator, ecelesiarum fundator... ac jurium con- 
servator. nee non omnium eorum, qui legalis vite edocet moralitas, per om- 
nia existit precipuus imitalor, diurnis et noclurnis sedulus canonieis in- 
hyabat horis, eunclisque vere penilentibus plenam formulam dabat rigoris. 
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licher Kraft die Leitung der Staat3gejchäfte zu übernehmen, brachte 
er die ihönjte Zeit des Tages bei Trinkgelagen und in wüſten 
Vergnügungen zu, und überließ den Schmeidhlern und Günftlingen 
die Regierung des Staates. Unter ihm beginnt der Verfall der 
föniglihen Macht, das mächtige Hervortreten des Adels 1) und 
die Berjchleuderung der Krongüter, welche bis dahin eine Haupt: 
ftüge der landesfürjtlihen Macht waren. Zu ſchwach im Innern 
des Reiches Ordnung aufrecht zu erhalten, ermannte er jich jedoch 
durch ernites Zureden des Abtes von Königſaal und 309 gegen 
den Herzog von Polen, Wladislam Lokotheo, welcher die böhmiſche 
Herrihaft immer mehr bedrohte. Während feines Aufenthaltes 
in Olmütz wurde er plöglich ermordet, den 4. Auguſt 1306 2); den 
Thäter konnte man nie mit Gemwißheit ermitteln, Mit Wenzel IN 
erlojch der Mannsitamm der Herricher von Böhmen aus dem Ge— 
ihlecht der Premysliden, welches 584 Jahre, von 722 bis 1306, 
über Böhmen geherricht und diefem Lande 23 Herzoge und 7 
Könige gegeben hatte 3). Kein Geſetz beitimmte, an wen bie 
Thronfolge übergehen follte. Diefe Verwirrung des Landes benußte 
nun der böhmiſche Adel und machte fich verhaßt ſowohl durch 
Bedrückung der Schwachen als durch gewaltthätige Einziehung der 
Güter des Elerus. 


83. 
Wahl des Herzog's Rudolf von Oeſterreich. 


Heinrich, Herzog von Kärnthen, war am 13. Februar 1306 4) 
mit Anna, der älteſten Schweſter Wenzel's III vermählt worden 
und führte während des Feldzugs nah Polen die Verwaltung 


1) Chron. aul. reg., p. 169. 


2) Chron. auf. reg., p. 174; Chron. osterhoviense, ap. Bachmer, fonles II, 
563, a. 1307, Hornek, Reimdjronil, ap. Pez, III, 768, c. DCCLXXIII u. f. w. 


3) Baersch, 1. c. p. 43. 
4) Chron. aul. reg., p. 169. 
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Böhmen’s 1). Bei der plöglichen Verbreitung der Trauerkunde 
vom Tode des Königd wurde auf den 22. Auguft, zur Wahl 
eines neuen NRegenten, ein Landtag nah Prag anberaumt 2), auf 
welchem außer den Herrn und Rittern 3) auch Abgeordnete aus 
manden Städten erfchienen 4). Der römische König Albrecht ließ 
ihnen durch eine feierliche Botichaft melden, daß er Böhmen als 
ein dem deutichen Reiche anheimgefallenes Lehen betrachte, und 
mithin das Recht in Anfpruch nehme, nach Belieben dem Reiche 
einen neuen König zu geben und daß er fraft dieſes echtes 
jeinen älteften Sohn Rudolf dazu bezeichne 5). Unter manchen 
Ansichten, die jih in Folge dieſer Botſchaft auf dem Landtage 
fund thaten, blieb doch diejenige vorherrichend, daß bei der Wahl 
des neuen Königs, die unbedingt von den Ständen abhange, das 


1) Dalemil, cap. 100, nad) Palady. 
2) Chron. aul. reg., p. 173. 


3) Der böhmifche und mährische Adel war in den Herren- und Ritterſtand 
geichieden; zu jenem gehörten alle fogenannten Bannerherren, d. b. ſolche 
Barone, die mit ihrem Geleite unter eigenem Banner in den Krieg zogen; 
zu diefem gehörten uriprünglic alle freien Grundbeſitzer, welche nicht reid) 
genug waren, um unter eigenem Banner, mit befonderm Geleite, in den 
Krieg ziehen zu können, aber doch mehr beſaßen, als fie periönlidh anbauen 
konnten, daher auch fie ihre Güter an Bauern zu verpachten pflegten. Siehe 
Palacky, 11, 2, 6 ff. 

4) Seit dem zwölften Jahrhundert waren mit Einwilligung und Begün- 
ftigung der böhmiſchen Herricher, der Premysliden, viele Deutiche in Böhmen 
eingewandert, welche durch ihre Betriebſamkeit, durch Bergbau und Urbar— 
machen der vielen Wälder an den Grenzen dem Lande jehr nütlich waren, 
deffen Wohlitand weſentlich beförderten und die Gewerbthätigfeit neu belebten 
und hoben. Auf diefe Weile bildete fich neben dem ilaviichen Element, das 
überhaupt im Adel, Clerus und im untern Volke vorherrichte, auch ein deutiches, 
das bejunders im Bürgerftande vertreten war. Dieje beiden Elemente, deren 
Amalgamirung nur langſam ftattfand, harten großen Einfluß auf die jpätern 
Ereiguifje in Böhmen, da der durch Handel und Aderbau reich und mächtig 
gewordene Bürgerftand den böhmischen Herrengeſchlechtern au Rang und ge 
jeglicher Berechtigung zur Theilnahme an öffentlichen Landesangelegenheiten 
gleich geftellt zu werden ftrebte, was ihm auch umter der Regierung des 
ſchwachen Heinrid von Kärnthen vielfach gelungen ift. Bgl. Palacky, II, 2, 
p. 35 u. ff. Tomek, Geſchichte der Stadt Prag, 1, 3. 

5) Chron. aul. reg., p. 174; Hornek, Reimchronik, ce. 774, p. 777, Fürft 
Lichnowsky, Il, 265. 
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Erbrecht der verwaiſten Prinzefiinnen berüdfichtigt werden müffe. 
Um auf die Unſchlüſſigen und Schwanfenden zu wirken und um 
lämmtliche Abgeordneten für das alte Herrfcherhaus der Premys— 
liven zu begeijtern, ließen die Anhänger Heinrich’ von Kärnthen 
die beiden Prinzeſſinnen, Elifabeth und Margaretha in die Wer: 
jammlung treten; dieſe flehten die Stände auf den Knieen an, 
fie doch nicht vom väterlichen Erbe zu vertreiben 1). Kaijerliche 
Urkunden wurden vorgebradht, kraft deren, nach Abgang des 
Mannsſtammes, den Töchtern die Thronfolge zukommen follte 2). 


Dies Mittel hatte doch nicht den gewünſchten Erfolg. Einen 
Krieg mit dem deutjchen Reiche fürchtend und eingefchüchtert durch 
den Anmarjch zweier Heere, mit denen Albrecht Böhmen von 
Dften und Weiten her bedrohte, traten die Stände mit ihm in 
Unterhandlung und erwählten vom 8. — 15. Dftober deffen älteiten 
Sohn Rudolf, welcher durch Geſchenke und Berfprechen aller Art 
die einflußreichiten Männer gewonnen hatte 3), unter der aus: 


4) Chron. Pulkave, p. 263: Elisabeth et Margaretlıa coram omnibus Be- 
mise nobilibus publice supplicant, ne haereditale sua privarentur, ne Ru- 
dolphus sed Henricus sororius eorum potius eligatur in regem. 


2) Chron. aul. rey., p. 174: .... instrumenta produeuntur pro ipso im- 
perialia: ul si quis regum Bohemis® sine masculina progenie discederel, ex 
hac vita filia eodem jure in regno, quo et filius, gaudere debeat, ne morlis 
aliquando rapaeitas filum generationis regie interrumpat. Pulkava, | c. 263, 
Palady macht hinſichtlich dieſer faiferlichen Urkunden folgende richtige Be— 
merkung: Es ift kaum zu zweifeln, daß dies unterichriebene, für dieien Fall 
erft neu fabricirte Urkunden waren; denn es läßt fich feine Spur enrdeden, 
wann fie erlangt oder ſonſt gebrandht worden wären, und Karl IV hätte 
im Jahre 1348 gewiß nicht umterlaflen, ihrer zu erwähnen, wenn er fie 
für ächt gehalten hätte. Der Beweis der Unächtheit fiegt aber noch directer 
in der Urkunde der böhmischen Stände vom 23, Oct. 1306, wo dieie befennen, 
daß das Königreich Böhmen feine andern Privilegien vom Neiche befite, als 
die goldenen Bullen Friedrich's II von 1212 umd 1216, 

3) Chron. aul. reg., p. 174—175 : Igitur Rudolfus in regem Barmie elec- 
(us civilates ac munitiones quasdam baronibus aliquibus contulit, ac eivibus 
donaria distribuit, sieut ante eleclionem suam unicuique promiserat, sie tune 
dedit; nonnulli enim tam de nobilibus quam eivibus fuerunt, qui ipsum Ru- 
dolfum timoris et muneris intuitu, licet esset ad regnandum ydoneus elege- 
runt. Chronicon Francisci, in script. rer. Bohem. II, 72. 
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drüdlichen Bedingung jedoh, nach eigener Wahl ſich eine der 
böhmischen Prinzeſſinnen zur Gemahlin zu nehmen 1). Heinrich 
von Kärnthen verzweifelte an jeiner Sache, verlieh heimlich 
Böhmen und Fehrte mit jeiner Gemahlin nach Kärnthen zurüd 2). 


Nudolf wählte die Witwe Wenzel's IT, Elifabeth von Polen, 
zur Gemahlin und wurde den 16. Dftober 1306 von dem Erz: 
biihof Konrad von Salzburg in der Domkirche zu Prag mit ihr 
vermählt 3). Nach feinem feierlihen Einzuge in die Stadt beſtä— 
tigte er die Privilegien der böhmischen und mährifchen Stände, 
welche ihrerjeits jeinem Vater Albrecht in einer Urkunde ver: 
iprachen, nad) dem Tode Rudolf's oder nach Abgang feiner männ: 
lihen Nachkommen, das Königreich auf deſſen jüngere Brüder 
oder deren Nachkommen zu übertragen 4). 


Während Rudolf durch Sparſamkeit und zwedmäßiges Verwen: 
den des Einfommens aus der Urbur von Kuttenberg die zerrüttes 
ten Finanzen wieder herzuſtellen ftrebte, äußerte der böhmifche 
Adel jchon feine Unzufriedenheit unter dem Vorwand, einige 
öfterreichiiche Herren hätten allzu großen Einfluß im Rathe des neuen 
Königs; mande [halten ihn bald „Breikfönig” bald „Waarenproviſor“ 


1) Chron. aul. reg., p. 175; Chron. Claustro-Neoburgense, ap. Pez, I, 478; 
Chron. Zwetlense, ibid., p. 534. 


2) Chron. aul. reg., 1. e. 
3) Johannes Victoriensis, p. 349; Chron. Sanpetrin. ap. Menken, IIL, 313. 


4) Johannes Victoriensis, 1. c., 349—350 : Rudolfus ergo, regis filius, rex 
levatur, ita tamen quod Bohemorum nobiles juraverunt, pactaque fortissima 
litteris alque privilegiis firmaverunt, regiisque manibus obtulerunt : quod si 
hie filius decederet sine fructu, non alium quempiam nisi unum filigrum suo- 
rum sive sui germinis regem constitueren! quoquam modo — Hornek, Reim- 
dronif, e. 776, p. 778; Paltrami seu Valzonis Chronicum, ap. Pez, I, 725; 
Chron. Salisb., ap. Pez, I, 403. Im Fahre 1323 ftellten die Herzoge von 
Defterreich dem König Johann diefe Urkunden zurück und das Chron. aul. 
reg., P. 38%, fagt darüber: Habebant apud se Duces Austrie privilegia que- 
dam fortissima, in quibus ipsis majores barones Bohemie lemporibus Alberti 
Romanorum regis, ducum Ausirie geniloris, plura incauta juramenta fece- 
rant, et promissa, hac omnia... resignare promiserunt. 
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und wollten ihn beim Volt verbäcdtigen 1). Im Sommer 1307 
zog er gegen diejenigen zu Felde, welche ihn nicht anertennen 
wollten und unterwarf jchnell einen nach dem andern. Während 
der Belagerung von Horazdiomwic, einer Stadt Bawors von Stra: 
fonig, erkrankte er an der Ruhr und ftarb den 4. Juli 1307, 
im Alter von 26 Jahren 2). 


84. 
Anarchiſcher Zuſtand des Landes unter Heinrich von Kärnthen. 


Nach den frühen, unerwarteten Tode des Königs Rudolf faß— 
ten die Anhänger Heinrich's von Kärnthen wieder neuen Muth 
und durch ihren heftigen Kampf mit der dem König Albrecht er: 
gebenen Partei ftieg die Verwirrung des Landes noch höher. 
Wohl hätte gemäß der oben angeführten Urkunde Rudolf's Bru- 
der, Friedrich der Schöne, folgen müſſen; auch wurde er von 
den mährifhen Ständen anerkannt 3), aber die Stände Böhmens 
wurden wortbrühig und nach einigen vorläufigen Verſamm— 
lungen, welche die Leidenschaften der öjterreichiichen und der 
kärnthiſchen Partei noch mehr erregten, wurde, nad höchſt ent: 
ehrenden Gewaltthaten und Blutfcenen 4), am 15. Auguft 


1) Chron. aul. reg., p. 175; Francisei chron., e. 19, p. 73; Dalemil, 
€. 99, nach Palady; Christoph. Hoffmanni, Chronicon Bohemiw®, ap. Pez, Il, 
1106, 


2) Chron. aul. reg., p. 176; Pulkava, p. 263; Chron. Monast. Mellicen- 
sis, ap. Pez, I, 244, Chron. Salisburgense,, ibid. I, 403; Chron. Claustro- 
Neoburgense, ibid. p. 478, u. Hornek, Reimchronil, ap. Pez, III, 786, e. 782; 
Benes de Weitmil in script. rer, bohem. II, 216, u. j. w. 


3) Das Schreiben derjelben bei Fürſt Zichnowsky, II, b. 306. 


4) Der Oberftlandmarichall Tobias von Bein, das Haupt der öfter 
reichiichen Bartei, wurde in der Verſammlung, an der Seite des Biſchefs von 
Prag und der verwitweten Königin Etijabeth, vom Baron Ulrid von Yid)- 
tenburg ermordei, defien Neffe Hynik Krufina von Lichtenburg einem Neffen 
des Tobias von Bechin dasjelbe Schidjal zufügte. Chron. aul. reg., 177— 
178; Pulkava, I. c. p. 264; Reimchronik, e. 784, p. 791. 


Joh. Gr. v. Erbe. 


o 
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1307, Heinrih von Kärnthen zum König von Böhmen er: 
wählt 1). 


Nachdem der römische König Albrecht Böhmen von zwei Seiten 
erfolglos angegriffen und einen vergeblichen Einfall in Heinrich's 
Erbländer, Kärnthen und Tyrol gemacht hatte, beichäftigte er 
fih im nächſten Jahre mit der Ausrüftung einer bedeutenden 
Heeresmadht, um die Rechte jeines Haujes geltend zu machen; 
aber mitten unter diefen Kriegsanitalten wurde er von jeinen 
Neffen Johann, dem er fein Erbe vorenthielt, am 1. Mai 1308 
meuchlings ermordet 2). Dies Ereigniß hatte auf die Angele: 
genheiten des böhmischen Neichs den größten Einfluß. Sein Sohn, 
Herzog Friedrich der Schöne 3), trat nun mit Heinrich, welcher 
an dem Markgrafen Friedrich von Meißen und an den Nieder: 
bairifshen Herzogen Dtto und Stephan eine Stüße gefunden hatte, 
in Unterhandlungen, und nad einigen Monaten fam am 18. Au: 
guft 1308 der Friede zu Znaim zu Stande; Friedrich verzichtete 
gegen fünf und vierzig taujend Markt Silber auf die Krone 
Böhmens und Mährens und die Witwe Elijabeth gelangte in 
den ruhigen Beſitz ihrer Leibgedingjtäbte Gräß, Jaromir, Ehru: 
dim, Hohenmaut und Polida 4) und ſchlug ihren Sig zu Gräß 
auf, das noch heute nah ihr „Königingräß” oder abgekürzt 
„Königgräg“ genannt wird. 


1) Der Wahltag ift in einer Urkunde 8. Heinrih’s vom 17. Juni 1308 
angegeben : A festo assumplionis b. virginis proxime prelerito, quo die ad 
nostrorum regimen regnorum divina disponente clementia fuimus evocati. 
Palacky, Il, 2, 55, not. 70. 

2) Dan nannte Iohann gewöhnlich „Herzog Ohneland“ oder „Sonderland“, 
conf. Chronicon Salisburgense,, ap. Pez, I, 404. Später hieß er immerhin 
Johannes parrieida. Seit diejer Mordthat irrte er hin und her, entlam nad) 
Italien, wo er in einem Klofter aufgenommen wurde, in den er ftarb. Jo- 
hannes Victoriensis, p. 372; Albertus Argent., p. 117, u. |. w,; Excerpla ex 
vetustiori chronico, ap. Pez, ll, p. 406, a. 1308. 

3) Albrecht hinterließ bei feinem Tode fünf Söhne: Friedrich, Leopold, 
Albrecht, Heinrich, Otto, und fünf Töchter: Agnes, Eliſabeth, Anna, Gutta 
und Katharina. Mehrere Kinder waren vor dem Bater geftorben. 


4) Lichnowsky, Geſchichte des Haufes Habsburg, III, p. 8 u. DXXAI fi. 
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Der neue König Heinrih war keineswegs feiner jchwierigen 
Aufgabe gemahlen. Nachläſſig und träge 1) war er nicht im 
Stande, das fräftige, zu Unruhen und Empörungen geneigte Volt 
zu beherrichen und die durch die beiden legten Königswahlen mit 
einander verfeindeten Parteien auszuſöhnen. So dauerte die Zwie— 
tradyt im Lande fort und wurde durch das Streben des Bürger: 
ftandes nach politifher Gleichberechtigung mit dem Ritter: und 
Herren-Stande,nod bedeutend vermehrt. Bei dem gänzlichen Mangel 
einer feiten durchgreifenden Autorität 2) hörte alle Einheit in der 
Verwaltung auf und es entjtanden zahlloje Privatfehden; Gewalt: 
thaten jeder Art, Raub, Brand und Mord herrichten im ganzen 
Reihe. Die Anarchie erjtieg den höchſten Grad 3). 

In jolden Verhältniſſen gedachten die Böhmen der glüdlichen 
Zeiten, die fie unter dem milden Zepter Wenzel's II erlebt hatten. 
Der Adel, die Mehrheit des Clerus und die Bürger wandten jich 
von Heinrih ab. Da diefer nun feinen Rückhalt in der Xiebe 
und Anhänglichkeit jeiner Unterthanen fand, ftüste er jich auf den 
Markgrafen Friedrih von Meißen, und erhielt vertragsmäßig von 
demjelben mehrere Schaaren Söldner, mit deren Hülfe er ſich in 
Prag halten Eonnte. Um jich Lebensmittel zu verjchaffen, plün— 
derten dieje nicht nur die Häufer der angejeheniten und wohlha— 


1) Christoph. Hoffmanni Chronicon, p. 1106: Der (Heinrich) achtet aller 
Dinge nicht nıer, nur daß er möchte jatt werden. 


2) Chron, aul. reg., p- 202: In his autem eventibus Henricus requireba- 
tur nil, nichil et nichilum, sed fuit ab omnibus quasi cyfra geomeltrica re- 
putatus. 


3) Chron. aul. reg., p. 180: Sub istius Chorinthiani regimine slalus vi- 
leseit Bohemie, surgunt impii, cadunt innocentes et recli, regnat violen- 
tja, dominatur iniquitas, judicium et juslilia exulat a patria, spoliaulur 
ecclesie, caleanlur monasleria, bona ipsis auferuntur lemporalia, voluntas 
omnibus habetur pro lege, crebrescunt spolia viduarum, orphanorum cla- 
moribus nulla adhibentur remedia, lugel clerus, ululat quelibet regio, quo- 
niam mulliplicata sunt mala in regno Bohemie, ista enim tribus annis, qui- 
bus idem Heinricus regnavitl in Bohemia, quassatio non cessavit... Horrendum 
est enim mente concipere, horrendius dieere, et periculosius per experien- 
eiam discere illa gravia pericula ac discrimina infinita, quibus tempore Hein- 
rici Ducis Chorinthie lota Bohemia fueral onerata. Cunf. Pulkava, p. 266 et 
seq.; Hoffmanni Chronicon, I. c. c. LXVI, p. 1108. 
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benditen Bürger von Prag, jondern auch die ganze Umgegend 
der Stadt wurde hart mitgenommen; auf ihren Plünderungs: 
und Streifzügen verübten fie viehiſche Grauſamkeiten 1), wodurch 
Heinrich's Lage verjehlimmert und dejjen Unpopularität noch ge= 
jteigert wurde. 

Mehrere aus dem hohen Adel und dem Glerus hielten mit 
den der Partei Heinrich's abgeneigten Bürgern heimliche Be: 
rathungen, in denen fich bald die Meinung über des Königs 
Unfähigkeit ausſprach, noch länger das böhmijche Reich regieren 
zu können 2). In diefen Zufammenfünften wurden verjchiedene 
Fürften in Vorſchlag gebradt. Einige dachten an den früher 
verjchmähten Friedrih von Deftreich, weldhen dem Bertrage 
feines Vaters Albrecht mit den böhmischen und mährifchen 
Ständen zufolge die Krone von Nechtswegen gehörte; andere 
machten auf den Markgrafen von Meißen aufmerkſam; aud wur: 
den mehrere polniihe Fürften, ala des Thrones würdig, vorge: 
ſchlagen 3). Die Meiften jedoh wandten, um Abhülfe ihrer 


1) Chron. aul. reg., p. 203: De eivitate Pragensi (urmatim exierunt, et 
pauperes rebus omnibus suis depredati sunt, viduam et advenam interfece- 
runt, et pupillos plurimos more paganico in ore gladii occiderunt et ego lu- 
gens vidi diebus fere singulis, quod iidem mane de Praga, lauquam contra 
hostes pugnaturi, catervatim armali exiverunt, de vespere vero sine prelio 
redeuntes oves, el boves el universa pecora canıpi et spolia inopum reduxe- 
runt. Sequebatur autem inlerdum paupercula rusticorum et viduorum turba 
turbata per spolium illos predones, a longe prece el precio supplicans, ul de 
re sibi ablata saltem aliquid redderent; talibus vero sequacibus sepe plaga 
vel alapa pro ablata bestia porrigebalur, u. ſ. w. Hoffmanni Chronicon , |. e. 
p. 1109, c. LXVI: Die (Meiffnern) begunden davon daß Land zu rauben und 
verterben, umd die Pehem vahen und martern. Wan Sy durchſtachen Ine 
die hende, und zogen Ine ftrid dardurch und furten ſye alß die Hunde, und 
legten Sye groß laid und marter an: warn wie arme einer waß, jo muſt er 
Inen doc ein maſſ habern geben. Nun fahe der Furfte daß, und hört daß 
wol, und achtet fein nicht. 

2) Chron. aul. reg., p. 191 : Inter plurimos homines, in rebus agendis 
majoris ralionis et experiencie date preditos, sermo et cerla estimatio verle- 
batur talis, quod Charinthianus in regno diu non possel subsistere ei regnare, 
n. 1. w. Pulkava, 1. e. 268, 


3) Chron. aul, reg., p. 191. 
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Beſchwerden, jehniuchtsvoll ihre Blide dem Haufe Luxemburg 
zu, deſſen großes Haupt, Graf Heinrich VIL, jo eben den deut: 
ſchen Kaiſerthron bejtiegen hatte. Alle Hoffnung ſetzten fie auf 
die noch unvermählte 17jährige Prinzeſſin Clifabeth, welche 
bis dahin ihr Yeben in der Zurücigezogenheit zugebracht hatte 
und durch feine Sitten, hohen Wuchs und herrliche Geijtes- 
anlagen ſich auszeichnete 1). Durch ihre Hand follte das Necht 
des neuen Herrſchers feiter begründet werden, und er als Gentahl 
diejer edlen Tochter aus dem alten Herrichergeichlecht den Böhmen 
nicht als fremder, fondern gewiſſermaßen als einheimijcher Kö: 
nig ericheinen. 


85. 
Unterhandlungen mit dem römiſchen König Heinrid. 


An einer Berfammlung des Adels und der Bürger, welcher 
auch die beiden Aebte Konrad von Königjaal und Heinrich von 
Sedlec beimohnten, wurde der Beſchluß gefaßt, zur Bertreibung 
Heinrih’3 von Kärnthen mit dem römischen König Heinrich fich 
in Unterhandlungen einzulaffen und dem einzigen Sohne desjelben 
die Hand der jungen Prinzeijin Elifabeth anzubieten. Der Abt 
Konrad, einſt Wenzel’s Il vertrauteiter Freund, dem die verwaiite 
Königstochter bisweilen ihren herben Kummer offenbarte, jollte auf 
der Reife, die er mit feinem Kaplan, Beter von Zittau 2), zum 
Generalkapitel der Gijterzienfer nah Citeaux in Frankreich machte, 
den König aufjuhen, und ihm die Wiünfche der Böhmen mit: 
theilen. Er traf denjelben zu Heilbronn und hatte hier, am 14. 
Auguft 1309, im Minoritenklofter, die erjte Zuſammenkunft mit 


1! Chron. aul. reg., p. 193: Elisabeth nomine, qua» adlıue virile ignorat 
eonsorcium, mente sagax, el cana, candens puellaris pudieicie et virlutum 
jubare, preclarorum morum indiciis ipsa sola lotam Bohemiam ceonsolalur. 

2) Peter wurde Konrad’s Nachfolger umd ift der Berjaffer der Königfaaler 
Sabrbücher, in deuen er als Augenzeuge über diefe Vorgänge uns auf's um— 
ſtändlichſte berichtet. 


70 


ihm 1). In Gegenwart des Erzbiichofs Peter von Main; und des 
Biſchofs Heinrih von Trient, die er zuvor für feinen Plan ge: 
wonnen hatte, entledigte er fich feines Auftrags 2). Mit Eräfti- 
gen Worten fchilderte der Abt dem König den zerrütteten Zuftand 
Böhmens und fuchte ihn befonders von der dringenden Nothmwen: 
digkeit zu überzeugen, aufs jchleunigite dem Lande eine neue, 
kräftige Negierung zu geben. Als Heinrih antwortete, daß nad 
der Anficht der Nechtsgelehrten Böhmen dem römischen Reiche als 
Lehen anheimgefallen jei, und er es demjenigen von feinen Erben 
und Verwandten geben könne und wolle, welder die dem Reiche 
ihuldige Treue noch nie verlegt habe 3), bemerfte der Abt, es 
fei doch nicht billig, die Unſchuldigen mit den Echuldigen zu be: 
itrafen, und die liebenswürdige 17jährige Prinzeffin ihres väter: 
lihen Erbes zu berauben. „sa, fuhr er begeijtert fort, wenn fe 
auch nit König fein kann, jo jteht doch Nichts im Wege, daß 
ſie durch die Faiferliche Huld zur Würde einer Königin erhoben 
werde. Wahrlich jogar, eine jo gut geartete, weiſe Jungfrau müßte 
von den äußerjten Enden der Welt herbeigeführt werden, um 
durch fie das erjchütterte Neich zu retten; ja, dazu iſt fie geboren 
und jo hat es Gott in feiner Weisheit angeordnet, daß nad) Ab— 
gang des männlihen Stammes duch fie ein Reich, das zufam: 
menjtürzt, wieder gehoben und befeitigt werde.” 4) 


1) Chron. aul. reg., p. 185: Facta est enim promissio in Helprunna in vi- 
gilia assumptlionis virginis gloriose. 


2) Dies find, foviel wir wiffen, die erften Berhandlungen mit den Böhmen, 
Am andern Tage wohnte Heinrih in der Minoritentirche der Predigt des 
Bruders Mathäus bei, welcher nad) Beendigung derfelben feinen Zuhörern 
verfündete, daß die Machtboten des Königs von der päpftlihen Eurie zurüdge: 
fehrt feien und die Einladung zur Krönung defielben mitgebracht hätten. 
Chron, aul. reg., 195. 


3) Chron. aul, reg., p. 194. 


4) Chron. aul. reg., ibid. Et ut testimonium perhibeam veritati, tante dis- 
crelionis et bone compositionis puella, qualis est ista, etliam ab extremis 
mundi finibus esset adducenda, ut per ipsam terra resurgerel desolata, et 
haec ad hoc nota est, el forsitan sic deus disposuit, ut exlincto masculino 
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Dieje Voritellungen machten einen tiefen Eindrud auf den König. 
Auch der Erzbiichof Peter verfäumte nicht, feinen mächtigen 
Einfluß aufzubieten, um ihn für die junge Fürftin günftig zu 
ftimmen. Heinrich gab endlich fein königliches Wort, daß keine 
andere als dieje Elijabeth Königin von Böhmen fein follte 1). 
Mit diejer angenehmen Botſchaft eilte Peter von Zittau nad 
Prag zurüd 2), und in der feiten Hoffnung, den jungen Grafen 
von Luremburg zu ihrem König zu erhalten, überließen jich die 
Gegner Heinrich's von Kärnthen einer ungemein großen Freude, 


Die eingeleiteten Verhandlungen gaben den Abjichten und 
MWünfhen der Böhmen eine bejtimmte Richtung, und der An: 
Hang, welden die Anträge des Abtes Konrad gefunden, ermu: 
thigte die Stände, ihr Unternehmen mit allem Nachdruck und 
Eifer durchzuführen. Einige Monate fpäter, e3 war im December, 
wurben die beiden Aebte, Konrad von Königfaal und Heinrich 
von Sedlec, wieder heimlich zum römischen König gelandt 3), um 
ih nochmals mit ihm über diefe Angelegenheit zu beiprechen und 
zu verftändigen. König Heinrih, dem das Anerbieten der böhmi- 
ihen Stände höchſt erwünjcht fein mußte, war nun auch darauf 


regio semine per hanc puellam teneram, regnum quod corruit, adjicere nunc 
debeat, ut resurgat. 


1) Chron. aul. reg., ibid.: Nulla alia virgo seu femina de quacunque 
gente alienigena regina eflici debet in Bohemia, nisi Elisabeth regis Wences- 
lai filia non obstante impedimento quolibel, quod posset forsitan advenire. 


2) Ast ego letanter redii Pragam properanler 
Gressu uon segni, certus quod filia regni 
Sit regnalura, que servet propria jura 
Atque sue genlis, virgo mentis sapientis, u. ſ. w. &o lauten die Berfe, 
in denen Beter feine Freude über die Antwort des Königs bezeugt. Cihron. 
aul, reg., p. 195. 


3) Chron. aul. reg., p. 250, wo XIII kalend. januarii ftatt decembris ge- 
(efen werden muß, S. Palacky, II, 2, p. 72, not. 100. Daß, wie Pelzel 
in der Abhandlung „Diplomatifhe Nachrichten, wie das Königreid) Böhmen 
an das Luxemburgiſche Haus gekommen“ behauptet, bald nachher im Sep— 
tember eine zweite Gejandfchaft zum König auf den Reichstag nad) Speyer 
gefommen fei, kann nicht mit Gewißheit nachgewieſen werden. 
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bedacht, die günftige Gelegenheit zur Vergrößerung feiner Haus: 
macht nicht unbenußt vorübergehen zu laſſen. Er einigte ſich daher 
mit den Herzogen von Oeſterreich, gegen welche er feit längerer 
Zeit ſich höchſt zweideutig und ungerecht benonmen hatte 1). Er gab 
den Borjtellungen und Bemühungen des Biſchofs von Straßburg 
und des Pfalzgrafen Rudolf nach und ſchloß mit ihnen, am 17. 


1) Heinrich war zuletzt mit Einwilligung der Herzoge von Oeſterreich ge- 
wählt worden und nad der Wahl zu Frankiurt jo wie nad der Krönung zu 
Aachen hatte er ihnen verjprochen, fie mit allen Landen zu befehnen, die fie 
unter jeinen drei legten Vorgängern befefjen hätten... Heinrich's Gefinnung 
änderte ich aber bald und nad einer Zögerung von 8 Monaten beftimmte 
er ihnen zufegt einen Tag in Speier (Reimdronit, c. 823, p. 835: Auf vuſer 
Frawn-Tag zu der Schidung, den folten dy Furſten jung Suchunde fein dat 
Speyr an dem Reyn). Es erfchienen die Herzoge mit zahfreichem Gefolge;: 
ſieben hundert Ritter, nach der Reimchronik, p. 838, und vier hundert, nach 
Johannes Victoriensis, 361, ſpeiſten täglich an ihrer Tafel. Als Friedrich ſich 
um die Belehnung bewarb, erhielt er von den Räthen des Kaiſers zur Ant- 
wort, daß alle Erbgüter des Königsmörders Johann dem Reichsoberhaupte 
verfallen feien. Uebrigens könne Heinrich nicht zugeben, daß die Herzoge alle 
Länder bejäßen, die unter Albrecht durch Kauf oder Waffengewalt an das 
Haus Defterreic, gefommen feien; auch fei aus diefen Herzogthümern den deut: . 
ihen Königen nur Unheil gekommen, da ſchon fünf Könige wegen derſelben 
das Leben eingebüßt hätten. Friedrich) unterbrady die Rede der königlichen 
Räthe umd antwortete trogig: So mag Heinrich der fechfte jein, wenn er 
dieſes Reich an fi) reißen will, (Albert. Argent., 1. c. 145: Post plures trac- 
lalus et tentaliones, si possent Alberli liberi ab Austria separari (dicente con- 
silio regis: quinque reges propter Ducatum Austrix oceisos; ac Friderico 
respondente : El iste, si carere noluerit, poterit esse sexlus) tantum de ipso 
Ducatu et aliis dominiis, que pendent ab Imperio, eum investivil) und ent- 
rüftet über diefe unbilfigen Zumuthungen, brad er plöglid alle Unterhand- 
[ungen ab und rüſtete fich zur Abreife, Schon aß er zu Pferd und wollte 
forteilen, al der Biſchof von Straßburg und Pialzgraf Rudolf, die traurigen 
Folgen eines Krieges vorausfehend, vermittelnd auftraten, den Herzog bejänf- 
tigten und ihn bewogen, wieder abzufteigen. Durch ihr Bemühen kam der 
Sriede zu Stande — Warum hielt Heinrich fein Verſprechen nicht ? Der 
Grund diejer Zerwürfniffe kann nicht in dem prunfhaften Auftreten des Her— 
30g8 Friedrich liegen, auch nicht, wie Aurz, Friedrich der Schöne, p. 21, an- 
nimmt, im den böhmifchen Angelegenheiten, da die Herzoge anf dieſes Reich 
verzichtet hatten. Wahrſcheinlich war er aufgeftahelt durch Peter von Mainz, 
welcher dem Haufe Ofterreich feindlich gefinnt war. „Den vegetrewen Wolf, von 
Mayncz den Piſcholf“ wie die Reimchronik, c. 823, fid) ausdrüdt. Vgl. Beh- 
mer, p. 269; Kopp, Geidjichte der eidgenöffifchen Bünde, IV, 1, 72 ff.; Aurz, 
Sriedrid) der Schöne, p. 17 ff.; Olenschlager, |. c. p. 35. 
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September zu Speier, eine Uebereinkunft, laut welcher er die 
Herzoge Friedrich, Leopold und ihre Brüder mit ihren Landen be: 
lehnte, zu ihren Gunften auf alle Anſprüche, die er oder das 
Keih an die Erbgüter des Herzogs Johann, des Mörders des 
Königs Albrecht, haben könnte, verzichtete und das Urtheil über 
Johann und deſſen Mordgehülfen ausfprah 1). Zu gleicher Zeit 
versicherte er fi auch der Hilfe der Herzoge zu feinen übrigen 
Unternehmungen. Sie gelobten, ihn mit ihrer ganzen Macht zur 
Erwerbung des böhmischen Thrones zu unterftügen, wofür Hein: 
rih ihnen 30,000 Marf Silber verſprach. Außerdem liehen fie 
ihm in baarem Gelde 20,000 Mark Silber, welche jie in drei 
beftimmten Terminen auszahlten, und Heinrich verjegte ihnen die 
Markgrafihaft Mähren mit allen Einkünften bis zur Zahlung 
der 50,000 Mark Silber, ohne die aus Mähren gezogenen Vor: 
theile in Anschlag bringen zu wollen. Die Herzoge verpflichteten 
fih ferner, nad) vorläufiger Aufforderung von drei Monaten, zu 
einem Feldzuge gegen den Landgrafen Friedrih von Thüringen 
zwei hundert Ritter zu ftellen und einen Sommer auf eigene Ko— 
ften zu dienen und ihn mit hundert Rittern und hundert beritte- 
nen Armbruftihügen auf feinem Zuge nach Ftalien zu begleiten, 
jedoch unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß fie während der 
eriten Heerfahrt feineswegs zu einem zweiten Feldzug genöthigt 
werden fünnten. 2) 

Die Pläne, welche man zu feiner Entfernung aus Böhmen im 
Geheimen entworfen hatte, waren dem Herzog Heinrich nicht ver: 
borgen geblieben. Zu jeiner Sicherheit ließ er daher, unter An: 
führung des tapfern Heinrich von Aufenftein 3), neue Söldner: 
haufen aus Kärnthen kommen, auf welche er zwar unbedingt rech— 


1) Diefe Urkunde ift eine der wenigen deutſchen, die Heinrich erlaflen hat. 
Abgedrudt bei Pertz, Monumenta germanica historica, IV, 497. 

2) Zünig, I. ce. 1, 375 ss. ; Zudewig, Reliquise Manuscript, V, 532; Ficker, 
Reichsarchiv, p. 68 ff.; Barhmer, Regeften, p. 270 u. 377. Cf. Johannes Vic- 
toriensis, Chron. Salisburg. Claustro-Neoburgense, ad a. 1309. 

3) Chron. aul. reg., p. 203. 
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nen konnte, durch deren Grauſamkeit und Raubfucht er jich aber 
noch verhaßter machte. Da jede Ordnung gewichen war und die 
größte Zerrüttung im Neiche herrichte, fo Schloß fich auch der ein: 
flußreiche Heinrich von Lipa, der Unterfämmerer des Reiches 1), 
der Prinzejlin Elifabethb an; feinem Beifpiele folgte auch Jo— 
hann von Wartenberg, jo wie mehrere Barone und Bürger 
der Stadt Prag 2). Aller Augen wandten fich deinnad der eltern: 
lojen Elifabeth zu; jie wurde die einzige Hoffnung der Böhmen. 
Allein die Liebe und Anhänglichkeit, die man ihr von allen Sei: 
ten bewies, bradten jie in den Verdacht, mit den Gegnern der 
Regierung in Verbindung zu ftehen, und jo hatte fie Mißhand— 
lungen aller Art von ihrer Schweiter und ihrem Schwager zu er: 
dulden, deren Haß jo weit ging, daß fie diejelbe im In- und 
Auslande Ihändlich verleumdeten, und ſogar den Verſuch machten, 
jtie dur Gift aus dem Wege zu räumen 3). Als dieſes Mittel 
mißlungen war, gedachte man fie auf eine andere geräufchlojere 
Weiſe unfchädlich zu machen. Heinrich wollte jie nämlich zwingen, 
einen böhmijchen Edelmann, den jungen Baron von Bergow zu 
heirathen 4); allein dieje Ehe wies fie als unebenbürtig mit der 
größten Entjchiedenheit zurüd. Aufgebracht durch den hartnädigen 
Widerſtand der königlichen Jungfrau, faßte er den Plan, fie 
gefangen zu nehmen und von jedem Verkehr mit den Unzu— 
friedenen des Reiches zu trennen. Glüdlicherweife erhielt Jo— 


1) Er munde am 27. November 1309 des Töniglichen Unterkämmereramtes 
enthoben. Palacky, IL, 2, 73. 

2) Chron. aul. reg., p. 196. 

3) Chron. aul. reg., p. 199: Hoc ego ipse comperi, quando cum domino 
abbate ad partes Reni in negociis illius puelle veni, invidorum etenim lingua 
dolosa usque ad plures Reni partes diffuderat detractionis venena, unde favor 
Baronum el communis opinio, que de sublimatione ad regnum, de ista vir- 
gine emanaveral, in lantum sorori sue domine Anne et sororio suo ipsam 
odibilem fecerat, quod de morte ipsius lractarelur in occulto procuranda per 
quasdam mulierculas, quas nominare non audeo; quod ipsa domicella in 
suum malum experimento didieit, quando sumpto in cibo quodam veneni 
toxico mortua fere fuil. 


4) Pulkava, III, 267; Chron. aul. reg., 199. 
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hann von Wartenberg Kunde von diejem Vorhaben. Es war 
am Himmelfahrtstag, den 28. Mai 1310. Er ſaß gerade zu 
Tiſch, als man ihm dies hinterbrachte. Schnell fprang er auf, 
beitieg fein Roß und ritt nach Wysehrad, wo er ihr durch Ber: 
engar, den ehemaligen Kaplan Wenzel’3 II, heimlich jagen ließ, 
Ichleunigft zu ihm zu fommen. In männliche Kleider gehüllt und 
von zwei Dienerinnen begleitet, entkam fie glüdlich den Nachſtel— 
[ungen ihrer Feinde. Unter dem Schutze Johann’3 von Wartenberg 
und ihres natürlichen Bruders, des Probites von Wygehrad, ge: 
langte jie nah Nimburg an der Elbe, einer Stadt, welche dem 
Stamme der Premysliven ganz ergeben war 1). In einer Ver: 
jammlung der Bürger bracdte fie die Wohlthaten in Erinnerung, 
welche ihnen ihr Vater Wenzel einjt erzeigte und jchilderte mit 
kräftigen Worten die Mißhandlungen, die fie-tn Prag hatte er: 
dulden müjjen, und als fie hinzufügte, daß fie nur mit genauer 
Noth einer ſchmählichen Geſangenſchaft entgangen fei und im 
Vertrauen auf die Bürger von Nimburg ſich diefe Stadt als eine 
fihere Zufluchtsitätte auserforen habe, jo kannte die Begeiſterung 
der Nimburger feine Grenzen mehr; fie erklärten fich bereit, fie 
gegen jeden Angriff zu vertheidigen. 2)- 

Während diefer Vorgänge brach in Prag der Bürgerkrieg aus. 
Nah vielem Blutvergiefen und einem erbitterten Kampfe, an 
welchem ji Heinrih von Kipa, Johann von Wartenberg und 
Witek von Landftein perfönlich betheiligten, mußten die Kärnthner 
und Meißner die Stadt räumen und fich in die königliche Burg 
zurüdziehen 3). In diefer Bedrängniß wandte ſich Heinrich, deffen 
Sache nun in Böhmen gewiljermafjfen verloren war, an feinen 
Neffen, den jungen Markgrafen Friedrih von Meiken. Diefer 
ſchloß mit ihm ein Schuß: und Trugbündniß: Friedrich gelobte, 
ihn bei der Unterjohung Böhmens mit feiner ganzen Macht zu 
unterftügen, Heinrich dagegen feinem Neffen bis zur Erlegung der 


1) Pulkava ‚1. c. 268, u. Chron. aul. reg., p. 201. 
2) Pulkava, p. 269. 
3) Chron. aul. reg., p. 201 ss. 


16 


aufgewandten Kojten, die vier Städte Leitmerig, Brür, Zaun und 
Melnit als Unterpfand zu geben, mit dem ausdrüdlichen Ver: 
ſprechen, denjelben während feiner Abwefenheit zum Verweſer des 
Königreich und fogar zu feinem Nachfolger zu ernennen, wenn er 
etwa, ohne Erben zu binterlajjen, fterben jollte 1). Durch diefe 
Mafregeln ließen jih Heinrich's Gegner nicht einjchüchtern, ſon— 
dern fie gingen entichieden zu Werke, den König feiner Herrſchaft 
zu entiegen. In einer Verſammlung, die den 29. uni 1310 zu 
Prag gehalten wurde und welder auch die Prinzeifin Elifabeth 
beiwohnte (2), waren wohl alle einveritanden, von dem römischen 
König ſich einen Negenten aus dem Haufe Luremburg zu erbitten; 
aber da auch Graf Walram, Heinrich's Bruder, von einigen Ba: 
ronen vorgejchlagen wurde, jo einigte man fich erft nach einigen 
Debatten dahin, den jungen Grafen Johann zum König zu 
verlangen. Alle Anweſenden theilten die Anficht, die Wahl des 
Sohnes des Königs ſei vorzuziehen, da er als 14jähriger 
Jüngling ſich leichter in die böhmischen Sitten fügen könne. Er 
werde gleihlam, jagten fie, mit den Söhnen des Neiches auf: 
wachſen, und eine größere Liebe zu ihnen faffen, wogegen ihm 
jelbit, al& wäre er im Neiche geboren, eine größere Zuneigung 
und Anhänglichkeit von den Böhmen zu Theil werde 3). Es 
wurde ſodann der Beſchluß gefaßt, eine Gejandtichaft von zwölf 
Mitgliedern an den König Heinrich abzufertigen, um bemfelben 
im Namen des böhmischen Volkes diefen Wunſch auszudrüden. 
Unter den Abgeordneten befanden ji die drei Gifterzienjeräbte 
Konrad von Königjaal, Heinrich von Sedlec und Johann von 
Plas, drei aus dem Adel und ſechs aus dem Bürgerjtande. 4) 


1) Palacky, Il, 2, 76. 

2) Chron. aul. reg., 205 : In festo Pelri et Pauli apostolorum,, non sine 
timore in Pragam reversa fuit etc. 

3) Chron. aul. reg., 207: Hec autem et lalis facta est longi consilii brevis 
conelusio, quod plus expediat Alius, quam fraler Regis regno. Dicebant enim 
. adolescens isle faciliter mores lerre nostre discet, cum filiis nostris crescet, 
ipsosque ex hoc semper plus diligel, et ipse quasi in regno natus sit, ab uni- 
versis indigenis dileclior fiet. Pulkava , 270. 

4) Chron. aul. reg., 209. Peter, der Verfaffer der lönigſaaler Chronik, be- 
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86. 
Verlobung des Grafen Johann mit der Prinzeifin Eliſabeth. 


Heinrich verließ gegen ben 7. Juli die Stabt Yuremburg 1) 
und begab fich mit feinem Sohne Johann nad Frankfurt, wohin 
er einen allgemeinen Reichstag ausgeichrieben hatte, um unter 
Zuziehung jämmtlicher Fürsten die Beſchwerden und Wünjche der 
böhmischen Abgeordneten anzuhören und zu unterfuchen 2). Diefe 
reiten am 1. Juli 1310 von Prag ab und am 12. desjelben 
Monats kamen fie in Frankfurt an. Heinrih empfing fie am 
andern Tage und lud fie nebit den Fürften, die ſich über ihre 
Ankunft freuten, auf ein herrlihes Mahl ein, welches er im 
Klofter der Benedictiner bereiten ließ. Erſt an den folgenden 
Tagen begannen die Geichäfte 3). 


Die Gefandtichaft hatte ſich eines doppelten Auftrags zu entle- 
digen. Einerjeits jollte fie die Abjegung des Herzogs Heinrich von 
Kärnthen bewirken und andrerjeits, des Kaiſers einzigen Sohn 
der Prinzeſſin Elifabeth zum Gemahl und dem Neiche zum König 
erbitten. Unter dem Borjite des Königs wurde ein feierliches 
Reichsgericht gehalten, welchem die Erzbijchöfe Peter von Mainz 
und Heinrih von Cöln beimohnten. ES waren ferner zugegen die 
Biihöfe von Straßburg, Speier, Lüttih, Münſter, der Abt von 
Fulda, Rudolf, Pfalzgraf bei Rhein, Rudolf, Herzog von Sachſen 
Walram, des Kaiferd Bruder, Guido von Flandern, Berthold 
von Henneberg und Ludwig von Detingen nebjt vielen andern 


gleitete feinen Abt Conrad. Fraler Petrus propter obedienciam lune sequeba- 
tur, non a longe, sed prope, ut videret finem, P. 209, 


1) Aın 6. Juli 1310 war er noch im der Stadt Yuranburg; Würtk- 
Paquet, Regne de Jean, roi de Boheme, Public. de la Soc. archeol., a. 1863, 
p. 5, n® 6, 1310, u, Behmer, Regeſten, p. 276. 

2) Dies war jedod nicht das einzige Geichäft des Neichdtages. Er hatte 
auc über die Anordnung eines allgemeinen Yandfriedens und über ein Gejeg 
wegen der Pfahlbürger zu berathen. Bahmer, ibid. 

3) Chron. aul. reg., p. 210. 
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Grafen und Baronen des Reiches 1). Vor diejer glänzenden Ver: 
fammlung erſchienen die böhmischen Gefandten und der Bornehmite 
unter ihnen, der Abt Konrad von Königjaal, trat im Namen des 
Staates al3 Kläger auf. Er jchilderte mit Tebendigen Worten den 
einft jo blühenden, jegt aber durch Heinrich’3 von Kärnthen Schuld 
fo zerrütteten Zuftand Böhmens und zeigte, daß es unmöglich 
fei, noch länger jenem König zu gehorchen, follte nicht das ganze 
Land zu Grunde gehen. „Das Königreich Böhmen, jagte er, das 
durch innere Wirren zerrüttet und jedem Unglüd Preis gegeben 
ift, nimmt Seine Zuflucht zu Dir, o König, deſſen berühmter 
Name mit feinem Glanze die ganze Welt erfüllt. Unfer Heil liegt 
in Deinen Händen; wohl haben wir einen König, unter ihm aber 
find Friede und Gerechtigkeit verjchwunden. Ihm den Gehorjam 
zu verweigern, gebietet ung die dringendſte Nothwendigkeit, wenn 
wir nicht untergehen jollen 2)“. Endlich flehte er den König und 
das ganze Reich an, ihren Bejchwerden abzuhelfen. 

König Heinrich ermwiederte, das heilige, römijche Reich habe 
immer als Pflicht erachtet, die beleidigte Unschuld zu rächen und 
die ungerecht Verfolgten zu bejchügen. Beim Erlöfchen des Manns: 
ftammes ſei Böhmen dem heiligen römischen Reich anheimgefallen 
und nach den Gejegen diejes Reiches und der Meinung ber 
Rechtsgelehrten ftehe dasjelbe ihm zur Verfügung. Heinrich, Mein: 
hard's, des ehemaligen Herzogs von Kärnthen Sohn, diefen Ein: 
dringling, welder des Unglüds jo viel über das Land gebracht, 
fönne er nicht länger regieren laffen, weil berjelbe jchon unter 
feinem Vorgänger, dem König Albrecht, die Feindfeligkeiten gegen 
das römiihe Reich begonnen habe und heute noch in denſelben 
mit Hartnädigkeit verharre. Die Koften, welche das heilige Reich 


1) Chron. aul. reg., ibid. 


2) Chron. aul. reg., 210: Regnum Bohemie involvitur tenebris tribula- 
tionum, angustiis discordiarum, limore miseriarum mullarum, ad lucem glo- 
riosi tui nominis, quo illuminalur jam circulus orbis, de lerra illa venimus 
ad te... Salus nostra in manu {ua est domine... habemus in Bohemia regem, 
ducem videlicel Chariuthie, sub quo facla est tanta pacis et justicie sterili- 
tas, etc. 
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verwendet habe, die Widerjpenftigen zu unterwerfen, überftiegen 
ihon die Summe von 10,000 Pfund. Er forderte fchlielich die 
Fürften auf, fi mit ihm zu berathen, auf welche Art und Weife 
dem zerrütteten Königreih Böhmen wieder aufgeholfen werben 
tönne 1). 

Am 24. Juli fand eine zweite Gerichtöfigung ftatt, in welcher 
dann der Rechtsſpruch der Fürften laut verkündet wurde. Dem 
Sohne Meinhard's fei jedes Necht auf die Krone Böhmen? abge: 
ſprochen und da er die Inveſtitur feines Herzogthums nicht in 
der gejeglihen Frift nachgejucht habe, ſei er auch nicht mehr als 
Herzog zu betrachten; er jei aller Rechte eines Fürften beraubt 
und daher feien alle ihm von den böhmifchen und kärnthifchen 
Ständen geleijteten Eide der Treue und des Gehorfams nichtig 
und ungültig. 2). Darüber wurden vom König und den Reichs— 
fürften ven böhmiſchen Gejandten jchriftliche Urkunden ausgeitellt. 

Nah Erledigung diejer Angelegenheit begannen die Verhand: 
lungen über die Prinzeffin Elifabeth. Ihr jpendete der König in 
Gegenwart der Reichsfürſten das ſchönſte Lob und gab die feier: 
lihe Berfiherung, daß fie und feine andere als Königin in ihrem 
väterlichen Reiche thronen jolle, verkündete aber zu gleicher Zeit, 
daß es feine Abficht Sei, ihr feinen tapfern Bruder Walram zum 
Gemahl zu geben. Alle Fürften freuten ſich darüber, daß Heinrich 
das Erbrecht der verwaiſten Königstochter berüdfichtigte und fich 
ihrer jo großmüthig annahm. Die Abgeorbneten der Böhmen 
weinten Thränen der Freude 3), aber zum Gemahl der Elifabeth 
verlangten fie, ihrem Auftrage gemäß, den einzigen Sohn bes 


1) Chron. aul. reg., 212: Inite igitur, o prineipes et fideles Romani Im- 
perii, una mecum consilium, invenite modum, ut regno turbato Bohemie ad- 
hibeatur remedium ei suo jure letetur Imperium. 

2) Chron, aul. reg., 212: Ex justa sentencia decernimus omnia jura prin- 
eipis perdidisse, non est dicendus rex ille, cui imperialis adversalur lex, 
2. ſ. w. 

3) Ckron. aul. reg., 213: Nuncii quoque de Bohemia.... letantur corde 
medullitus, ita quod turgens letitia cordis faciem fluentibus pre gaudio irri- 
garet aquis. 
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Königs. „Mein Bruder, entgegnete Heinrich, hat das gehörige 
Alter, er kann für fih reden und kämpfen, da hingegen mein 
Sohn Johann noch ein zarter Knabe iſt. Weh’ aber dem Lande, 
deſſen Herrſcher ein Kind ift 1)”. Die Gefandten gaben nicht nad). 
„Unmöglih, o König, erwiederten fie, können wir unter Deinem 
Sohne unglüdlich fein. Dir wird er in Allem folgen und jo wirft 
Du in Deiner hohen Weisheit König und Land leiten 2).“ Dieje 
Antwort überzeugte den König nicht. Um feine Bedenklichkeiten zu 
heben, lub er den Abt von Königjaal zu einer bejondern Unter: 
redung ein und fragte ihn: „Warum mwollt ihr denn nicht meinen 
Bruder zum König und warum verharrt ihr bei ver Wahl meines 
Sohnes?” „Weil, o König, Dir der Sohn näher fteht als der 
Bruder, und wenn wir Jemand müßten, der Dir noch näher 
wäre, jo würden wir diefen zu unjerm König begehren.” „Sch 
bin mir ja jelbjt der Nächſte.“ „Freilich, ermwiederte der Abt, 
haft Du Net, o König; ich verfichere Dir, wenn Du als Herr: 
fcher des römischen Reiches aud den böhmiſchen Thron hätteft 
bejteigen können, jo wäre die Wahl einftimmig auf Dich gefallen ; 
nun aber fist Du auf dem römischen Kaiferthrone und da Du mit 
diejer Krone die böhmische nicht vereinigen kannt, jo verlangen 
wir Deinen Sohn, damit diejer über uns herrſche. Daß Elifabeth 
um vier Jahre älter iſt als Johann (diefer zählte damals 14 
Sahre), kann keine große Bedenklichkeit erregen, da dieſes phyfiiche 
Mifverhältniß in weniger als zwei Jahren verjchwinden wird. 
Und in der That, fuhr der Abt begeijtert fort, bevor Du aus den 
Händen Deines Sohnes ein jo jchönes Reich fahren läßt, ſollteſt 
Du Did) vielmehr entichließen, denſelben jogar einer fünfzigjährigen 


— — — — — 


1) Chron. aul. reg., ibid. Frater meus etalem habet, pro se loqui et pug- 
nare valet, Johannes vero filius meus puer tenerrimus et puer parvulus est. 
Ve aulem lerr®, cujux rex puer est. 


2) Chron. aul. reg , ibid. Nuneii dicenles non ve, sed utique bene terre 
nostre eril, si hunc puerum... posueris super thronum regni nostri... nos 
enim subjeeti erimus ditioni sue, ipse vero obediet jussioni tue el sie lua sa- 
pienlia reget ipsum et nos, Regem scilicet et regnum, 
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Frau anzutranen 1)” Der König lächelte, ſchwankte aber noch 
immer. Die tiefe Zerrüttung und das Parteigetriebe in Böhmen 
madten ihn mit Recht unjchlüfjig. Er ließ daher noch am folgen: 
den Tage die beiden Gifterzienjeräbte, Konrad von Königfaal und 
Heinrich von Seblec, zu einer geheimen Unterredung zu fich fom: 
men, um fich bei ihnen Raths zu erholen. Er forderte fie auf 
beim lebendigen Gott und beſchwor fie auf’3 heiligfte, ihm offen 
und frei zu geitehen, ob es für ihn, feinen Sohn und die Böhmen 
eriprießlich jei, daß Johann die angebotene Krone annehme, und 
erit als die beiden Aebte, nah einigem Stillihweigen, es für 
ganz unbedenklich und vortheilhaft erklärten und betheuerten, nur 
durch dieje Annahme der Krone könne Böhmen gerettet werben, 
gab Heinrich jeine Einwilligung 2). Einige Tage nachher, am 25. 
Juli, erklärte er feierlicdy in einer Verfammlung der Fürften, daß 
jein Sohn Johann die Prinzefiin Elifabeth zur Gemahlin nehmen 
werde 3). Die böhmijchen Gejandten gelobten dasjelbe im Namen 
der Elifabeth und über dieje Verhandlungen und Beichlüffe wurden 
dann die erforderliden Urkunden ausgefertigt 4). 


1} Chron. aul. reg., 214: Non indignalur dominus meus rex mihi servo 
suo super hiis sermonibus, quos nune locuturus sum; antequam de manu 
vestri juvenis filii tale et tantum dimilteretis regnum, copulare filio vestro 
deberetis virginem vel matronam, que quinquagesimum atlingerel annum. 


2) Chron. aul. reg., ibid. : Vos duo viri magni nominis el bone fame estis 
religiosi, adhoc estis abbales, sacerdutes eslis el ideo a vobis inquiro in hae 
re consilium, quod sequi volo, adjuro vos, inquit, per deum vivum, per ven- 
turum tremendum ipsius judicium, sieut in die novissimo respondere vultis 
altissimo, ul jam mihi dicatis in occullo, expeditne mihi, et stalui meo, Ailio- 
que meo, ul conslituam eum regem in Bohemorum regno? Das hier Erzählte 
fiel nicht, wie Palacky, 11, 2, 78, not. 107, glaubt, am 25. Juli, fonderu 
einige Tage früher vor; mithin ftcht die Verſicherungsurkunde vom 22. Juli 
über Zittau und Ronau, in welcher Johann von Luremburg als zum König 
von Böhmen defignirt ericheint, nicht mit dem Chron. aul. reg. im Wider: 
iprud). 

3) Chron. aul. reg., p. 215: Dixil: Ecce Johannes primogenilus meus 
Elisabeth domicellam regis Wenceslai fillam ducere debet uxorem legilimam. 


4) Dieje vom König Heinrich und den Neichsfürften ausgejtellten urkund— 
fihen Berfiherungen, 7 an der Zahl, enthält, nach Palacky, 1. e., nol. 108, 
der Liber antiquissimus privilegiorum veteris urbis Pragensis. 
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Da die Zeit der Nomfahrt immer näher heranrüdte, fo traf 
Heinrich jett Thon Anftalten, während feiner Abmwejenheit die 
Ruhe des Reiches zu fihern. Mit Einwilligung ſämmtlicher Fürften, 
die zahlreich hier verfammelt waren, ernannte er feinen Sohn 
Johann, jet König von Böhmen, auf fünf Jahre zum Verweſer 
des deutichen Reiches 1). Auch wünſchte er vor feiner Abreije 
die Braut jeines Sohnes zu jehen und bejtimmte daher als Ter— 
min für die Hochzeitöfeier den eriten September, an welchem Tage 
die Prinzeſſin in Speier eintreffen follte. Die Gejandten baten 
den König inftändig, er möge jet jchon feinen Sohn mit ihnen 
ziehen laſſen, um das Reich in Belit zu nehmen und die Ver: 
mählung in Prag zu feiern; aber der König, der die traurigen 
Greignijje in Italien wohl ahnen mochte, wollte die künftige 
Schwiegertochter mit eigenen Augen jehen und der Hochzeit ſelbſt 
beimohnen. Er war gar nicht zu bewegen, die mindefte Verän- 
derung in jeinem Beſchluſſe vorzunehmen 2). 

Nachdem die Gejandten vom König Abſchied genommen und 
ihre Nüdreije am 28. Juli 3) angetreten hatten, ſandte Heinrich 
die Grafen von Schelkingen, von Henneberg und Hohenlohe nad 
Böhmen, um ſich über den Zuftand des Landes genau zu erkun— 
digen. Sie fielen dem Konrad von Aufenftein in die Hände, der 
fie jedoch nach fünf Tagen wieder frei gab 4). 


1) Chron. aul. reg., 216: Johannem suum primogenitum jam pro rege 
Bohemie adoplatum ipse rex ex communi consilio et consensu omnium prin- 
eipum, qui tunc aderant in copiosa multiludine, Generalem sacri Imperii 
vicarium eitra montes conslituit per quinquennium. Cf. Conradus Vecerius, 
p. 68. 

2) Chron. aul, reg., 215. 

3) Chron. aul. reg., 216: Peractis igitur negociis die septimo (muß heißen 
die decimo septimo) post adventum nostrum, hoc est quinto Kalendas Augusti. 
Bei Bahmer, Regeſten, p. 277, fteht verdrudt 28. Auguſt ftatt 28. Juli. 

4) Johannes Victoriensis, 262. 
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817. 


Belehnung des Grafen Johann mit dem Königreich Böhmen. 
Seine Vermählung mit Elifabeth. 


Während diefer Verhandlungen zu Frankfurt war e8 Heinrich) 
von Kärnthen gelungen, fih mit Hülfe des jungen Markgrafen 
Ariedrih von Meißen der wichtigen Stadt Kuttenberg zu bemäd: 
tigen, in welcher er viele Anhänger hatte. Die Gegner wurden 
mit Gewalt vertrieben und einige mächtige Herren, unter andern 
Ulrich von Lichtenberg, begaben fich in diefe Stabt und gelobten 
ihm Treue. Dieje betrübende Nachricht erhielten die böhmischen 
Abgeordneten auf ihrer Rüdreife zu Windsheim von einem Be— 
dienten der Prinzeſſin Elifabeth. Heinrich’8 Drohungen und Ge: 
waltthätigkeiten fürchtend, blieben die drei Ciſterzienſer-Aebte mit 
ihren Kaplänen in Nürnberg zurüd, die übrigen neun Gejandten 
jesten ihre Reife fort und gelangten glüdlih am 7. Auguft mit 
der frohen Botſchaft nach Prag. 1) 

Unverzügli wurden Anftalten getroffen, die Prinzefjin fürjtlich 
auszuftatten und fie an den Hof des römischen Königs zu geleiten. 
Da der Schwager Heinrih ihr alle Einkünfte vorenthielt, jo 
machten mehrere Kaufleute und andere Bürger aus Prag ihr 
einen Geldvorſchuß von mehr als taujend Mart Silber. Biichof 
Johann ſchenkte ihr ein Schönes weißes Pferd nebit zwei großen 
ilbernen Bechern, welche reichlich mit Gold verziert waren 2). 
Das prächtige Hochzeitkleid, welches von Gold, Perlen und Edel: 
fteinen ftrahlte, hatte fie ſich jelbjt verfertigt, denn fie war jehr 
geihict im Stiden und Berfertigen Funftvoller Arbeiten 3). In— 





1) Chron. aul, regq., 216. 

2) Chron. aul. reg., 217, Franciscus, e. 21. 

3) Chron. aul. reg., 200 : Quidam tamen de hac sunt sepe stuporati, quod 
virgo hec virginitatis el egestalis sue fempore nullius aminiculo suffragante 
tam preciosum el decorum comparare et aplare apparalum el muliebre orna- 
menlum et indumentum sibi preparare potuit. Ipsa enim in eisdem divieiis in 
Duptiarum suarum solempniis astitit ut regina, a dexteris domine Margarethe 
regine Romanorum in vestitu deauralo, eireumdala varielate, quod omnibus, 
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nerhalb ſechs Tage waren alle Borbereitungen getroffen, und 
von einem zahlreichen und glänzenden Gefolge umgeben, verließ 
fie am 14. Auguft die Stadt Prag, unter den Augen des Her- 
3098 Heinrich, ihrer Schweiter Anna und aller ihrer Feinde, welche 
jie mit Spott und Hohngelädhter verfolgten und ihr zuriefen, der 
römifhe König werde ihr nie feinen Bruder oder feinen Sohn, 
wohl aber irgend einen Mann von dunkler Herkunft zum Gemahl 
geben 1). Die drei böhmischen Aebte, welche in Nürnberg zurüd: 
geblieben waren und einftweilen in einem Klofter ihres Ordens 
in Ebrach verweilten, erhielten bald Nachricht von der Ankunft 
der Braut und eilten frohlodend nad) Mergentheim, mo fie fich, zur 
größten Freude der Elifabeth, die nun ganz Böhmen um fich verfam: 
melt glaubte, dem Zuge anfchlofjen 2), in dem Hynek Krufina 
von Lichtenburg, Marquard von Zwiretic und Kohann von War: 
tenberg hervorragten. Heinrih jhidte der jungen Fürftin jeinen 
Bruder, den jhönen und tapfern Walram, mit einem prächtigen 
Gefolge bis nah Sinsheim entgegen, um fie dort abzuholen und 
nad Speier zu geleiten. 3) 


qui aderant, stupor erat, el adhue earundem decor et preciositas vestium de- 
corem superat omnium in vestibus dominarum, quas ego adhuc unquam 
vidi in regionibus quarumlibet ferrarum. Ego vero de precioso habitu ipsius 
virginis non slupeo, nee alter potest stupere, qui ejus consuevit curiam visi- 
tare : ipsa namque, arte subtiliter instructa, frequenter non videlur nisi pro- 
priis operari manibus, panem ociosa non comedit, sed mitlens manum suam 
ad fortia, quitquit ad cultum dei et hominum ex auro, argento, margarilis et 
gemis preciosis consuevit fieri, ipsa seit et facit. Habel eliam circa se nobiles 
puellas, que nobilia et subtilia feminea lexunt opera, istius itaque virginis 
prudeneia seit de minimis quandoque magna, magistrante artificio operari ; 
testanltur hodie divitie in ornamentis, que manus lexuit virginalis. 


1) Chron. aul. reg., 218: Romanorum rex ipsam, cum ad eum pervene- 
rit, nequaquam fratri vel filio, sed alicui degeneri viro eam in conjugium co- 
pulabit. 

2) Chron. aul. reg., 221: Est mihi quasi lolam Bohemiam videam , cum 
vos palres meos presentes habeam. 

3) Chron. aul. reg., ibid.: Pervenimus in Sunsheim, ibi quoque Wifra- 


mus frater domini Henriei imperatoris, vir utique formosus et speeiosus for- 
ma atque strenuus nosire puelle honorifice occurit,, u. f. w. 
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Johann befand fich unterbeffen mit feinen Eltern in dem etwa 
zwei Meilen von Speier entfernten Klofter der Kreuzherren zu 
Haimbach. Sobald die Kunde von der glüdlihen Ankunft der 
Prinzeſſin in Speier dorthin gelangte, brannten Sohn, Vater und 
Mutter vor Ungeduld, die Fünftige Braut und Schwiegertochter 
zu ſehen. Daher erjihienen noch an demjelben Abend königliche 
Boten, um fie mit einem ihrer Würde entiprechenden Geleite nad) 
Haimbah zu führen. Am andern Tag ftand jie früher als ge: 
wöhnlich auf und trat feitlich gejchmidt in Begleitung Walram's 
und einer großen Zahl Fürften die Reife zum Schwiegervater 
an. Eine Menge Ritter und Reichsfürften gejellten fih unterwegs 
zu dem Zuge und unter Muſik und Trompetenjchall geleiteten fie 
die Braut nah Haimbad 1), wo fich eine unzählige Menge Bol: 
fes verfammelt hatte, um ihren feitlichen Einzug zu jehen. König 
Heinrich ftieg mit feinen Angehörigen in den großen, reichlich ge: 
ihmüdten Saal, um den herannahenden Zug zu betrachten, wäh: 
rend andere Zufchauer auf Häufer und Bäume Hletterfen, um die 
Fürftin nur aus der Ferne vorüberziehen zu fehen. Allgemein 
prie3 man ihre Schönheit und Sittſamkeit. 


Der König empfing fie an der Schwelle des Saales und, in 
Gegenwart der zahlreich verfammelten Fürften, fie mit der Red): 
ten und feinen Sohn Johann mit der Linken faſſend, ſprach er 
außer ſich vor Freude: „Freue dich, theuerfte Jungfrau, bis jegt 
warſt du die Tochter eines Königs von Böhmen, nun bift du 
meine Tochter und ich bin dein Vater. Heute nehme ich dich zu 
meiner Tochter an; fieh, bier jteht mein einziger Sohn, dein 
Bräutigam; in meinem Haufe wird es dir wohl ergehen; vergiß 
dein Volk, dein väterliches Haus und alle Kränkungen; freue dich 
jet mit uns“ 2). Bejonders liebreih und herzlich” wurde die 





1) Chron. aul. reg., 222: Rex enim in occursum virgini cum diversis 
prineipibus, comitibus et aliis magnatibus, qui tunc aderant, insignem misit 
miliciam, qui pariter cum eytharis, Iympanis, tubis, in clangore buceine, in 
jubilacione deduxerunt novam sponsam. 

2) Chron. aul. reg., 223 : Gaude et latare virgo karissima, hactenus fuisti 
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Braut von der Königin empfangen, weldhe vor Ungeduld den 
Augenblid fait nicht erwarten konnte, ihre Tochter zu jehen und 
zu umarmen 1). Ein jo feierliher und zugleich rührender Empfang 
‚ergriff Alle. Die anmwejenden Böhmen vergoßen Thränen der 
Freude. Eritaunt über die große Ehre, die ihr zu Theil wurde, 
ſprach die bejcheidene Prinzeilin nur wenig, und dieſe Anſpruch— 
Iofigfeit erregte noch größere Theilnahme und Bewunderung 2). 
Bei dem glänzenden Gaftmahl, das nun veranjtaltet wurde, ſaß 
die Braut zwiichen der Königin, Margaretha von Brabant, und 
des Königs Mutter, Beatrir von Avesnes. Das böhmiſche Gefolge 
und der Hofftaat des Kaiſers verweilten noch fünf Tage im 
Klofter zu Haimbach und überließen fich wegen des bevorjtehenden 
Feltes der größten Freude 3), welche jedoch durch die Kunde von 
der Eroberung Kuttenbergs fait getrübt worden wäre. Diejes 
Ereigniß erregte beim König Heinrich neue Bedenklichkeiten, jo 
daß die böhmischen Edelleute fürchteten, der König möchte fein ge: 
gebenes Wort zurüdnehmen und in die Vermählung feines Soh— 


regis Bohemie filia, nunc eris et diceris filla mea, ego ero tibi in patrem, lu 
mihi in fliam, accipio et adopto le hodie in liam meam; ecce hie stat uni- 
genitus meus, sponsus luus, bie filius et lu filia. Bene erit tibi in domo mea, 
nulla res, inquit, tristet te, obliviscere populum tuum el domum patris, 
si quid forsam est inibi aclum in molestiam tui, exulta nune satis filia 
dilecta. 


1) Chron, aul. reg., ibid. : Bene michi et bene tibi filia mea, inter omnes 
virgines tu mihi dilecta et preelecta, magni {u regis soboles inclita, quia tibi 
(hesaurum meum, solacium meum, lumen oculorum meorum, Johannem 
unigenitum meum, commendabo eroque commissura, ut ejus conthoralis efi- 
eiaris socia, quid ultra potero tibi facere,, ego ecce maler-tua, lu mea filia, 
omnia mea lua sunl, manu regia collum virginis stringit, oculo ad oculum 
inflexibiliter conspieit, eloquiis eonsolatoriis virgini verecunde alludit et os- 
culata est eam semel et iterum. 


2) Chron, aul. reg., 224: Verba, more pudice puelle, loquebatur pauca. 


3) Chron. aul, reg., 225: Cantabant, clamabant, sallabant die quoque 
et nocle, plurimi ympnis duleissonis, choreis et in tripudiis personabant. 
Mansimus omnes ibi sine absencia leticie pariter diebus quinque, consolacio- 
nes regis et regine letificaverunt animam aflietam puelle ; semper alia aliis 
gaudiis gaudia supervenere, 
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nes mit Glifabeth nicht einwilligen 1). Sobald aber die Näthe 


1} Chron. aul. reg., 223: Convocatis ad se puelle consiliariis rex dixit 
illis: quid est hoc, quod audio ex omnibus eloquiis, montem in Kulhna sine 
obstaculo assignare filio meo promisistis, verbis et literis confirmaslis, sed 
ecce volat rumor, quod nostris sit traditus inimieis, fedus igitur vestrum fe- 
dum et irritum est factum. So lautet der Bericht det ehrwürdigen und wahr- 
heitögetrenen Abtes von Königjaal, welcher bei allen Berhandlungen zugegen 
war. Ein etwas fpäterer Zeitbuchichreiber, Albertus Argentinensis, p. 115— 
116. führt einen andern Grund an, aus welchen König Heinrih Schwierig: 
keiten erhoben und die bevorftehende Bermählung auf mehrere Tage hinaus- 
geihoben habe. Er erzählt nämlich folgendes : Elsa puella... grandis et bruna... 
Joanni, filio Henriei regis... nuplui et cum ea ipso Johanni regnum Bohemie 
traderetur, eaque Spiram cum excellenti decentia veniente, ac prineipe prop- 
ter falsam suspieionem fornicationis illi copulare filium dubitante , illa more 
anxia, cum causam protraclionis omnino seire vellet et a suis causam suspi- 
eionis dificulter audissel, dixit: Absit, quod Dominus rex fillum suum mihi 
deneget ex hac causa, quia virginitatem meam per aspectum corporis com- 
probo. Examinala ergo per honestas matronas et reperta virgo, fuit ſilio regis 
solemniter copulata. Dieje dem Aibertus entnommene Nachricht findet ſich 
breiter bei Fugger, im Spiegel der Ehren, III, p. 256, und bei Lehmann, 
Speieriche Chronif, VII, c. XI, p. 644; auch fand fie Aufnahme bei Kehler, 
Hiſtoriſche Münz-Beluftigung, B. 22, p. 209 ff., bei Bertelius, Historia 
Luxemburgensis, p. 79—80, u. m. U. 

Als Elifaberh fi in Prag aufhielt, hatte fie wohl die vorzüglichſte Stelle 
unter den Verſchwornen gegen Heinrih von Kärnthen übernommen und fo 
mußte fie fich gegen den böhmischen Adel und die Bürger Teutfelig zeigen. 
Auch nahm fie an manchen geheimen Zufammenkünften Antheil, was fie in 
den Verdacht brachte, mit Männern zu vertraut umzugehen. Diejen Umftand 
benutten ihre Feinde, fie zu verbächtigen und bald kam fie im der ganzen 
Rheingegend in zweidentigen Ruf. Dat berichtet uns Peter von Zittau im 
feinem Chronicon, p. 198—199: Cum enim esset virgo sapiens excellenter 
naturali industria prædila, et ex hoc suum favorem et amorem mullorum 
animos altraheret et ex prudentis facundie et rationabili eloquencia pluribus 
nobilibus baronibus el eivibus complaceret, ex affabilitate quoque benigna 
morum puellarium se unicuique prout decuit honestissime conformarel, im- 
paciens invidorum animus hoc sustinere nesciens, sevire cepil ore rabido, omnia 
virginis a deo data beneficia in vicia cepit exponere, sapienciam ejus stul- 
tiiam, prudens eloquium, multiloquium, ejus equitalem, erudelitatem, affa- 
bilitatem quoque ipsius levilatem fore animi asserebat el quod lamentabilius 
est, hujus virginis famam ad infamiam convertere non solum cohors invida, 
sed eciam soror sua propria sepius nitebatur ele. ferner heißt es, p. 225, 
wo von dem Zögern des Königs, die Prinzeifin Efifabeth feinem Sohne Jo— 
hann zur Gemahlin zu geben, die Rede ift: Timuerant namque fideles virgi- 
nis valde, ne rex a malorum hominum suggestione in negocio inceplo muta- 
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der Prinzeſſin den König verlicherten, daß die Einnahme jener 
Stadt der Sache Heinrich's von Kärnthen gar feinen Vorſchub 
leifte und die Eroberung des Landes dadurch nicht ſchwieriger ſei, 
und jie hinzufügten, daß Alles, was jie ihm verjproden hätten, 
genau erfüllt werde, wurde der König beruhigt und gab feine 
Zujtimmung. 1) 

Heinrich hatte eine Menge Fürften, Grafen und Barone nad 
Speier eingeladen, damit dur ihre Gegenwart der Glanz 
der Vermählungsfeier erhöht werde. Zu dieſem Feite wurden 
großartige Anftalten getroffen. Am 31. Auguft hielt er mit dem 
jungen Brautpaar, unter dem Geläute der Gloden, unter Muſik 
und Trompetenihall, feinen Einzug in die feſtlich geichmüdte 
Stadt 2). Die größte Begeilterung herrſchte unter der von allen 
Seiten zufammengeftrömten Menge, deren Vivatrufen weithin er: 
tönte 3). Nach einem glänzenden Gaftmahl, bei weldem die Kö: 


retur mente; factum hoc forte fuissel, nisi magne conslancie firmitas in regis 
veracis animo perstlitisset. 

Obgleich aus diefen angezogenen Stellen die Erzählung des Albertus Ar- 
gentinenfis durchzubliden fcheint, jo betrachten wir fie doch mit Palacky 
als ein Mährchen und zwar weil der anweſende Peter von Zittau als 
Grund der verzögerten Vermählung die Eroberung Kuttenbergs angibt und 
fein binreichender Grund vorhanden ift, der und zur Annahme berechtigt, 
der Abt von Königiaal habe jenen Vorfall abſichtlich verichwiegen, da nad 
Alb. Argent. die Unterfuchung die Reinheit und die Unschuld der Jungfrau 
in's klarſte Licht geftellt hat. 

1) Chron. aul. reg., 225: Dixit quoque rex, ecce offeram nunc vobis 
meum unigenitum, illi fidelem vestrum jugiter in hiis et in aliis ostendite fa- 
mulalum. 

2) Chron. aul. reg., 227: Omnibus landem apparatibus et indigenciis ad 
festum hoc celebre adaptatis, ecce lercio kalendas septembris,, hoc est in die 
beatorum Felieis et Adaucti, quod une in die Jun® evenerat, gloriosus rex— j 
versus Spyram procedit. Dies Datum dürfte wohl unrichtig fein, da jenes Feft 
im Jahr 1310 auf einen Sonntag fiel. Wir balten uns mit Palacky an das 
wahricheinliche Datum des Montags, den 31. Auguft. 

3) Chron. aul. reg., ibid.: Inter musice sonoram melodiam, campanarum- 
que resonaneiam audivi voces dicenlium multorum:: Salus, honor, et virtus et 
imperium, sit libi Rex noster et domine dominus noster, quia lu es rex pa- 
eificeus el magnificus es, luum vullum nune desideral universa lerra, clama- 
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nigin Margaretha mit ihrem SHofjtaate, und der König mit den 
Fürften allein jpeiften, verfammelte Heinrich die Reichsfürften, um 
denjelben zu verkünden, daß e3, dem in Frankfurt gefafiten Be- 
ihluffe gemäß, jein Wille jei, feinen Sohn Johann mit dem Kö: 
nigreih Böhmen zu belehnen und ihm die Prinzeſſin Elifabeth 
zur Gemahlin zu geben. Nach diefer Erklärung begab er ſich vor 
die Kathedraltiche, an deren weitlihem Ende ein hoher Thron 
für ihn und Sige für die Fürjten errichtet waren. 1) 

Dort ſaß nun König Heinrich im königlichen Ornate, das 
Neichsicepter in der Hand und eine goldene Krone auf dem Haupt, 
bereit jeinen Sohn mit Böhmen zu inveftiren. Waffengeklirr und 
raufchendes Getümmel verfündeten den herannahenden Zug, in 
welhem Johann aus einer glänzenden Nitterjchaar hoch und jtatt- 
ih bervorragte; zu jeiner Rechten und Linken flatterten etwa 
fünfzig rothe Fahnen, in deren Mitte der weiße böhmijche Löwe 
glänzte 2). Sobald er vor dem Vater angelangt war, jtieg er 
vom Rofje, fniete nieder an den Stufen des Thrones, und nad 
Leitung des gewöhnlichen Lehnseides empfing er mit den Ned: 
ten, dem Titel und Namen eines Königs für ſich und feine Nach: 
fommen die Imveftitur mit Böhmen und deſſen SKronländern. 
Langſam fette fih der Zug wieder in Bewegung und die Freude 
und das Jauchzen der Zufchauer kannte feine Grenzen. 3) 

Am Abend verfammelte Heinrich wieder die Neichsfürften in 
dem großen Palaſt und in ihrer Gegenwart wurde Johann durch 
den Erzbifchof von Cöln der jungen Fürjtin angetraut. Am andern 
Tag, den 1. September, wurde das hohe Brautpaar unter Geſang 
und Trompetenihall und unter einem großen Zulammenlauf des 


bant quoque juvenes et virgines, senes cum junioribus una .voce dicenles : 
viyat rex Henricus cum filio suo in eternum. 

1) Chron. aul. reg., 229. 

2) Chron. aul. reg , ibid. : Vidi tune — equitum cum decore vestium 
militarium equis altissimis insidencium et, in medio ipsorum Johannem regis 
filium forma pr aliis speciosum, ad cujus dextram el sinistram portabantur 
in hastis vexilla rubei coloris, in medio album Leonem habentia etc. 

3) Chron. aul. reg., 229, 
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Volkes in die Kirche geführt, wo der Erzbifhof von Mainz ein 
feierlihes Hochamt hielt und die Che einfegnete 1). Nach dieſer 
firhlichen Feier wurde das königliche Baar mit großen Geprange 
an die Nordfeite der Kathedralfirche geführt, wo auf Heinrich’s 
Befehl ein geräumiger Saal mit unzähligen Tifchen errichtet war, 
in dem das Hochzeitsmahl gehalten werden jollte. Als dasjelbe 
Ihon begonnen hatte, brach plötzlich zwiſchen den Erzbifchöfen 
von Mainz und Eöln ein heftiger Rangjtreit aus, welder die 
Freude der hohen Berfammlung etwas trübte, da Schon die Diener 
und Ritter zu den Maffen griffen. Sobald Heinrich die Urfache 
diefes Zwiltes vernommen hatte, ergriff er beide Kurfürften bei 
der Hand und führte jie in jeinen Palaſt, wo er mit ihnen ganz 
allein an einem Tijche jpeifte 2). Unter den Hochzeitsgäften herrichte 
die größte Heiterkeit. Oben im Saale an einem etwas erhöhten 
Orte ftand die Tafel des jungen Ehepaars, unter einem mit Burpur 
und Seide reichlich geihmüdten Zelte; ein großes Banner, auf 
welhem der böhmijche weiße Löwe prangte, jtand vor demſelben. 
Im Uebermaße des Glüdes, in jugendlicher Fülle und Schönheit 
ſtrahlend zog der junge König dur jeine Anmuth und feinen 
Frohſinn die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden auf fi 3). Die 
Sseitlichfeiten und Turniere, in denen die böhmischen Ritter durch 
ihre Gewanbtheit und Stärke fich bejonders hervorthaten, dauerten 
die ganze Woche hindurch 4). 


t) Chron. aul. reg., 230. Franciscus ec. 22. Benes de Weitmil p. 219 ss. 
2) Chron. aul. reg., 231; Albertus Argentinensis, |. c. 116. 


3) Chron. aul.reg., 232: In capite omnium mensarum — Johannes novus 
rex pariter el sponsus, regis magni filius, gloriose sedebat. Porro sicut sol 
inter sidera rulilat, sic ipse serena facie pre omnibus prineipibus qui ade- 
rant, splendide coruscabat, etenim facies aliorum principum admirabantur 
eum, omnes desiderabant tunc videre faciem hujus tenelli prineipis. 

4) De tanlis festis et factis regis honestlis 

Plurima scripsissem, si non cenobita fuissem ; 
Si dieam plura, forsan fierent nocitura 
Tedia forte darent hee scripla vel hec reprobarent 
Quidam dicentes : debent tanlummodo menles 
Vere claustrales res sceribere spiriluales u. ſ. w. 
lauten die Berje, mit denen Peter, p. 234, feine Erzählung würzt. 
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Heinrih Fand fih in den damaligen Verhältniſſen genöthigt, 
auf dem glänzenden Hoftage zu Speier drei Heere aufzubieten. 
Das erite und zwar das größte und glänzendfte, welches größten: 
theild aus der Ritterihaft diesjeit3 des Rheins gebildet wurde, 
jollte den König jelbit auf feinem Römerzug begleiten und fih um 
das Feit des heiligen Remigius (1. Oktober) in Zürich verfam: 
meln 1). Das zweite wurde gegen den unruhigen und gewaltthä- 
tigen Grafen Eberhard von Wirtemberg 2) ausgerüftet und unter 
die Zeitung des tapfern Grafen von Weinsberg geſtellt. Diefer 
trieb mit der Macht der ſchwäbiſchen Städte, die deßwegen auf 
fieben “jahre von allen Abgaben und kaiſerlichen Dienftleiftungen 
befreit wurden, jenen Ruheſtörer von Burg zu Burg und befämpfte 
ihn fiegreih 3). Das dritte Heer endlich, welches beſonders aus 
den Fürften und Grafen jenſeits des Rheins beftehen und auf 
des Königs Geheiß fih in der Umgegend von Nürnberg verſam— 
meln follte, erhielt die Beftimmung, den jungen König Johann 
nah Böhmen zu geleiten und ihm dort zur Krone zu verhelfen 4). 

Die drei Aebte und die übrigen Gejandten baten den König 
Heinrih, er möchte dem Wunſche der Böhmen, ihren neuen König 
bald zu jehen, doch nachgeben und das aufgebotene Heer unver: 
züglich nad Böhmen aufbrechen laffen, da eine Verzögerung 
des Feldzugs ihre Freunde muthlos, ihre Feinde hingegen kühner 
und teder made. Dem König aber, der glaubte, daß Böhmen ihm 
nicht mehr entginge, war e3 unmöglich, ſich fo fchnell von dem 
neuen Brautpaar zu trennen. Er wollte fi) des Umgangs und 
ber Liebe feiner Kinder noch freuen, ehe er den Zug nad) Stalien 


1) Chron. aul. reg., p. 235. 


2) Chron. aul. reg., ibid. : Fuit et est usque hodie comes Eberhardus de 
Wirtenberg fomes perfidie, vas perdilionis, pacis destructor,, discordiarum 
oplimus informator. 

3) Chron. aul. reg., 236; Monachi Fürstenfeldemis chronica, ap. Bahmer, 
fontes I, 32. 

4) Chron. aul. reg., 237: Mandatum regale tunc fuerat tale : omnes, in- 
quit rex, oclavo kalendas octobris circa Nurenberk constituti finaliter eritis, 
filioque meo versus Bohemiam auxilium ferelis. 
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antrete 1). Sie reiten zufammen am 10. September von Speier 
über Hagenau und Straßburg nach Colmar, wo fie acht Tage 
verweilten. Hier ernannte Heinrich am 16. September den Erzbifchof 
Peter von Mainz und den Grafen Berthold von Henneberg, den 
er ſchon früher in den Fürftenitand erhoben hatte 2), zu feinen 
Bevollmächtigten in Böhmen während der Minderjährigkeit feines 
Sohnes 3). Endlich war der Tag angebroden, an weldem Johann 
nach Nürnberg und Heinrich nad Zürich zum Heere reifen mußten. 
Gie trennten ſich in Colmar den 21. September. Johann's Mutter, 
die Königin Margaretha, war untröftlih. Mehrere Tage vor der 
bevorjtehenden Abreife des Sohnes konnte fie vor Trauer weder 
bei Tag noch bei Nacht Ruhe finden, vermochte weder Speife noch 
Trank zu ſich zu nehmen 4); fie ſchien eine Ahnung von den 
fünftigen, tragiſchen Greigniffen in Stalien zu haben. Als die 
böhmischen Aebte von ihr Abſchied nahmen, weinte jie bittere 
Thränen, und gerieth in folches Wehklagen und Schludzen, daß 
fie gar nicht zu Worte kommen konnte 5). Alle Anmwejenden wur: 
den ermweicht und zerfloiien ebenfalls in Thränen. Auch der Vater 


1) Chron. aul. reg., ibid. : Nolite, inquit, michi tale dare consilium, ut 
meum tam subito dimittam a me filium et filiam, pueros quasi noviter mihi 
natos, quos mihi deus omnipotens dare disposuit, ad solacium meum mag- 
num fruar pro tempore puerorum istorum delectabili presencia et delectabi- 
tur in eis anima mea u. f. w. Franciscus c. 23. 

2) Urkunde d. Franffurt, VII. Kal. Aug. (25. Juli) 1310, bei Bachmer, 
Regeſten, p. 278. 

3) Würdtwein, subs. I, 409; Bahmer, ibid. p. 282. 

4) Chron. aul. reg., 238: Noctem ultimam ante diem separacionis ex ama- 
ritudine amarissima doloris duxit insompnem propter iminentem abseneiam 
care prolis, duobus ceontinuis diebus amans mater, saturata doloribus, nihil 
manducare voluit, nec quid bibit. 


3) Chron. aul. reg., 239 : Ipsa vero loquentibus non respondit : quia sin- 
guliuosus gemitus, spiritum preoecupans, impedivit, inter uberrimas autem 
lacrymas, et alta suspiria mater illa anxia sepius illam tantum vocem semi- 
plenam prolulit : o Johannes fili mi! fili mi Johannes ! o Johannes fili mi ! 
hoc duntaxatl verbum familiariter in ore, nec aliud quidern pölerat tune so- 
nare. Nos jam de consolacione facli fuimus indigentes monstrabant hoc la- 
erymarum rivuli ex nostris oculis profluentes etc. 
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war beim Abjchied jehr gerührt und viel ernfthafter ala gewöhn— 
lid. Er faßte jeinen Sohn bei der Rechten und empfahl ihn ber 
Sorofalt der drei Aebte, auf deren inftändiges Bitten und Ver: 
langen er fich nur habe entichließen können, fich feines einzigen 
Sohnes zu begeben, und denjelben einem fremden, unterbrüdten 
Bolfe anzuvertrauen. Er bat fie, ihn zu leiten, zu bewachen und 
ihm väterlich mit Rath und That zur Seite zu ftehen 1). Mit 
der beiten und jchönften Hoffnung auf eine glänzende Zukunft . 
erfüllt, verließ Johann fröhlichen Sinnes feine Eltern 2) und 
trat die Reife nah Nürnberg an. „So zogen die Eltern, wie 
Ralady fich treffend ausprüdt, nach Stalien, der Kaiſerkrone und 
dem frühen Grabe zu; die Kinder gingen nad) Böhmen, einer 
minder glänzenden, aber fihern und langen Zukunft entgegen.“ 


1) Chron. aul. reg., ibid. : Cui assistile more paterno, ipsi peto assislile, 
ipsum instruite. z 

2) Chron. aul. reg., p. 240 : Recessil et tunc Johannes rex Bohemie serena 
facie et lata mente ab ulroque parente ele. _ 
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Zweites Kapitel. 


Iohann nimmt Böhmen und deffen Mronländer in Veſttz 





81. 
Unglüdlihe Borgange in Böhmen. 


Während diefer Zeit traf ein neues Mißgeihid das Königreich 
Böhmen. Es fanden hier Ereigniſſe jtatt, welche dem neuen 
Herricher feine Ausſicht auf eine glänzende Zukunft eröffneten. 
Die durd Frievrih den Jüngern, den Sohn des Markgrafen 
Friedrih von Meißen, bewirkte Ummwälzung in Kuttenberg hatte 
auch großen Einfluß auf die Stadt Prag, in welcher Heinrich 
von Kärnthen noch immer viele Anhänger hatte und zwar aus 
verschiedenen Gründen. Die einen waren feine Gläubiger und 
fürchteten mit der Vertreibung des Königs zugleih die Hoff: 
nung zu verlieren, ihre Schulden eintreiben zu können. Andern 
gefiel der fchnöde Gewinn, weldhen fie aus dem Ankauf der Beute 
von den Meißner Söldnerichaaren machten; mande andere hin: 
gegen freuten jich dieſes gejeglojen, zerrütteten Zuſtandes, um ſich 
ungeftraft an ihren Feinden rächen zu können 1). 

Als die Kunde nach Kuttenberg gelangte, daß Elifabeth ver: 
mäphlt jei, ihr Gemahl die Belehnung mit Böhmen erhalten und 
bereit3 Anjtalten zur Eroberung des Landes treffe, beſchloß Hein: 
ri, der wohl wußte, daß Johann’ Einzug in Prag fein Unter: 
gang wäre, die Altitadt Prag zu belagern und mit Sturm einzu— 
nehmen. Während der Belagerung jegte die ihm ergebene Partei 
dur, daß es der Königin Anna geftattet wurde, in die Altitabt 


1) Chron. aul. reg., 242: Hujus autem favoris causa alia eral et alia, illi 
quidem mutuum Chorinthiano eoncesserant et ab eo solulionem reeipere, si 
persisteret, se sperabant, alii propier suam discordianı Chorinthiano favebant, 
quia absque limore sub isto principe se de hostibus vindicabant ete. 
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zu fommen und ihre Wohnung in dem Haufe des Nikolaus vom 
Thurme zu nehmen, welcher nahe an den Thoren und den Stadt: 
mauern wohnte. Von bier aus konnte fie mit den Meißnern, die 
vor der Stabt lagen, fich beiprechen und berathen 1). Auch Hein- 
rih erhielt jpäter die Erlaubniß nad Belieben in die Stadt zu 
fommen und mit einigen Begleitern in der Reſidenz feiner Ge: 
mahlin zu erjcheinen. Diefe BVBergünftigungen führten endlich zur 
Eroberung der Stadt. Den 14. September, am Tage der Kreuz: 
erhöhung, wurden gewaltfam zwei Thore den Meißnern geöffnet; 
blutgierigen Beitien ähnlich 2), drangen fie in die Stadt, vertrieben 
die Anhänger des Luremburger Herricherhaufes, plünderten ihre 
Häufer und raubten und zerjtörten alles, was fie vorfanden. Ihre 
Raubſucht ging jo weit, daß fie die Fußböden aufriffen, ja jogar 
ſtinkende Seceſſe durchſuchten, in der Hoffnung verborgene Schätze 
zu finden 3). Die vornehmſten und angeſehenſten Bürger, welche 
ihr Zutrauen auf den König Johann ſetzten, verließen die Stadt 
und wanderten nah Nimburg an der Elbe, unter den Schuß 
Heinrich’3 von Lipa. | 
Die Gemaltthätigfeiten der Meißner beſchränkten fich nicht allein 
auf Prag, auch die Umgegend der Stabt hatte vieles zu leiden; 
bejonderd wurden die beiden Gijterzienjer-Abteien Sedlec und 


1) Chron. aul. reg., 243: Permittitur eliam quod domina Anna — in 
domo Nicolai de Turri residenciam habeat, que tunc, quia porte et muro ei- 
vitatis vieina fuerat, his, qui foris sunt, operam et opem pro viribus suis 
presiabat etc. Benes de Weitmil, p. 220 ss. 

2) Chron. aul. reg., 241: Fridericum — de Mysna advocat, qui secum 
nequissimos raplores, furum socios, quos totius lerre illius iniquitas de se 
quasi scoriam et abortivos evomuit, fo characterifirt Peter von Zittau die 
Meiner Kriegsichaaren. 

3) Chron. aul. reg , 244: 0 quante pressurx et detestabilis violencie ex- 
stitit occasio Pragensis eivilatis quasi voluntaria traditio ! quidquid diei vel 
seribi poterit, tolum minus est, quam illa angaria, illa anguslie miseria, 
quam multorum pauperum innocentia — sustinebat — quilibet, prout voluit 
domum cujuscunque hominis occupat, quidquid ibi invenit, spoliat, reniten- 
tes crueiat, clavibus ab hospita vi acceplis penetralia reserat et quidquid ibi 
placitum conspieit, sibi servat — muros et parietes in hospitiis suis perfo- 
rat eic. 
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Königfaal hart mitgenommen, deren Aebte al3 Unterhändler mit 
Heinrich VII fich den Haß des Herzogs in hohem Grade zugezogen 
hatten. Täglich ſah man diefe Landesverderber diejelben überfallen, 
ihre Scheunen plündern, Schafe und Schweine, Ochien und Pferde 
wegführen, und daneben wurden noch ſchwere Summen Geldes 
erpreßt, zu deren Zufammenbringung beide Klöfter werthvolle, ja 
jogar geheiligte Gegenftände veräußern mußten. 1) 


8 2 
Eroberung Prag's und Vertreibung des Herzogs von Kärnthen. 


Nachdem Johann am 21. September ſeine Eltern zu Colmar 
verlaſſen hatte, trat er mit dem böhmiſchen Gefolge die Rückreiſe 
an. Zu Speier erhielten ſie die Nachricht von der Einnahme 
Prag's durch die Meißner, was, weil ſie dieſe Stadt zu ihrem 
Hauptoperationspunkt machen wollten, eine große Beſtürzung unter 
ihnen hervorrief. 2) 


Das Reichsheer verfammelte fich jehr langſam in der Umgegend 
von Nürnberg. Am zaghafteiten zeigte ſich Rudolf, Herzog von 
Baiern und Kurfürft von der Pfalz, weil er Heinrih von Kärn— 
then, feinem Blursverwandten, ganz zugethan war 3). Die Bor: 
nehmften und Angefjehenften im Heere Johann's waren: der Erz: 
bifchof Peter von Mainz und Graf Berthold von Henneberg, die 
Nathgeber und Bevollmächtigten des jungen Königs, der Biſchof 
Philipp von Eichitädt, der Pfalzgraf Rudolf, Herzog von Baiern, 
Friedrih, Burggraf von Nirnberg, Ludwig von Dettingen, der 


1) Wir verweifen auf das Chron. aul. reg., D. 245, « De speciali grava- 
mine, que temporibus Henrici dueis Chorinthie suslinuit monasterium sced- 
license » cap. CYI und p. 252: «De pressuris et violeneiis, quibus Aula re- 
gia succubuit, lemporibus Heinriei Dueis Chorinthie», cap. CVIL, in weldyen 
die haarfträubenden Gewaltthaten von Seiten der Meißnern umftändlid er⸗ 
zählt werden. 

3) Chron. aul. reg., 2. 

3) Chron. aul. reg., 2539: Inter omnes autem jam dietos ad veniendum et 
ad dimicandum tardus Rudolfus dux fuil Bavarie etc. 
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Graf Albrecht von Hohenlohe, Heinrih von Brunek und Diether 
von Gaftell. Am 18. DOftober brad) das Heer, 3000 Helme ſtark, die 
Blüthe der deutjchen Ritterſchaft 1), von Nürnberg auf und 309 
gegen Eger. Kaum hatte Johann den böhmijchen Boden betreten, 
jo jtießen täglich böhmiſche Barone zu ihm und veritärkten feine 
Haufen. Am erften November jegte er, mit großem Verlujt an 
Gepäd, bei Radansfurt im Ellnbogener Kreife über die Eger und 
rüdte gegen Budin vor, wo, nah Aufforderung des Königs, der 
Prager Biſchof Johann mit feinen Bewaffneten zu ihm jtieß 2). 
Nah den Nathe mehrerer Barone wandte fi Johann, mit Um: 
gehung Prag’s, nach Kuttenberg, welches am 19. November mit 
Sturin eingenommen werden jollte. Heinrich von Aufenftein leitete 
die Vertheidigung der Stadt und ſchlug alle Angriffe des deut: 
ihen Heeres mit der größten Tapferkeit zurüd, fo daß bei ein: 
tretender grimmiger Kälte Johann fich genöthigt ſah, die Belage: 
rung aufzuheben und dem Heere befahl, nach Kolin an der Elbe 
vorzurüden, einer Stadt, welche vorher heimlich verſprochen hatte, 
den Deutichen die Thore zu öffnen. Als aber der Erzbiichof Peter 
die Einwohner aufforderte, dem Heere den Einzug zu gejtatten, 
damit er die Krönung des Königs Johann vornehmen könne, er: 
hielt er die unerwartete Antwort, daß fie fich nad) der Hauptſtadt 
Prag richten wollten. 3) 

Sechs Tage lag das Heer vor diejer Stadt. Mit Einwilligung 
feiner vorzügliditen Nathgeber erlie dann König Johann den 
Befehl, gegen Prag aufzubrehen. Am 28. November wurde die 
Altſtadt belagert. Die Bürger, welche durch die Anhänger des 
Herzogs Heinrich mißhandelt und gewaltſam aus der Stabt ver: 
trieben worden waren, jammelten ji um den neuen König und 
vermehrten defjen Heer. Troß diefes Zuwachſes waren die erjten 


1) Chron. aul. reg., ibid. : Erat aulem exercitus horum magnus et fortis 
valde, electus ex omni florida milicia germinantis Germanie. 

2) Chron. aul, reg., et Franeiscus, c. 24. 

3) Chron. aul. reg., 260: Nolumus hune primo regnare super nos, sed 
quidquid Praga nostra metropolis fecerit, hoc et nos similiter faciemus. Be- 
nes de Weitmil, p. 222. 


od. Gr. v. 2rbe. 7 
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Berfuche eines allgemeinen Sturms ohne Erfolg, denn die Stadt 
war mit diden, breiten Ringmauern, hohen Thürmen und tiefen 
Gräben fo gut befeftigt 1) und der junge Markgraf von Meißen, 
welder den Oberbefehl in der Stadt führte, traf jo geeignete 
Bertheidigungsmaßregeln, daß nach der Anficht der erfahrenften 
Ritter Prag für uneinnehmbar gehalten wurde. Zu diefen Schwie: 
rigkeiten fam noch eine grimmige Kälte, welche Menſchen und 
Thiere wegraffte und den Mangel an Lebensmitteln noch fühlba— 
rer machte 2). Muthlofigkeit und Verzweiflung ergriffen daher das 
deutiche Heer und mande, unter andern der Herzog Nudolf von 
Baiern, ſprachen ſchon laut von der Nothwendigfeit, die Belagerung 
aufzuheben und den Rüdzug in ihre Länder anzutreten. Mit aller 
Kraft erhob jich Peter von Mainz gegen diefen Vorſchlag. Er er: 
Härte öfters, nicht zu weichen, wenn auch Speere, Lanzen und 
Steine ftatt Schneefloden vom Himmel fielen. 3) 

Die eriten Waffenthaten der Yuremburger in Böhmen waren 
wenig geeignet, die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren. Bor Kut: 
tenberg mit bedeutendem Verluſte zurüdgejchlagen, vor Kolin mit 
Uebermuth abgewiejen, jollten jie mit ihren glänzenden Hoffnun- 
gen an den Mauern und Thürmen Prags unterliegen. Man kam 
nun auf den Gedanken mit den Freunden in der Stadt Verbin: 
dungen anzufnüpfen, um durch Liſt und Verrath zu erlangen, 
was man bis dahin vergebens auf dem Wege der Tapferkeit zu 
erreichen geftrebt hatte. Einige wurden durch freundliches Zureden 
gewonnen, andere durch Gejchente oder dur Drohungen und 
Einſchüchterung 4), und jo gelang es, im Inneren der Stadt 


1) Chron. aul. reg., ibid.: Quia Praga cum muris, excelsis turribus et 
fossatis ac elevatis domibus forliter eivitas est munita, quod ipsa concordan- 
tibus incolis repulatur inexpugnabilis. 

2) Chron. aul. reg., 261. 

3) Chron. aul. reg., 262: Dixerat namque sepius Maguntinus : etiamsi 
cuspides, lancee et lapides ruant de ca@lo more nivis et pluvie, ad hoc nos, 
quos sanctum imperium misil pro relormalione islius regni Bohemie, illa 
non polerint terrere. 

4) Chron. aul. reg., 261 : Secretissimos namque nunccios amici de exer- 
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eine Partei zu bilden, welche bereit war, das deutjche Heer bei 
der Eroberung der Stadt zu unteritügen. Als Führer und Ver— 
mittler trat Berenger, der ehemalige Hauscaplan der Königin 
Elifabeth auf. Mit Schriften in der Hand, welche fich auf einen 
Rechtshandel um eine gewiſſe Pfarrei bezogen, dejien höhere Ent: 
iheidung dem Erzbiihof Peter als Metropolitan der Prager 
Diöceſe zuftand, erichien er vor den Wächtern eines Stadtthors 
mit der Bitte, ihm zu geftatten, frei und ungehindert aus: und 
eingehen zu können, damit er die Anmwejenheit des Erzbijchofs als 
eine günjtige Gelegenheit zur Yöjung diejes Rechtsſtreites benußen 
tönne; denn nad Abzug der Deutichen fei er genöthigt, in diejer 
Angelegenheit eine bejchwerliche, mit vielen Koften verbundene Reife 
zu machen. Weil er eine bekannte Perjon war, jo wurde ihm 
dieje Bitte ohne die mindeite Schwierigkeit geftattet. Im Lager 
des Königs Johann beſprach er ſich mit dem Erzbifchof Peter über 
die Art und Weije, die Stadt zu überrumpeln. Sie famen überein, 
dag ein dreimaliges Läuten mit der diden Glode in der Teyn— 
. fire das Zeichen jei, auf welches gleichzeitig inner: und außer: 
halb der Stadt zur Eroberung geſchritten werden follte. 1) 

Nach feiner Nüdkehr in die Stadt legte Berenger unverzüglich 
Hand an’3 Werk und traf, im Eimverſtändniſſe mit feinen Freun— 
den, die nothwendigen Vorkehrungen, den Luxemburgern Die 
Stadt in die Hände zu jpielen. Schon am andern Tage, es war 
der dritte Dezember, bejtieg er mit einigen betrauten Männern 
den hohen Thurm der genannten Kirche und gab das verabredete 
Zeichen mit der Glode. Die Deutjchen verließen das Lager und 


eita mittunt inlerius ad amicos, el ut communi bone intendant et regi Jo- 
hanni adhsreant, variis exhortationibus procurant, aliis munera promiltun- 
tur, aliıs lerrores inculiuntur. 

1) Chron. aul. reg., ibid. : Beringerus dicens: quandocunque cum ma- 
jori campana die crastina apud beatam Mariam in Lela Curia pulsatum fue- 
ril, mox de eastris surgile et eivilati cum feslinalione appropinquate, tradet 
enim Dominus ceras ceivilatem hane in manus vestras, si autem et secundo et 
lereivo sonus campane invaluerit, ne uam nıoram facite, sed currite et civi- 
latem comprehendite. 
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näherten jich der Stadt. Beim zweiten und dritten Schlag begann 
der Sturm. Die Anhänger des Königs ohann ergriffen die 
Waffen, um das Heer der Deutichen durch gewaltiame Erbredung 
eines Thores in die Stadt zu laffen. Die Meißner vertheidigten ſich 
tapfer und an vielen Stellen wurden die Stürmenden mit großem 
Verluſte zurüdgeworfen. Endlih gelang e8 den Freunden in der 
Stadt fih um das Thor nächft der Kirche des heiligen Franciscus 
zu fammeln. Mit der größten Mühe und Anftrengung jprengten 
fie es vermittelft Aexte, Beile und Haden, und öffneten den Bela- 
gernden einen Weg 1). Dies brachte Verwirrung unter die Ber: 
theidiger der Stadtmauern. Sie jahen die Unmöglichkeit ein, ich 
länger behaupten zu können und ergriffen eiligft die Flucht. Wer 
gen der engen Deffnung des erbrochenen Thores ftiegen die Deut: 
chen über die von Truppen entblößten Gräben und Mauern und 
drangen von allen Seiten in die Stadt. König Johann hielt ſo— 
dann feinen Einzug an der Spitze feines ganzen Heeres, welches 
mit rückwärts heruntergelaffenen Helmen und mit gezüdten 
Schwertern laut rief: Friede, Friede, Friede! 2) 

Friede war in aller Mund und Herz, Friede ertönte in allen 
Straßen; die gewaltſam vertriebenen Bürger Tehrten zu den Ih— 
rigen zurüd; die Häufer öffneten jich wieder; die Waffen wurden 
niedergelegt und alle freueten fi der Ankunft des neuen Königs, 
welcher der tief zerrütteten Stadt Ordnung, Ruhe und Eintracht 
wiedergeben jollte. 3) 


1) Chron. aul. reg., 262: Ecce venit multitudo armis induta bellieis in- 
terius et portam eirca sanctum Franciseum infringunt ligonibus et securibus 
que non ultro, sed labore multo aperla est eis. Chronicon Pulkave , 270. 

2) Chron. aul. reg., 263: Ingressus est igitur rex Johannes armatus ur- 
bem Pragensem et cum eo totus exereitus pugnatorum, omnes quidem te- 
nentes galeas in humeris et extractos gladios fulgurantes de vaginis in mani- 
bus suis. Clamabatur autem stalim ex jussu Johannis regis ab omnibus, qui 
cum eo civilatem intraverant, voce magna quam sancla : Pax ! pax ! pax! 

3) Chron. aul. reg., ibid. : Ex illa hora omnibus hominibus eivitatis ela- 
matur et predicatur nisi pax, depulitque priorem violentiam nova felix pax. 
Eadem die, quilibet, qui male depulsus fuit, ad id, quod suum est, rediit, ti- 
morem deponit, securius dormit, arma cives consweta deponunt, concorditer 
mox ambulant etc. Benes de Weitmil, p. 222 ss. 
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Heinrih 309 fih mit den Meiknern und feinen wenigen An: 
bängern auf die Kleinfeite in die Burg zurüd, und an feiner Sache 
verzweifelnd, trat er unverzüglich mit Johann in Friedensunter- 
bandlungen, welche fünf Tage erfolglos fortgejegt wurden. Seine 
Gemahlin Anna warf fih dem Erzbiichof Peter zu Füßen und 
flebte ihn um Schuß zur Abreife aus dem Reiche an. Da der 
Bralzgraf Rudolf, ihres Gemahls Blut3verwandter, aus Furcht 
beim König Johann in Ungnade zu fallen, ſich ihrer nicht an- 
nahm, jo erboten jich der Graf von Dettingen und der Burggraf 
Friedrih von Nürnberg, ihr jicheres Geleit bis über die Grenzen 
zu geben 1). Am 9. December, gegen Mitternacht, verließ Hein: 
rih heimlich das Prager Schloß und fehrte eilends nach Kärnthen 
zurück 2). Zur größern Sicherheit nahm er noch mehrere Söhne 
einiger ihm vorher ergebenen Bürger als Geißel mit, welche 
ihm jedoch unterwegd vom Herrn Wilhelm von Waldef wieder 
abgenommen wurden 3). Des Morgens, am 10. December, fand 
man die Thore der Burg offen und Johann nahm diejelbe ohne 
Hinderniß in Beſitz. | 


83. 
Landtag in Prag und Huldigung der Stände. 


Die Eroberung Prag's entſchied das Schidjal des ganzen Reiches. 
Nah dem Vorgang der Hauptitadt erkannten die übrigen Städte 
des Landes die Herrichaft des neuen Negenten an. Nur einige 
Burgen, in denen Herzog Heinrih Beſatzungen zurüdgelafjen hatte, 
mußten mit Waffengewalt zur Uebergabe gezwungen werben. 4) 


1) Joh. Victoriensis, 1. c. p. 364. 

2) Chron. aul. reg., 265; Chron. Pulkave, 271; Chron. Salisburgense, 
ap. Pez, 1, 407, a. 1310; Monachi Fürstenfeldensis chronica, p. 41; 
Chronicon Claustro-Neoburgense, 481, a. 1310. 

3) Chron. aul. reg., 265. Heinrih’8 Gemahlin Anna ftarb ſchon im Jahre 
1313 und ihr Gemahl nannte ſich bis zu feinem Tode (4. April 1335) „König 
von Böhmen“. 

4) Chron. aul. reg., p. 267; Pulkava, p. 2714, 
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Die Hauptaufgabe des Königs Johann war die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit wiederherzuftellen und die tief gefunfene Gewalt 
des Landesfürften wieder zu befeitigen. Peter von Mainz, der als 
Probſt von Wyjehrad und als ehemaliger Oberkanzler unter Wen 
zel II die Berfaffung und die Verhältniife des Landes genau 
fannte, leiftete in diefer Rüdjicht ald Hauptrathgeber des jungen 
Königs die wichtigiten Dienjte. Das Wort Friede, mit welchen 
Johann die Prager Bürger begrüßte, ertönte bis in die entfern- 
teften Städte und Dörfer des Keiches, und Ruhe und Ordnung 
waren zunächit die Früchte der neuen kräftigen Regierung. 1) 

Bald nad der Einnahme der Hauptitadt hielt Johann ein öf- 
fentliches Gericht. Ale Bürger, welche die örfentlihe Meinung 
beichuldigte, ihre Mitbürger unterdrüdt und an den Gewaltthaten 
der Meißner Theil genommen zu haben, wurden vorgeladen. Der 
Erzbischof von Mainz, Graf Berthold von Henneberg, Heinrich 
von Lipa, der wieder zum fönigliden Unterfämmerer ernannt 
worden, Johann von Wartenberg und mehrere andere Herren aus 
dem böhmijchen Adel und dem deutichen Gefolge ſaßen neben dem 
König. Nah Erkenntniß diejes Gerichtes erklärte Johann alle 
Privilegien, welche unter Heinrid) von Kärnthen den Städten oder 
einzelnen Bürgern ertheilt worden waren, für null und nichtig. In 
wie fern auch die Anhänger Heinrich's verfolgt und beftraft wur: 
den, fann aus den erhaltenen Quellen nicht ermittelt werden. 2) 

Für das nächte MWeihnachtsfeft Schrieb Johann einen Landtag 
nach Prag aus, wohin er jämmtlihe Stände des Landes einlud, 
um ihm zu huldigen. Clerus, Adel und königliche Städte folgten 
bereitwillig dem Wunſche ihres Gebieters; die größte Eintracht 
herrihte unter ihnen und alle Barteiungen fchienen definitiv ver: 
ihwunden zu fein 3). Auch eine Menge Volkes ſtrömte nach der 





1) Thron. aul. reg., 266. Statim namque cum civilalem Pragensem primo 
ingrediebalur rex juvenis isle, pax clamabatur , et ejusdem pacis benedictio 
in omni loco mox uberius augebalur. 


2) Palacky, II, 2, p. 88; Tomek, I, 560. 


3) Chron. aul, reg., 267: Omnes itaque regni incole in Praga pariter 
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Hauptitabt, um den Wieberherfteller der Ordnung, den Begründer 
der Ruhe und des Glüdes zu fehen. Unbeſchreiblich war die Be: 
geifterung der Böhmen beim Anblid des in jugendlicher Kraft und 
Schönheit ftrahlenden Königs 1). Um das volle Zutrauen des 
Bolfes und der Stände zu gewinnen und ihnen die Furcht vor 
einer neuen Willführherrichaft zu benehmen, erklärte der König 
bei diejer Gelegenheit in einem VBerficherungsbrief 2), daß es fein 
fefter Wille und unabänderlicher Entfchluß fei, feine Unterthanen 
mit Liebe und Gerechtigkeit zu behandeln, alle Rechte und Frei: 
beiten des Adels, des Clerus und der Städte zu achten und feine 
Berordnung zu erlaffen, welche die beitehenden Rechtsverhältniſſe 
verlegen würde. Er bejtätigte das auf altem Herkommen beruhende 
Recht der Stände, daß fie gegen ihren Willen zu feinen Feldzügen 
über die Grenzen Böhmen? und Mähren! hinaus verpflichtet 
jeien umd nie, außer bei der Krönung des Königs und der Ver: 
mählung jeder jeiner Töchter, zu einer allgemeinen Steuer (Berna) 
gezwungen werden Fönnten 3); zugleich beftimmte er das Maß 
und die Art und Weife, wie diefe Steuer erhoben werben follte. 


eongregati in novo suo rege exultant, deum glorificant, regem proni in ter- 
ram suseipiunt et honorant, servilia promplu regi suo exhibent, fidelitatisque 
perpetue juramenta cum homagio sibi prestant. Franciscus ce. 23, 

1) Chron. aul. reg., ibid. : O quociens illis diebus sonus applausionis, il- 
Iudens meis auribus, Intonuit, ista quoque vox plurimorum a populo fuit:: 
rex iste tener et delicatus, eleganter dispositus plus est angelo, quam homini 
comparandus. 


2) Diefe für die Kenntniß der ftantsrechtlichen Berhältniffe Böhmens fo 
wichtige Urkunde ift theilweile abgedrudt bei Palacky, II, 2, 88, Arm. 114. 

3) Ueber diefen Punkt macht Palacky folgende Bemerkung: Das Auffal- 
fende des letztern Falls findet feine Erklärung im böhmischen Erbrechte. Die 
Tochter des Hanfes trat durch die Bermählung aus der bisherigen Güterge— 
meinjchaft in eine fremde; ihre Ausftener war zugleich ihre Abfertigung; mit 
deren Empfang hörten ihre Erbanſprüche gänzlich auf, jo lange noch ein 
hromadnik am Yeben war. Jede Prinzeffin wurde daher vom ganzen Sande 
ausgeftattet, und ſomit alle ihre Erbanſprüche an das Land auf fo lange be— 
feitigt, al® irgend ein noch unabgetheilter Nachlomme des föniglichen Haufes 
am Leben war. Dies war das alte Geſetz. Der Mißbrauch des Föniglichen 
Heimfallsredjtes brachte ſpäter auch darin Aenderungen hervor. 
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Auch jeßte er feit, wie weit fich das dem König zuſtehende Heimfallg: 
recht Hinfichtlicd der Landesbewohner und der zum Tode Verur— 
theilten erjtrede; bei Mangel männlider Erben jollten die Töchter, 
und bei Abgang diejer die Verwandten beiderlei Geſchlechts bis 
zum vierten Grad erben; die Güter der Hingerichteten jollten de= 
ren Kindern und nur bei Abgang diejer und bei Mangel einer 
legtwilligen Verfügung dem Staate anheimfallen. Er erklärte 
ferner, feine Hof- und Landesämter an Ausländer zu vergeben, 
noch ihnen den Ankauf von Gütern in Böhmen und Mähren zu 
geftatten; im Falle ihnen jedoch durch Schenkung, Heirat) oder 
Erbihaft Grundeigenthbum zufalle, jo jeien jie unter Verluft ihrer 
Rechte genöthigt, binnen Jahresfrift dasjelbe an einen Eingebor: 
nen zu verfaufen. Endlich verjprach er, jhriftlicde, mit dem großen 
königlichen Siegel verjehene Urkunden binnen zwei Wochen nad 
feiner Krönung über diefe Brivilegien an den Biſchof von Prag 
und die Stände auszufertigen. 


84. 
Feierliche Krönung des Königs. 


Schon bei der Huldigung hegten die in Prag verſammelten 
Stände den Wunſch, ihr König möge durch eine religiöſe Feier 
ſich in ſein Amt einführen laſſen und beim Antritt ſeiner Regie— 
rung Gott feierlich um Beiſtand bitten, damit er, ſoviel an ihm 
ſei, Segen und Wohlfahrt über Böhmen verbreite 1). Der Erzbi— 
ſchof von Mainz, an den jie jih wandten, bemerkte ihnen, daß 
er ihnen ohne die Einwilligung des Kaijers nicht willfahren Eönne, 
da diejer beim Antritt feiner Romfahrt ihm ausdrüdlich aufge: 
tragen habe, die Krönung nicht vorzunehmen, bis er diefe Feier 
durch feine Gegenwart mit einem glänzenden Gefolge verherrlichen 


1) Chron, aul reg., 268: Dixerunt ad dominum Petrum Maguntinensem 
Archiepiscopum voto pari unaque voce: Regem nostrum Johannem, quem 
dominus nobis dedil, sacrum quoque imperium regno nostro legaliter prefe- 
cit, domine reverende, sante unctionis et coronacionis benefieio ex vestro 
dignemini benedicere el consecrare. 
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fönne 1). Durch diefe und ähnliche Vorftellungen ließen fich die 
Stände nicht abwendig machen, fondern jie wiederholten ihre Bitte 
und drangen noch heftiger in den Erzbilchof, ohne Verzug den 
König zu Frönen 2), was bei den drei legten Königen Wenzel III, 
Rudolf und Heinrih unterblieben war. Diefem mit jo großem 
Nahdrud und jo inniger Ueberzeugung geäußerten Wunfche konnte 
Peter nicht länger widerftehen und er beſtimmte zu diefer Feier 
den 7. Februar 1311, den nächſten Sonntag nad Lichtmeß. 3) 


An diefem Tage verfammelten jich wieder in Prag die Herren, 
Ritter, Edelleute und zahlreihe Abgeordnete der königlichen Etädte, 
um der Krönung beizuwohnen, welche nach herkömmlicher Sitte 
in der Prager Domkirche, vor dem Altar des heiligen Veit, voll: 
zogen wurde 4). Der Erzbifchof von Mainz hielt das Hochamt 
und jegte dem königlichen Paare feierlich die Krone auf. Alle hohen 
Mürdeträger des Neiches waren zugegen; der eine hielt das Scep— 
ter, der andere die Krone, der dritte den Reichsapfel, jeder das, 
wozu ihn Würde und Rang anmwiejen 5). Ehe die Krönung vor: 
genommen wurde, ſchlug der König noch zwei junge Edelleute, 
die Söhne Bohuslaw's von Echwamberg und Friedrich's von 
Smojno, zu Nittern; dieſe erhielten den ehrenvollen Auftrag, 


4) Chron. aul. reg., ibid. 

2) Chron. aul. reg., ibid. : Gecidit corona capitis el regni nostri, diu fui- 
mus, proh dolor ! acephali et desolati, nunc pie pater cornu salutis nostre 
erigite et regem nostrum regni diademate coronate, mora enim, si qua fit, 
gaudium nostrum minuit u. j. w. 


3) Chron. aul, reg., 269: Pridie Nonas Februarii que {une dies proxima 
domina post purificationem beate virginis Marie existit. Es ift zu bemerten, 
daß im Jahre 1311 der nächfte Sonntag nah Lichtmeß nicht pridie nonas 
Februarii jondern VII idus Februarii fiel. 

4) Chron. aul. reg.,ibid.; Pulkava, 271. 


5) Chron. aul. reg., 269: Aderant tunc omnes regni ofliciales sua oflicia 
legaliter exsequenles : iste tenuil sceptrum, hie coronam, iste pomum, iste 
hoc, ille illud, quilibet ordine el gradu suo, duo eliam juvenes, genere no- 
biles per regem (une coronandum in ipsa hora facti sunt milites baltheo 
eineti militari, qui ad lenendum pretliosum dyadema super caput regium 
fuerant depulati u. f. w. 
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während der Dauer des Gottesdienites dem König zur Seite zu 
ftehen und die Krone über deijen Haupte zu halten. Kaum ſah 
das von allen Seiten zujammengejtrömte Bolt auf dem Haupte 
ihres neuen Herrichers die Krone glänzen, jo ertönte das Gewölbe 
der Kirche von Vivat: und Jubelrufen in böhmifcher und deut: 
iher Sprade. Die frohlodende Menge vergoß Freudethränen 1). 
Inmitten einer großen Menge Volkes und eines prächtigen Ge— 
folges ritt nach der Krönung das königliche Ehepaar auf auserle- 
jenen Zeltern unter einem auf vier Stangen getragenen glänzen: 
den Baldachin aus der Prager Burg in die Altftadt. Trompeten 
und PBojaunen, Trommeln und Geigen belebten und verherrlichten 
den feierliden Zug, welcher ſich in's Kloſter der Minoriten bei 
St. Jakob begab. Im Nefectorium jtand das Königsmahl, denn 
wegen der falten Winterszeit fonnte es nicht unter freiem Himmel 
gehalten werden. Ganz Böhmen gab fich ungeftört der Freude hin, 
weil jeit der Thronbefteigung des neuen Königs der Zuſtand des 
Landes ſich gänzlich verbefjert hatte. 2) 


85. 
Wiederherſtellung der Ordnung in Mähren. 


Gemäß dem Vertrage, welchen Johann's Vater, Heinrich VII 
mit den Herzogen von Oeſterreich am 17. September 1309 in 
Speier geſchloſſen hatte, war diefen für die Summe von 30,000 
Mark Silber die Markgrafihaft Mähren verpfändet worden, 
unter der Bedingung, den König bei der Ermwerbung Böhmens 





1) Chron. aul. reg., ibid. : 
Turba Bohemorum canit hoc, quod seivil eorum 
Lingua, sed ipsorum pars maxima lewlunicorum 
Canlat tewlunicum, sed celerus psallat amicum 
Carmen, quod eunctis placuit populis ibi junetis. 
Et plures flebant, gaudentes quando videbant, 
Quod rex in capite fulget diademate rite. 
2) Chron. aul reg., 270: Assecurantur et calcanlur vie, que prius erant 
invie el quasi in solitudinem redacte u. j. w. Benes de Weitmil, p. 225. 
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mit aller Macht zu unteritüsen und ihm in beftimmten Terminen 
20,000 Markt Silber baar ausjuzahlen 1). Das Königreich Böhmen 
war ohne den Beiltand der öfterreichifchen Herzoge und zwar viel 
leichter, ald3 man erwartet hatte, erobert worden; auch ſcheint Die 
legte Bedingung der Uebereinfunft, die 20,000 Mark betreffend, 
nicht erfüllt worden zu jein. Es wäre aber ein Schimpf für den 
neuen König gewejen, mit der Veräußerung eines beträchtlichen 
Theiles der böhmischen Kronländer die Herrichaft zu ergreifen. 
Seit feiner Krönung bemühte er ſich daher, den Herzog Friedrich 
zu bewegen, jeinem Pfandrecht zu entjagen und jich mit irgend 
einer Entihädigung abfinden zu laſſen. 

Nah eingeleiteten Unterhandlungen hatte der Erzbifchof von 
Diainz als Bevollmädtigter des Königs Johann, mit Friedrich's 
Abgeordneten, Ulrich von Klingenberg und Dietrich von Pilichdorf, 
im März 1311 eine Zuſammenkunft in Eger, wo wirklich der 
Vertrag zu Stande fam; die Bedingungen jedoch, unter denen die 
Markgrafſchaft Mähren von der Prandinhabung Friedrich's von 
Dejfterreich befreit wurde, find nicht befannt. Bei diefem Anlaß 
erklärte Peter in einer Urkunde 2), auf die Zeit feines Lebens 
mit den Herzogen von Defterreich einen Freundichaftsbund ge: 
ichloifen zu haben und jie gegen Jedermann, nur Menige ausge: 
nommen, mit Rath und That zu unterftüsen. Friedrich erließ 
einige Tage jpäter unter dem 30. März ebenfalls eine Urkunde 3); 
er erklärte, mit dem König Johann im beiten Einvernehmen zu 
ftehen, und der Uebereinkunft in Eger gemäß, genehmigte er die 
Bedingungen, unter welchen der König von Böhmen die Mark: 
grafſchaft Mähren nebit dem Pfandbrief zurüderhalten follte. Auch 


1) Siehe oben p. 73. 
2) Urf. d. Egra, decimo kalend. aprilis (23. März) a. 1311, bet Kurz, 
Friedrich der Schöne, Beilage ne VIII, p. 422. 


3) Urf. d. Patavice terlio calend. April. (30. März) a. 1311; bei Lünig, 
Cod. Germ. dipl., II, 1; Zudewig, relig., V, 527; Sommersberg,, access., p. 
63; Würdtwein, subs. dipl., I, 411. 
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Heinrich VII betätigte den Vertrag von Eger 1) und verpflichtete 
ih, in Nüdfiht der 30,000 Mark Silber, um welche Mähren 
den Herzogen von Oeſterreich verpfändet war, dem Ausſpruche 
der gewählten Schiedsrichter Genüge zu leiſten. 

Nachdem König Johann bereit3 in Böhmen Ordnung und Ruhe 
begründet hatte, erachtete er es als eine dringende Pflicht, die 
Verhältniſſe der wieder eingegangenen Markgrafſchaft Mähren zu 
ordnen und auch diefem Lande, in welchem jeit Heinrich’S Re— 
gierung Unordnung und Gejeglofigfeit um fich gegriffen, die Vor: 
theile eines friedlichen Zuftandes zu verfchaffen 2). Im Monat 
Mai trat er mit der Königin Elifabeth die Reife dahin an. Der 
Erzbiichof Peter von Mainz, der Biihof Philipp von Eichjtädt, 
die Grafen Albreht von Hohenlohe und Berthold von Henneberg 
jowie Diether von Gaitell begleiteten ihn; die übrigen Fürſten 
feines deutſchen Gefolges hatten bereit3 nach der Krönung Böhmen 
verlajjen und die Rüdreife in ihre Heimath angetreten 3). Die 
Kunde, daß mit der Thronbefteigung des neuen König! das 
Parteimejen in Böhmen verichwunden und Friede zurüdgelehrt 
jei, hatte jich rajch nah Mähren verbreitet und große Begeifterung 
hervorgerufen. Gegen Ende des Monat3 Mai fam er nah Olmütz, 
der Hauptſtadt des Landes, wo das jubelnde Volk ihn auf Die 
glänzendite und herzlichſte Weiſe empfing 4). Auf den Wunſch der 
Einwohner verweilte er zwölf Tage in diefer Stadt, Streitigkeiten 
Ihlichtend und die verichiedenen Barteien mit einander verjöhnend 5). 

Während feines Aufenthaltes in Olmüg hatte er eine Zuſam— 
menkunft mit feinem Schwager, dem Herzog Boleslam von Bres: 





4) Urk. d. in castris ante Brixiam XVII kal. Julii (15. Juni) a. 1311, bei 
Kurz, I. e. ne IX, p. 423. 

2) Chron. aul. reg., 270: Gumque sub manibus regis Johannis prospera- 
rentur omnia, totaque sibi pareret Bohemia, placuit regi de stalu videre, 
quis el qualis esset in Moravia. Franciscus, c. 26. 

3) Chron, aul. reg., ibid. 

4) Chron. aul. reg., ibid.: Primo applieuit in Olomunecz tolius Moravie 
metropolim ubi cum ingenti gaudio ab universo populo est susceptus. 

5) Chren. aul. reg., ibid. 
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lau, um wegen des Herzogthums Troppau mit ihm ein Ueberein- 
fommen zu treffen. Troppau, welches immer mit Bühmen ver: 
einigt war, jtand zulegt unter der Verwaltung eines natürlichen 
Bruders des Königs Wenzel II. Diejen hatten die Barone des 
Landes vertrieben und ſich unter den Schutz des Herzogs Boleslaw 
von Breslau geftellt, der bis dahin das Herzogthum als ein feinen 
Staaten einverleibtes Land verwaltete. Man einigte fich dahin, daß 
Boleslaw gegen eine Summe von 8000 Mark Silber feine Anſprüche 
auf Troppau aufgab und auf jede Ausfteuer für jeine Gemahlin ver: 
zihtete 1). Dieje Uebereinkunft befräftigten fie noch durch ein Schuß- 
und Trusbündniß und beide fchieden in der größten Eintradt 2). 

Bon Olmütz reifte Johann mit feinem Gefolge nach der Stadt 
Brünn, welche ihn ebenfallg mit Begeifterung und Jubel empfing. 
Die Einwohner der Stadt und des Landes zogen ihm entgegen 
und beim Anblide ihres neuen Gebieters vergoſſen viele ſogar 
Thränen der Freude 3). Bejonders befundeten die Juden laut 
ihre Zufriedenheit. Proceſſionsweiſe waren fie ihm am weitejten 
entgegen gezogen und unter Abfingung hebräiſcher Lieder beglei- 
teten fie feinen Einzug in die Stadt. 

Um dem Fehdegeift zu fteuern und die öffentlichen Angelegen: 
heiten zu ordnen, berief der König die Mähriichen Stände zu 
einem Landtag nah Brünn, damit er ihre Huldigung entgegen: 
nehme und die Streitigkeiten jchlichte. Hier wurde ein allgemeiner 
Sandfriede verfündigt und die mähriſchen Stände erhielten am 
20. Juni einen Verficherungsbrief über diejelben Rechte und Pri— 
vilegien, welche Johann einige Monate früher den böhmifchen 
Ständen in einer Urkunde veriproden hatte 4). So fehrten zur 


1) Chron. aul. reg., 274. Der herkömmlichen Sitte gemäß, erhielt jede 
Königstochter in Böhmen bei ihrer Bermählung eine Ausftener von 1000 
Mart Silber. Benes de Weitmil, p. 226. 

2) Chron. aul. reg., 271. 

3) Chron. aul. reg., ibid. Occurunt turbe regi Johanni cum regina Elisa- 
betha venienti, inter quos vidi plurimos, qui exuberanti cordis sui letitia la- 
erymis facietenus sunt perfusi. 

4) Bahmer, add. pr., p. 293, ne 355. Abweichend von der den böh— 
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größten Freude und Zufriedenheit des Volkes Friede und Ordnung 
zurüd 1). Während er auf jeiner Reife die Ruhe herftellte und 
nützliche Verfügungen traf, erhielt er in der Benedictiner-Abtei 
Neyhrad den Beſuch des Herzogs Friedrih von Defterreich; fie 
ichloffen das Band der Freundichaft noch enger, gelobten ſich ge— 
genjeitige Hülfe und Unterjtügung in allen jchwierigen Verhält- 
niffen und trennten ſich dann in der größten Liebe und Eintradt 2). 

So hatte Johann in einigen Monaten den Fehdegeijt niederge- 
drückt und dem öffentlichen Rechte wieder Anerkennung vericafft. 
Er kehrte dann nad Böhmen zurüd, und bejuchte die einzelnen 
Städte, welche ihn mit Freude als ihren Befreier aufnahmen. 
Die frievlihen Bewohner des Landes und der Städte behandelte 
er mit Milde und Schonung; unerbittlich zeigte er jich aber gegen 
einige Raubritter, welche von ihren feiten Burgen aus die öffent: 
lihen Wege und Straßen unficher machten und Mord und Schreden 
in der Umgegend verbreiteten. Ohne Verzug wurden diefe Raub— 
nefter angegriffen und zur größten Freude des Volkes von Grund 
aus zerftört 3). 


$ 6. 
Neue Unruhen in Mähren. Hungersnoth. 


Der alte Geift der Unruhe wurde in Mähren bald wieder rege. 
Einige vornehme Herren, welche unter der Schwachen Regierung 
Heinrich's von Kärnthen die Landbewohner ungeftraft ausgeplün= 
dert und ſich auf dieſe ſchnöde Weife bereichert hatten, konnten 


mischen Ständen ausgeftellten Urkunde durfte hier, außer der Krönungszeit, 
die Berna bei der Bermählung eines jeden Mitgliedes des Löniglichen Haufes 
erhoben werden, 

1) Chron. aul. reg., 271 : Intus et foris pacem et coneordiam ordinat el 
ex hac tola congratulens plebs exultat. 

2) Chron. aul. reg., ibid. : Postremo rex cum Friderico duce Austrie in 
Regera colloquitur, ubi inter ipsos concordia et amicitia eum mutuo subsidio 
promiltitur et post verba duleisona alter ab altero eoncorditer separatur. 

3) Chron. aul. reg., 271: Castella nova, unde latroeinia fiunt, humo 
coequal. 
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ch nicht leicht in die neue Ordnung fügen. Unter diefen Räubern 
tbaten fich durch ihre Grauſamkeit befonders hervor Friedrich von 
Linau, Hartlieb von Bojchobicz und dejien Bruder Ingram. Die 
Einwohner von Mähren führten Beichwerde bei ihrem König 
Johann und baten ihn, diefem Unweſen doc zu jteuern 1). Gegen 
Anfang des Monats Juli 1312 erſchien er plöglich mit einem 
zahlreichen böhmischen Heere in Mähren, eroberte die der Bene: 
dietiner-Abtei Trebecz nahe gelegene Burg Ungersperh des In— 
gram von Bojchobicz und nahm achtzehn Raubritter in derjelben 
gefangen, welche alle mit ihrem Leben büßten. Darauf hielt er 
wieder unter dem „Jubel des Volkes jeinen Einzug in Brünn 2). 

Im Bertrauen auf feine zahlreihen Burgen und bejonders auf 
die unbezwingliche Feſte Necyez, verihmähte Friedrich von Yinau 
die ihm angebotene Gnade des Königs und fuhr fort, das Yand 
mit Feuer und Schwert zu verwüjten. Auf Johann's Aufforderung 
vereinigten jich die Mähren mit den Böhmen und belagerten das 
Raubneſt Recycz, aber alle Angriffe und Stürme der Belagerer 
prallten an den jtark befeitigten Mauern ab. Da ließ Johann 
Bergfnappen aus Böhmen kommen, welche vermittelit Stollen die 
Mauern untergruben, bis ein Theil derjelben zuſammenſtürzte 3). 

Erichredt durch die Erſchütterung jeiner feiten Burg, ließ ſich 
Friedrich mit dem König in Unterhandlungen ein, der ihn durch 
Vermittlung einiger Barone in Gnaden aufnahm, jedoch unter der 
ausdrüdlihen Bedingung, daß er ihm Gehorjam gelobe und nebjt 
dem Raubneſt Necycz auch die Burg Drahaus von Grund aus 
zeritöre. Dem Beifpiele Friedrich's von Linau folgten die übrigen 
Ruheſtörer und beeilten fich durch freimillige Unterwerfung den 
gerechten Zorn des Königs zu befänftigen 4). So gelang es Jo— 


1) Chron. aul. reg., 272: Incole igitur Moravie, qui mala a malis pacie- 
bantur, regi insinuant el reale presidium deprecantur, nec surda aure dissi- 
ınulat gemilum rex juslus Moravorum, sed mitlit convocatlque exercitum 
Bohemorum. Benes de Weitmil, p. 227. 

2) Chron. aul. reg., ibid. 

3) Chron. aul. reg., ibid. 

4) Chron. aul. reg., 273. 
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hann, der ftreng gegen die Hartnädigen und milde gegen die 
Neuigen auftrat, in einem Zeitraum von einigen Mochen die Ruhe 
und Ordnung in den böhmischen Kronlanden wieder herzuftellen. 
Auch befundete das dankbare Volk auf die unzweideutigſte Meife 
feine Freude über die plögliche Veränderung in den Verhältniffen 
de3 Landes. 


Im Juli reifte König Johann von Mähren nah Wien und 
ftattete den Herzogen von Deiterreich einen Beſuch ab. Bei diefer 
Gelegenheit jtellte er eine Urkunde aus, in welcher er gelobte, ala 
Vikar des heiligen römischen Neiches den Herzogen Friedrich und 
Leopold vier Jahre hindurch gegen alle ihre Feinde, mit Ausnahme 
des Markgrafen Waldemar von Brandenburg und des Herzogs 
Boleslam von Breslau, Fräftigen Beiitand zu leilten. Sollten fich 
die Landherren in Deiterreich und Steiermarf empören, jo ver: 
pflichtete er jich diejelbe mit jeiner Macht zu zwingen, den Her: 
zogen den jchuldigen Gehorſam zu leiften, Wenn jie in Schwaben 
Beleidigungen erlitten, jo veripradh er, das Richter: oder Vermittler: 
Amt zu übernehmen und, im Falle die Schuldigen fich feinem Aus: 
fpruche nicht fügen wollten, mit zwei hundert Helmen in Schwaben 
und im Eljaß die Herzogen zu unterjtügen, unter der Bedingung, 
daß dieje den Neitern Wein und Brod und den übrigen Truppen 
Bier und Brod verabreihen müßten. Johann behielt fich aber vor, 
zu einem zweiten Feldzug nicht verpflichtet zu fein, jo lange die 
erite Abfendung von Truppen noch im Felde jtehe 1). An dem: 
jelben Tage erklärten auch die Herzoge in einer Urkunde, hinſicht— 
lih der 30,000 Mark Silber auf die Markgrafichaft Mähren fich 
dem Urtheil des römischen Kaifers Heinrich VII, oder bei deſſen 
frühzeitigem Tode dem Ausſpruch von fünf zu ermwählenden 
Schiedsrichtern zu unterwerfen 2). Nach diejer gegenfeitigen Ueber: 





1) Urkunde, d. Wienne, an fand Zacobestag (25. Juli) 1312, bei Kurz, 
Friedrich der Schöne, p. 425. 

2) Urkunde im böhmischen Kronarhiv nad) Palacly. — Im Auguft ver- 
ſprach jedod; Johann den Herzogen gewifie abjchlägige Zahlungen auf die 
Schuld jeines Vaters zur leiften. Baehmer, Regeften, p. 182, ne 9. 
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einkunft trat Johann gegen Anfang Auguft die Rüdreife nad 
Böhmen an. In Mähren verweilte er noch einen ganzen Monat 
und ſuchte durch Fräftige Maßregeln die öffentliche Ruhe zu be: 
feftigen und durch Betätigung der herkömmlichen Rechte und Pri— 
vilegien das in ihn gejegte Zutrauen zu rechtfertigen. Das Bor: 
recht der Mauthfreiheit, welches Rudolf, König von Böhmen und 
Mähren der Stadt Brünn in ganz Böhmen und Mähren im 
Jahre 1307 ertheilt hatte, wurde von ihm anerkannt und beftätigt 1). 


Als durch die kräftige Negierung des jungen Königs den Streif: 
zügen der NRaubritter binlänglich geiteuert und Ordnung an die 
Stelle der gänzlihen Zerrüttung getreten war, juchte auch ſchon 
eine jchredlihe Hungersnoth das ganze Königreih Böhmen und 
Mähren heim, und brachte neues Elend über ein Yand, das 
von feinem tiefen Verfall fich erjt zu erholen begonnen. Die Preiſe 
der Lebensmittel ftiegen jo hoch 2), daß viele aus dem Volke ſich 
den täglichen Unterhalt nicht verichaffen fonnten und den Hungertod 
ftarben. Da jah man Mütter, die, ihre natürlichen Gefühle unter: 
drüdend, ihre eigenen Kinder ſchlachteten und verzehrten 3). Es 
bildeten fi Banden von Dieben, Näubern und Mördern, welche 
fich in unzugängliche Bergichluchten zurüdzogen und von dort aus 
viel Unheil und Schreden verbreiteten 4). Peter von Zittau 5) 


1) Urk. d. Brunne, 29 Auguft, a. 1312 bei Baehmer, Reg. Ioh., p. 182, ne 10. 

2) Diefe Hungersnoth erftredte fi über Defterreihh und Baiern. Das 
Chronicon Claustro-Neob., p. 482, gibt uns die damaligen Preiſe der Lebens— 
mittel an. Ein Maß (metreta) Waizen foftete ein halbes Pfund Silber; 
das Korn drei Schillinge und fünfzehn Denare; die Gerfte fiebzig Denare 
und der Hafer ſechzig Denare, indeß im folgenden Jahre 1313, weldjes 
überaus fruchtbar war, der Waizen nur ſechs Denare, das Korn und die 
Gerfte vier und der Hafer zwei bis drei Denare koſtete. 

3) Chron, aul. reg., 273: Eodem anno execrabilis facta fuil frugum terre 
sterilitas tam in Bohemia quam Moravia, ila quod multi pauperes pre fame 
et inedia discederent ex hac vita. Matres nonnunquam urgenle exirema ne- 
eessitate materni affeetus oblite, puerorum comedere morticinia sunt reperte. 

4) Chron. aul.reg., ibid. In tantum enim famis molestia seviebat, quod plu- 
rimos mortalis egestas furta, latrocinia el homicidia commiltere compellebat. 

5) Chron. aul. reg., 274. 
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berichtet ung, daß damals in Mähren ein junger Mann gelebt habe, 
der, nachdem er lange gegen den Hungertod gekämpft, und ſich 
durch Selbftmord diefer Dual doch nicht entziehen wollte, auf den 
Gedanken gekommen jei, öffentlich einen Diebjtahl zu begehen, 
um dem rächenden Arme der Gerechtigkeit überantwortet zu werden. 
Er jtahl demnadh ein zum Trodnen ausgehängtes Tiſchtuch und 
nahm den Anichein, als wolle er nad Diebesart ſich langfamen 
Schrittes entfernen. Er wurde ergriffen und unverzüglich vor's 
Gericht geftellt. Er gejtand feinen Diebitahl ein und bat flehentlich 
und mit Thränen in den Augen den Richter und das Boll, die 
Todesftrafe jchleunigft an ihm zu vollziehen. Als man ihn nad 
der Utjache einer fo fonderbaren Bitte fragte, gab er zur Antwort, 
daß er zu fterben wünjche, um der Qual des Hungers zu entgehen; 
denn, fagte er, nur aus Liebe zum Tode habe ich den Diebjtahl 
begangen, deßwegen töbtet mid. Das Bolf wurde gerührt und 
Almoſen ftillten bald feinen Hunger. Die reichliche Ernte des 
nächſten Jahres machte der allgemeinen Noth ein Ende. 


115 


Drittes Kapitel. 
Der Uömerzug Heinrich's VII. 1310 — 1313. 


| 81. 
Der Zuftand Italiens. 


Während Johann, vom Glüde begünftigt, feine Herrſchaft in 
Böhmen und Mähren befeitigte und durch einen Freundichaftsbund 
fih den Herzogen von Defterreich näher anſchloß, hatte fein Vater 
Heinrih, vom Nittergeijt der alten Zeiten bejeelt, feinen Zug nad) 
Italien angetreten, um dort die deutſche Herrſchaft und den 
Glanz des Kaiſerthums wieder herzuftellen. Dieſen Zwed glaubte 
er um jo leichter erreichen zu können, mweil der Papſt Clemens V 
ihn zur Kaiferfrönung eingeladen 1) hatte und er auch vorzugsweise 
von den Ghibellinen angerufen wurde, um Ordnung, Friede und 
Sicherheit in dieſes zerrüttete Land zu bringen 2). Die urſprüng— 
liche Bedeutung der beiden Barteien, der Welfen und Ghibellinen, 
war längft verichwunden und ein zwijchen den hervorragenden 
Geſchlechtern erblid gewordener Parteihaß und Familienzwift an 
die Stelle getreten, der zum großen Nachtheil des allgemeinen Wohls 
oft blutige Kämpfe erzeugte. Außerdem hatte fich in den meiften 
Städten der Lombardei und in Tuscien, dem alten Gefchlechtsadel 
gegenüber, aus den Gewerbtreibenden eine jüngere Bürgerjchaft 


1) Die päpftlihe Beftätigung und Einladung d. Avinioni VII kal. Aug. 
(26. Juli) a. 1309 bei Olenschlager, Urkb., p. 25; Pertz, Mon. Germ. IV, 
493 u. 495; Raynaldus, a. 1309, $ 11 u.13. Der König erhielt fie zu Heil» 
bronn, am 14. YAuguft 1309. Chron. aul. reg., 192. 

2) Auf dem zweiten Reichstag in Speier (30. Auguft 1310) erfchienen Boten 
des aus Mailand vertriebenen Matteo Bisconti und des damaligen Gewalt: 
habers Guido della Torre. Den Zibaldo de Bruffati flug der König da- 
mals zum Ritter, ohne zu ahnen, daß er ihn neun Monate jpäter müffe 
viertheilen lafien. S. Bahmer, Regeften, p. 279. 
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gebildet. Dieſe ftrebte nach völliger Gleichberechtigung mit jenem 
privilegirten Adel, und bezwedte, wenn ihre Anjprüche abgewieſen 
würden, die bejtehenden Einrichtungen zu ftürzen und eine un— 
umſchränkte Zunftverfaffung zu gründen. Die vielfachen Kämpfe, 
in denen Bürger gegen Bürger, Städte gegen Städte ftanden und 
die nothwendig, jollten die Rechte beider Parteien fich ausgleichen, 
erfolgen mußten, bewirkten die Umwandlung der zahlreichen Repu— 
blifen in Fürftenthümer. In Oberitalien iſt es die Stadt Mailand, 
welche ihren Einfluß und ihre Herrichaft auf alle Städte in der 
Nähe und Ferne ausdehnt, in QTuscien ift es Florenz, welches 
den mittelitaliſchen Städten gegenüber diejelbe Rolle übernimmt. 
Die Ghibellinen, welde von den Welfen gewaltiam aus ihrer 
frühern Stellung verdrängt worden waren, jahen in den deutichen 
Kaifern eine Stüge zur Behauptung ihrer ſchwankenden oder zur 
MWiedererlangung ihrer verlornen Macht, während die Welfen 
die deutichen Machthaber als ihre Feinde betrachteten und in ihren 
herrſchſüchtigen Beftrebungen einen Haltpunkt und Rückhalt an den 
Königen von Neapel zu finden glaubten, welde jtet3 den deutſchen 
Einfluß in Italien befämpften und in allen wichtigen Angelegen- 
heiten diejes Landes ſich zu Schiedsrichtern zu erheben jtrebten. 
Dies waren die Zuftände Italiens, als nad Anordnung des Land: 
friedens in Deutjchland und nach einem Freundichaftsbündniß mit 
den Herzogen von Dejterreih und dem König Philipp von Frank— 
reih 1) Johann's Vater, Freunde, Haus und Kinder verlafjend, 
voll Begeilterung den Zug nad Italien antrat. 


82. 
Zug über die Alpen. Krönung in Mailand. 


Bon Colmar über Mübhlhaujen und Solothurn, wo der Königin 
Schwager, Graf Amadeus von Savvien, fih dem Zuge anfchloß, 
gelangte König Heinrih nad) Bern, wo er den Tod des Grafen 


1) Url. d. Paris, 26. Juni, a. 1310, bei Olenschlager, Urtb., 28; Leib- 
nitzius, Cod, Jur. Gent., I, 60; Pertz, Mon. Germ., IV, 515. 
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von Saarweden zu betrauern hatte 1). Nach einem Aufenthalt von 
zehn Tagen brad er von dort auf; ihn begleitete jeine Gemahlin 
Margaretha und ein buntes Gefolge 2), in welchem feine beiden 
Brüder Walram und Balduin, Erzbifchof von Trier, Guido von 
Flandern und deijen Bruder Heinrih von Namür, Theobald, Bi: 
ſchof von Lüttih, Johann Friedrich von Ligny, Werner von Hom: 
burg, Graf Hugo von Buchek, Diether von Kapenellenbogen und 
der junge Herzog Leopold von Deiterreich die angejehenften Für: 
ften waren 3). In Laufanne, dem eigentlichen Sammelplate des 
Heeres, deſſen Abtheilungen jehr langjam dahin gelangten, leiftete 
er in die Hände feines Bruders Balduin und des päpftlichen Ca— 
plans, Johann's von Molans, die von dem Papfte dazu beauftragt 
worden 4), den vorgejchriebenen Eid. Er gelobte, die heilige fa- 
tholiſche Kirhe in Schuß zu nehmen, an der Ausrottung der 
Keberei zu arbeiten und mit feinem der Kirche feindlich gefinnten 
Fürften in Verbindung zu treten. Außerdem verſprach er die welt: 
lihen Beſitzungen der Kirche, ihrer Bajallen, Diener, Prälaten 
zu befhügen, ihre Rechte nach Kräften und Vermögen zu wahren 
und diefen Eid nad) feiner Kaiferfrönung zu erneuern. 5) 

Ueber Genf und Chambery kam der König an den Fuß ber 
Alpen, überjtieg mit großer Mühe und Gefahr den jchneebededten 
Genis und gelangte über Suja, am 31. Dftober 1310, nach Tu: 
rin 6). In Aſti wurde er glänzend empfangen, hielt jich dort 


1) Gesta Baldewini, p. 211, c.9. Es kann unfere Abficht nicht fein, den 
Römerzug Heinrich's umftändlich zu behandelu, wir verweifen daher auf Bar- 
thold, Kopp, eidg. Bünde, IV, 1, u. Dominicus, Baldewin von Lütelburg. 

2) Joh. Victoriensis, 368: Quidanı eliam curiositalis causa, quidam con- 
sanguinitalis, quidam novitatis propter rei inconsuetudinem, ut viderent 
quid fierel, sequebantur. 

3) Gesta Baldewini, p. 213; Hocsemius, II, 352 und bejonders Ferretus 
Vicent, ap. Muratori, IX, 1057. 

4) Urk. d. v. kal. Julii (27. Juni) a. 1310, bei Raynaldus, ad a. 1310, $ 2. 

5) Urk. d. Lausan, V. Idus Octobris (11. Oft.) a. 1310, ap. Dönniges, acla 
Henriei VII, 11, 123—126: Olenschlager, Urtb., 31; Pertz, Mon. Germ., IV, 
501; Raynaldus, ad a. 1310, $ 3. 

6) Gesta Baldewini, p. 212, 
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mehrere Wochen auf 1) und nahm die Huldigung der Stäbte 
Mantua, Modena und Verona dur deren Bevollmächtigte ent: 
gegen 2); auch Genua und andere Städte aus der Lombardei ließen 
ihm durch Abgeordnete den Freundichaftsgruß bieten. Nachdem 
er in Bercelli und Novara die Parteien ausgejöhnt, die vertrie- 
benen Bürger zurüdgeführt und Eaiferliche Statthalter angeordnet 
hatte 3), gelangte er vor Mailand, dejien Einwohner, der ‘Partei: 
fämpfe der Welfen und Ghibellinen überbrüßig, ihm über eine 
Meile weit die Thorjchlüffel entgegentrugen und ihn mit Jubel 
in bie feſtlich geſchmückte Stadt geleiteten 4), wo er mit der Kö— 
nigin im erzbifchöflihen Palaſt abitieg. 5) 

Was dem König in allen Städten, die er auf jeinem Zuge 
befuchte, jo gut gelungen war, wollte er auch in Mailand zu Stande 
bringen, nämlich die Welfen und Ghibellinen mit einander ver: 
jühnen. Einige Tage nad) Weihnachten verjammelte er alle Bür— 
ger auf dem öffentlichen Plate vor dem Münſter des hl. Ambro: 
fius, und auf dem königlichen Throne fißend, ließ er durch einen 
Nechtsgelehrten der zahlreihen Menge verkünden, daß er aus den 
deutichen Landen über die Alpen gelommen fei, nur um Frieden 
zu ftiften und die Parteien zu verjöhnen. Matteo Visconti und 
Guido della Torre, die Häupter der Ghibellinen und Welfen reich: 
ten fih im Namen ihrer Parteien die Hand und umarmten ſich 
im Angefichte des jubelnden Volkes. Es floßen Thränen der Rüh— 
rung. Mit der größten Zuvorfommenheit räumte jet Guido dem 
König den Gemeindepalaft ein; die Königin blieb im erzbijchöfli- 
hen Palaſte. 6) 

Auf die dringenden Bitten der Lombarden, der König möge bie 


1) Gesta Baldewini, ibid. 
2) Dönniges, acta Henriei, 1, 7, 9 u. 10. 
3) Nicolaus Botrontinensis, ap. Boehmer, Fontes, I, 75. 


4) Gesta Baldewini, 213: Feria quarta anle festum Natalis Domini; am 
23. December. 


5) Nic. Botront. , I, 77. 
6) Ibid., 777, 
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eiterne lombardiiche Krone fih auf's Haupt jegen laſſen, wurden 
unverzüglich hiezu Anstalten getroffen. Das Feſt der hl. drei Kö— 
nige, der 6. Januar, derjelbe Tag, an dem er zwei Jahre zuvor 
mit jeiner Gemahlin in Aachen gekrönt und geialbt worden, ward 
zu dieſer Feier bejtimmt. Alle lombardifchen Städte, mit Ausnahme 
von Genua und Venedig, fertigten für dieien Tag Abgeordnete 
nah Mailand ab, um der Krönungsfeier beizumohnen und dem 
König zu huldigen. Ta die alte eilerne Krone in Monza nicht 
aufgefunden werden fonnte, jo ließ der König eine neue mit koft: 
baren Steinen gezierte anfertigen, mit welcher er unter dem her: 
fömmlichen Siegeszjurufen des Bolfes, von dem Erzbiichofe von 
Mailand und dem Biſchofe von Bercelli feierlich gekrönt wurde. 
Rachdem die heilige Handlung vollzogen war, beftieg Heinrich fein 
großes Turnierroß und unter einem mit Burpur und Sammt ge: 
ihmüdten Baldadhin, umgeben von einem glänzenden Gefolge, 
zeigte er jich der jubelnden Volksmenge. Hinter ihm tummelten 
fih einige Ritter, welche offene Beutel in den Händen hielten und 
Geld unter das Volk warfen Das Bivatrufen des Volkes konnte 
fein Ende nehmen. 1) 


$ 3. 


Unruhen in Mailand. Belagerung und Eroberung der Stabt 
Brescia. 


Binnen einem Monate nah Heinrich’8 Krönung war in allen 
lombardiſchen Städten die Reich&hoheit wieder hergeftellt. Unter 
dem Schutze der kaiſerlichen Statthalter kehrten die vertriebenen 
Bürger zurüd und das Verſöhnungswerk jchien wirklich dem König 
gelungen zu fein 2). Auf den Rath der Lombarden und ber 
Deutfhen ernannte er zum Reichsverweſer in Überitalien den 
Grafen Amadeus von Savoien, welder, auf Koften der Stäbte, 
mit fünfzehn hundert Geharnifchten die öffentliche Ruhe aufrecht 


1) Gesta Baldewini, 2314; Nic. Botront., 79 ss.; Dönniges, ibid. I, 20— 
36; II, 127, 130—134 elc 
2) Nic. Botront., p. 80. 
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erhalten follte. Um fernern Unruhen vorzubeugen, verordnete er 
zu gleiher Zeit, daß die Einflußreichiten aus den Welfen und 
Shibellinen einer jeden Stadt ihm, ebenfall3 auf Koſten der Städte, 
das Geleit auf die Romfahrt geben müßten. 1) 

Bald zeigte ih ein plötzlicher Umſchlag in dem wandelbaren 
Sinne der Lombarden. Der Beitrag zum Gehalte des neuen Reichs— 
verwejerd und zur Beftreitung der Koſten, welche das lombardiſche 
Gefolge des Fünftigen Kaifers verurjadte, jo wie eine Kronjteuer 
von 100,000 Gulden, welde die Stadt Mailand auf den Vor— 
ichlag des Welfenhauptes, Guido's della Torre, dem geldbedürf— 
tigen König zum Geſchenk anbot, bewirkte eine große Unzufrieden- 
heit unter den zahlungsfähigen Bürgern der Stadt. Sie jhimpften 
und ſchmähten öffentlih auf den König und die Deutichen. Unter 
Guido's und Matteo’3 Leitung griffen die Einwohner heimlich zu 
den Waffen und bald erjcholl in allen Straßen der Ruf: „Tod 
den Deutihen: es ijt Friede zwiichen Guido und Matteo!” 2) 
Die Aufrührer drängten fih um den Gemeindepalaft, den be— 
fanntlih der König bewohnte; die deutichen Ordensbrüder umd 
fänmtlihe Fürjten, unter denen jih Herzog Leopold beſonders 
auszeichnete, ſchlugen jedoch den Andrang fiegreich zurüd. Guido 
wurde geächtet und verließ mit jeinem Anhang die Stadt; die 
Häufer der Berräther wurden der Plünderung preisgegeben. 3) 

Die Empörung der Mailänder fand Widerhall in den übrigen 
Städten der Lombardei. Sie wurde als eine nothgedrungene Real: 
tion gegen die gewaltjame und abjichtlihe Unterdrüdung der 
Welfen dargejtellt und ausgebeutet. Bald erhoben auch Gremona, 
Brescia, Crema und Lodi die Fahne des Aufruhrs, vertrieben die 
Ghibellinen, jo wie Heinrich's Statthalter und kündigten dem König 


1) Nie. Botront., p. 81. 


2) Nic. Botront., p. 82: Moriantur Theutonieci omnes, pax est inter do- 
minum Guidonem et dominum Mattheum ! Et tunc post islas clamaliones om- 
nes cives sunl armali. 


3) Nic. Botront., p. 83: Gesta Baldewini, p. 2314—215; Alb. Argenti- 
nensis, p. 116; Conradus Vecerius, 69, u. |. w. 
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den Gehoriam auf 1). Sollte demnad die deutſche Reichshoheit 
nit bedroht und das faiferliche Anſehen nicht geſchwächt werden, 
fo mußte dieſer Aufitand mit Gewalt niebergeichlagen werben. 

Nachdem Heinrih dem Wunfche des Papftes gemäß das Feft 
Mariä Himmelfahrt zum Krönungstag beitimmt hatte 2), rüdte 
er gegen die rebellirenden Städte zu Felde. Lodi und Crema beeilten 
fih, um Gnade zu bitten, welche ihnen auf Verlangen der päpftlichen 
Abgeordneten auch gewährt wurde 3); aber Cremona, welches 
zuerft jich aufgelehnt hatte, fonnte den gerechten Zorn des Königs 
nicht bejänftigen. Baarfuß und entblößten Hauptes, mit Striden 
um den Hals, famen die Angejeheniten der Stadt ihm entgegen, 
warfen ſich vor ihm nieder und flehten demüthigft um Gnade. 
Der König blieb ungerührt, ließ die Abgeordneten in's Gefängniß 
abführen und gab den Befehl, Thore und Mauern der Stadt zu 
ſchleifen und die Häufer der Flüchtigen zu zeritören. Der Stabt 
entzog er die Grafſchaft 4) und verurteilte über fiebenzig Bürger 
zum Tode. 5) 

Diefe außergewöhnlide Strenge des jonjt jo milden Königs 
verfehlte im Allgemeinen ihre Wirkung auf die lombardifchen 
Städte nicht, welche fich bereitwillig unter das Joch des deutſchen 
Machthabers ſchmiegten; das feite und ftolze Brescia aber, durch 
diefe Härte zu einem verzweifelten Widerftand gereizt, foftete den 
König einen großen Theil feiner Kräfte und zwang ihn, fein 
Hauptziel, die Krönung in Rom, weitaus zu verjchieben. Tibaldo 
de Bruffati, welchen Heinrich auf dem Reichstag zu Speier (30. 
Auguft 1310) zum Ritter geichlagen, warf fi nad Vertreibung 
der Ghibellinen und des Eöniglichen Statthalter zum Herrn der 
Stadt auf, und alle Ermahnungen des Königs verachtend, ver: 


1) Nic. Botront., p. 83 ss. 

2) Urf. d. Mailand 17. u. 19. Aprif a. 1311, ap. Dönniges, 11, 6 u. 7. 

3) Nic. Botront., p. 84. 

4) Nie. Botront., p. 85—86;; Gesta Baldewini, p. 217—218; Chronicon 
Estense, ap. Muratori, XV, 372. 

5) Urf. d. Eremona 10. Mai 1311, ap. Dönniges, II, 148—151. 
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weigerte er hartnädig ſich zu unterwerfen 1). Gegen die Meinung 
vieler jeiner Nathgeber konnte und wollte Heinrich diefe aufrüh: 
riihe Stadt, deren Beilpiel unfehlbar auch manche andere Stadt 
zum Abfall bewogen hätte, nicht ungeftraft in feinem Rüden zu: 
rüdlaffen, und gab jeinem Bruder Walram Befehl fie mit Sturm 
einzunehmen 2). Heiß und erbittert war der Kampf, groß die 
Zahl der auf beiden Seiten Gefallenen und unbeſchreiblich das 
Elend, al3 bei eintretender Sommerhige eine furchtbare Seuche 
in der Stadt und im Lager der Deutichen wüthete und Menfchen 
und Pferde dahinraffte. 3) 

Einen großen Vortheil ſchien den Deutſchen die Gefangenneh: 
mung des Stabthauptmanns, Tibaldo's de Brufjati, darzubieten. 
Mit etwa dreißig Begleitern war er zur Befichtigung eines neu 
angelegten Thurmes hinausgeritten; feine Gefahr ahnend, jah er 
fih plöglid von einer Schaar Feinde umringt, denen er, tapfer 
fämpfend und mit fünf Wunden bebedt, in die Hände fiel. Ge: 
bunden wurde er dem König vorgejtellt, von deſſen Nechtögelehr: 
ten zum Hochverräther erflärt und, ungeachtet der Bitten der Kö— 
nigin Margaretha, auf die herfönmliche Weile hingerichtet. In 
eine Kuhhaut genäht wurde er wilden Eſeln an den Schwanz 
gebunden und um die Mauern der Stabt gefchleift; dann mit 
Händen und Füßen an vier Räder befeftigt und geviertheilt, der 
getrennte Kopf auf einem hohen Pfahl vor der Stadt aufgeftellt. 
Die einzelnen Glieder und Eingeweide erhielt die jauchgende Menge 
zum Verbrennen. Diefen Mord zu rächen megelten die Brescianer 
alle Gefangenen nieder, die ihnen bis dahin in die Hände gefallen 
waren. 4) 


t) Nie. Botront., p. 86. 

2) Ibid., p. 86. 

3) Chron. S. Petri Erfurt , ap. Mencken, IH, 322; Gesta Baldewini, p. 
219; Conradus Vecerius, p. 70; Alb. Argentinensis, p. 116, u. ſ. w. 

4) Gesta Baldewini, p. 219; Alb. Argentinensis, p. 117; Alb. Mussatus 
in geslis Baldewini, p. 219, b.; Chronicon Estense, ibid,; Conradus Vece- 
rius, p. 70. 
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Mährend die Belagerung fi in die Länge 309, traf auch ein 
berber Berluft den König Heinrich nnd deffen Familie. Sein 
Bruder, der jchöne ſtattliche Walram, hatte zur Erftürmung der 
Stadt einen hohen Thurm erbauen lafjen, welchen die Brescianer 
bei einem nädtlihen Ausfall in Brand jtedten. Ohne Helm und 
ohne Schugwaffe, in einem rothen Wamms und das blanfe 
Schwert in der Hand, ftürzte er auf die Feinde und verfolgte fie 
bis unter die Mauern der Stadt. Bon der Zinne eines Thurmes 
bemerfte ein Armbruftihüge den rothgekleideten, unbewaffneten 
Nitter und jchnellte einen Pfeil auf ihn ab, welcher ihn am Halfe 
tödtlich verwundete. Ungeachtet der jchleunigen Hülfe der Aerzte 
ftarb er, nach Empfang der heiligen Sterbejaframente, ſechs Tage 
nachher und ward zu Verona in der Kirche der hl. Anaftafia feier: 
lich beigejegt. 1) 

Was man mit Sturmwerkzeugen, Mauerbrechern, Thürmen und 
Schleudermaidinen vergebens zu erreichen ftrebte, das bewirkte 
der Mangel an Lebensmitteln. Wie einjt die Mailänder vor Fried: 
rich Barbarofja, jo erichienen die jtolzen Brescianer vor dem 
König Heinrih; mit Striden am Halſe, in der flehentlichiten 
Stellung, ergaben fie fih auf Gnade und Ungnade. Auf die drin- 
genden Ermahnungen der päpftlichen Legaten und einiger Cardi— 
näle, die fi) damals beim König befanden, wurden ihre Bitten 
erhört. Die Stadt verlor die Grafihaft, mußte 70,000 Goldgulden 
bezahlen, ihre Mauern und Thürme abtragen und die Gräben ber 
Stadt anfüllen, über welche Heinrih, am 18. September 1311, 
jeinen triumphirenden Einzug hielt. In einem Schreiben vom 21. 
September 2) berichtete er feinem Sohne Johann, König von 
Böhmen, von jeinem Erfolge in der Lombardei, meldete ihm die 


1) Gesta Baldewini, ibid. ; Alb. Argentinensis, p. 116; Conradus Vece- 
rius, ibid.; Dino Compagni, ap. Dönniges, Kritit der Quellen für die Ge- 
ſchichte Heinrich's VII, p. 296; Beehmer, Heinrich VIL, p- 292; Würth-Paquet, 
p. 22. Als man 1560 fein Grabntal zerftörte, erfannte man noch ſem blondes 
Haar. 

2) D. Brixie XI kalendas Octobris (24. September) regni nostri anno tertio 
(1311). im Chron. aul, reg., 292—293. 
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Einnahme Bresciad und bemerkte, daß er unverzüglich zum Ent: 
pfange der Kaiſerkrone fich nach Nom begeben werde. 


84. 


Geinrich in Genua. Tod der Königin Margaretha. Aufbruch 
wider Toscana. 


Durch die Belagerung von Brescia war das Heer des Königs 
Heinrich bedeutend zuſammengeſchmolzen; die einen waren den 
Feinden oder der Seuche erlegen; andere kehrten nach vollendeter 
Dienſtzeit über die Alpen zurück und auch die meiſten Ghibellinen 
zogen ſich, des anhaltenden Feldzuges überdrüſſig, und von der 
grimmigen Kälte beläſtigt, wieder in ihre Heimath zurück. 1) 
Außer Stand in ſolchen Verhältniſſen wider Toscana aufzubrechen, 
faßte Heinrih den Entichluß, zur Erlangung der Kaiferfrone, 
den Weg nad Rom über Genua einzujchlagen. Bon Eremona und 
Piacenza gelangte er nah Pavia, wo ihm der Tod den tapfern 
Grafen von Namür, Guido von Flandern, entriß 2). Nach— 
dem er die Angelegenheiten diefer Stadt geordnet und ver: 
gebens einen Städtetag dahin ausgeichrieben hatte, 309 er über 
Tortona nah Genua, deſſen Einwohner ihn mit großem Syubel 
empfingen. Am 21. September hielt er jeinen Einzug in die Stabt. 
Er verföhnte die Parteien, rief die Vertriebenen zurüd und ließ 
fih von den dankbaren Bürgern die Herrſchaft der Stadt auf 
zwanzig Jahre übertragen. inmitten der Freude, welche dieſer 
berzlihe Empfang dem König bereitete, traf ihn der empfindlichite 
Schlag. Seine Gemahlin Margaretha, welche jeit der Belagerung 
Brescia's den Keim einer tödtlichen Krankheit aufgenommen, ver: 
ichied hier den 13. December, am Fefte der heiligen Lucia, im 
37. Jahre ihres Alters. Ihre Leiche wurde feierlich in der Kirche 
der Minoritenbrüder beigelegt. 3) 


1) Nie. Botront., p. 95. 

2) Ibid. p. 94. 

3) Nic. Botront., p. 97; Vilani, IX, 27, Gesta Baldewini, p. 221, c.13: 
Luetu maximo et lamentatione corpus ejus conditum aromalibus ibidem apud 
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Der König verweilte fünfzehn Wochen in Genua. Während diefer 
Zeit nahmen die Ereignifje in der Lombardei und in Toscana 
eine ernfte Wendung. Die Städte Barına, Reggio, Bologna, Flo: 
renz, Lucca, Siena, Cremona und Modena fielen ab und fchloffen 
unter jih ein Schuß- und Trutzbündniß; ihrem Beifpiele folgten 
Padua, Cafale, Ajti und BVercelli. Um diefe Empörung zu unter: 
drüden, vereinigte Heinrich die reichdgetreuen Lombarden zu einem 
Bunde und ftellte an dejjen Spige den Grafen Werner von Hom— 
burg, welcher durch manche glüdlihe Schlacht die lombardifchen 
Welfen einzufhüchtern wußte. Die Unterwerfung der widerjpen- 
ftigen Toscaner behielt Heinrich fich jelbit vor. 1) 


Bald nah der Einnahme Brescia’s hatte König Heinrich e8 
rathſam gefunden, in Toscana Boten vorauszufenden, um die Sul: 
digung der Städte entgegenzunehmen und das Geleite zur Kaiſer— 
frönung anzuordnen. Zu diefem Gejchäfte wählte er den Bijchof 
Nikolaus von Butrinto (unjeren Berichtertatter) und den päpſt— 
lihen Schreiber Pandolfo Sabelli von Rom. Des Königs Zorn 
jollte bejonders die Stadt Florenz treffen, welche den Verräther 
Guido della Torre bei jich aufgenommen und die abtrünnigen 
Städte Cremona und Brescia auf jede möglihe Weiſe unterjtügt 
hatte. Dies ftolze Welfenhaupt gab den Aufforderungen der könig— 
lihen Mactboten nicht nur fein Gehör, jondern ließ auch auf 
allen öffentlihen Straßen und Plägen dem Volke verkünden, in 
der Nähe 2) jeien Boten des deutichen Königs erjchienen, der 
überall in der Lombardei als Tyrann auftrete, die Welfen unter: 
drüde umd jegt in derjelben Abjicht nach Toscana komme, Die 


Minores decentius per episcopum et multos nobiles terrae fuil solemnissime 
commendalum mullisque miraculis ibidem divinitus coruscabat etc. Das 
Chron. aul. reg., P. 327 ss., theilt den authentischen Bericht über fünf Wun— 
der mit, welche am Grabe der im Rufe der Heiligkeit dahingefchiedenen Kö— 
nigin ftattgefunden haben. Vgl. Historia Henriei VII, Publ, de la Socièté ar- 
ch&ol. de Luxbg., a. 1862, v. XVIII, p. 252. 

1) Nie. Botront., p. 97 ss. und Andere. 


2) In Laftre, einem etwa zwei Meilen von Florenz entfernten Städtchen. 
Nic. Botront., p. 9. 
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durch diefe Proclamation entftandene Aufregung unter dem Volfe 
war jo groß, daß König Heinrich und deffen Boten gebannt wur: 
den, d. h. ungeftraft an Leib und Gute beichädigt werden durften. 
Die abgefandten Boten, die ji” während diefer Vorgänge in 
Laſtre aufhielten, geriethen in große Lebensgefahr und retteten fich 
mit großer Mühe. 1) 

Kaum hatte Heinrich von diefen Vorfällen beftimmte Nachricht 
erhalten, als er die Bürger von Florenz in den Straßen ber 
Stadt Genua durd Herolde auffordern ließ, jich binnen vierzehn 
Tagen mittelit eines bevollmädtigten Anwalts und zwölf der 
erften Männer vor ihn oder zwei Richter feines Haufes zu ſtellen, 
um fi wegen der ihnen zur Laft gelegten Verbrechen zu verant: 
mworten und zu rechtfertigen 2). Da jedoh Florenz, in jeiner 
Hartnädigkeit verharrend, nach wiederholter Vorladung Feine Be: 
vollmächtigten hinſchickte, jo hielt Heinrich feierliches Gericht über 
diefe widerjpenjtige Stadt und mit Zuftimmung feiner Räthe er: 
flärte er die Bürger derjelben aller Regierung und Gerichtsbarkeit 
in der Stadt und deren Gebiet jo wie aller von römischen Königen 
und Kaiſern ihnen verliehenen Rechte, Freiheiten und Lehen be: 
raubt, ihre auswärtigen Bejitungen und alle Güter der Stadt 
und Gemeinde dem Fiscus anheimgefallen und verurtheilte fie 
außerdem zu einer Geldbuße von 5000 Pfund Goldes. Die Bor: 
fteher, Amtleute und Räthe der Stadt verfielen dem Banne ewiger 
Ehrlofigkeit, und allen Städten, Gemeinden und freien Herren 
wurde unter Schwerer Strafe verboten, irgend einen Einwohner 
von Florenz bei jih aufzunehmen und zu herbergen 3). Ungefähr 
dasjelbe Urtheil fällte er einige Monate jpäter zu Piſa über 
Lucca, Siena, Parma, Reggio und die übrigen abtrünnigen 
Städte 4). 


1) Nie. Botront., ibid. 

2) Url. d. Genua, 20, November 1311, bei Pertz, Mou. Germ., IV, 519 ss. 

3) Urk. d. Genua, 24, Dezember 1311, ibid., p. 521— 324. 

4) Url. d. Piſa, 14. April 1812, ibid., p. 324—528; Dönniges, acla 
Henriei VII, 171—177. 
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Nachdem der König diefe Maßregeln getroffen und die Verhält- 
niſſe Genua's und Oberitalien’3, fo weit in feinen Kräften lag, 
geregelt Hatte, jchiffte er fih am 16. Februar in Porto Venere 
ein, wurde aber durch widrigen Wind achtzehn Tage zurücgehalten 
und gelangte erjt am 6. März 1312 nah Piſa. Dieſe Stadt 
empfing ihn auf eine ehrenvolle Weiſe, brachte ihm reichliche Ge: 
Ihente dar und huldigte ihm aus eigenem Antrieb. Hier erhielt 
er Zuzug aus Deutichland und Italien und fchickte fich bald an, 
jeine Reife nah Rom fortzufegen. 


55. 


Innerer Zuftand Roms. Ginzug des Königs Heinrid. 
Die Kaijerfrönung. 


Schon jeit längerer Zeit hatte König Nobert von Neapel im 
Geheimen eine Verſchwörung der Welfen gegen die Ghibellinen 
und gegen König Heinrich angezettelt. An ihm fanden die wider: 
ſpenſtigen Florentiner die feſteſte Stüge. Auch in Nom leitete er 
die welfiſche Partei, die Orſini, gegen die ghibellinifche, die Co— 
lonna, und Schidte ihnen, unter Anführung feines Bruders Johann, 
ſechs Hundert Geharnifchte zu Hülfe. Beide Parteien befejtigten 
durch Berjchanzungen die von ihnen in Beſitz genommenen Stadt: 
theile. Die Orſini hatten Trastavere, jämmtlide Brüden über 
die Tiber und die anftoßenden Theile des eigentlichen Roms bis 
zum Kapitol hin inne. Die Colonna hingegen hatten das Uebrige, 
namentlich den Lateran, Sta Maria maggiore, das Coliſſäum, 
Sta Maria rotonda und Sta Sabina auf dem Aventin. Bei Bonte 
Molle (einer Brüde nördlich von Rom) ftanden fie ſich unmittel- 
bar gegenüber, indem die Golonna die Brüde, die Orfini aber 
einen nahe dabei gelegenen Thurm, Tripizon genannt, aus dem 
die Brüde beſchoſſen werden konnte, bejest hielten 1). 

Um alle Hinderniffe wegzuräumen, die feinem Einzug in die 
Stadt im Wege ftanden, ſchickte Heinrich Boten an Robert’3 Bru— 


1) Bœhmer, Heinrich VIL, p. 300. 
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der Johann, mit dem Auftrag, zwiichen feiner Tochter Beatrir 
und dem ältejten Sohne des Königs von Sicilien ein Ehebündniß 
abzuichließen 1). Die Boten verlangten aber zu gleicher Zeit im 
Namen ihres Herren, Johann möge dahin wirken, daß zwiſchen 
den Orfjini und den Colonna, wenn auch nicht Friede, doch Waf: 
fenftillftand gefchlojjen werde, damit der römische König mit den 
Gardinälen jeinen Einzug in die Stadt halten könne 2). Erit am 
4. Mai erhielten fie zur Antwort, daß Johann den Colonna weder 
Frieden noch Waffenftillitand gewähren könne; von jeinem Bru— 
der, dem König Robert, habe er Befehl erhalten, den Einzug des 
deutichen Königs in die Stadt, jo wie die Krönung desjelben in 
der St. Peterskirche auf jede Weiſe zu verhindern. Am andern 
Tage braden die Boten auf und nicht ohne große Gefahr entfa- 
men fie aus Rom 3). 

Bon Piſa z0g König Heinrih die Meeresküjte entlang durch 
die Gebiete von Siena und Orvieto nah Viterbo, wo er am 
1. Mai 1312 anlangte. Nicht ohne Befremden vernahm er von 
den rüdkehrenden Boten die feindlichen Gelinnungen des Grafen 
Sohann und der Orfini. Kampfbereit rüdte er gegen Bonte Volle 
vor und 309 in glänzender Nüftung, umgeben von einer auserle: 
jenen Ritterichaar, unter bejtändigen Lanzenwürfen der Feinde 
über die Brüde, ohne verwundet zu werden und ohne von feinen 
Leuten einen Dann zu verlieren 4). Mit großem Jubel empfingen 
die Colonna den König und unter dem Bivatrufen der herbeige- 
ftrömten Menge führten fie ihn nad dem Xateran. 

Der Thurm Tripizon bei Ponte Molle wurde in den eriten 
Tagen angegriffen und mit Sturm eingenommen. Um in den 
Belt der ganzen Stadt zu gelangen, betrat Heinrich den Weg 
der Güte und Milde und ließ ji mit dem König Nobert von 
Sicilien in Unterhandlungen ein, die jedoch an den hohen For: 


1) Nic. Botront., p. 107. 

2) Ibid., p. 107. 

3) Ibid., p. 109. 

4) Ibid., p. 110; Gesta Baldewini, p. 122. 
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derungen, die diefer ftellte, jcheiterten 1). Daher entitand inner: 
halb der Stadt ein fürmlicher Bürgerkrieg. Aus den verfchanzten 
Häufern fielen ſich die Parteien gegenfeitig an, blutige Gefechte 
fanden ftatt und fein Tag ging ohne Blutvergießen vorüber. 
Die Orſini, welche jchon durch den Umfang der von ihnen be: 
baupteten Stabttheile im Vortheil waren, erhielten noch Zuzug 
von den ihnen befreundeten Städten Florenz, Lucca und Siena 
und fo verftärft eroberten fie das Capitol 2); nad einem hitigen 
Gefecht wurde dasjelbe jedoch wieder genommen. In einem ähn- 
lihen Straßenfampfe wurden einjt 250 Deutfche von den ihrigen 
abgejchnitten, und dann gefangen oder getöbtet. Bei dieſem Angriff 
fielen der Biſchof Theobald von Lüttih, der Abt Aegidius von 
Weißenburg und Peter von Savoien 3). Nachdem Heinrich fich 
von der Unmöglichkeit überzeugt hatte, die St. Peterskirche in 
jeine Gewalt zu befommen, drang er in die Gardinäle, ihm die 
Krone bei St. Johann im Lateran aufzujegen. Diefe waren nicht 
abgeneigt, dem König die Bitte zu gejtatten, wandten ſich jedoch 
um Ermädtigung an den Papſt. 4) 

Um diejelbe Zeit ſchloß Papſt Clemens das Concilium zu Vienne, 
auf welchem er der Habjucht des Königs von Frankreich den Orden 
der Tempelherren opferte. Schon vor mehr als einem Jahre hatte 
er den Gardinallegaten Arnold und vier andere Gardinäle beauf: 
tragt 5), unter den von ihm genau vorgejchriebenen Geremonien, 
den König an einem ihm füglichen Tage zu Frönen 6). Da aber 


1) Bgl. Kopp, I. c., IV, 1, 175. 

2) Nic. Botront,, p. 111. 

3) Gesta Baldewini, p. 224. 

4) Nie. Botront., p. 113—113. Bgl. die das Berlangen des Königs und 


die Erflärung der Kardinäfe enthaltende Urkunde vom 22, Juni, bei Dönniges, 
II, 48 ss. 

3) Die fünf Cardinäle waren: Arnoldus Sabinensis, apostolice sedis lega- 
tus, Leonardus Albanensis et Nieolaus Ostiensis episcopi, Franeiscus s. Lucie 
in silice et Lucas s. Marie in via lala diaconi. Aopp , ibid. p. 178, 5. 

6) Urt. d. in prioratu de Grausello prope malausanum vasiotiensis dyoce- 
sis XIII kal. Julii, ap. Dönniges, Il, 42—48; Pertz, IV, 529-535; Ray- 
naldus, I. e., a. 1311, $ 7—18. 

Joh. Gr. v. Lubg. 9 
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diefe Handlung nicht in der St. Peterskirche geſchehen Tonnte 
und bereit zwei Garbinäle geftorben waren und zugleich die 
Nömer, des anhaltenden Kriegszuftandes müde, einen Aufitand 
erregten, fo entjchloffen jich die Gardinäle, um dieſer Anarchie in 
Rom ein Ende zu machen, die Krönung vorzunehmen, ohne die 
Rückkehr der an den Papſt gejandten Boten abzuwarten. Nach 
Leiftung der üblichen Eide wurde Heinrich feierlich gekrönt bei 
St. Johann im Lateran, den 29. Juni 1312, am Feſte der Apoſtel 
Petrus und Paulus. 1) 

Bei feiner Rückkehr aus der Kirche famen ihm die in Rom 
wohnenden Juden entgegen und überreihten ihm nach herkömm— 
liher Sitte das Geſetzbuch Mojes, welches er ihnen jedoch zur 
treuen Aufbewahrung zurüdgab 2). Seine Krönung that er jo: 
dann den geiftlihen und weltlichen Herren des Reiches und den 
übrigen Fürften der Chriftenheit Fund. 


86. 


Bündniß zwiſchen dem Kaifer und dem König von Trinacrien. 
Aufbruch gegen Florenz. 


Nach der Krönung hörten in Rom die Gefechte nicht auf und 
die Gefundheit des Kaiſers, bereit3 durch das Clima geſchwächt, 
wurde durch die eintretende große Sommerhitze noch mehr gefähr: 
det, jo daß Heinrich bewogen ward, dem Verlangen vieler Fürften 
und Herren, mit ihren Schaaren über die Alpen nad) Haus zu— 
rüdzufehren, nachzugeben und fich mit feinem Heere nah Tivoli 
zu begeben, nachdem er die Behauptung der ihm ergebenen Stadt: 
theile dem Grafen Hugo von Buchek übertragen hatte 3). Indem 


1) Nic. Botront., p. 115; Gesta Baldewini, p. 225. Bei Dönniges, I, 
221, fteht ein Verzeichniß der Herren und Ritter, die bei der Krönung des 
Kaifers zugegen waren; diejenigen, welche Luremburger Namen tragen, find 
bei Würth-Paquet, Henri IV, 28—29, angeführt. 

2) Gesta Baldewini, p. 225. 

3) Dies geihah am 20. Juli; die Gesta Baldewini bezeichnen den 21. Juli. 
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er jo der alten Sitte der Kaiſer, unmittelbar nad) Empfang der 
Krone von Rom abzuziehen, treu blieb, wollte er zugleich die Römer 
auf feinen gänzlichen Abmarfjch vorbereiten. Ehe Heinrich Nom ver: 
ließ, erichien eine Gejandtichaft des Königs Friedrich von Trinacrien, 
an deren Spitze Manfred von Claramonte, Graf von Mohak, ftand. 
Diejer huldigte dem Kaijer im Namen feines Heren gegen die Be: 
lehnung mit zwei hundert Mark Silber aus der Faiferlichen Kam: 
mer 1) und verabredete ein Ehebündniß zwiſchen Heinrich’8 Tochter 
Beatrir und Peter, dem ältejten Sohne Friedrich's, ein Vorjchlag, 
welder bei den bevorftehenden Zerwürfniffen mit Nobert von 
Neapel dem Kaifer ſehr erwünſcht war und ihm die fichere Aus: 
ficht gab, an Friedrich einen treuen und mächtigen Bundesgenofien 
zu finden 2). Doch ehe diejes Berwandtichaftsbündniß zum Ab: 
ihluß gelangte, mijchte fi) der Papit Clemens in die Streithän: 
del zwijchen Heinrich und Robert und befahl aus eigener Macht: 
vollfommenheit den beiden Monarden, einen Waffenitillitand auf 
ein Jahr zu Schließen und ihre Kriegsleute aus Nom zu ziehen 3). 
Außerdem verlangte er vom Kaifer einen neuen Eid, welden 
diejer, da die Kaijerfrone ihm bereits aufgejegt war, entichieden 
ablehnte und auf das Gutachten feiner Rechtögelehrten ſich 
ftügend 4), dem Papſt das Recht und die Befugniß abiprad, 
zwifhen ihm und feinem Bafallen einen Waffenitillitand vorzu: 
ſchreiben 5). Um jedoch dem Stellvertreter Ehrijti einen unzwei— 
deutigen Beweis jeiner Liebe und Ehrfurcht zu geben, verſprach 
er, den König Robert ein ganzes Jahr nicht anzugreifen, obgleich 
diefer, ungeachtet des Waffenſtillſtandes, ihn vorausfichtlich doch 
nicht unangefeindet lafjen werde. Zugleich faßte er den Entichluß, 


1) Urt. d. Rom 5. Juli 1312, bei Dönniges, II, 183. 

2) Kopp, 1. e., IV, I, 296. 

3) Urk. d. in Palacio Episcopali Aretii, 10 sept. 1312, ap. Dönniges, 11, 
67; Nie. Botront., p. 118. 

4) Ein foiches Gutachten fteht bei Dönniges, II, 38-66. 

5) Urf. d. Tivoli 1. u. 6. Auguſt 1312, bei Dönniges, 1,54. Nic. Bo- 
tron., p. 118—119. 
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zur beſſern Belehrung des Papſtes jo bald als möglich eine Ge: 
ſandtſchaft nah Avignon abzufertigen und derjelben zur Ausglei- 
hung der obwaltenden Schwierigkeiten die bejtimmtejten und ge: 
mefjeniten Verhaltungsbefehle zu geben. 1) 

Bon Tivoli 309 Heinrid mit feinem Heere über Sutri nad 
dem ihm freundlich gefinnten Städtchen Viterbo, wo auch fein 
Bruder Balduin eintraf 2), und gelangte dann über Todi, Cor: 
tona und Arazzo nad) Toscana. Er betrat bald das Gebiet von 
Florenz, erjtürmte mit feinen tapfern Deutjchen die Eaftelle Monte 
Bardi und St. Giovanni und ſchlug jein Lager in dem Städtchen 
Feghine auf, welches die Einwohner aus Furcht vor des Kaijers 
Kriegsleuten verlafien hatten 3). Sobald die Einwohner von lo: 
ren; von dem Vorrüden des Kaiſers genaue Kunde eingezogen 
hatten, riefen fie ihre Strieger aus Rom zurüd und legten einen 
bedeutenden Theil derjelben in die Bergfeite Inciſa am Arno, 
welche die Hauptſtadt vor einem Weberfalle deden jollte. Wider 
Erwarten der Florentiner beſchloß nun Heinrich diefen Waffen: 
platz auf einem gefahrvollen Wege über den Bergrüden zu um: 
gehen, jo daß er, nachdem ihm dies glüdlich gelungen, nun bie 
Mahl hatte, entweder die überrajchte Bergfeite, die übrigens 
jehr fchleht mit Mundvorrath verfehen war, auszuhungern und 
zur Uebergabe zu zwingen, oder Florenz ſelbſt im eriten Schreden 
zu überrumpeln, wozu ihm einige Flüchtlinge jehr dringend rie— 
then. Dem Rathe diefer gab Heinrich Gehör und jchritt jofort zur 
Belagerung der Stadt. 4) 

Mit Bliesichnelle verbreitete jich die Kunde hievon nad den 
welfifchgefinnten Städten. Die zur Vertheidigung der Feſte Inciſa 
aufgeftellte Reiterei eilte jchleunigft über den Arno auf einem für: 
zern Wege nach Florenz. Außer Lucca, Siena, Piſtoia, Bologna, 
ſchickten auch andere Städte Verſtärkungen hin, und zwar in jo 


1) Nie. Botront., ibid. 

2) Gesta Baldewini, p. 226. 

3) Nic. Botront., p. 120—124. 

4) Gesta Baldewini, p. 227; Nie. Botront,, p- 124; Kopp, l e., 301. 
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großer Anzahl, daß das welfiſche Heer dem kaiſerlichen, ungeachtet 
des Aufgebot3 in der Lombardei und in Toscana, mehr al3 um 
das Dreifache überlegen war 1). Unterdejjen erkrankte der Kaifer 
jhwer, der Winter ſtand bevor, die Lebensmittel begannen in 
der vermwüfteten Gegend zu mangeln und mußten weit berbei- 
geichafft werden und eine Menge Kriegsleute kehrten nach Haufe 
zurüd. In jolden Verhältniſſen konnte der Kaiſer nichts ausrich— 
ten und lag etwa ſechs Wochen in einer Entfernung von taufend 
Schritten vor der Stadt, ohne einen Angriff zu wagen und ohne 
jelbft von den Ylorentinern angegriffen zu werden. Die Anträge 
eines bevollmädtigten Unterhändlers, der ſchon früher in Tivoli 
im Auftrage der Stadt erjchienen und ſich jett wieder im Lager 
einftellte, wies Heinrich als jeiner Ehre zuwider mit Entrüftung 
zurüd 2). Als aber gar feine Ausficht auf glüdlicden Erfolg vor: 
handen war, zog er fih am 31. DOftober nach der etwa ſechs 
Meilen von Florenz entfernten Ortſchaft St. Caffiano hin 3), und 
forderte inzwifchen die Pifaner auf, ihm Verſtärkung zuzuführen. 
Diejer Aufforderung entfprechend, ſandten diefe fünf hundert Reiter 
und drei taufend Fußgänger; auch Genua fandte taufend Bogen: 
ihügen. Ungeachtet diejes Zuzuges kam es jedoch nicht zu einer 
entjcheidenden Schlacht. 4) 


87. 


Aufgebot der Neihshülfe. Vorladung des Königs Robert 
bon Neapel. 


Heinrich jah die Unzulänglichkeit feiner Streitkräfte ein und 
wandte ſich an die Stände des deutſchen Neiches mit der Forde— 





1) Nic. Botront., p. 125: Pro uno (equite), ul dicebatur, fuissent {res in 
bonis equis, el pro uno pedite armato decem armati vel plures. Alb. Argen- 
tinensis, p. 118: Cesar autem Florentiam, habentem ultra centum millia 
armalorum cum pauca gente obsedit. ®gl. Kopp, I. c., 302, 3. 

3) Kopp, 1. c., 303. 

3) Nie. Botront., p. 127. 

4) Kopp, I. c., 304. 
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rung, am 1. Mai des nächſten Jahres bei ihm zu erjcheinen, um 
an einem Neichstage, den er dann abhalten wolle, Antheil zu 
nehmen 1). Er jchrieb auch an feinen Sohn Johann und einige 
Zeit nahher an den Abt Konrad von Königiaal in Böhmen 2), 
welchen er ermahnte, mit Nath und That dahin zu wirken, daß 
fein Sohn Johann, den er mit andern Fürften und Herren auf 
nächſten erften Mai zu einem Parlamente eingeladen habe, an 
dem feitgefegten Tage mit bewaffnetem Zuzuge ericheine. Bis zu 
jener Zeit blieb dem Kaifer nichts anders übrig, ald die Huldi— 
gung der Gaftelle und Städte, die jich ihm freiwillig unterwarfen, 
entgegenzunehmen und die Edeln Toscanas duch Bergebung von 
Sehen für ſich zu gewinnen. 3) 

Unterdejien gab Heinrich die Hoffnung noch nicht auf, Florenz 
durd Güte und Milde zu bewegen, fich freiwillig feiner Herr: 
Ihaft zu unterwerfen. Jedoch vergebens forderte er die Stabt 
auf 4), fich zur Verantwortung vor ihm einzuftellen; denn auch 
der Biſchof, der vor Kurzem von der Kirchenverfammlung zu 
Nienne heimgelehrt war, munterte fammt feiner Geiftlichleit die 
Einwohner zum Wideritande gegen die Deutichen auf. Dieje feind— 
liche Gejinnung der Florentiner und die Verminderung feines Hee— 
res bewogen den Kaiſer das Lager bei St. Caffiano aufzuheben und 
fein Heer nad) Poggibonſi zu führen, einer zerftörten Ortichaft, 
wo er zur Freude der angrenzenden Bewohner eine neue Stadt 


1) Urk. d. apud Stum Cassianum 18. Dec. 1312 an den Biſchof Johann 
von Straßburg, bei Chmel, die Handſchriften in Wien, II. 325, und in der 
Histoire de Dauphine, Il, 147. Diefer Brief war ein Umlaufſchreiben. Der 
Ueberbringer und nuntius specialis, magister Petrus de Bona medicus im- 
peratoris, fendet die Taiferlichen Schreiben den Erzbiichöfen von Yyou und 
von Bienne, den Bifchöfen von Balence, Bivierd, Grenoble, Orange und 
Aoignon, jowie den Grafen und andern weltlichen Herren und Amtienten. Kopp, 
l.c., 304. 

2) Brief d. ap. Montem Imperialem 25. Januar 1813, im Chron. aul. 
reg., 297. 

3) Kopp, 1. e., 305. 

4) Url, d. in castris ante Florentiam 12. Dec. 1312, ap. Pertz, Mon. hist., 
IV, 524. 
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gründete, welche er Kaiferdberg nannte 1). An diefem Orte er: 
Ihienen nochmal Abgeordnete des Königs Friedrich von Trina: 
crien, welche ihm eine bedeutende Geldſumme überreichten und 
beauftragt waren, mit Heinrich ein Bündniß gegen König Robert 
abzuſchließen. 2) 

Nachdem Heinrich der Hülfe dieſes Königs fiher war, fchicte 
er ih an, gegen den König von Neapel, welchen er vergebens 
einige Zeit vorher zur Verantwortung vorgeladen hatte 3), kräf— 
tiger und entjchievener aufzutreten. In Monte Imperiale hielt er 
mit vielen Fürften und Herren Gericht und erklärte Robert zum 
offenen Reichsfeind 4). Außerdem erließ er eine Vorladung an 
zehn ungehorfame Städte und Caſtelle, und da auch diefe, in ihrer 
Widerſpenſtigkeit verharrend, nicht erichienen, erklärte er fie aller 
Rechte und Freiheiten verluftig und that fie in den Bann 5). Der 
Mangel an Lebensmitteln zwang bald den Kaijer das Lager auf: 
zubeben. Nah einem Aufenthalte von zwei Monaten rüdte er 
über Beccioli und St. Savino nah Piſa, wo er am 10. März 
anlangte 6). Bon hier aus forderte er alle Reichsgetreuen in 
Jtalien auf, am erften Mai fich bei ihm einzufinden, um dem 
abzuhaltenden Parlament beizumohnen und zur Aushebung eines 
Heeres mitzuwirken 7). Nebſtdem ſandte er noch zwei Machtboten 


1) Gesta Baldewini, p. 229. 

2) Kopp, 1. c., 308. 

3) Urt. d. 12 sept. a. 1312, ap. Dönniges, Il, 187 ss. Heinrich klagt den 
König Robert des Hochverraths an, weil er die Widerjpenfligen in der Lom— 
bardei und Toscana durch Ausficht auf Hülfe zum Ungehoriam und Wider- 
ftand gegen Kaiſer und Weich aufgereizt, mit denfelben eine Verſchwörung 
gegen ihn angezettelt und duch Abjendung von Kriegsleuten nah Rom unter 
Anführung feines Bruders Johann ihn am Empfang der kaiſerlichen Krone 
zu verhindern getrachtet und deswegen die St. Peterskirche befetst habe, u. ſ. w. 

4) Url. d. in monte Imperiali florentine diocesis 12 febr. a. 1312. 

5) Urf. d. in castris apud montem Imperialem 23 febr. 1313, ap. Pertz, 
l. e., 337—3543. Die Orte heißen: Piftoia, Volterra, Groffeto und Chiuſi; 
Brato, S. Miniato, S. Gimignano, Colle, Monte Bulciano und Eaftro de Piebe. 

6) Bahmer, Reg. Heinrich’8 VII. Die Gesta Baldewini geben den 8. März. 

7) Urk. d. Pisa 21 Mart. a. 1313, ap. Dönniges, I, 125, 140 u. 156. 
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in die lombardiſchen Städte, um diefe für die Sache des Kaiſers 
zu begeiftern. 

Bis zur Ankunft neuer Streitkräfte aus Deutichland und ber 
Lombardei Eonnte der Kaifer nichts gegen die Widerjpenftigen in 
Toscana ausrichten. Ueber Florenz und Padua ſprach er das 
Strafurtheil aus 1) und fällte auch bald darauf das endliche 
Urtheil gegen Robert von Neapel, welcher ald Hochverräther ge: 
ächtet, feines Ranges und feiner Würde entjegt, aller Ehren und 
Freiheiten, Länder und Städte, Giter und Rechte beraubt und 
des Todes ſchuldig erklärt wurde. 2) 


58. 


Rüftungen wider König Robert. Einſchreiten des Papftes. 
Tod des Kaiſers. 


Heinrich’8 Aufforderung an die lombardiſchen Städte fand im 
Allgemeinen Anklang. Die Stadt Venedig erklärte ſich bereit, ihn 
mit ihrer ganzen Seemadt zu unterftügen und Genua veriprad) 
zwanzig Kriegsſchiffe zu ſtellen. Je größer die Bereitwilligfeit 
diefer Städte war, deſto hartnädiger war der Widerjtand der 
Florentiner, welche dem Kaijer zum Trotz deſſen Hauptfeind, den 
König Robert, auf fünf Jahre zum Herrn ihrer Stadt ernannten. 
Robert felbit drückte fih in einer öffentlichen Erklärung mit Ver: 
achtung über Heinrih aus, was dieſen auf’3 äußerfte reizen 
mußte. 3) 

Unterbejjen wandte fi) der König von Neapel an Philipp von 
Frankreich, und diefer, eiferfüchtig auf des Kaifers erhabene Stel: 
lung, drang in den zu Avignon refidirenden Papſt, durch feinen 
Machtſpruch den Ausbruch des Krieges zu verhindern 4). Dasfelbe 
that König Eduard von England. Auch diefer bat den Papſt, zu 


1) Urt. d. Pisa 16 Maji 1313, ap. Dönniges, II, 202—209. 

2) Urf. d. Pisa 26 Apr. 1313, ap. Dönniges, ibid., 198—202. 
3) Lictere regis Roberti, ap. Dönniges, II, 233 ss. 

4) Urt, d. Paris, 12. Mai 1313, bei Raynaldus, a, 1313, $ 20. 
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Gunften des ihm verwandten Königs von Neapel Schritte zu thun 
und dem Bergießen von Chrijtenblut zuvorzulommen. 

Durch diefe und ähnliche Vorftellungen bewogen, beftritt Papſt 
Elemens die Gültigkeit der Vorladung, welche Heinrih an König 
Robert erlafjen, läugnete die Obergewalt des Kaiſers über den- 
jelben und verbot unter Strafe des Bannes, Robert's Länder an- 
zugreifen oder irgendwie zu einem Einfalle in diejelben mitzuwir: 
fen 1). Heinrid empfing die Boten, welde ihm die päpftliche 
Proteftation Hinterbraddten, mit großer Zuvorkommenheit, und 
nachdem er von dem Inhalt derjelben Kenntniß genommen, be: 
hauptete er, der Papft fei übel berichtet und mißfenne feine Ab— 
fihten und Wünſche. Diejes Mißdeuten feiner Gefinnungen bewog 
ihn, die längjt beichloffene Botſchaft unverzüglihd an den Papſt 
abgehen zu laſſen, um demjelben die Gründe jeines Verfahrens 
ſowie jeiner Forderungen auseinander zu jegen 2). Zu Machtboten 
erwählte er die Biſchöfe Heinrich von Trient und Nikolaus von 
Butrinto. 

Während diefer Verhandlungen war das Jahr des Waffenftill- 
jtandes abgelaufen, und Heinrich traf, zur Unterwerfung des 
Königs von Neapel, große Zurüftungen zu Land und zu Waſſer. 
Die genueſiſchen Schiffe ftießen zu der Flotte des Königs Friedrich 
von Trinacrien bei der Inſel Bonza, Streitkräfte aus Deutichland 
und der Lombardei trafen ein, jo daß der Kaifer bald über fünf 
tauſend italiiche und deutſche Geharniſchte um ſich hatte. Seine 
Tochter Beatrir, welde mit dem älteften Sohne des Königs Frie- 
drich verlobt war, hatte im Geleite ihrer Großmutter Beatrir 
von Avesnes die Neife nah Italien angetreten, die Prinzeffin 
Katharina von Defterreih, deren Hand der Kaifer jelbit erhalten 
follte, war bereits mit einem glänzenden Gefolge von Wien ab: 
gereift, um ſich zu ihrem künftigen Gemahl zu begeben. Ein 


4) urt. d. apud castrum novum, Avinionensis dioc. 42 Jun. 1313, ap. 
Dönniges, Il, 87 et ss. 

2) Instructio legatorum Imperatoris ad curiam papalem, d. 26 Aprilis 
1313, ap. Dönniges, II, 81—85. 
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rafher und enticheidender Sieg über Robert follte Heinrich zum 
Herrn von ganz Italien machen. Schon war der Tag beftimmt, an 
welchem er und Friedrich mit ihren Kriegern ausziehen jollten, 
um fih im Neapolitaniichen zu vereinigen und durch Entthronung 
des Hauſes Anjou den Widerftand der Welfen gänzlich zu ver: 
nichten. 

Den größern Zuzug aus Deutfchland wartete er nicht ab, fon: 
dern rüdte am 8. Auguſt von Piſa aus den Arno aufwärts bis 
nad St. Miniato und von da dad Thal der Elia hinauf bis in 
die Gegend von Poggibonſi und zog zwilchen Cole und Monte 
mperiale bis unter die Mauern der Stadt Siena, deren Umge: 
gend er mehrere Tage hindurch verwüſtete 1). Dann führte er 
jein Heer die Arbin aufwärts und fchlug das Lager bei Monte 
Aparti auf. Hier trat die Krankheit, an welcher er fchon vor 
Florenz heftig gelitten 2), mit größerer Heftigfeit wieder auf. 
Am Feite Mariä Himmelfahrt wohnte er nach frommer Sitte der 
heiligen Meſſe bei und empfing aus den Händen des Prediger: 
mönds Bernardus de Monte PVolitiano den Leib des Herrn und 
von der Zeit an nahm jeine Krankheit jo überhand, daß bies: 
ſeits der Alpen ſich ſchnell das Gerücht verbreitete, es fei ihm 
vermittelft der bl. Hoſtie Gift gereicht worden 3). Gegen ben 
Rath feiner Aerzte, nah Piſa zurüdzufehren, um ſich dort pflegen 
zu laſſen, brad er nad der Ebene von Filetta auf, und hatte die 
Abfiht in Macerato Bäder zu nehmen 4). Als er aber nad 

t) Alb. Argentinensis, p. 118. 

2) Nie. Botront,, p. 125: Ego recordor frequenter, quando medici des- 
perabant de imperatore. Die Krankheit war demnad) gefährlich. 

3) Ungeachtet der beftimmteften Detailangaben des wohlunterrichteten Ber- 
fafjers der Königiaaler Jahrbücher (Chron. aul. reg., p. 298—299) ericheint 
doch nad) den Unterſuchungen von Barthold, Böhner, Leo, Kopp, Ficker und 
der Herausgeber der Gesta Trevirorum die Bergiftungsgeichichte des Kaifers 
als unglaubwirdig. 

4) Giov. Villani, 1. IX. ec. 51: Pot andö nel piano di Filelta per bagnarsi 
al bagno a Macerato, e di la ando al Borgo a Bonconvento di là da Siena XII 


miglia. LA aggravö forte e come piacque a Dio, passo di questa vita il di di 
Santo Bartholomeo à di 24 d'Agoslo 1313. 
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Buonconvento gekommen, einem etwa zwölf Meilen von Siena 
entfernten Fleden, erlag er der Gewalt feiner Krankheit, am Fefte 
des bl. Bartholomäus, den 24. Auguft 1313 1). Ganz treffend 
jagt von ihm ein neuerer Gefchichtfchreiber 2): „Nicht frei von 
Irrthum und Fehlgriffen, die Arglift und das täufchende Getriebe 
der wäljchen Welt oft nicht fchnell und Leicht genug durchſchauend, 
die Berechtigung feiner idealen Beitrebungen zu hoch anfchlagend 
und der ausreichenden Mittel zur Durchführung feiner Unterneh: 
mungen entbehrend, hatte er in Italien eine erdrüdende Laft der 
Sorgen und Mühen ſich aufgeladen, aber er hatte ftet3 den Adel 
einer hohen Seele bewahrt und nad großen Zielen mit innerer 
Kraft gerungen; wohl hatte ihn oft das Glüd, nie der Muth 
verlaffen; er nahm den Ruf eines tapfern, großmüthigen und 
gerechten Kaijers, jo wie den eines fittenreinen, edlen und from: 
men Menſchen mit in dad Grab“. Nikolaus von Butrinto, ber 


1) Nach Browerus, Annal. Trevir. t. II, 1. XV, p. 195, flarb er in ben 
Armen feines Kämmerers Thomas von Geptfontaines. Neque hoc quidem 
spernendum, quod in aclis Balduini manuscriptis reperitur narratio Thom 
de septem fontibus, cujus in sinu spiritum Henricus edidit. Bertholet fügt 
hinzu, ohne feinen Gewährsmann zu nennen, derjelbe Thomas jei jpäter 
Briefter geworden umd habe in der von ihm geftifteten Kirche zu Septfon- 
taines die erfte heilige Meſſe gefeiert und zwar in denjelben Kleidern, die 
Bruder Bernhard von Monte Politiano getragen, als er dem Kaifer das letzte 
Abendmahl reichte. — Heinrich's Leihnam wurde fpäter nad Piſa gebracht 
und im Dome in einem marmornen Sarkophage beigefeist, auf deſſen Dedel 
das Bild des Kaifers in Lebensgröße ruhte. Seit 1840 ftcht derfelbe in dem 
zu einem Kunſtmuſeum umgejchaffenen Campo santo. Die JInſchrift deſſelben 
lautet: 

Hoc in sarcophago non quidem spernendo 
Henriei olim Lucenburgensis 
Comitis et post haec septimi ejus nominis 
Romanorum imperatoris ossa 
Continentur, que secundo post ejus falum 
Anno videlicet MCCC 
XV, die vero XXV sextilis Pisas translata 
Summo cum honore ei 
Funere hoc in phano ad hunc usque 
Diem collocata permansere. 


2) Dominicus, Baldewin von Lütelburg, p. 128—129. 
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dem Kaijer wie dem Papfte treu ergebene Bifchof, fchließt feinen 
ehrlihen Bericht über den Römerzug an Clemens V mit ben 
Worten: „Nah dem Zeugniß meines Gewiſſens, heiligiter Vater, 
weiß ich zur Gegenwart nichts anders Erwähnenswerthes, als daß 
ich bei dem Heile meiner Seele verjichere, daß ich nicht glaube, 
e3 lebe heute unter den weltlichen Fürſten irgend Einer, der Gott, 
die römiſche Kirche und jeden rechtſchaffenen Mann mehr Tiebe, 
wie er that.“ 1) 


89. 


König Johann erhält die Trauerkunde von dem Tode 
feines Baters. 


Der Tod des Kaiſers verjegte Jtalien in die größte Unruhe 
und Zerrüttung. Während die Ghibellinen über den frübzeitigen 
Tod ihres Oberhauptes wehflagten und jammerten, überließen ſich 
die Welfen und ihre Anhänger der ungemefienften Freude, daß 
der Tyrann, der fie dem Scepter der Deutichen unterwerfen wollte, 
feinen Untergang gefunden 2). Wohl beftand die deutiche Armee 
noh manchen glorreichen Kampf gegen die Welfen, aber ohne 
Anführer und ohne auswärtige Unterftüsung löfte fie ſich bald 
auf und kehrte in die Heimath zurüd. 3) 

Auch in Deutichland hatte die Kriegsrüftung ein Ende. Dem 
Befehle feines Vaters gemäß hatte Johann in feiner Eigen- 
Ihaft ald Reichsvicar einen Reichstag nady Nürnberg auf den 6. 
Januar 1313 ausgejchrieben und deßhalb an alle Fürften und 
Grafen des deutjchen Reiches ein allgemeines und etwas ſpäter 
an einen jeden ein bejonderes Einladungsichreiben erlafjen. 4) 
Sämmtlihe Reichsfürſten beeilten fich, diefer Aufforderung Folge 


1) Nie. Botront., p. 137, fieh oben p. 34, not. 4. 

2) Joh. Victoriensis, 276. 

3) Dominicus, |. c., p. 129. 

4) Das allgemeine und aud) ein befonderes Einladungsjchreiben zu dieſem 


Reichstage find erhalten. Chmel, die Handfchriften, II, 319— 320. v. Bachmer, 
add. II, 1314— 1347. 
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zu leiften; diejenigen, welche wichtiger Angelegenheiten wegen 
nicht beiwohnen fonnten, ließen ſich durch Machtboten vertreten. 1) 
Die Berfammlung faßte einmüthig den Entſchluß, dem SKaifer 
Heinrich, welcher damals mit unzulänglichen Kräften Florenz be: 
lagerte, unter Anführung feines Sohnes ein Reichsheer zu Hülfe 
zu jenden, deſſen verjchiedene Gontingente an einem feitgejegten 
Tage des nähften Sommers ſich in Zürich verfammeln follten. 2) 
Während der Vorbereitungen zu diefem Feldzuge und noch ehe 
Sohann fein Königreich verlaflen hatte, gebar ihm feine Gemah: 
lin Eliſabeth, am Seite des heiligen Kylian, den 8. Juli 1313, 
eine Tochter, welde, nady dent Namen der in Genua geitorbenen 
Großmutter, Margaretha genannt wurde. 3) 

Innerhalb der Oktave des Feites Mariä Himmelfahrt brach 
Johann mit vielen Evdeln aus Böhmen und Mähren auf, um 
feinem Vater Verftärkung zuzuführen. Königin Elifabeth ſchloß 
fih entweder ſchon jett dem Zuge an oder fam fpäter nad. In 
Nürnberg traf der König die Bifchöfe von Regensburg und von Eich: 
ftäbt, die Grafen Berthold von Henneberg und Ludwig von Det: 
tingen, die Burggrafen von Nürnberg und Ulrih von Echlüffel- 
burg, und noch viele andere Grafen, welche mit ihren bewaffneten 
Schaaren jein Heer vermehrten. Zu gleicher Zeit waren auch die 
Fürften und Grafen diesjeit3 des Rheins unter Anführung des 
Erzbiichofs Peter von Mainz aufgebrodhen und zogen muthig mit 
des Kaijerd Mutter Beatrir nad Zürich, ihrem Beftimmungsorte, 
bin 4). No in Nürnberg ernannte Johann den Grafen Berthold 
von Henneberg, damals Präceptor des ohanniterordeng in 
Defterreich und den böhmifchen Ländern, zum Landesverweier im 
Königreihe Böhmen und trat ohne Verzug die Reife über Ulm 








1) Chron. aul. reg., 274 : In qua fere omnes principes Alemanie et comi- 
tes affuerunt, vel qui per se ipsos adesse non poterant, illuc saltem suos so- 
lempnes nunceios (ransmittebant. 

2) Chron. aul. reg., 275: Quod in Thurego civitate Alemanie sub uno , 
termino et die omnes Alemanie principes... deberent convenire. 

3) Chron., aul. reg., ibid. Franciscus p. 94. 

4) Chron. aul. reg., ibid. 
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nah Züri an. Kaum war er in Hekinbach, in einer etwa zwei 
Stunden norböftlih von der Reichsſtadt Biberach gelegenen Ei- 
fterzienferabtei, angefommen, als Boten ihm die Nachricht von 
dem plöglihen Hinfcheiden feines Vaters hinterbrachten. 1) 
Diejes Ereigniß bewirkte eine gänzlihe Verwirrung im Heere. 
Viele Grafen, welche nur aus Furcht vor dem Kaifer dem Neichs: 
vicar Gehorfam gelobt hatten, ritten mit ihren Schaaren davon; 
mande fielen jogar über die Böhmen her, die als Feinde des 
deutſchen Reiches 2) angelehen wurden, und mißhandelten bie: 
jelben. König Johann verlor in diefen jchwierigen Berhältniffen 
den Muth nicht. Wohl machte die Trauerbotichaft von dem Tode 
des Vaters einen tiefen Eindrud auf ihn; er bewältigte aber den 
Schmerz und zeigte eine Feitigfeit, die allen zum Troſt gereichte, 
und eine Klugheit, die eines reifern Alters würdig war 3). Nach 
Anhörung jeiner einflußreichiten Rathgeber faßte er den Entſchluß, 
fein Heer nad Böhmen zurüdzuführen, da fein Grund mehr vor: 
handen war, den Zug nad Italien fortzufegen. Auf dem Rüdzuge 
vernahm er in der Stadt Nördlingen, daß Peter von Mainz aus 
denjelben Gründen mit den rheinischen Kriegsichaaren den Rück— 
zug angetreten habe. Vom Wunfche bejeelt, feinem Vater in der 
Kaiſerwürde zu folgen, mußte er die Verwaltung feiner böhmiſchen 
Länder einem Stellvertreter übertragen, und zu diefem Amte eig 
nete jih Niemand bejier als Beter von Mainz. Er jandte daher 
einen Boten an ihn, nämlich den Abt Konrad von Königfaal, 
welder, von feinem Kaplan Peter von Zittau begleitet, den Erz: 
biſchof auf feiner feiten Burg Ehrenfeld, Bingen gegenüber, an- 


1) Chron. aul. reg., 276: Venerunt namque legali non minus ingrati 
quam inopinati, qui Dominum Henricum imperalorem sumpto lexico esse 
mortuum affirmabant. 

2) Chron. aul. reg., 277. 


3) Chron. aul, reg., 276: In hac aulem infortunalorum eventuum angus- 
tia menlem regiam lante magnanimilatis induit constantia, quod ex illo men- 
talis fortitudinis indicio populo fieret consolalio non pusilla, vehementem 
tamen dolorem in archıvo pectoris pro patris morte filius sustinuit, sed tunc 
omnibus istius juvenis senilis prudentia occultavit. 
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traf. Seinem Auftrage gemäß mußte der Abt denfelben zu be: 
wegen, fih nah Würzburg zu begeben, um dort mit König Jo— 
bann eine geheime Zufammenkunft zu haben. Nachdem Peter zuvor 
gegen Anfang Dftober 1) mit den beiden Erzbiſchöfen von Cöln 
und Trier in Coblenz eine dreitägige Beiprechung über die An 
gelegenheiten des deutichen Reiches gehabt hatte, trat er die Reife 
zum König von Böhmen an. Die Berathichlagungen, bei denen 
au die Königin Elifabeth zugegen war, dauerten mehrere Tage. 
Endlih fam man überein, daß Peter von Mainz die Verwaltung 
des Königreihs Böhmen mit dem Grafen Berthold von Henne: 
berg übernehmen follte. Die beiden Landesverweier begaben ſich 
bald dahin und Johann reifte in die Nheingegend und in die 
Grafihaft Luremburg, in welcher er fait ein ganzes Jahr ver: 
weilte. 2) 


1) Chron. aul. reg., 277: Habebatur tamen tunc temporis, hoc est infra 
octavas beati Michaelis, inter Maguntinensem, Coloniensem et Dominum Bal- 
divinum Treverensem Archiepiscopos eirca Confluenliam civitatem pro ne- 
gociis vacantis Imperii (ridianum colloquium, eui nos inlerfuimus et quid ibi 
factum fuerit, vidimus et audivimus, u. ſ. w. 


2) CAron. aul. reg., ibid. 
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Viertes Kapitel. 


Johann's Wirkfamkeit in der Graffchaft Laremburg und in 
den Rheinlanden bis zur Rönigswahl in Frankfurt. 





81. 
Lehenserwerbungen. 


Vor feiner Abreiſe aus der Grafſchaft Luremburg im Auguſt 
1310 ernannte Johann zum Landesverwefer in feiner Abmejenheit 
Aegidius von Rodenmachern 1), welcher diefes Amt mehrere Jahre 
hindurch bekleidete 2). Auch in den fernen Landen der Böhmen 
vernachläſſigte unſer Graf fein Stammland nicht. Nichts lag ihm 
mehr am Herzen als die Beförderung feiner Hausmadt, und um 
zu dieſem Zwecke zu gelangen, war er jtet3 darauf bebacht, die 
Zahl feiner Lehnsleute zu vermehren. Auf diefe Weife hoffte er, 
nah Außen hin ſich Anjehen und Achtung zu verichaffen, und im 
Innern jeiner Staaten Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu begrün: 
den. Bald Faufte er Güter, bald Burgen, um diejelben gegen 
einen mehr oder minder bedeutenden Ertrag an mächtige Herren 
als Lehen zu vergeben; er verwendete beträchtliche Geldſummen, 
um einflußreihe Männer in den Lehensverband hineinzuziehen. 
Wir begnügen uns, die bedeuteniten Vaſallen aus diejer Zeit hier 
nambaft zu machen. 

Der Nitter Ulricus de Lapide übertrug dem Grafen Johann 
jeine Allodialgüter in der Diöceje Cöln und empfing diefelben als 


4) Url. d. in erastino nativitatis sti Joannis Baptiste a. 1310; fieh oben. 

23) Zwar beſitzen wir aus diefen Jahren feine Urkunde, in welder er diefen 
Titel führt, aber in den meiften Urkunden erſcheint er als erfter Zeuge und 
manchen hat er allein fein Siegel angehängt. So die Urf. d. le merkredi 
apres l’&piphanie 1311 (12. Januar 1312) u. le lendemain de la feste st. Pierre 
1312 bei Würth-Paquet, ad hı. a. 
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Lehen gegen 150 Mark 1). Der Naugraf Georg erklärte, die 
Burg, welde er zu Symere bei Kirperh erbaute, vom Grafen 
Johann zu Lehen zu tragen 2). Der Ritter Mathias von Namuel 
befannte, vom Grafen Johann 200 Pfund Heller erhalten zu haben 
und trug ihm zwanzig Pfund Shwarzer Turnofen jährlicher Einkünfte 
aus feinen Allodien in Engildorff auf 3). Philipp von Falkenftein, - 
Herr von Minzenberg, nahm gegen vier hundert Mark Silber 
die Hälfte jeiner Burg Aflinheim als Lehen vom Grafen von 
Luxemburg an 4). Rabodo von Node erklärte, vom Grafen So: 
bann zwei taujend Pfund kleiner Turnofen erhalten zu haben und wies 
demjelben zwei hundert Pfund Heiner Turnojen jährlicher Einkünfte 
auf feinen Gütern in Dydenrode an 5). Conrad von Weimpach 
wurde vom König Johann, Vikar des Reiches diesjeits der Berge, 
zum Bafallen der Grafihaft Luremburg angenommen und verpflich: 
tete sich, für hundert Mark ein Lehen zu kaufen 6). Egen von 
Gerolgefen wurde des Grafen Vaſall und nahm feine Allodien in 
Mettinghen, Rudinghen und Alcorunghen als Lehen an 7). Eyfrid 
von Hademar erhielt fünfzig Mark Silber, wurde Johann's Va— 
jall und trug diefem fünfzehn Pfund kleiner Turnoſen jährlicher 
Einkünfte aus feinen Gütern auf 8). Dem Ritter Paul von Eich 
verhieß Johann Hundert Mark Silber, wogegen der Ritter ihm 
dreißig Pfund kleiner Turnojen aus feinem Eigenthum beweiſen 


— — 





1) Urk. d. pridie Idus Martis 1310 (14. März 1311), bei Würth-Paquet, 
Mscer. u. Publ. de la Societe archeol., a. 1862, p. 19, ne 44. 

2) Ur. d. Cremone, prima die mensis Maji intrantis 13114, ibid., p. 20, 
n® 49. 

3) Urf. d. II Idus Maji (14. Mai) 1311, ibid. 

4) Urt. d. Sabbato post Remigii (2. Öftober) 1311, ibid., p. 23, ne 63, 

5) Url. d. in die exaltalionis sancle crucis (3. Mat) 1312, bei Wurtkh- 
Paquet, ad h. a. 

6) Urk. d. Nuremberch kal. Februarii 1313, ibid. p. B, n° 95; Jacobi, 
Ergänzungen. 

7) Urk. d. Hagenowe, post festum sti Petri ad vincula (2 Auguft) 1313, 
ibid., p. 29, n® 104. 

8) Urt. d. Meihin, in vigilia sancte Katharine virginis 1313, ibid., p. 31, 
n° 111. 


$ob. Gr. v. Erbe. 10 


146 


follte 1). Johann und Wyrich von Berburg übernahmen als Burg: 
Iehen des Schloffes Luremburg den Hof Mertert, den fie bis 
dahin zu Lehen getragen 2). Dem Raugrafen Georg gab „Johann 
zur Vermehrung feiner Lehen zwei hundert Mark Silber, wogegen 
der Naugraf fich verpflichtete, im Luxemburgiſchen ein Zehen von 
zwanzig Mark jährlier Einkünfte zu Taufen 3). Aegidius von 
Rodenmachern bekannte fich als Lehnsmann des Grafen und erklärte, 
daß er die Städte Pypestorf (Pepinville), Nychersberg (Riche: 
mont), Bevingen, Ulingen, Geyvingen, Vertringen und Zulvin: 
gen, die er von Gillelin von Rouffy gekauft hatte, als Lehen 
habe 4). Auch der Ritter Bawarus aus Boppard erklärte, Vaſall 
des Grafen Johann geworden zu fein und fich ein Lehen von 
fünfzehn Pfund Heiner Turnofen jährlichen Ertrages in der Graf: 
Schaft Suremburg oder anderswo faufen zu wollen. 5). Dem Burg: 
grafen in Lane, Namens Frievrih, gab Johann hundert Mark 
Silber, wogegen Friedrich de3 Grafen Lehnsmann wurde und ſich 
ein Lehen zu kaufen verſprach 6). Einige Wochen fpäter erklärte der 
Nitter Friedrih von Blankenheim, fünf taufend Pfund Heiner 
Turnoien von Johann erhalten zu Haben und deſſen und des Erz 
bifhofs Balduin Dienftmann geworden zu fein 7). An demjelben 
Tage wurde Gilmann von Körich Johann's Vaſall und Burgmann 
zu Arlon. Er empfing hundert zwanzig Pfund Heiner Turnofen 
und bewies dagegen aus feinem Eigentbum zu Polledorf und 
Seffelich dem König einen jährlichen Ertrag von zwanzig Pfund 


1} Urt. d. Lucelburg, die secunda Decembris 1313, ibid. p. 32, ne 113, 

2) Urt. d. Lucemburg IV idus Aprilis 1313 (10. April 1314), ibid. p. 34, 
n® 128, 

3) Ur. d. XIII kal. maji (19. Aprit) 1314, ibid. p. 34, n® 131. 

4) Urt. d. feria III post oclavas resurrectionis domini de mense aprilis 
(17. April) 1314, ibid. p. 34, n° 129. 

3) Urf. d. Arluno, XVII kal. Junii (16. Mai) 1314, ibid. p. 34, n® 132; 
Jacobi, Ergänz. 

6) Urt. d. Confluentia, VIII Idus Junii (6. Juni) 1314, ibid. p. 35, n° 135; 
Jacobi, ibid. 

7) Urt. d. Castelberch, in die beati Johannis Bapliste 1314, ibid., p. 36, 
n° 136; Jacobi, ibid. 
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fleiner Turnofen 1). Dem Ritter Gerhard, Pikart genannt, ver: 
bieß Johann Hundert fünfzig Pfund Heiner Turnoſen, mit der 
Beftimmung, daß der Nitter ihm eine beftimmte jährliche Rente 
aus feinem Eigenthum auftragen jollte 2). An demjelben Tage 
erklärte auch der Ritter Theodorich von Runkel, Bajall der 
Grafſchaft Luremburg geworden zu fein und übernahm die Ver: 
pflihtung gegen hundert Mark Silber, die der Graf ihm baar 
auszahlte, ein Lehen von zehn Mark jährlichen Ertrags zu faufen. 3) 
Endlich befannte Heinrich von Schönefen, Sohn des Ritters Kon 
rad von Hunolitein, für jehzig Mark Silber Johann's Bajall 
und Burgmann zu Bittburg geworden zu jein 4). Dies war ber 
nicht unbedeutende Anfang in. der Erwerbung von Lehnsmannen, 
deren Zahl während der ganzen Regierung des Grafen immer 
vergrößert wurde. 


82. 


Vergleich mit den Söhnen des Herrn von Blantenheim und 
dem Grafen Ludwig von Looz und Chiny. 


Nicht minder thätig und eifrig al8 in der Ermwerbung von Va: 
jallen zeigte fich Johann in der Löſung ererbter Streitfragen. Er: 
menfinden’3 Sohn Gerhard, Herr von Durbuy, Rouſſy und Villance, 
war im Jahr 1304 gejtorben, und die Anfprüche, welche feine 
Töchter und fein Enkel Heinrih VII von Luremburg auf feine 
Hinterlaffenichaft erhoben, veranlafiten heftige Familienftreitigkei- 
ten. Wohl Hatte die Gräfin Beatrir, welde man zur Schieds— 
richterin ermählte, durch ihr Urtheil 5) die Hauptichwierigfeiten 


4) Urk. d. Lucemburgh, in festo nalivitatis sancti Joannis Bapliste 1314, 
ibid. p. 36, n® 138; Jacobi, ibid. 

2) Urf. d. Lucemburch, IV Idus Juli (12. Juli) 1314; ibid p. 36, ne 140, 

3) Urf.d. ante albam Ecclesiam, IX Idus Julii (12. Jufi) 1314, bei Würth- 
Paquet, ad. h.a ; Jacobi, ibid. 

4) Urf. d. Luxemburch, VII Idus August (7. Auguft) 1314, Würth- 
Paquet, ibid. p. 37, ne 146. 

5) Urt. d. la vigile de Pasques (28. März) l'an de grace 1304, bei Bertho- 
let, V, pr. 88. 


148 


bejeitigt; aber Heinrich VII machte noch immer feine Aniprüche 
auf Durbuy geltend gegen Irmengarde, Gerhard's zweite Tochter, 
welche mit Gerhard von Blankenheim .vermählt war. Drei Jahre 
fpäter, im Jahre 1307, kam ein Vertrag zu Stande, gemäß 
welchem Irmengarde und Gerhard zu Gunften Heinrich’3 für zwei 
tauiend Pfund Heiner Turnojen auf jene Herrichaft verzichteten, 
mit der Beitimmung, im Betrage diefer Summe Güter zu kaufen 
und diejelben als Lehen vom Grafen von Lirremburg zu tragen. 
Auf diefe Weife kam unſer Graf wieder in den Beſitz der Herr: 
ihaft Durbuy 1). Gegen dieſes Webereinfommen proteftirten 
Johann und Gerhard, die beiden Söhne des Herrn von Blanten: 
heim, und wahrten ji ihre Rechte. Dem Grafen Johann war 
nun daran gelegen, beide Brüder zufrieden zu ftellen, und in 
Folge von Unterhandlungen erklärten beide in einer Urkunde 2), 
daß fie auf alle Rechte, die ihnen etwa auf Durbuy zujtänden, 
zu Gunften des Königs von Böhmen und Grafen von Luremburg 
Verzicht leiiteten. 

Ein ähnlicher Streithandel bejtand zwiſchen Johann und dem 
Grafen von Looz und Chiny wegen mehrerer Dienftleute, Männer 
und Frauen, von Neufchateau, Maliers und Orjon, welde ein 
jeder als fein Eigenthum beanjpructe. Die Stellung diefer Leute 
war einftweilen durch ein Uebereinkommen zwiſchen Heinrich VII 
und Arnold, Grafen von Chiny, geregelt worden, aber nach der 
Thronbefteigung des Königs Johann brachen bald wieder Miß— 
helligkeiten aus, welche durch einen neuen Vertrag geſchlichtet 
wurden. Johann überließ erblich dem jungen Grafen Ludwig von 
Looz und Chiny alle in Rede ſtehenden Dienſtleute, Männer und 
Frauen, mit Ausnahme der Lehen, welche der Graf von Luxem— 
burg demſelben übertragen hatte, Ludwig dagegen trat dem König 
Johann erblich ab alle ſeine Beſitzungen in den Städten Thie— 
bertſart, Ranciemont und Alonſart, mit den Häuſern nebſt Bewoh— 


1) Ernst, Hisloire du Limbourg, p. 100, not. 3. 


2) Ur. d. Nydehe, in festo beati Johannis Baptiste 1314, bei Wurth-Paquet, 
adh. a. 
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nern, Burgen, Scheumen, Feldern, Wiefen, Waldungen und Zehn: 
ten aller Art 1). So fand 'dieſe langwierige Streitfrage endlich 
ihre Erledigung. 

83. 


Johann's Thronbewerbung. 


Es jtand zu erwarten, daß König Johann, um den Glanz feines 
Hauſes zu ſichern und die hohe Stellung, zu welder fein Bater 
Heinrich dasjelbe gebracht, zu behaupten, fich ungeachtet feines 
unreifen Alters um die deutſche Krone bewerben würde. Außerdem 
bewogen ihn noch andere mwohlgegründete Urſachen, nach dieſer 
Würde zu ftreben. Auf dem jüngſt erworbenen Thron in Böhmen 
war er noch gar nicht befeftigt und zwei Gegner, die durch ihre 
Bereinigung und jonjtigen Verbindungen ihm gefährlich werden 
fonnten, hatte er ftet3 zu befürchten. Der vertriebene Herzog 
Heinrih von Kärnthen nannte fich noch immer König von Böhmen 
und war nicht im mindeften geneigt, jeine Anjprüche aufzugeben; 
anderjeit3 waren die öſterreichiſchen Herzoge noch im Befite jener 
von den böhmiichen Ständen dem König Albrecht ausgejtellten 
Urkunde, laut welcher dieje die Verpflichtung übernommen hatten, 
nach dem Tode Rudolf's oder nah Abgang der männlichen Nach— 
fommen desfelben bie Krone einem Prinzen aus dem habsburgiſchen 
Haufe zu übertragen 2). Einem deutichen Kaiſer aber war es 
durh Macht und Stellung möglich, jene Anſprüche mit Entjchie: 
denheit zurücdzumeijen oder auch eintretenden Falls jene Präten- 
denten mit Gewalt zum Schweigen zu bringen. 

Die Kurfürften von Mainz und Trier, melde auf das Mohl 
und den Ruhm des Luremburger Haufes bedacht waren, bil- 
ligten und unterftüßten das Vorhaben des jungen Königs. So: 
bald die Nachricht von dem Tode Heinrich’3 am Rhein eingetroffen 
war, kamen Peter und Balduin mit dem Erzbiſchof Heinrid von 


1) Urk. d. la vigille de la feste saint Adrien appostre (29, Nov.) 1313, bei 
Würth-Paquet, ad h. a., u. Wolters, Codex diplomaticus Lossensis, p. 203. 


2) Sieh oben, p. 64. 
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Cöln während der Dftave des St. Michaelstages in der Nähe 
von Koblenz (wahrjcheinlih in Nenje) zuſammen 1), um jich über 
die bevorjtehende Königsmwahl zu beiprechen. Die kurze Zeit erlaubte 
jedoch nicht, ji über eine jo wichtige Angelegenheit zu verjtän: 
digen, und einmüthig bejchlofjen fie, eine weitere Friſt zur Be: 
rathung anzufegen, um inzwilchen das Vorhaben und die Geſin— 
nungen der übrigen Kurfüriten zu erforjchen. 2) 

Die beiden Erzbiihöfe von Trier und Mainz, denen e3 vor 
fünf Jahren gelungen war, durch Klugheit und confequentes Han- 
deln dem Luremburger Haufe die deutjche Krone zuzumenden, 
ftießen jeßt auf große Schwierigkeiten. Die Bewerbung des Grafen 
Johann fand feines minderjährigen Alters wegen (er zählte damals 
nicht velle jiebenzehn Jahre) bei den übrigen Kurfürften wenig An: 
Hang, zumal da ein anderer Thronbewerber, der das Geld zum Kauf 
der Stimmen nicht jparte, in der Perfon des Herzogs Friedrich 
von Deiterreich auftrat. Auf Empfehlung und Unterftügung von 
Seiten des Papftes konnte man auch nicht rechnen. Wohl war 
Heinrich VII ein treuer Sohn der Kirche gewejen und hatte un: 
zweibeutige Beweiſe feiner Achtung und Ehrfurcht vor derjelben 
gegeben, aber jeine Abjichten und Gejinnungen waren mißbeutet 
worden und Clemens V jelbft trat zulegt fogar gegen ihn feindlich 
auf, indem er Eraft feiner Obergewalt den Reihsbann, welchen 
Heinrich über den König von Neapel ausgeiprocden, als ungültig 
aufhob und Eraft feines Nechtes, nach welchem bei einer Reichs: 
erledigung der Papſt dem Kaiſer folge, den König Robert jogar 


1) Chron. aul. reg., 327 : Mense septembri und p. 277 heißt es: Infra octa- 
vas beati Michaelis, d. h. zwiſchen dem 29. September und 6. Oftuber. Kurz, 
Friedrid; ver Schöne, 108, glaubt, mense septembri Sei ein offenbarer Schreib» 
fehler und müßte mense majo heißen, eine Berbefferung, welche auch Fürft 
Lichnowsky, III, 220, Anm, 128, für richtig hält. Wer den Tert jedoch mit 
Aufmerkiamkeit lieft, wird fich überzeugen, daß der Sat: de negotio tam ar- 
duo arto in tempore concordare non poterant, ex unanimi consilio alium la- 
tiorem conveniendi et tractandi terminum prefigebant, dieſe Aenderung gar 
nicht zuläßt. 

2) Chron. aul. reg., 337: Sub quo aliorum prineipum electorum volum 
et propositum requirere disponebant. 
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zum Reichöverweier in talien ernannte 1). Alle diefe Umftände, 
melde gewiß feine glänzenden Ausjichten auf glüdlichen Erfolg 
eröffneten, jchredten doch die Luremburger Partei nicht ab, die 
erhabene Stellung ihres Haufes mit Kraft zu behaupten. Unver: 
züglih wurde Hand an’s Werk gelegt. 


84. 
Werbungen des ſtönigs Johann. 


König Johann wandte ſich zuerſt an den Kurfürſten Rudolf, 
Pfalzgrafen von Baiern; er machte dieſem bedeutende Verſprechen, 
überreichte ihm verſiegelte Schuldverſchreibungen von ſeinem Oheim 
Balduin; dennoch gelang es nicht, ihn für ſich zu gewinnen 2). Eine be— 
reitwilligere Aufnahme fanden ſeine Vorſchläge bei andern Fürſten. 
Dem Grafen Adolf von Berg, der ihm zur Erlangung der deutſchen 
Krone, bis er dieſelbe einmüthig und unbeſtritten beſitze, ſeine 
ganze Macht zugeſagt, verſprach er fünf tauſend Mark für Koſten 
und Kriegsrüſtungen und gemeinſchaftlich mit dem Erzbiſchof Bal— 
duin verhieß er demſelben Hülfe gegen alle Feinde, die ihm aus dieſer 
Verbindung entſtehen könnten. Außerdem gab er dem Grafen die 
Verſicherung, deſſen ſämmtliche Reichslehen und die Reichspfand— 
ſchaft an Duisburg zu beſtätigen und die beiden Jahrmärkte und 
Marktzölle dieſer Stadt in einen zu vereinigen 3). Aehnliche Zu— 
ſagen und Verſprechen machte Johann dem Grafen Gerhard von 


1) Urk. bei Dönniges, acta Henrici VII, II, 241 ss. Vgl. auch Kopp, l. c., 
IV, I, 318, not. 2. 

2) Dies ergibt ſich aus einer Urkunde Ludwigs von Baiern d. Caroline, 4 
December 1314 bei Olenschlager, Urkb. p. 201 ss : Item promittimus, procu- 
rare el eflicere pro posse nostro, quod Rudolphus, dux Bavari@, germanus 
noster,, omnes lilteras obligationum et promissionum, quas habet et habuit 
ab eodem rege et venerabili Baldevino, Trevirensi Archiepiscopo,, princeipe 
nostro dileclo, sigillis eorum sigillatas, occasione promolionis faciend® de 
eodem regno Bami® in Regnum Romanorum, per ipsum ducem restiluel. 

3) Urt, d. Wytlich kal. Februarii 1314 bei Lacomblet, Urtundenbuch, III, 
9. Johann bezeichnet fi) nod; immer « sacri imperii citra montes vicarius 
generalis », 
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Yülih und Dtto, Herrn von Kud 1). Den Beiltand des Grafen 
von Sponheim erkaufte er fich für taufend Mark Silber oder drei 
taujend Pfund Heller 2). 

Bor Allem jedoch ſuchte Johann ſich mit feinem Oheim Bal- 
duin von Trier zu verjtändigen, deijen Hülfe ihm in jeinen Un: 
ternehmen unentbehrlih war. Dies gelang ihm leicht, da der Erz 
biſchof felbft bemüht war, den Glanz feines Hauſes nad Kräften 
zu fördern, und der König die geleifteten und die zu leijtenden 
Dienite feines hohen Anverwandten mit großer reigebigleit an: 
erkannte. Zuerjt bejtätigte er mehrere entweder von jeinem Vater 
oder dejjen Vorgängern der Trierer Kirche verliehenen Begünfti- 
gungen: 1. daß ihr die Stadt Cochem und das Recht der Einlö— 
fung verpfändeter Reichsgüter bleibe, daß die Städte Saarburg, 
Billich, Verncaftel, Maien und Montaubaur den übrigen Reichs: 
jtädten ähnliche Freiheiten haben jollten und der Erzbifchof im 
ganzen Gebiete des Erzitifts die Befugniß habe, Münzen zu jchla: 
gen 3); 2. daß der Erzbifchof und die Trierer Kirche, dem vom 
Kaifer Heinrich verliehenen Privilegium gemäß, im Gebiete des 
Erzitift3 an einem beliebigen Orte des Rheines einen Zoll von 
zwei großen Turnojen von jedem Wagen Wein. oder andern Kauf: 
waaren von gleichem Werthe erheben dürften 4); 3. einige Zeit 
nachher ordnete er im Palaſte zu Trier mit Balduin feine Schuld: 
forderungen und erklärte in Gegenwart mehrerer Zeugen 5), daf 


— 


1) Item promittimus, quod summas pecuniarum promissas el adhuc sol- 
vendas nobılibus viris Gorrici® (follte heißen Gerhardo) comitı Juliacensi, 
Adolpho comiti de Monte et Ottoni de Kuk, a dicto rege Bohemis occasione 
su2 promotionis in regem Romanorum eisdem persolvemus. Ju der ange 
führten Urkunde Ludwig's von Baiern. 

2) Urt. d. Wefalia, 7. Februar 1314 bei Bachmer, Weg. Ioh., add. pr. 
p. 294, ne 364, 

3) Urk. d. Echternach, 27. December 1313 bei Bachmer, ibid., und Domi- 
nicus, Baldewin, p. 137. 

4) Urt. d. Echternach, 27. December 1313, bei Beehmer, ibid.; Dominicus, 
ibid, 

3) Coram nobilibus et discretis viris Henrico comite de Willnowe, Egidio 
domino de Rodemachra, magistro Gonrado cancellario, Roberto archidiacono 
in ecclesia Trevirensi, Jobanne de Brunsliorn et Paulo-de Eych militibus, 
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er alle Geldfummen, die Balduin und die Trierer Kirche feinem 
Vater, ihm und der Grafihaft Luremburg ſchuldig waren, em: 
pfangen babe und alle Schuldbriefe, die von dieſem Augenblid 
ungültig jeien, zurüdzuftellen jich verpflichte. Außerdem verſprach 
er, den an Balduin erlaffenen päpftliden Brief, nach welchem 
diefer zehn taujend Pfund Kleiner Turnojen auf den Gütern der 
Trierer Kirche zu erheben befugt ſei, zurüdzugeben 1); 4. drei 
Tage darauf übertrug er dem Erzbifchof und der Trierer Kirche 
auf immer alle Nechte der Grafihaft Luremburg auf Mailberg, 
Wittlih, Saarburg 2) und auf alle Güter, welche einft der Ritter 
Arnold von Rulant und deſſen Onkel Werner von der Trierer 
Kirche zu Lehen hatten 3); endlich 5. trat er an demfelben Tage 
dem Erzbifchof Balduin alle Forderungen ab, welche er von jeinen 
Vorfahren als Graf von Luremburg auf die Grafichaft Hennegau 
hatte und fügte hinzu, daß, im Falle er zum römijchen König er: 
wählt würde, er auch alle Nechte, die ihm dann zuftänden, auf 
Balduin übertragen wolle 4). Auf diefe Weife wurde Balduin 
für die vielen Opfer, die er zu Gunſten des Grafen Johann 
brachte, einigermaßen entjchädigt. 


855. 
Thronbewerbung Friedrich's von Oeſterreich. 


Außer Johann von Luxemburg trat noch als Thronbewerber 
Friedrich der Schöne von Oeſterreich auf, welcher ſchon im Jahre 
1308 nach der deutſchen Krone getrachtet hatte. Er war jetzt wegen 
der Pflegſchaft von Unterbaiern 5) mit ſeinem Vetter, dem Her— 


1) Urk. d. Treviris III kalend. Februarii 1313 (30. Januar 1314), bei 
Hontheim , Historia dipl. et pragm. II, 88. 


2) Bgl. die jüngft erichienene Gefhichte der Burg und der Stadt Saar- 
burg, von Dr Hewer. 


3) Urk. d. Wesalia IV nonas Februarii 1313 (2. Februar 1314), bei Hont- 
heim, 1. c., II, 89. 


4) Urf.d. Wesalia IV nonas Februarii 1313 (2. Februar 1314), bei Baehmer, 
Ren. 3oh., add. pr. p. 294, ne 363 


5) Seit dem Tode Heinrich's I (} 1290) war Niederbaiern zwifchen deffen 
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zoge Ludwig von Oberbaiern, in einen Krieg verwidelt, welcher 
ihn Hinderte, fich ungeftört feinem Lieblingsplane, der Werbung 
um die Krone, hinzugeben. Während er mit feinem Bruder Leo: 
pold in Schwaben Truppen warb und Anftalten zu einem Einfall 
in Baiern traf, rüdte jein Feldherr Ulrich von Waldfee, der jich 
mit ungariihen Kriegsleuten verftärkt hatte, in Niederbaiern vor, 
um jich dem mit der Pflege des Herzogs Ludwig unzufriedenen 
Adel anzufchließen. Er ſchlug fein Lager bei Gamelsdorf auf. Ehe 
aber die beiden öfterreichiichen Herzoge mit Verftärfung aus 
Schwaben anlangen konnten, überfiel Ludwig plöglich denfelben mit 
vier hundert auserlejenen Speeren nebjt zahlreihem Fußvolk aus 
den ihm ergebenen Städten, zerſtreute deſſen Heer und machte viele 
Edle zu Gefangenen 1). Durch diefen Sieg blieb Ludwig nicht 
nur im Genuffe der Vormundichaft über die nieberbaieriichen 
Prinzen, jondern der Ruf feiner Tapferkeit verbreitete ſich auch 
über ganz Deutjchland. 

Nah diejer Ichimpflicden Niederlage juchte Friedrich durch Ver: 
bindungen mit andern Fürften fich zu verftärfen. In Sillian 2) 


Söhnen Otto und Stephan getheilt. Letzterer ftarb im December 1310 und 
binterlich zwei unmündige Söhne, deren Vormundichaft ihr Oheim, Herzog 
Dtto, übernahm, Auch diejer ftarb im September 1312 und hinterließ einen 
Sohn, Namens Heinrich, der kaum dreischn Tage alt war. Auf tem ÖSterbe- 
bette empfahl er diefe drei unmündigen Prinzen der Obforge der Städte 
Straubing und Landshut, welche ihm das eidliche Verjprechen gaben, beu 
Herzog Ludwig von Oberbaiern al8 Bormund derfelben anzuerlennen, Stes 
phan's und Otto's Gemahlinnen, Jeuta und Agnes, waren mit diefer Ber: 
fügung höchſt unzufrieden; auch der niederbaieriiche Adel fühlte ſich in feiner 
Ehre verletzt, weil die Pflege der Minderjährigen nicht ihm, fondern den ftolzen 
Bürgern jener Städte anvertraut war, Um diefe angeblichen Uebelftände abzu- 
fielen, wandten fie ſich um Hilfe an Friedrich von Defterreich. Ludwig hatt 
mir ihın eine Zuſammenkunft in Landau (1313). Heftige Auftritte fanden unter 
ben beiden Jugendgejährten ftatt; daher feine Ausgleihung, jondern Krieg. 

1) Chronicon de ducibus Bavarie, ap. Bahmer, fonles, I, 140: In die 
sancti Theodori martyris (9. November) 1313. Conf. Chronicon Salisbur- 
gense, ap. Pez, I, 407. Die Angabe des Chron. aul. reg., 338, mense fe- 
bruario ift unridhtig. 

2) In Tirol im Pupfterthale, zwiſchen Innichen und Lienz, an der kärn⸗ 
thiichen Grenze. 
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ſchloß er mit Heinrih von Kärnthen ein Bündniß auf vier Jahre 
gegen Yedermann, nur wurde das deutiche Reich ausgenommen. 
Doch jollte Friedrich die nächſten dritthalb Jahre nicht verpflichtet 
werben, gegen Johann von Luremburg zu Felde zu ziehen, oder 
das Bündniß, das er mit diefem Grafen gemacht 1), müßte fich 
während diejer Zeit auflöfen 2). Bald traten auch die Grafen 
von Görz und von Ortenburg fo wie der Erzbifchof von Salzburg 
diejem Bunde bei. 3) 


Ehe der Krieg auf’3 neue ausbrach, traten der Erzbiichof von 
Salzburg und der Herzog von Kärnthen als Vermittler auf und 
e3 gelang ihnen, beide Herzoge mit einander zu verföhnen. In 
Salzburg fand die Zufammenkunft ftatt. Hier wachten die lange 
unterdrüdten Gefühle der frühern Liebe mächtig wieder auf 4); 
beide umarmten jich zärtlich und jchliefen in demjelben Zimmer. 
Den 17. April 1314 unterzeichneten fie den Frieden 5). Als bei 
diefer Gelegenheit Friedrich dem Herzog Ludwig den Borjchlag 
machte, fich um die deutiche Krone zu bewerben, wies diefer, auf 
jeine geringe Hausmacht hindeutend, diefe Zumuthung mit Ent: 
ſchiedenheit zurüd und gab dem Herzog Friedrich das Veriprechen, 
demjelben, wenn er fih um den Thron bewerben wolle, mit jeiner 
ganzen Macht zu Dienfte zu ftehen 6). Damals dachte freilich Lud- 
wig nicht, daß er jelbit jpäter als Nebenbubhler des öfterreichifchen 
Herzog3 auftreten würde. 

Friedrih’3 Hoffnungen und Ausfichten beruhten beſonders auf 


1) Sieh oben p. 107 und 112. 

2) Urt. d. Sillian 28. November 1313, beit Kurz, Friedrich der Schöne, 
p. 94. 

3) Kopp, I. e., IV, 2, 33—34. 

4) Ludwig war der Jugendgefährte des Herzogs Friedrich. Seine Mutter 
Mechtild, eine Tochter des römiihen Königs Rudolf von Habsburg, war, um 
den Mifhandlungen ıhres Sohnes Rudolf zu entgehen, nah Wien an den 
Hof ihre Bruders Albrecht geflohen, wo ihr Sohn Ludwig mit Friedrich er- 
zogen murde. 

5) Urf. bei Oefele, script II, 129, jedoch fehlerhaft. 

6) Joh. Victoriensis, 379; Alb. Argentinensis, 118; Joh. Vitoduranus, 
ap. Eccardum, Corpus hist. med. ævi, p. 1788. 
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dem Erzbiſchof Heinrich von Cöln, welder, um den Preis feiner 
Stimme fo hoch als möglich anfchlagen zu können, ſich viele An: 
hänger zu verichaffen juchte. Ohne einen Candidaten näher zu be: 
zeichnen, fam er mit dem Markgrafen Waldemar von Branden: 
burg überein, ihre Stimme derjelben Perſon zu geben und dabei 
ihren Bortheil nicht aus dem Auge zu verlieren; auch erlaubte ihm 
der Markgraf noch andere Kurfürften zu gewinnen 1). Einige Monate 
nachher hatte Herzog Johann Rudolf von Sachſen mit dem Park: 
graten Heinrih von Brandenburg und Landsberg in Betreff der 
Wahlangelegenheit eine Beredung zu Bamberg 2), und einige 
Wochen jpäter kam Markgraf Heinrih mit dem PBralzgrafen Nu: 
dolf in Speier zuſammen. Wohl war auch diejer Legtere, den 
ſchon der Bopparder Vertrag nebſt andern Fürften für den Thron 
in Ausficht genonmen 3), anfangs als Bewerber aufgetreten und 
hatte jih an den Erzbiihof Peter von Mainz gewandt, dem er 
die glänzenditen Verſprechungen machte 4). Seine Vorjchläge und 
Anträge fanden jedoch bei dem dem Luremburger Haufe ergebenen 
Kurfürften fein Gehör. Ohne Ausfiht auf Erfolg für feine eigene 
Werbung und feit entichlojfen zur Wahl des Grafen von Luxem— 
burg nicht mitzuwirten, neigte Rudolf zu des Herzogs Friedrich 
Seite hin, dem er jtet3, jogar während des Krieges mit feinem 
Bruder Ludwig, Beweiſe der Liebe und Zuneigung gegeben. 
Mittlerweile erhielt er auch von Defterreih Zufiherungen, welche 
ihn zur Erklärung bewogen, feinen andern als den Herzog Fried: 
ri, oder wenn derjelbe vor der Wahl ſtürbe, deſſen Bruder 
Xeopold zum römiſchen König zu erwählen und denjelben bis zur 
Erlangung der Krone mit aller Macht zu unterftügen 5). Drei 


1) Urt. d. 18. November 1313, bei Bodmann, Cod. epistolaris, p. 323. 

2) Kopp, l.c., IV, 2, 38. 

3) Urk. d. Boppard, 23. Septeniber 1308, nad Kopp, I. c., IV, 1, 22, 
not. 2, 

4) Urk. d. Bacharach, 21. December 1313, nach Kopp, |. e., IV, 2, 36, 
not. 2. Er verſprach ihm alle Freiheiten und Rechte des Gapiteld und des 
Hcchhftifts zu beftätigen, die Burg und Stadt Weinheim zu fchenfen, u. f. w. 

5) Urk. d. Speyer, an dem nächſten Sonntag nad) Sant Georien (28. April) 
1314, bei Olenschlager, Urtb., 57, u. Du Mont, Corp. dipl., I, 2, 6. 
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Tage nachher ftellte Markgraf Heinrich von Brandenburg dem 
Herzoge Leopold, der für feinen Bruder Friedrich am Rheine 
warb, eine ähnliche Erklärung aus. 1) 


Die Wahlfürjten trieben mit ihren Stimmen einen jchnöden 
Handel und jahen viel mehr auf ihren eigenen Vortheil als auf 
das allgemeine Wohl des Baterlandes. Keiner derjelben zeigte jich 
aber in feinen Forderungen unverichämter ald der Erzbiſchof 
Heinrich von Cöln. Am 9. Mai 1314 wurde der Preis für feine 
Wahlftimme feitgejegt. Leopold mußte geloben, ihm die ungeheure 
Summe von 40,000 Mark Silber zu bezahlen nebit 2000 Marf 
für deifen Räthe. Außerdem mußte er hinfichtlich der pünftlichen 
Erlegung diefer Summe in bejtimmten Terminen einen Eid leiften 
und mehrere Bürgen jtellen, unter Andern den Pfalzgrafen Rus 
bolf und den Herzog von Sadjen 2). Nachdem der Erzbijchof 
fich feierlich für den Herzog Friedrich erklärt hatte 3), erhielten er 
und der Bifchof von Straßburg von Leopold die Vollmacht, mit 
Waldemar von Brandenburg, auf deifen Stimme man jegt rec): 
nen konnte, über die Wahlunkoften ein Uebereinkommen zu treffen, 
die Freiheiten und Rechte genau zu bejtimmen, welche Friedrich 
demſelben zu beftätigen habe. Leopold fügte das eidliche Verſprechen 
hinzu, daß jein Bruder alle Punkte bejtätigen und alle Bedingun: 
gen treu erfüllen werde 4). Drei Tage nachher ſchloſſen der Erz: 
biichof Heinrih von Cöln und Pfalzgraf Rudolf noch eine bejon: 
dere Uebereinfunft dahin lautend, weder den Grafen Johann zum 
römischen König zu wählen noch in deſſen Wahl einzumilligen, 
da allem Anfchein nach diefelbe wegen jeiner Minderjährigfeit 
null und nichtig erklärt würde und in diefem Falle ihr Stimm: 


1) Urf. d. Spire, kal. Maji 1314 bei Olenschlager, Urtb., 38; Fugger, 
Ehren-Spiegel , 275. 

2) Urt. d. Bacharach, 9. Mai 1314, bei Bodmann, 329 — 336, u. Lacomblet, 
111, 93—96. 

3) Urt. d. Bacharach, 9. Mai 1314, bei Olenschlager, Urtb., 59; Du Mont, 
Corps dipl., I, 2. 9. 

4) Urk. d. Bacharach, ) Mai 1314, bei Bodmann, 328; Lacomblet, IU, 97. 
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recht verloren ginge. Seines feierlichen Eides über die Erwählung 
Friedrich's nicht mehr eingedent 1), gab der Erzbiichof den 
Pfalzgrafen die Berfiherung, daß, wenn er einem andern Fürften 
als dem Herzog Friedrich feine Stimme geben werde, er Sorge 
tragen wolle, daß diefer Bewerber vor der Wahl dem Pfalzgrafen 
Alles eidlich veripreche, was Friedrich demſelben verheißen habe. 2) 


$ 6. 


Der zweite Kurfürftentag in Renſe und Die ferneren 
Werbungen des Königs Johann. 


Im Monat Juni verſammelten ſich die Erzbiſchöfe von Cöln, 
Mainz und Trier zum zweiten Mal in Renſe, um ſich über die 
bevorſtehende Wahl eines neuen Reichsoberhauptes zu beſprechen 
und zu verſtändigen. Die übrigen Wahlfürſten waren durch ihre 
Abgeordneten vertreten 3). An eine Einigung war nicht zu denken, 
da der habſüchtige Erzbiſchof von Cöln mit Hartnäckigkeit auf der 
Mahl des Herzogs Ariedrih von Defterreich beharrte und Val: 
duin von Trier fo wie Peter von Mainz um feinen Preis ihren 
Gandidaten, den Grafen Johann von Luremburg, aufgeben wollten. 
Die übrigen Fürften, melde diefer Vorberathung beimohnten, 
ſprachen fich für die eine oder die andere Meinung aus 4). Als 


4) Promittimus eundem (Fridericum) in Romanorum regem eligere. As- 
tringentes nos ad hoc fide, per manum nostram ad peclus nostrum positam, 
super hoc vice el nomine juramenti preslita corporali, dum tamen ea, que 
pro nobis et ecelesia nosira ante eleccionem celebrandam reprumisil, adim- 
pleat secundum dieti Luipoldi litterarum continenciam, super hoc confecta- 
rum et nobis traditarum ab eodem u. f. w. heißt es in feiner Erklärung vom 
9. Mat. 

2) Url. d. Bacharach, 12. Mai 1314, bei Bodmann, 324; Lacomblet, 
II, 97. 

3) Chron. aul. reg., 337. Der Pfalzgraf Rudolf hatte den Biichof von 
Straßburg und die Grafen von Najjau und Sponheim, und der Kurfürft 
Rudolf von Sachſen audy den Biichof von Straßburg und die Grafen von 
Straßburg und Ochfenftein bevollmäcdhtigt. Beide Urkuuden d. Heidelberg, 16. 
Mai 1314, bei Olenschlager, Urt. 39—60. 

4) Chron. aul. reg., 338. 
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die Uneinigfeit der Kurfürften ſich auch unter das Volt verbreitete 
und Qumult und Lärm zu befürchten war, trat auf Geheiß des 
Erzbiihof3 von Mainz ein Ritter auf, welder mit der Hand 
Stillſchweigen gebot und im Namen feines Herrn, des Erzkanzlers 
durh Deutichland, laut verkündete, daß jämmtlihe Wahlfüriten 
oder deren Machtboten zur Wahl eines neuen römischen Königs 
fih am dreizehnten Tage vor den Galenden des Novembers (19. 
Dftober) in Frankfurt verfammeln follten und daß derjenige, der 
dort nicht erjcheine, jich für diefe Wahl feines Nechtes beraube 1). 
Nah diefer Erklärung löfte fich die Verfammlung auf und alle 
Fürften und Gejandten reijten wieder ab 2). Bald nachher lud der 
Kurfürft von Mainz ſämmtliche Wahlfürjten ein, am nächften 
Tage nach dem Feſte des Evangeliften Lucas (19. Oktober) fich 
behuf3 der Königswahl in Frankfurt einzufinden. 3) 

Troß des tiefen Zwieſpaltes, der ſich auf dem Fürſtentag in 
Renje kund gegeben, gaben Balduin und Beter keineswegs die 
Hoffnung auf, ihrem Schützling Johann die römiihe Krone zu: 
wenden zu können. Während der Wahlverhandlungen zu Rene 
war der König von Böhmen in feiner Grafihaft Luxemburg 4), 
und im Einverjtändniß mit feinem Oheim, dem Erzbiichof von 
Trier, ſuchte er zahlreiche Dienitmannen zu werben, welche gegen 
Bewilligung bedeutender Geldfummen ihm Eräftigen Beiltand zu 
leiften verſprachen, bis er einmüthig zum römischen König erwählt 
jei. 5). 


1) Chron. aul, reg., ibid. : Qui non veneril, jure suo pro isto fempore se 
privabit. 

2) Hac prolala serientia omnes abinde discessimus sine mora, jagt der Au— 
genzenge Peter in feinem Chron. aul, reg., |. e. 

3) Einladungsichreiben an den Erzbiichof Heinrich von Cöln, d. Rene, 5. 
Juni 1314, bei Lacomblet, Ill, 99; an Balduin, bei Hontheim, 1. c., II, 89. 
Die übrigen Kurfürften erhielten natürlich dasjelbe Schreiben. 

4) Urt. d. Lucemburg, 7. Juni 1314, ap. Willems, Brabanische Yeesten, 
Cod. dipl., I, 754, in welcher er den Herzog von Brabant erſucht, feinem über 
die Berpfändung des Zolles zu Antwerpen ausgefertigten Briefe fein Siegel 
als Birge anzuhängen, 

5) Dominicus, l. c., p. 41. 
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Friedrih von Ehrenberg verpflichtete fih, ihm für 200 Mark 
mit fieben Schlachtroffen zu dienen, um Feiten, Burgen und Städte 
zu ſchützen; für diejelbe Summe verhieß ihm Ritter Heinrich, 
Herr von Ehrenberg, mit fünf Schlachtroſſen feinen Dienft 1). 
Die beiden Ritter Johann und Johann „Bocze de Maldede” ge: 
nannt, jo wie die Edelfnechte Heinrih, Friedrih, Rudolf, Johann 
und Hertwin von Waldeden erflirten, daß fie dem König Johann 
und dem Erzbiihof Balduin ihre Dienfte verfproden haben 
und daß fie mit allen ihren Feſtungen und achtzehn Gewaff— 
neten bis zur Wahl und Krönung eines römischen Königs zu 
Aachen ihnen Beiltand leiten wollten, gegen Bewilligung von 
drei hundert Mark zu Johanni und fünf hundert Mark nächſte 
Weihnachten 2). Zu demjelben Zwede verpflichteten fich die Ritter 
Everard, Georg, Concellin und Wilhelm von Nandeden, Wolf: 
ram und Zymbelzuen von Löwenftein dem Grafen Johann mit 
achtzehn Gewaffneten für drei hundert Mark zu Johanni und drei 
hundert zu Weihnachten zu dienen 3). Fünf Tage nachher verhieß 
der Wildgraf Heinrih von Schmiebburg, feinen Beiltand mit zehn 
Gewaffneten gegen Bewilligung von vier hundert Mark; dasjelbe 
verijprah der Wepeling Raugraf Conrad ; fein Bruder, Rau: 
graf S., verpflichtete fich mit allen Seiten und aller Macht für ſechs 
hundert Pfund Heller zu dienen 4). Craft von Greifenftein ver: 
ſprach jeinen Beiltand für 540 Pfund; Wigand von Bucheis für 
150 Pfund; H. von Leye für 100 Bund; Johann Graf von 
Spainheim für 3000 Pfund; ©. von Blankenheim mit vier Söh: 
nen, 9. Graf von Willnowe, Otto von Kud für 2000 Pfund, die 
auf einen Zoll angemwiejen werden jollten; Wilh. und Herm. von 
Helfinitein gelobten zu dienen, bis zur Herftellung des Friedens 
und bis der König von Böhmen einmüthig zum römischen König 
gewählt fei; eilf von Iſenburg verſprachen mit allen ihren Feften 


1) Beide Urt. d. 8. Juni 1314, bei Dominicus, ibid. 
2) Urt. d. 15. Juni 1314, ibid. 

3) Urt. d. 3. Juli 1314, ibid. 

4) Urt. d. 8. Juli 1314, ibid. 
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zu dienen, bis Johann die deutfche Krone erlangt habe; die Grafen 
von Jülich und Berg gaben das Verſprechen zu dienen außer den 
Burgen; dasjelbe thaten Wilhelm von Montfort und Th. Bars: 
bergere für 1000 Markt Silber; Wilhelm gelobte zugleih, dem 
König von Böhmen Vorſtemberg zu affigniren, falls der Herzog 
Rudolf ihn nicht zum römischen König erwählte. 1) 

Die Freunde des Königs Johann waren jo entrüftet gegen den 
Erzbiſchof Heinrih, den einflußreichiten Anhänger des Herzogs 
von Defterreich, daß fie offene Fehde gegen ihn erhoben. Graf 
Gerhard von Yülih feindete ihn an und Balduin vermeigerte 
ihm ficheres Geleit durch das Gebiet der Trierer Kirche. Wohl 
verftändigten ſich die beiden Kurfüriten dahin, daß fie zum Schieds— 
richter ihres Streithandel® den Erzbiichof von Mainz erwählten; 
diefer aber erflärte, in der Angelegenheit der bevorftehenden 
Königswahl und über Heinrich’3 Geleitrecht feinen Ausipruc zu 
thun. 2) 


87. 
Die Thronbewerbung des Herzogs Ludwig von Baiern. 


Während König Johann durch Werbung von Dienftmannen 
jeine Macht vergrößerte und mit Nachdruck und Erfolg bei der 
Kaiferwahl aufzutreten bedacht war, blieb auch Herzog Friedrich von 
Defterreich nicht unthätig. Noch ehe die Mahlfürften fich zu Renfe 
verfammelten, hielt er in Wien einen großen Fürftentag, auf 
welhem nicht nur der ihm ergebene Erzbischof Wichard von Salz: 
burg und der hohe Adel aus den öfterreichifchen Landen, fondern 
auch Graf Heinrich von Görz, die Herzoge Rudolf von Sadjen 
und Heinrich von Kärnthen, jo wie der König Karl von Ungarn er- 
Ichienen. Sämmtliche Fürften billigten Friedrich's Vorhaben nad 
der deutfchen Krone zu jtreben und fagten ihm mit der größten 
Bereitwilligkeit ihre Hilfe zu. 3) 


4) Die Alles bei Dominicus, 1. c., p. 141, not. 1. 
2) Urt. d. Eoblenz 13. Auguft 1314 bei Lacomblet, III, 101. 
3) Joh. Victoriensis, p. 381: Qui omnes ejus desiderio congaudentes, 


Seh. Br. »: Lebg. 11 
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Um diefelbe Zeit verband fich der Herzog mit dem Grafen 
Heinrich von Görz 1), jo wie mit Heinrich von Kärnthen, welcher 
ihm mit feiner ganzen Macht beizuftehen fich. verpflichtete, nur 
den Fall ausgenommen, wenn Jemand einmüthig zum römijchen 
König erwählt würde 2). Wichtiger für ihn war das Bündniß, 
welches er bald nachher mit dem König von Ungarn jchloß. Gegen 
Bewilligung bedeutender Geldjummen und fonjtiger Opfer gab 
diefer ihm das feierliche Verfprechen, ihn und feinen Bruder mit 
jeiner ganzen Macht gegen Alle zu unterftügen und mit Nieman- 
den einen Frieden zu fchließen, in melden die öſterreichiſchen 
Herzoge nicht eingefchloffen würden 3). Auch Herzog Rudolf von 
Sadjien, der noch einige Zeit in Wien verweilte, verſprach dem 
Herzog Friedrich feine Wahlftimme mit der Zufiherung, wenn 
Friedrih vor der Wahl ftürbe, deſſen Bruder Leopold zu wäh: 
len 4). Mit dem Erzbiſchof Heinrich von Cöln, welder in denſelben 
Tagen mit Friedrih von Schleiden und deſſen Sohn Conrad ein 
Bündniß gegen Johann von Luremburg und Balduin von Trier 
behufs der Wahl eines neuen Königs geſchloſſen hatte 5), traten 
die Herzoge von Deiterreih in eine engere Verbindung, indem 
ihr Bruder, Herzog Heinrih, mit der Tochter des verjtorbenen 
Grafen Rupreht von Birneburg, einer Nichte des Erzbiichofs, 


meditantem tam grandia el sublimia commendabant, adesse sibi el cooperari 
totis viribus promillebant. Der Chronift fett diejes Ereigniß, ohne nähere 
Zeitangabe, in’s Jahr 1314. Außer den Herzogen Leopold, Heinrich, Albrecht 
und Dtto und der vermwitiweten Königin Agnes von Ungarn nennt er irr— 
thümlich auch die königliche Mutter Elifaberh, welche damals nicht mehr lebte. 
Bol. Kopp, IV, 2, 31, not. 2. 

4) Url, d. Wien, am St. Ulrihstag (4. Juli) 1314, bei Kurz, Fried. ber 
Schöne, p. 101. 

2) Urk. d. Wien 13, Juli 1314 bei Kopp, IV, 2, 44, not. 5, 

3) Urf. d. Wyenne in crastino beate Marie Magdalene (23. Juli) 1314, bei 
Kurz, 1. c., 468. 

4) Urk. d. Wien 29. Juli 1314 bei Olenschlager, Urkb., p. 61; Du Mont, 
Corps dipl., I, 2, 20. 

5) Urt. d. feria 3. ante festum b. Petri ad vincula (28. Juli) 1314, bei 
Wurth-Paquet, ad h. a. 
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vermählt wurde 1). Außerdem erfaufte jich Friedrih die Hilfe 
der drei Brüder, Hugo, Heinrih und Albredt, Grafen von 
Wardenberg 2), jo wie gegen Bewilligung von Geldiummen und 
Berpfändung den befondern Beiltand feiner eigenen Landherren 
und Dienftmannen. 3) 


Diefe Werbungen des mächtigen Herzogs und die beiden frucht- 
lofen Zuſammenkünfte zu Renje erregten Bedenklichkeiten bei den dem 
König Johann ergebenen Erzbiihöfen Peter von Mainz und Bal- 
duin von Trier. Sie überzeugten ſich bald von der Unmöglichkeit, 
ihren Candidaten, der jeines jugendlichen Alter8 wegen 4) bei den 
meijten Kurfürften wenig Anklang fand, in der Wahl durchzuſetzen; 
fie befchloffen daher, mit Einwilligung des Grafen Johann, dem 
Herzog Friedrih einen andern Bewerber entgegenzuftellen. Denn 
mit ihrem Willen follte fein Habsburger mehr die deutfche Krone 
erlangen, weil einerjeit3 zu befürchten ftand, der Sohn des Kö: 
nigs Albrecht, welder einft das Domſtift Mainz jo hart mitges 
nommen, möchte in die Fußitapfen des gefürchteten Vaters treten 5), 
und anderjeits die Angft nicht ungegründet war, Heinrich von 
Kärnthen oder Friedrih von Dejterreich jelbjt würde mit feinen 
Aniprühen auf Böhmen wieder auftreten und fo die Länder des 
Luremburger Hauſes bedrohen, welches erit jeit einigen Jahren 
zu diejer hohen Machtſtufe ſich emporgeihmwungen hatte 6). Kein 
Fürft in Deutjchland ſchien ihren Abfichten und ihren Wünfchen 


41) Joh. Vietoriensis, 380. Die Urkunde, welche die Herzoge Friedrich, Leo— 
pold, Albrecht und Otto ihrem Bruder Heinrih am 24. Juli 1314 aus- 
ftellten, Tiefert den Beweis, wie gut der Erzbifchof für feine Nichte zu forgen 
wußte. Bol. Kurz, Fried. der Schöne, p. 100, not. 1. 

2) Kopp, IV, 2, 45, not. 4. 

3) Kopp, ibid., 46, not. 1 u. 2. 

4) Der Ausdrud im Chron. aul. reg., 338: Qui primo tunc annum XVII 
ceperat atlingere, ift nicht ganz richtig. 

5) Kurz, Fried. der Schöne, p. 110. 

6) Joh. Victoriensis, 1. c., p. 381 : Interea Petrus Maguntinus, Baldewi- 
nus Treverensis presules cum Johanne rege Bohemie consilium inierunt, 
suspeclamque Frideriei potentiam habentes. 
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beffer entſprechen zu fünnen als der Herzog Ludwig von Baiern. 
Durch feinen glänzenden Sieg bei Gamelsdorf hatte er nicht nur 
das Haus Defterreih gedemüthigt und deſſen ungerechte Anſprüche 
entfchieden zurückgewieſen, ſondern jih audh den Ruhm eines 
tapfern und geſchickten Feldheren erworben. Zwar hatte er ſich mit 
Friedrich wieder ausgeföhnt und ſogar verſprochen, denſelben 
bei der Thronbewerbung nad Kräften zu unterjtügen, aber bie 
Luremburger hofften dennoch ihn durch den Glanz der in Ausficht 
geftellten Krone zu blenden und für fich zu gewinnen. Sie wurden 
in ihren Erwartungen nicht getäujcht. 1) 

Die Eröffnung, die Ludwig gemacht wurde, war allerdings 
unerwartet, aber er entſprach derjelben doch unbedenflih 2) und 
machte fich eilends auf den Weg, um mit den Luremburgern zus 
fammenzutommen. In Lorch traf er den Erzbifhof von Mainz, 
welcher ihn nach Coblenz zum Erzbiichof Balduin und zum König 
Sohann begleitete 3). In diefen Städten begannen die Berhand: 
lungen über den Kauf der Kurftinımen, und Ludwig mußte in bie 


4) Kurz, |. e., p. 111. z 


2) Joh. Victoriensis, p. 381: Quod audiens Ludewicus, nullum sibi ger- 
maniorem estimans quam se ipsum, ad curiam eleclionis viribus quibus po- 
teral se componit etc. 


3) Chron. aul. reg., 338 : Interea Trevirensis el Maguntinensis Archiepis- 
copi perpendentes, quod in Johannem regem Bohemie propter defectum etatis 
legitime, ut puto, qui primo tunc annum XVII ceperat altingere, eleclores ce- 
teri vota sua nollent transfundere nec ducem Austrie hii duo vellent admit- 
tere, missis nuntiis ad Ludowicum ducem Bavarie, ipsum hortantes, invitant, 
ut pro vacanlis imperii apice nequaquam negligat laborare — hac ilaque 
fortunata, uam insperala percepta legatlione mox iter arripit, ad Magunli- 
nensem, ac Trevirensem Archiepiscopos pervenit, ubi ex mutue collocutionis 
alfatibus ejus naturalis ac benigna industria horum, quam (quos) visilaverat, 
prineipum animos ad suum obtinendum propositum favorabiliter inclinavit. 
Damit ftiinmen die Continuatio Martini Poloni, ap. Eccard, I, 1440, und 
Joh. Victoriensis, |. c., 381, volllommen überein. Ans diefen Zeugniffen folgt 
mit der größten Gewißheit, daß Ludwig nicht früher nad} der deutichen Krone 
firebte, als bis ihm von der Yuremburger Partei der Borichlag gemacht wurde, 
und fo konnte er wohl einige Monate früher in Salzburg dem Herzog Fried- 
rich das Verſprechen geben, ihm zur Erlangung der Krone mit jeiner ganzen 
Macht beizuftehen. Vgl. Aurs, Fried. dev Schöne, p. 112. 
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unerhörten Forderungen, welche der Erzbifhof von Mainz ftellte, 
eiwilligen 1). Auch machte er Balduin von Trier 2) und Johann 
von Luxemburg reihe Verſprechungen, welche er nach feiner Wahl 
beitätigte 3). Sodann erhielt er von diefen Wahlfürften die eib- 
liche Zuſage, daß fie ihn zum römijchen König küren und mit 
aller Macht unterftügen würden. 


58. 
Die zwiejpaltige Wahl. 


Die beiden Bewerber, Friedrich und Ludwig, ließen es nicht 
an Verpfändungen und Verſprechungen fehlen, um mit dem Bei: 
ftand mächtiger Herren und Fürften ſich die Krone zu erfämpfen. 
Auch mit andern Kurfürften wußten die Luremburger jo geichidt 
zu unterhandeln, daß namentlich die beiden Brandenburgifchen 
Markgrafen, Waldemar und Heinrih, ungeachtet ihres feierlichen 
Verſprechens, ihre Stimme dem Herzog Friedrich zu geben, ihrem 
Worte untreu und Anhänger und Gönner des Herzogs Ludwig 
von Baiern wurden. 4) 

So rüdte unter großen Vorſorgen und gegenjeitigen Werbun- 
gen der Wahltag heran. Angeficht3 der Spannung und der Unei— 


1) Urk. d. Lorch 12. September 1314 bei Gudenus, Cod. dipl., I, 97—100. 

2) Dominicus, Baldewin von Lützelburg, p. 143. 

3) Zwei Urkunden d. Eoblenz XII kal. Octobr. (19. September) und in 
vigilia b. Matthei (20. September) 1314, welche fih im Urkundenbuch der 
Kefjeiftädtiichen Bibliothek zu Trier befinden, enthalten die Berjprechungen für 
die Grafen von Jülich, von Kleve, von Berg und andere Anhänger Johanu's 
und Balduin’s, An dieſe reihen fid) noch zwei folcher Promiffionsichreiben 
Ludwig's d. Frankenfurd XIII kal. Novembr. (20. October) und d. in subur- 
bio Frankenvordensi sabbato ante festum b, Symonis et Jude apost. (26. Oc= 
tober) 1314 für Johann und Balduin. In Bezug auf Johann haben diefe 
Dokumente denjelben Inhalt, wie die naher am 4. December zu Köln aus- 
geftelite Urkunde, in welcher Ludwig alle früheren Berjprehungen betätigte. 
So Dominicus, p. 143, not. 5. 

4) Kurz, Friedrich der Schöne, p. 117. Heinrid von Brandenburg war 
bei der Wahl nicht gegenwärtig; nachträglih gab er der Kur Waldemar’s 
feine Zuſtimmung durch eine Urt. d. Frankfurt 23. October 1314 bei Olen- 
schlager, Urtb. 69, u. Bachmer, Urkb. der Reichsſtadt Frankfurt, I, 408. 
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nigfeit der Kurfürften fonnte man nicht auf eine einftimmige Königs: 
wahl hoffen, und die Worte, in welche der Erzbiichof von Mainz 
bei dem Tode des Kaifers Heinrich ausbrach, daß feit fünf hun— 
dert Jahren feines Kaiſers Tod dem römiſchen Neiche jo verderb- 
lich gewejen 1), jollten nun in Erfüllung gehen 2). Bon allen 
Seiten fegten fich die Fürften in Bewegung und eilten mit ihren 
Neifigen nah Frankfurt, um mit Waffengewalt die Wahl ihres 
Anhängers durchzufegen und den Gegner zu zwingen, jeine er: 
kauften Anſprüche aufzugeben. König Johann, in deſſen Gefolge 
fih die Grafen von Jülich und Berg befanden 3), eridien von 
mehr als taufend böhmijchen Helmen begleitet 4), und Balduin 
von Trier führte ein Heer von vier taufend Geharniſchten Hin, 
dem jich eine Schaar von taufend Luxemburgern anſchloß 5). Zu 
gleicher Zeit langten au Peter von Mainz, Markgraf Waldemar 
von Brandenburg und Johann der ältere, Herzog von Sadjen, 
mit ihren Gewappneten an, und bejegten mit Johann und Bal: 
duin das auf dem rechten Mainufer in der Borjtabt gelegene 
Wahlfeld. 6) 


Friedvrih fam mit feinen Schaaren auf der linfen Mainfeite 


1) Serarii rer. Magunt., Il, ed. Joannis, I, 640. 


2) Es beftand damals noch fein Geſetz, welches beftimmt hätte, wem die 
Kurftimme zukomme, wenn ein Wahlfürft mehrere Söhne Hinterließ oder ein 
Kurhaus fid) im mehrere Linien fpaltete. So traten zwei Fürften, Rudolf und 
Johann aus Kurſachſen auf, von demen ein jeder das Wahlrecht in Anſpruch 
nahın. Der erfte hatte feine Stinnme dem Herzog Friedrich) und der letste dem 
Herzog Ludwig verfauft. Auch machten zwei Fürſten auf die böhmiſche Stimme 
Ansprüche, Johann von Luxemburg, der thatiächlich König dieſes Landes war, 
und Heinrid) von Kärnthen, der, obgleidh aus Böhmen vertrieben, auf fein 
Recht noch nicht verzichtet hatte. Da eine jede Partei die Zahl ihrer Stimm: 
berechtigten vermehren wollte, jo wurde ein jeder, der nur irgendwie ein Recht 
zu haben glaubte, zur Wahl zugelaffen. Bgl. Kurz, Fr. der Schöne, p. 118. 

3) Olenschlager , Staatsgeihichte, p. 83 u. ff. 

4) Gesta Baldewini, p. 233: Et Johanne rege Bohemis®, qui ultra mille 
galeatos Bohemicus secum adduxerat. 

5) Dominicus, I. c., p. 144; Kurz, I. c., p. 119. 

6) Olenschlager, 1. c., p. 83. 
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herauf und lagerte ji bei Sachſenhauſen 1). Mit ihm vereinig- 
ten jich der Pfalzgraf Rudolf bei Rhein, Ludwig’ Bruder, Herzog 
Rudolf von Sachſen und Heinrih von Kärnthen, der die Kur: 
ftimme von Böhmen für ji in Anſpruch nahm. Der Erzbifchof 
von Eöln, mwelder wegen feiner Feindijhaft mit Johann von 
Luremburg und Balduin von Trier nicht in Frankfurt zu er: 
ſcheinen wagte, übertrug jeine Stimme dem Pfalzgrafen Rubolf 
bei Rhein 2), welcher wieder den Biſchof Heinrih von Gurk zu 
jeinem Vertreter und Bevollmächtigten ernannte 3). Am Wahltage 
war er jedoch in Frankfurt zugegen. 

Zur eigenen Sicherheit und nad alter Wahlfitte verjchloß 
Frankfurt beiden Parteien die Thore. An dem zur Wahl beftimmten 
Zage erwarteten Johann, Balduin und Peter vergebens die An- 
funft ihrer Gegner, um jich entweder auf dem Wahlfeld zu 
vereinigen oder doch gemeinschaftlich zur Wahl eines neuen Ober: 
bauptes zu jchreiten. Sin Sachſenhauſen erwählte man gegen Mittag 
den Herzog Friedrich zum römischen König. Die Iuremburgijch- 
bairifhe Partei aber beihloß, die Kur um einen Tag zu ver: 
ſchieben und die Wahlfürften von Cöln und Pfalz zur Theilnahme 
an derjelben aufzufordern. Da auch diejer Antrag in Sachſenhau— 
jen mit Entichiedenheit zurüdgewiejen wurde, jo erwählten Jo— 
bann und die übrigen Kurfürften am 20. Dftober den Herzog 
Ludwig von Baiern. Beide Parteien berichteten an den Papſt 
und baten benfelben, die Zeit der Salbung und Krönung zu be: 
jtimmen. 4) 

Aus dem Lager bei Frankfurt erließ König Johann, wie bie 
andern Wahlfürften , an die vier Städte der Wetterau, Frankfurt, 
- Friedberg, Weplar und Gelnhauſen ein Schreiben, in welchem 


1) Gesta Baldewini, p. 234; Alb. Argentinensis, p. 119. 

2) Url.d. 15. Oftober 1314, bei Olenschlager, Urkb., p. 62; Du Mont, |. c., 
1, 2, 13. Den König Johann nannte er nur « Spectabilis vir Johannes, comes 
Luzelenburgensis ». Er erfannte ihn nicht als König von Böhmen an und 
ſprach ihm das Recht auf eine Kurftimme ab. 


3) Urf. d. Heidelberg 17. Oftober 1314 bei Bodmann, Cod. epist., 325. 
4) Urf. bei Olenschlager, Urtb., p. 63—19. 
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er denselben die Wahl Ludwig's anfündigte und fie zum Gehor— 
ſam und zur Huldigung aufforderte 1). Darauf öffnete Frankfurt 
am dritten Tage die Thore und König Ludwig wurde in bie 
Bartholomäuskirche geführt, in welcher er nad alter Sitte auf 
den Hochaltar gejtellt und dann im Vorhofe der Geiftlichkeit und 
dem verjammelten Bolfe als König vorgeftellt wurde. 2) 
Umjonjt verlangte auch Friedrih von Frankfurt die Eröffnung 
der Thore, um dort in der Bartholomäuskirche jene herkömm— 
lichen Förmlichkeiten zu erfüllen. Er wurde nicht eingelaffen, und 
da der Erzbichof von Mainz ihm zu Waſſer und zu Land auch 
die Zufuhr der Lebensmittel abjchnitt, jo war er genöthigt, das 
Lager aufzuheben und das Wahlfeld zu verlaffen. Seine Schaa- 
ren zerjtreuten ſich und er gelangte mit einer geringen Beglei: 
tung nah Bonn. Auch die Stadt Machen leiftete der Aufforde: 
rung des Erzbiichofs Heinrich von Cöln nicht Folge und verſchloß 
dem Herzog Friedrich die Thore. Deshalb jalbte und krönte ihn 
der Gölner zu Bonn zum römischen König 3), kündigte im gan— 
zen deutjchen Neich die vorgenommene Krönung an und forderte 
ale Stände zum Gehorſam auf 4). Ludwig hatte unterdeſſen in 
Begleitung eines anſehnlichen Gefolge Frankfurt verlaffen und 
fi) nach Nahen begeben, wo er mit großer Begeifterung aufge: 
nommen und am Feſte der hl. Katharina, an demfelben Tag wie 
Friedrih, duch Peter von Mainz, wohl nicht ohne Einwendung 
des Erzbiſchofs Balduin 5), zum römischen König gefalbt und 


1) Urt, d. im Lager bei Frankfurt 22. Dftober 1314 bei Baehmer, Urkb. 
der Reichsſt. Frankfurt, I, 408; die des Erzbifchofs von Mainz, bei Olen- 
schlager, Urkb., 70. 

2) Olenschlager, Urkb., 69. 


3) Am 25. November. Heinrich wies eine Ermächtigung des apoftofifchen 
Stuhles vor, überall in feinem Erzbisthume die Krönung gültig vornehmen 
zu lönnen. Vgl. Chron. aul. reg., 339; Kepp,].ce., IV, 2, 59 

4) Url. d. Bonn) 25. Oktober 1314 bei Olenschlager, Urtb., 72. 


9) Balduin machte in Abweſenheit des Erzbiſchofs von Cöln Anſprüche auf 
die Vollziehung der Krönung und Peter behauptete, in dieſem Falle komme 
dies Recht ihm und der Mainzer Kirche zu. Sie erwählten zum Schiedsrichter 
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gekrönt wurde 1). Von Aachen gelangte Ludwig nah Cöln, wo 
er freudig aufgenommen wurde 2). Hier ftellte er eine wichtige 
Urkunde aus, in welcher er den König Johann für defjen Mühe 
zu belohnen und ihn für feine Geldauglagen zu entihädigen verjprad. 


9 
Ludwig’s Bewilligungen und Entihadigungen für König 
Johann. 

Die erjte Urkunde, in welcher von König Johann Erwähnung 
geichieht, it vom 3. December. Ludwig befennt darin, mit dem 
Erzbiſchof Balduin feine Schulden geregelt zu haben ‚und dein: 
jelben für jeine bei der Wahl in Frankfurt gemachten Auslagen 
10,000 Mark Silber jchuldig zu fein, welche er fich verpflichtet, 
zu Goblenz in zwei Terminen zu entrichten, nämlich nädjte 
Weihnachten 6000 Mark, von denen 2000 den Näthen des Königs 
Johann und des Erzbiſchofs Balduin zukommen follten; die 
übrigen 4000 Mark nächſtkünftige Oftern 3). Am andern Tage 
ftellte er dem König Johann den wichtigſten Hülfs: und Entſchä— 
digungsbrief aus. Wegen der ausgezeichneten Dienfte, die Johann 
ihm geleiftet und noch leiften werde, und wegen der Mühen und 
Auslagen, denen diejer fich bei der Königswahl unterzogen babe, 
verfprah Ludwig, demjelben wider Jedermann mit feiner ganzen 
Macht beizuftehen, ſowohl zur Behauptung feiner Reiche, Herrichaf: 


den König Ludwig, welcher den Ausſpruch that, daß der Erzbiichof von Mainz 
ihn krönen folle, jedoch; unter der Bedingung, daß diefer binnen einem Monat 
den Beweis liefern müffe, daß dies Recht ihm wirklich gebühre. Könnte er diefen 
Beweis nicht liefern, dann follte diejes Recht in Zulunft der Trierer Kirche ge- 
hören. Bol. Dominicus, 1. c., p. 145—146. 

4) Bei feinem der beiden Gegenfönige waren alle Bedingungen erfüllt wor- 
den, welche von jeher als unerläßlicdh zum gültigen Beſitz der deutjchen Krone 
betradjtet wurden. Alb. Argentinensis, p. 119, drüdt ſich darüber in folgenden 
Worten aus: Ludovicus Aquisgrani a Maguntino ei Treverensi, in loco in 
quo debuit, sed non a quo debuil; Fridericus vero in Bunna a Coloniense. a 
quo debuit, sed non in loco, in quo debuil, coronati sunt. 

2) Gesta Baldewini, p. 234. 

3) Urt. d, Colonie III nonas decembris (3. Decbr.) 1314, bei Günther, III, 163. 
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ten, Ehren und Rechte, welche er jenjeit3 des Nheins oder um den: 
jelben jest habe und in Zukunft haben werde, als zur Wiedererwer: 
bung aller Befigungen und Güter, die je zu deſſen Ländern gehört 
hätten. Bejonderd gelobte er ihm feine Hülfe zur Bewahrung 
aller Burgen, Länder und Güter, welche dejjen Schwiegervater 
MWenceslaus in Polen, Krafau, Meißen und anderswo bejefjen 
babe; er erneuerte ihm das Verſprechen, deijen ſämmtliche Be: 
fisungen als Neichslehen in Schug zu nehmen. Außerdem er: 
neuerte und bejtätigte er alle Privilegien, Gnaden, Freiheiten 
und Bergünjtigungen, welche entweder dem König Johann ſelbſt 
oder deijen Vorgängern in den genannten Reichen und Herr: 
Ihaften von den römifhen Königen oder Kaiſern ertheilt worden 
waren. Stürbe der Herzog von Lothringen, Brabant und Limburg 
ohne eigene Yeibeserben zu binterlajjen, jo veriprad Ludwig dem 
Grafen Johann als dem nächſten Anverwandten des Herzogs 
jeinen Beiltand gegen Jedermann, um ihm in jenen Ländern 
und Herrihaften die Erbfolge zu jihern, und übertrug ihm alle 
Rechte und Anfprüche, welche das römische Neich auf dieſe Her: 
zogthümer haben oder erheben könnte. Er verhieß, gemäß den 
Privilegien, welche die römischen Kaifer dem König Johann oder 
dejjen Vorgängern gewährt hatten, denjelben weder zu einem Par: 
lament noch zu einer Heerfahrt diesjeitS oder jenjeit3 der Berge 
aufzufordern. Ferner verjprah Ludwig, den König Johann, deilen 
Edle, Bafallen, Burgleute und Dienjtmannen, Bürger und ans 
dere Unterthanen, jowohl geiftlichen als weltlihen Standes, im 
Genuß aller Freiheiten, Güter, Rechte und Gewohnheiten zu 
ſchirmen, die fie bis dahin bejaßen, und Niemand von ihnen vor 
ein Reichsgericht zu fordern oder fordern zu lajjen, jo lange 
Johann jelbit den Klagenden das Recht nicht verweigere. Er 
werde ferner nad Kräften dahin arbeiten, den Herzog von Oeſter— 
reich zu bewegen, dem König Johann alle jene Urkunden auszu: 
liefern, kraft welcher Friedrid irgend ein Recht auf Böhmen und 
deſſen Nebenländer beanſpruchen könnte und welche derjelbe jchon dem 
Kaifer Heinrich zurüdzuftellen verjprochen habe. Ebenſo werde er 
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ih bemühen, den Pfalzgrafen Rudolf, feinen Bruder, dahin zu 
bringen, daß er alle Obligationen und Gelöbnißbriefe zurüdgebe, 
welche er bei der beabjichtigten Wahl des Königs von Böhmen 
von diefem und deſſen Oheim Balduin unter deren Siegeln er: 
halten 1). Der Herzog von Dejterreich befaß als Unterpfand einige 
Ditrikte in Mähren, unter andern die Burg und Stadt Znaim 
jo wie die Stadt Porlig mit allem Zubehör, und da bereits ein 
Theil der darauf laftenden Pfandfumme bezahlt war, jo verpflich: 
tete fih Luomwig, den Herzog zu vermögen, gegen Erlegung des 
übrigen Theiles jene Diftrifte an Böhmen wieder abzutreten. 
Ludwig machte fich überdies anheifchig, die Summen, welche Jo— 
bann, um ſich ihres Beiftandes zur Erlangung der römiſchen 
Krone zu verfihern, den Grafen Gerhard von Jülich 2) und 
Adolf von Berg jo wie dem Herrn Otto von Kuck, verjchrieben 
batte, zu bezahlen und ihm die ausgeftellten Schuldbriefe zurüd: 
zuftellen. Endlich befannte Ludwig bei der jchließlichen Abrech— 
nung mit König Johann, demfelben für die Unkoſten bei feiner 
Wahl zum römischen König 10,000 Mark Silber jchuldig zu 
jein und verpfändete ihm und feinen Nachfolgern, bis zur Erle: 
gung diejer Summe, das Egerland und die Schlöffer Floß und 
Parkftein mit allem Zubehör, allen Rechten, Gerichten und Ein- 
fünften. 3) 


Diefe Verhandlungen in Cöln regelten jedoch nicht gänzlich die 


1) Diefe Verfiherungsbriefe waren im Jahre 1317 noch nicht zurüdgeftellt 
worden, laut einer Urkunde Ludwigs d. Bacharach XIII kal. Julij (19. Juni), 
regni nostri anno lertio (1317), bei Günther, IH, 170. 

2) Die Vermutung Kopp’s, IV, 2, p. 37, not. 3, daß ftatt Gorrici® co- 
miti Juliacensi, Gerhardo e. J. gelejen werden müſſe, beftätigt fi), wie Do- 
minicus, 1. c., p. 152, not. 3, bemerkt, durch die Original-Urkunde, welche ſich 
im Provincial-Arhiv zu Coblenz befindet. 

3) Urk. d. Cöln (nicht Caroline fondern Colonie nah der Original-Urk.) 
II nonas Decembris (4. Dechr.) 1314 Aus einem Vidimus des Erzbiichofs 
Balduin vom 18. Auguft 1335, bei Olenschlager, Urkb., p. 201, u. Lude- 
tig, relig., V, 569. Dieſer Abdrud enthält, wie Dominicus, 1. c., p. 152, 
not. 3, nad; Einficht der Original-Urfunde berichtet, mehrere Fehler. Bgl. 
Rapport Kreglinger, Gompte-rendu de la comm. d’Hist. Belg. 1842, V, 68, 


172 


Geſchäfte zwifchen Johann und Ludwig. Als diefer gegen Mitte 
December von Eöln den Nhein hinaufzog und nah Bacharach ge: 
langte, erließ er eine zweite für den König Johann höchft wichtige 
Urkunde. Er befannte darin, dem König Johann für die Verpfän: 
dung feines Zolles in Antwerpen zum Nuten des Reiches 18,000 
Pfund Heller, und dem Erzbifchof Balduin für feine Untoften bei 
der Wahl in Frankfurt und bei der Krönung ih Aachen 12,000 
Pfund Heller ſchuldig zu fein und verjchrieb beiden für dieſe 
Summe von 30,000 Pfund aus feinem Zolle bei Bacharach von 
jedem Fuder Wein vier Turnofen 1), welche fie auf feine Koften 
durch zwei Bevollmächtigte erheben jollten. Diefe erhielten einen 
Schlüſſel zur Zollkifte, um zu jeder Zeit den Geldantheil ihrer 
Herren daraus entnehmen zu können. Zur Gemwährleiftung diejes 
Verſprechens verpfändete er ihnen jeine Schlöffer Stalberg, 
Staled und Braunshorn mit der Stadt Bacharach und den im 
Thale gelegenen Dörfern nebit allem Zubehör. Gifo von Molsberg 
erhielt den Auftrag, die Pfandinhaber in Befit des Zolles zu 
jegen und die Schlöffer zu verwalten, bis die Pfandſumme voll- 
jtändig bezahlt jei. Würde dieſe Bedingung nicht binnen zwei 
Monaten erfüllt, jo jollten die genannten Schlöffer im Namen 
des Königs und des Erzbiſchofs verwaltet werden 2). Ueberſieht 
man alle diefe Bewilligungen, jo muß man gejtehen, daß Johann 
dem Herzog Ludwig feine Freundſchaftsdienſte recht theuer zu ver: 
faufen wußte. 





1) Ein großer Zurnoie zu 14 Seller (Hallenses). 

2) Urf. d. in Bacharach XVI kal. Januar. (17. Dechr.) 1314 r. a. 1, bei Do- 
minicus, 1. c., p. 153, not. 2. Für die Verpfändung der hier genannten 
Schlöffer verfprict Ludwig am 19. Juni 1317 die Einwilligung feines Bru- 
ders Rudolf zu erwerben. Sieh diefe Urkunde bei Gunther, III, 170 ff. Bgl. 
Rapport Kreglinger, ibid., V, 69. 
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Fünftes Kapitel. 


Wirren in Böhmen und im deutfchen Heiche. 


81. 
Unzufriedenheit bes böhmiſchen Adels. Entlafjung der Deutſchen. 


Bei jeinem Regierungsantritte in Böhmen hatte König Johann 
die wichtigften Aemter des Königreiches an einige deutſchen Herren 
aus feinem Gefolge vergeben, welche feinen geheimen Rath bildeten 
und während feiner Abweſenheit die Leitung der Staatsgeſchäfte 
übernahmen. Obgleich dieſen ausländifchen Würdenträgern hinficht: 
lih der Amtsführung keine gegründeten Vorwürfe gemacht werden 
fonnten und fie als einfichtsvolle und entſchiedene Staatsmänner 
träftige Maßregeln ergriffen, um bie innere Ruhe des Landes 
zu fihern und den gejunfenen Wohlſtand zu heben, jo war doch 
der nach den Gütern und Einkünften der Krone lüfterne Adel mit 
diefen Verhältniffen höchit unzufrieden 1). Wohl wurde diefe ge: 
heime Gährung durd den Glanz und die mächtige Stellung des 
Haufes Luremburg unter Heinrih VI und auch noch unter dem 
König Johann, jo lange Ausficht für diefen zur Erlangung der 
eriten Krone der Chriftenheit vorhanden war, niebergehalten; ſo— 
bald aber Ludwig von Baiern zum römijchen König erwählt war, 
zeigten fih auch die Unruhen im Lande. Nicht das allgemeine 


1) Chron. aul, reg., 341 : A prineipio egressionis sue in Bohemiam ineli- 
tus Johannes Rex juxta se frequenter plurimos de Alemania comites ac nobi- 
les sapientia quam potentia insignes habere consueverat, quorum freius con- 
silio singula fere sui regni negotia disponebat, quibus et vieissim regalia be- 
neficia el officia conferebat, videntes autem regni Baemie Barones se nonnun- 
quam a secretis regis tractatibus sequestrari, lucrumque et pecunias, quas 
prius tollere didicerant, exiere nationis manibus altrectari, invidia, que pros- 
peris insidiatur alienis evenlibus, in quorundam magnatum cordibus non 
distulit nervieiter radicari. Franciscus, p. 98 ss. 
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Wohl des PVaterlandes, jondern ihr eigenes Intereſſe verfolgend, 
hielten die Barone geheime Zuſammenkünfte und unter dem Vor: 
wande, fich um des Neiches Glüd zu befümmern, ſannen fie ge: 
meinfchaftlih auf Mittel, wie fie die Deutihen aus dem Lande 
entfernen könnten 1). In der Ueberzeugung, daß es unmöglich 
fei, dies von dem jungen König mit Gewalt zu erzwingen, ver: 
fuchten fie auf dem Wege unedler Liſt, durch Verläumdung und 
Schmeicelei zu ihrem Zmede zu gelangen. 


Sobald König Johann nad) Beendigung der Königswahl aus 
den Rheinlanden nah Böhmen zurüdgefehrt war, trachtete der Adel 
vor Allem, die Gunst und das Zutrauen desjelben zu gewinnen, 
um die Fremden, die mit ihm gekommen, mit Erfolg verdädhtigen 
zu können. Man jtellte ihm daher vor, die Finanzen des Landes 
feien jchlecht verwaltet, und jene Beamten, denen er jein Bertrauen 
geſchenkt habe, jeien nur darauf bedacht, durch Unterichlagung und 
Beruntreuung der öffentlihen Gelder ſich zu bereichern. „O 
König, ſagten fie, Du kennſt genau den Zuftand des Reiches 
und den Charakter jeiner Bewohner; nicht3 deſto weniger erachten 
wir e3 als unjere Pflicht, Dir über folgenden Mißſtand nähern 
Aufihluß zu geben. Jene Fremden, die im Reiche find, leeren den 
fönigliden Schatz und traten nur auf jede Weije, Geld zu ſam— 
meln und aus dem Lande zu führen. Die meiften Burgen und 
die höchiten Aemter find in ihren Händen und doch find fie nicht 
im Stande, Ruhe und Ordnung im Reiche zu fichern. Wenn Du 
aber, o König, uns, die im Lande geboren find und bereit ftehen, 
Dir zu folgen, Glauben jchenfen und uns die Nemter des Staates 
anvertrauen willit, jo kannſt Du dieſen Geldverfchleuderungen 
zuvorkommen. Friede wird dann im ganzen Neiche herrfchen und 
Glück und Segen werden über dasjelbe fommen. Das Geld, das 
aus dem Lande geht, wird in demielben zurüdbleiben 2).“ Diefe 


1) Chron. aul. reg., 342: Vias omnes, quas valent palliata sollieitudine 
ad eliminandum de regno Alemanos excogitant. 


2) Chron. aul. reg., ibid. 
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unbeiheidenen Forderungen wurden von ihnen oft wiederholt und 
mit Drohungen unterjtügt. 1) 

Der junge König ließ fih einfhüchtern. Der öffentlihen Ruhe 
wegen glaubte er den ftürmiichen Bitten des Adels nachgeben zu 
müſſen und fo entließ er, zum großen Unglück Böhmens, jämmt- 
lihe Deutſchen aus feinem Dienfte. Unter diejen behaupteten den 
eriten Rang der Graf Berthold von Henneberg und Ulrich, Land— 
graf von Leuchtenberg, welche damals mit der Berwaltung Böh- 
mens betraut waren, und Diether von Caſtell, ein Schwabe, 
mwelder das Amt eines Statthalters in Mähren führte 2). Im 
April 1315 ernannte er den Kämmerer des Reiches, Heinrich 
von Lipa, zum Oberjtlandmarfhall in Böhmen und deifen Freund 
Jeſek von Wartenberg zum oberiten Negenten von Mähren 3). 
So gelang es den eiferfüchtigen Edlen, ſich in die höchften Ehren: 
ftellen einzufchleichen und diejelben zur Erweiterung ihrer Macht 
und zur Vermehrung ihrer NeichthHümer auszubeuten. Ruhe und 
Drdnung kehrten leider mit ihrer Herrihaft nicht in's Land 
zurüd. 4) 

Bald zeigten jich in der Verwaltung des Landes die traurigen 
Folgen diefer Veränderung. Die deutihen Beamten, in ihrem 
Streben die königliche Gewalt zu befeftigen, hatten nach Kräften 
dahin gearbeitet, diejenigen Verpfändungen von Krongütern, welche 
eines gültigen Rechtstitels entbehrten, wieder einzuziehen, auch hat: 
ten fie in der Verwaltung der Einkünfte aus den Silbergruben 
von Kuttenberg eine gewilje Billigkeit obwalten laſſen, indem ein 
Theil derjelben zur Dedung der Staatsjchulden, der andere dem 


4) Totiens hujus importune petitionis inslanlia cum minarum adjecetione 
repelitur, quod tandem, quod petitur, exauditur. 

2) Der Erzbifchof Peter von Mainz, der als ehemaliger Kanzler des König- 
reihe Böhmen die befte Kenntniß des Landes und mit Berthold von Henne» 
berg die Verwaltung desjelben übernommen batte, war ſchon längft in feine 
Diöceje zurüdgefehrt, wie das aus feiner Theilnahme an den Berathungen zu 
Renſe vor der Königswahl hervorgeht. 

3) Chron. aul. reg., 243; Benes de Weitmil, p. 229. 


4) Pax, que sperabalur, non venit, heißt e8 im Chron. aul. reg., 343. 
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König zur Beitreitung der laufenden Ausgaben in der Hofhaltung 
und Staatöverwaltung angemwiejen wurde 1). So waren dem kö— 
nigliden Hofe, unter Berthold von Henneberg’3 Verwaltung, 
wöchentlich fünf bis ſechs hundert Mark Silber zugeflojfen, während 
unter Heinrid von Lipa's Amtsführung, der die Aufjicht über 
die Urbur und Münze von Kuttenberg führte und eigenmächtig 
über die Einkünfte der Krone verfügte, dem König wöchentlich 
faum noch fechszehn Mark zugeführt wurden. Das Uebrige floß 
theils in Lipa’s eigene Kafje, theild wurde es zur Befriedigung 
der Staatsgläubiger verwendet 2). Der königlihe Hof mußte 
darben und Heinrich, deffen Einfluß und Macht von Tag zu Tag 
höher ftiegen, lebte in dem größten Ueberfluß. Dur den Glanz 
feiner Hofhaltung jo wie durch die Menge jeines ritterlichen Ge— 
folges überftrahlte er bei weitem den König, der, gewiſſermaßen 
unter feiner Vormundſchaft ftehend, fich ihm in Allem unterwerfen 
mußte 3). Solde Eingriffe in jeine Rechte von Seiten des Oberjt- 
landmarſchalls konnte König Johann unmöglich dulden. 


82, 
Feldzug gegen Matthäus von Trentſchin. 


Der bevorftehende Kampf zwiſchen dem König und dem Adel 
wurde noch durch ein auswärtige Creigniß verichoben, welches 
die ganze Macht Böhmens bejchäftigte und bes Volkes Aufmerk: 
ſamkeit von den Mängeln der Verwaltung nah Außen hin lenkte. 
Um feine Macht zu befeftigen und zu erweitern, hatte der ver: 
wegene Graf Matthäus von Trentihin die Zerrüttung, welcher 
Ungarn feit dem Erlöjchen des Königitammes verfallen, mit fo 
großer Klugheit und Umficht benugt, daß er von Trentiehin aus 
ganz Oberungarn bis an die Ufer der Donau mit unumjchränt: 


4) Tomek, Geſchichte der Stadt Prag, I, 569. 

2) Chron. aul. reg., 343: Marcas sepe tantum sedecim septimanalim pro 
expensis regalibus rex suscepit, reliqua vero lola pecunia proul Heinricus 
de Lypa camerarius existens disposuit, fuerat distributa. Franciscus, p. 99. 

3) Chron. aul. reg., ibid. 
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ter Gewalt beherrichte und ſowohl dem König von Ungarn und 
den Herzogen von Defterreih als dem König von Böhmen ge: 
fährlih wurde. Bejonderd wurde die angrenzende Markgrafichaft 
Mähren durch die Streif: und Plünderungszüge des ungarischen 
Grafen hart mitgenommen. Auch waren im Einverftändniß mit 
einigen Großen aus Böhmen mehrere feiten Plätze, welche dicht 
an Ungarns Grenzen lagen, von den Horben besjelben erobert 
und bejegt worden. 1) 

Am 21. Mai 1315 2) verließ Johann mit einem in Böhmen 
und Luxemburg gemworbenen Heere Prag und 309g nah Mähren 
dem Morbbrenner entgegen. Heinrich von Lipa ftand als Anführer 
an der Spige des Heeres, welches fünfzehn hundert nah ſchwä— 
biſcher Art gewaffnete und mehrere Taujend mit Banzern und Ei: 
fenhelmen gerüftete Krieger zählte. Für die Dauer jeiner Abwe— 
jenheit ernannte er zu feinem Hauptmann in Böhmen den Bifchof 
Johann von Prag 3). Um den Rebellen Matthäus leichter zur 
Drdnung zu bringen, ſollte König Karl von Ungarn, einer Ueber: 
einfu..ft gemäß, denjelben von einer andern Seite her angreifen. 

Sobald die ungariihen Schaaren von Johann's Anmarſch 
fihere Kunde erhalten, ftedten fie die feiten Burgen, deren fie 
fih in Mähren bemächtigt hatten, in Brand, und zogen fich 
zur Hauptarmee des Grafen von Trentihin zurüd. Die Böhmen 
nahmen die Burg Weſſel an der Mar mit Sturm, gingen 
ohne Hinderniß über diefen Fluß, rüdten fiegreih in Ungarn ein 
und belagerten die Feſtung Alba 4), welche, obgleich in Ungarn, 
doch immer den böhmischen Königen gehört hatte und erſt Fürzlich 
von Matthäus von Trentichin erobert worden war. Die Beſatzung 


1) Chron. aul. reg., 334; Chronicon Bohemie, ap. Pez, II, 1110. 

2) XII kalendas Junii. 

3) Url. d. Prag 14. Mai 1315 bei Palacky, II, 2, p. 110, not. 131. 

4) Im Chron. Bohemie, p. 1111, wird diefe Feſtung Holit genannt. Pa- 
lacky, 11, 2, p. 110, not. 132, macht hierüber folgende Bemerkung: Holic 
heißt im Mittelalter deutſch Weißkirchen, ungarifh Ujvär, lateiniſch 
Alba Ecclesia, ift daher der von der Königfaaler Chronik genannte Ort Alba. 
Franeiscus, p. 96. 


Joh. Br. v. Lebs. 12 
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diefer wohlbefeftigten Burg, an deren Mauern das Glüd des 
böhmiſchen Heeres faſt gejcheitert wäre, leiftete ben hartnädigften 
Widerftand. Nachdem mehrere Angriffe und wiederholte Stürme 
tapfer zurüdgejchlagen worden, faßte König Johann den Entſchluß, 
die Feltungswerke durch geheime Stollen zu untergraben, um auf 
diefe Weije die Bejagung zur Uebergabe zu zwingen. Allein auch 
diefes Mittel jollte nicht gelingen. Denn jobald der Feind diejes 
merkte, ließ er Gegenitollen anlegen und Waſſer in die Gruben 
leiten, jo daß jehr viele aus dem Heere der Belagerer im Waffer 
das Leben verloren 1). Die dadurch entjtandene Verwirrung 
machte ſich inzwischen Graf Matthäus zu Nuten; er ſammelte alle 
feine Neifigen und eilte zum Entjage der Feitung herbei. Der 
Ueberfall geſchah jo unvermerft und jo plöglih, die Pfeile und 
Speere regneten dergeftalt unter dem betäubenden Gejchrei der 
Ungarn über das Lager, daß ein panifcher Schreden die Böhmen 
ergriff und jämmtliche Krieger, einen Hinterhalt fürchtend, eiligft 
die Flucht ergriffen. 2) 

Heinrih von Lipa verlor in dieſer bedenklichen Lage die Gei- 
ftesgegenwart nicht und brachte theils durch Streiche, theils durch 
freundliches Zureden die Fliehenden zum Stehen. Er ſprach ihnen 
Muth zu und führte fie wieder auf den Kampfplag zurüd. Die 
Zuremburger, denen Johann die Reichsfahne anvertraut hatte, 
waren feinen Schritt gewichen, ſondern hatten die Anfälle der 
Ungarn mit der größten Tapferkeit und Unerfchrodenheit zurüd: 
geſchlagen 3). Diejer beherzten Schaar ſchloß ſich Lipa mit feinen 
zurüdfehrenden Böhmen an und wagte einen neuen, unerwarteten 
Angriff. Er durchbricht und zerftreut das feindliche Heer und 
macht viele Gefangenen. Hundert und fünfzig Ungarn bebedten 


4) Chronicon Bohemie, p. 1411: Daß gludte Ime nicht, wann Mathe 
hieß gegen Ime graben, und ertrenkt vil Pehem in den gruben u. f. w. 

2) Chron. aul. reg., p. 335. 

3) Chron. aul. reg., ibid. : Sieque cum vexillo regio, quod cum paucis 
Alemannis immobiliter in loco campestri perstiterat, bohemicus pariter et 
teutonicus conglobatus exercitus hoslium cuneos.... penefravit. 
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das Schlachtfeld, während Johann nur einen Böhmen ein: 
büßte 1). Troß diejes glänzenden Sieges wagte der König doch 
nicht, weiter in Ungarn vorzudringen, theild wegen Mangel an 
Lebensmitteln, die mit vieler Mühe aus Mähren herbeigeichafft 
werben mußten, theild wegen der Unficherheit der Wege dur 
dihte Waldungen und der Treulofigfeit des Königs von Un: 
garn, welcher jeinem Beriprechen, zu gleicher Zeit den Re— 
bellen zu überfallen, nicht nachgekommen war. In diefen Ber: 
hältnifjen war König Johann jehr geneigt, die von Matthäus 
gemachten Friedensanträge anzunehmen und mit ihm in Inter: 
bandlungen zu treten. Acht von beiden Seiten ernannte Schieds— 
richter jtellten die Bedingungen feit, unter denen Friede ge— 
ſchloſſen wurde. Johann hob die Belagerung von Alba auf und 
bielt den 25. Juli feinen Einzug in Brünn. Bald darauf kehrte 
er nach Böhmen zurüd. 2) 


8 3. 
Verfahren gegen die Seker. 


Die fogenannten Fraticelli, welche, wie die Brüder und Schwe- 
ftern des heiligen Geiftes und jo mande andere ſpiritualiſtiſche Secte 
und häretiſche Genofjenichaft jener Zeit, fi unter dem Namen 
Beghinen und Begharden veritedten, verbreiteten fih damals fo 
jehr in den Städten und Dörfern des Königreich Böhmen, daf 
fie die Aufmerkſamkeit der geiftlihen und weltlichen Obrigkeit 
auf fich zogen 3). Diefe Sektirer gaben vor, allein auf dem Wege 
Gottes zu wandeln, die Wiederheriteller der frühern apoftoliichen 





1) So lautet der Bericht über diefe Schlacht im Jahrbuch Peters von Zittau. 

2 Diefer Feldzug gereichte dem König Johann weder zu großem Ruhm 
noch zu bedeutendem Bortheil. Die Bedingungen des Friedens fenuen wir 
nicht; fie feinen für Böhmen nicht jehr günftig geweien zu fein, weil wir 
fie in feiner Chronik der damalıgen Zeiten verzeichnet finden. 

3) Chron. aul. reg., 367: Hiis temporibus Beghardus Gyrovagos et Begi- 
nas, quorum secla omnes fere civilates et villas in numerosa multitudine re- 
pleverat, u. j. w. 
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Kirche und die Träger des reinen Evangeliums zu fein; die Ge- 
walt der römischen Kirche, aus welcher ſchon längſt alle Tugend 
und Heiligkeit verfhwunden, jei auf fie übergegangen, und als 
die Repräfentanten der Kirche Chrifti erwählten fie Bifchöfe, Car— 
dinäle und Päpfte. In Prag und in der Prager Diöcefe follen fie 
einen Erzbijchof und fieben Biichöfe gehabt haben, von denen ein 
jeder drei hundert Keter zu überwachen und zu leiten hatte. 1) 
Außerdem verwarfen fie mehrere Saframente; fo erfannten fie 
die Ehe nicht an, lehrten ein allgemeines Priefterthum und mad): 
ten feinen Unterfchied zwiſchen Geijtlichen und Laien. Ohne orbi- 
nirt zu fein, hörten fie demnach Beichte, predigten und ertheilten 
Abläſſe. Während fie äußerlich ein ftreng ascetiſches Leben führten 
und das unwiſſende Volt durch ihre Scheinheiligkeit zu bethören 
verflanden, überließen fie fich in ihren geheimen Zuſammenkünften 
den abjicheulichften Laftern der Unkeuſchheit 2). Noch ehe der Papſt 
Johann XXI gegen dieſe Keter eine Bulle erließ (1317), bewog 
Ihon König Johann den Biſchof von Prag, gegen dieſe Frevler 
und Berführer des Volkes Inquifitoren einzujegen. Im Jahre 
1315 wurden in einem Monate vierzehn diefer Seftirer als hart: 
nädige Ketzer dem weltlichen Arm überantwortet und litten, den 
beftehenden Gejegen gemäß, den Feuertod. Die Meiften jedoch 
thaten Buße und fehrten in den Schooß der Kirche zurüd. 3) 


84, 
Der Oberſtlandmarſchall Heinrih von Lipa wird verhaftet. 


Heinrih von Lipa, der als Oberſtlandmarſchall die Gewalt des 
Königs auf jede Weiſe einzufchränten und fich diefelbe anzueignen 


1) Tomek, Geſch. der St. Prag, p. 580. 

2) Chron. aul. reg., 367: Sacramenta ecclesiastica respuunt, archana 
sancte trinitatis, ultra quam libet homini loqui, frivola perserutatione inda- 
gari gesliunt et nihilominus se ultra se levare volentes in pessimas carnali- 
tatis spureitias, jumentis insipientibus facti similes, turpiter se demergunt. 

3) Chron. aul, reg., 337: De illis infra mensem unum Prage quatuorde- 
cim sunt eremali, plures accepta cruce agere penitentiam promiserunt. 
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ftrebte, erlaubte fich in feiner Machtvolllommenheit eine Handlung, 
wodurd, da er die königlichen Nechte mißachtet und direkt in die 
Intereſſen des Landes eingegriffen, fein Sturz befchleunigt wurde. 
Schon jeit längerer Zeit jtand er mit der Bräter Königin Elija- 
beth, der Wittwe Wenzel's II und Rudolf's I, in einem Verhält: 
niß, weldes von Vielen übel gedeutet wurde und zu manchen 
zweideutigen Gerüchten Beranlafjung gab. Ohne fich im Mindeften 
um die Einwilligung des Königs und der Königin zu kümmern, 
vermittelte er eine Heirath zwiſchen Eliſabeth's einziger Tochter 
Agnes, die König Wenzel mit ihr gezeugt hatte, und dem jungen 
Herzog Heinrih von Jauer in Schlefien und verpfändete diefem 
bei diejer Gelegenheit die Stadt Gräß 1). So ftellte ſich Heinrich 
über den König, dem allein als dem Haupte der Föniglichen Fa- 
milie das Recht zulam, ähnliche Eheverträge abzujchließen. E3 war 
eine Beleidigung für den König und die Königin, eine Ernie- 
drigung der Krone, eine Anmaßung, welche eine jtrenge Zurecht- 
weiſung verdiente. 

Das herriiche Auftreten und das rüdjichtslofe Benehmen Hein- 
rich’3 von Lipa mißftel im höchſten Grade nicht nur dem könig— 
lichen Hofe, fondern auch Manchem aus dem Adel. Durch Neid 
oder Baterlandsliebe bewogen, ftellten einige Barone dem König 
vor, dab Heinrich in feiner Herrſchſucht ihm nach dem Leben 
und nach der Krone trachte, und daß unverzüglid Maßregeln ge: 
troffen werden müfjten, die große Gefahr zu bejeitigen 2). Diefe 
mwarnenden Worte machten einen großen Eindrud auf den König; 
ohne die Folgen feines Schritte zu berechnen, faßte er den Ent: 
ſchluß, den Landeshauptmann unſchädlich zu machen. Wilhelm 
Zajic von Waldek, der beim Volke in ſehr hoher Achtung ftand, 
erhielt den Auftrag, denjelben als Hochverräther gefangen zu neh: 
men. Am 26. Oftober 1315 wurde Heinrich unverjehens im Prager 


4) Chron. aul. reg., p. 351; Tomek, |. c., p. 370, u. Palacky, 11, 2, p. 113; 
Franeiscus, p. 104. 

2) Chron. aul. reg., p. 343: Fraudis dolose vobis domine rex, Heinricus 
de Lypa latentes inferre insidias molitur, quibus si non maturius occuritur, 
a vobis vite sanilas ac regalis dignilas auferetur. Franciscus, p. 99. 
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Schloſſe verhaftet und nah der Burg Teyrow 1) in Gewahrſam 
gebracht, wo er, mit Ketten beladen, in einem hohen Thurme 
von zwölf Männern bewacht wurde. Wilhelm Zajic erhielt zur 
Belohnung nicht nur das Anıt des Oberftlandmarihalld, jondern 
auch das eines Unterfämmerers. 2) 

Leider erregte diefe doch im Intereſſe der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung angewandte Mafregel einen Sturm, der nochmals 
viel Elend und Unglüd über das Land bradte 3). Der Adel, 
von dem verhältnigmäßig nur wenige Herren auf der Seite des 
Könias ftanden, theilte fi in zwei Parteien und jo war der Bür: 
gerfrieg unvermeidlich. Es erhoben ſich Heinrich's zahlreiche Ver: 
wandte und Freunde, welche, dur auswärtige Söldner verftärkt, 
ih in Böhmiſch-Brod verjammelten. An ihrer Spite ftanden 
Jeſek von Wartenberg, Landeshauptmann von Mähren, und Wil: 
helm von Landftein. Ihre Abjicht war, den König durch Entfal: 
tung einer impojanten Macht einzufchüchtern, ihren Anführer Hein- 
ri von Lipa gewaltjam zu befreien oder wenigftens Kuttenberg 
oder irgend einen andern wichtigen Ort in der Umgegend von 
Prag zu erobern und zu bejegen. 4) 

Diefe Schilderhebung des mächtigen Adels flößte dem König 
Johann jehr ernite Belorgnifje ein. In der Hauptitadt ſelbſt be- 
fürdtete er eine Empörung. Daher ließ er diefe in einen befjern 
Bertheidigungszuftand fegen, Thore und Mauern wurden ausge: 
bejjert, PBalliaden vor die Mauern geftedt und zahlreiche Wäch— 
ter zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe auf Koſten der Ge— 
meinde gemiethet 5). In diefer fturmvollen Zeit kam des Königs 


1) Das Chron. aul. reg. bezeichnet Angerbad) und die andern Quellen Tey- 
row. Nach der Bemerkung Palacky’s, 11, 2, p. 113, not. 136, war es wahr- 
ſcheinlich die fette Burg, da Herr Wilhelm damals die königliche Herrichaft 
Bürglig, in welcher Teyrom lag, im Pfandbefi hatte. Benes de Weitmil, p. 230. 

2) Tomek, 1. c., p. 572 u. Palacky, |. c., p. 113. 

3) Chron. aul. reg., p. 344 : Quo facto mox in cunctis regni finibus inex- 
plicabilia surgunt disturbia, ubique videntur incendia, spolia et lamenta- 
tiones. 

4) Chron. aul. reg., ibid. 

5) Tomek, I. c., p. 572. 
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Schwager, der Herzog von Breslau, nah Prag. Dem Anjchein 
nad jprah er dem jungen König Johann Muth zu, ermahnte 
ihn nicht nachzugeben, jondern die äußerjte Gewalt zur Wahrung 
der königlihen Rechte anzuwenden, in der That aber gab er der 
feindlihen Partei die unzweideutigften Bemweife der Neigung und 
Billigung 1). Ohne Zweifel hatte er jelbit geheime Abfichten auf 
den böhmiſchen Thron und glaubte durch eine kluge Benutzung 
der verwidelten Verhältniſſe des Landes feine Wünſche verwirf- 
lihen zu können. 

Bei diefer allgemeinen Aufregung bewahrten doch mande Land: 
berren dem König eine unverbrücliche Treue. Unter diefen zeich- 
neten fich befonders aus Wilhelm Zajic, Peter von Rojenberg und 
Biihof Johann von Drazic. Ihre Macht zog jich, wie es jcheint, 
in Prag zufammen und war jo bedeutend, daß die Gegner, ohne 
etwas zu unternehmen, fih in Böhmiſch-Brod wieder zeritreuten. 
Der König war aber über die Anjchläge feiner Feinde gar nicht 
beruhigt; er beichloß deshalb in die Rheinlande zu reifen 2), 
um von dort Verftärkung herzuholen. Als die Vorkehrungen zur 
Abreije ſchon getroffen waren, änderte er plöglich feinen Entichluß 
und jandte mitten im Winter, um Weihnachten, feine Gemahlin, 
die Königin Elifabeth, zum römischen König Ludwig, während er 
felbft an der Spite jeiner Schaaren gegen die Feinde zu Felde 
30g. Er jchidte fi an, die Leibgedingitädte der Gräßer Königin, 
Mauth, Polida und Jaromier, welche den Anhängern Heinrich’s 
von Lipa überliefert worden waren, zu belagern; aber die Bürger 
öffneten ihm die Thore und traten freimillig zu ihm über. Es 
fielen noch verjchiedene Kämpfe vor, in denen mit abwechjeln- 
dem Glück gefochten wurde. Lipa’3 Anhänger erlitten einen harten 
Berluft durch den Tod ihres mächtigſten und tüchtigiten Vor: 
tämpfers, Jeſek's von Wartenberg, welcher am 5. Januar 1316 


1) Bgl. Palacky, 1. c., p. 114, not. 138. 
2) Chron, aul. reg., p. 344: Ad partes Reni pro adducenda militia ire 
personaliler disposuerat. 
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bei der Belagerung von Koftelec am Aolerfluffe von einer Wurf: 
maschine im Angeficht verwundet wurde und bald nachber jtarb. 1) 


85. 
Johann wendet fih um Hülfe an Balduin von Trier. 


Im Frühlinge zogen die Feinde ihre Streitkräfte bei dem 
Schloſſe Budyn zufammen, von wo aus fie über die Länder 
des Königs und der ihm ergebenen Barone herfielen und fie 
vermwülteten. Nachdem Johann fih durch Truppen aus Schle— 
fien und Meißen verftärft hatte, 309 er gegen fie zu Selbe 2). 
Die Prager rüdten ihm gerüftet nah und das Schloß Budyn 
wurde nach einigen Kämpfen mit Sturm eingenommen. Wohl 
jtand der König jegt als Sieger da und war feinen Feinden 
bei weitem überlegen, aber wegen der Zweideutigkeit und Unzu— 
verläßigfeit der Böhmen befürchtete er Verrath im eigenen Heere 
und wagte nicht den Kampf allein fortzufegen; er fandte daher 
Boten an feinen Oheim Balduin von Trier und verlangte fchleu: 
nige Hülfe. Der Erzbiihof, der wie ein liebender Bater um 
jeinen Neffen bejorgt war, eilte mit den Freunde des Luremburger 
Haujes, Peter von Mainz, und vier Hundert Helmen nah Böh— 
men 3). Am 26. März 1316 hielten fie ihren Einzug in Prag, 
dejjen dankbare Bürger fie glänzend empfingen und ihnen jeidene 
Tücher und Baldadhine zum Geſchenk gaben 4). 


Die beiden Kurfürften überzeugten fi bald von ber großen 
Aufregung, die im ganzen Neiche herrichte, und hielten diefen Zu: 


1) Den 1. Februar 1316. Chron. aul. reg., ibid.; Franciscus, p. 100. 
2) Chron. aul. reg., 345. 


3) Chron. aul. reg., ibid.: Baldewinum Trevirensem... qui patris amantis 
more augusliato succurrere desiderans filio una cum Domino Petro Magun- 
tino Archiepiscopo — venit in Bohemiam cum quadringentis magnis dexira- 
riis, eleclaque militia et exereitu glorioso. Die Gesta Baldewini geben 1000 
Helmen an; Balduin jcheint demnad) dem König Ludwig 600 überlaſſen zu 
haben. Franciscus, p. 101. 


4) Tumek, |. c., p. 373. 
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ftand der Dinge für jehr bedenklich. Es ſchien ihnen nicht rathſam 
den Aufftand des Adels mit Waffengewalt niederzufchlagen. Sie 
betraten daher den Weg der Unterhandlungen, obgleich duch Nach: 
geben und Compromiſſe die Revolution nicht befriedigt werden 
kann. Ihrem jchiedsrichterlihen Spruche gemäß, welchen fie den 
12. April fällten, follte Heinrich von Lipa nach fünf Tagen aus 
der Haft entlaffen werden, unter der Bedingung, daß fünf Bürgen 
aus dem ihm anhängigen Adel gejtellt und neun Burgen als Un— 
terpfand in zuverläflige Hände gegeben würden. Sollte etwa der 
Vergleich nicht zu Stande kommen, dann müſſe Heinrich zu jeder 
Zeit auf die erſte Aufforderung des Königs fich wieder als Ge: 
fangener einftellen 1). Sodann begannen die Verhandlungen, um 
fih darüber zu verjtändigen, wie die vertragsmäßig bezeichneten 
neun Burgen, die noch im Befite des Adels waren, der Krone 
zurüdgegeben werben jollten. Nach dieſem Uebereinfommen herrichte 
allgemein die Anjicht, die Stunde der Verjöhnung habe gejchlagen, 
der Bürgerkrieg jei zu Ende und eine hoffnungsvolle Zukunft 
werde jich endlich dem Lande eröffnen. 

Die Freude, welche die Nachricht von der Beilegung des innern 
Zwiltes im Lande verbreitete, wurde noch gefteigert, als bald nach— 
ber, den 16. Mai 1316, die Königin Elifabeth ihren erjten Sohn 
gebar 2). Schon ein Jahr vorher, am 20. Mai 1315, war fie 
von einer zweiten Tochter, Namens Gutta, genefen, deren Ge- 
burt damals mit Kälte aufgenommen wurde, da das Volk fich in 
feiner Erwartung eines männliden Thronerben getäufcht jah 3). 
Defto größer und lebhafter war nun der Jubel im ganzen König: 
reich, da durch die Geburt eines Sohnes eine regelmäßige Thron- 
folge gefichert jhien. Mit großer YFeierlichkeit wurde die Taufe 


1) Chron. aul reg., p. 345; Kreglinger, Rapport sur les archives de Co- 
blence. Compte-rendu des seances de la comm. R. d’hist. de Belg., III, 234. 

3) Chron. aul. reg., p. 346; Appendix Chronici Bartossii, ap. Dobner, 
1, 210; Franciscus, p. 101; Benes de Weitmil, p. 231. 

3) Die tief gefränfte Mutter ſprach bei der Kunde von diefem Mißver— 
gnügen: Quia quasi nemo istum puerum diligit, eo ipsum me merito uberius 
diligere oportebit. Chron. aul. reg., p. 278. 
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am Pfingitionntage, 30. Mai, vom Erzbiichof Peter von Mainz 
in Gegenwart des Erzbifchof3 Balduin von Trier, jo wie der 
Bilhöfe von Prag und Prizren vorgenommen. Die weiten und 
geräumigen Hallen der St. Veitskirche ertönten von dem Jubel: 
rufen des zahlreich verfammelten Volkes. Der junge Prinz erhielt 
den Namen feines Großvaters, Wenzel, welchen er jedoch ſpäter 
am franzöfifchen Hof gegen feinen Firmnamen Karl vertauichte. 
Im Alter von vier Jahren wurde er dem Herrn Wilhelm Zafic 
von Waldek auf dem Schloffe Bürglik zur Erziehung übergeben, 
jedoch Ichon im Monat März des folgenden Jahres zu feinen EI- 
tern nah Prag zurüdgeführt. 1) 

Aber die friedlichen Zeiten, nach denen das Volk ſich fehnte, 
erichienen noch nicht. Hartnädig verharrte der Adel in feinem Wi- 
deritand und gab nicht den mindejten Beweis, daß er des Frie— 
dens wegen den geringiten feiner Anjprüche aufgeben wolle. Auf 
dem Wege des Aufruhrs fortwandelnd, hielten die Barone nicht 
einmal den vorläufigen Vertrag, welder durch die Vermittlung 
der beiden Kurfürjten behufs der Freilafjung des Herrn von Lipa 
zu Stande gelommen war 2). Peter und Balduin verlängerten 
daher ihren Aufenthalt in Böhmen und wegen der großen Macht 
der feindlichgejinnten Yandesherren neigten fie immer, jedoch ohne 
Erfolg, zur Milde hin. Auch geſchah es wohl auf ihren Rath, 
daß nach abgelaufener Frift Johann den entlaffenen Heinrich von 
Lipa nicht zur Rückkehr in feine Haft aufforderte. So ſuchte der 
Hof Zeit zu gewinnen und gab fich der eitlen Hoffnung hin, den 
Adel durch halbe Mafregeln zu befriedigen. Gerade da3 Gegen: 
theil traf ein. 


1) Chron. aul. reg., 346. 

2) Chron. aul. reg., ibid. : Postquam Dominus Henricus de Lypa inter- 
venientibus pluribus traclatibus et promissis de suis fuisset captivitatis vin- 
eulis liberalus, novissimus error priore pejor eflieitur et pax, que sperabatur, 
minime sequebatur, verum tamen primo quidam nobiles Heinriei de Lypa 
consangwinei sub verbis pacifieis in dolo regi multa de pace servanda pro- 
missa faciunt, sed paulalim ad inimicitias patentes prorumpunt, 
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8 6. 


Johann zieht dem König Ludwig zu Hülfe. Schladt bei 
Ehlingen. 


Während König Johann in feinem eigenen Lande einen ſchwe— 
ren Kampf mit dem aufrühriichen Adel zu beftehen hatte, wüthete 
in Deutjchland ein verheerender Bürgerkrieg, welcher acht Jahre 
lang den Wohlſtand des Landes vernichtete und unfägliches Un: 
glüd und Elend über dasjelbe bradte. Zu einer entjcheidenden 
Schlacht fam es nicht leicht, da bei gänzlihem Mangel eines be- 
ftimmten Operationsplanes die beiden Gegenkönige nur in ein- 
zelnen Gefechten, dur Raub: und Plünderungszüge einander zu 
ſchaden ſuchten. Wohl war Friedrich, geſtützt auf die Hülfe der 
unter jich einigen und feft zufammenbhaltenden Füriten des Haufes 
Habsburg, mächtiger als jeine Gegner, aber Ludwigs geringere 
Hausmacht fand einen reichlihen Erjag an dem Beijtand der 
Suremburger, welche nicht nur für die römische Krone, fondern 
aud für ihr eigenes Wohl, den Ruhm und Glanz ihres Haujes 
und die Erhaltung Böhmens in die Schranken traten 1). Ein großer 
Berluft für das Haus Defterreih war die jchmähliche Niederlage 
des tapfern Herzogs Leopold bei Morgarten gegen die Schweizer, 
ein großer Vortheil dagegen für Ludwig der Sieg über Leopold's 
Bruder Rudolf, welder gezwungen wurde, diejem alle jeine Güter 
in Baiern und am Rheine abzutreten. 2) 

Friedrich hatte ein anfehnliches Heer in Defterreih und Steier- 
mark geworben und z0g mit demjelben durch Schwaben in die 
Rheingegend, um dort jeinen Gegner aufzujuchen und zu unter: 
drüden. Einer jolhen Macht war Ludwig keineswegs gewachſen. 
Er ſchickte daher eiligit Boten und Briefe nah Böhmen und ver: 
langte von König Johann und deſſen Oheim Balduin die jchleu: 


1) Bal. Dominicus, Baldewin, p. 154 ss. 
2) Rudolf konnte diefe Demüthigung nicht ertragen; er floh zum Herzog 


Friedrich nad) Wien, wo er bald nachher fein Leben beſchloß. Joh. Victorien- 
sis, p. 386. 
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nigite Hülfe. Obgleich der Friede im Lande noch nicht befeftigt 
war, jo jtanden die beiden Luremburger Fürften doch nicht an, 
dem König Ludwig, der ja auch für ihre Sache kämpfte, zu Hülfe 
zu eilen. Ludwig verſprach, fie als feine Fürften und Heimlichen 
für ihren Beiftand mit bewaffneter Macht ſchadlos zu halten, und 
gelobte, für ihre Neifigen von Vahendres 1) aus, bis fie ſich mit 
feinen Schaaren vereinigt hätten, und fo lange jie ihm hilfreich 
zur Seite ftänden, für Brod und Wein und den Unterhalt zu 
jorgen. Außerdem verhieß er ihnen die Einlöfung der Güter, die 
jie etwa verpfänden müßten, um fich das nöthige Geld zu ver: 
ſchaffen; er ftellte ihnen noch zuverläfjige Bürgen. 2) 


Auf Verlangen der böhmijchen Barone ernannte König Johann 
den Erzbiſchof Peter von Mainz zu feinem Landeshauptmann und 
machte diejem zur Verpflichtung, aus den Urbureinfünften von 
Kuttenberg ihm wöchentlich zwei hundert Mark Silber nah Met 
nachzuſenden 3). Ehe Johann jein Reich verließ, fchloß er mit Bal- 
duin feine Rechnung, nad welcher er demjelben für deſſen Aus: 
gaben um feine Befigungen, namentlich um Böhmen, zwölf taufend 
Schock Prager Grojhen, das Schod zu ſechzig Schilling Heller 
gerechnet, jehuldig blieb. Er gab ihm die Anmweifung, von Mariä 
Himmelfahrt an aus den Einkünften der Silbergruben von Kutten— 
berg mwöchentlid) hundert Mark Silber, die Mark zu ſechs und 
fünfzig Prager Groſchen gerechnet, dur einen Bevollmächtigten 
erheben zu laffen, dem nebenbei wöchentlich eine Mark zum Un— 
terhalt ausgeworfen wurde. Zur größern Sicherheit gelobten unter 
ihren Siegeln die Königin Elijabeth, der Erzbifhof Peter, Con: 
rad ber Erwählte von Olmütz und mehrere Barone, den Erzbi- 
ſchof von Trier bei der Erhebung dieſes Geldes zu jchügen und 


1) Bohenftraus am Böhmer Walde unweit Leuchtenberg. 

2) Urt. d. in Bain, die $. Jacobi (23. Juli) 1316 bei Dominicus, 1. e., p. 
161; Kreglinger, Rapport sur les archives de Goblence, Compte-rendu des 
seances de la comm. royale d’hist. de Belg., t. V, p. 71. 

3) Urk. d. Prag 16. Auguft 1316 bei Palacky, I. c., p. 116. 
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Mittel zu fchaffen, damit das Geld in Sicherheit bis Metz ge- 
bracht werde. 1) 

Am 17. Auguft verließ Johann mit feinem Oheim die Stadt 
Prag. Nur wenige Barone begleiteten ihn, da Balduin ihm feine 
Bewaffneten zur Berfügung jtellte; diefe vermehrte er unterwegs 
durh Werben von Sölbnern, welche aus verjchiedenen Gauen 
unter feine Fahne ftrömten. Bei Nürnberg vereinigten fie fich 
mit Ludwig und rüdten dann mit vereinten Kräften nach Eßlin— 
gen hin, um diefe von den Defterreichern belagerte Stadt zu ent: 
jegen. Schon jeit mehr als fünf Wochen lag dort das Heer des 
Herzogs Friedrich, welcher in der Umgegend Felder und Wein: 
gärten verwüftete, um die Bürger zu zwingen, zu ihm überzu- 
treten 2). Von der Nedarinjel Pliensau aus hatte er ſchon eine 
Borftabt erobert, und um die ganze Stadt mit Sturm einnehmen 
zu können, beſchloß er den Nedar abzuleiten. Dies Vorhaben 
wurde jedoch durch die tapfere Gegenwehr der Bürger vereitelt. 
Unterdefjen kam Hülfe. Friedrid nahm nun auf dem rechten 
Nedarufer in der Ebershalde eine ſowohl zum Angriff als zur 
Bertheidigung günftige Stellung ein, während Johann und Lud— 
wig am linken Ufer auf dem Sirnauer Felde Lager ſchlugen 3). 
Der Nedar trennte beide Heere; man erwartete einen entjchei- 
denden Kampf 4); auf jeder Seite wurde die Sturmfahne vorge: 
tragen; in beiden Lagern wurden Nitter gejchlagen; Erzbischof 
Balduin gab dem König Johann den Ritterfchlag 5). So ftanden 
die Heere fünf Tage lang einander gegenüber, näherten fich dem 
Fluße, jahen fich mit grimmigen, trogigen Bliden an und forder: 
ten fich gegenfeitig zum Kampfe heraus. An einem Sonntag (19. 


4) Url. 8. Johann's d. Prage IV Idus Aug. (10. Auguft) 1316, bei Domi- 
nicus, p. 162. 


2) Chronica de gestis principum, ap. Boehmer, fontes I, 53. 
3) Stelin, Würtembergifhe Geichichte, III, 147. 
4) Alb. Argentinensis, II, 120: Cum magnis exercitibus in Suevia juxta 


Eslingen, pro regno, quod uterque habere conabatur, convenerunt. Benes de 
Weitmil, p. 232. 


5) Gesta Baldewini, p. 236; Chron. aul. reg., 348; Franciscus, p. 102. 
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September 1316) Fam es endlich zur Vesperſtunde zu einer der 
fonderbarjten Schlachten. Ludwig's Knechte verjuchten beim Trän— 
fen der Pferde über den Fluß zu jegen; ihre Gegner jchlugen fie 
zurüd. Es erhob ſich ein furchtbarer Lärm, welcher in den beiden 
Lagern gehört ward. Ohne Befehl und ohne Ordnung, jo wie 
Muth, Zorn und Tollkühnheit jeden fortriß, eilte man den Strei- 
tenden zu Hülfe 1). Die Fußgänger, welche den reißenden Fluß 
nicht durchwaten konnten, häuften ſich an den beiden Ufern; nur 
die Reiter fprengten mit ihren Pferden in den Strom, um das 
jenfeitige Ufer zu erreichen. So entipann fich mitten im Bette ein 
bartnädiges Neitergefecht, welches nah Sonnenuntergang 2) mit 
Erbitterung bei Fafelichein fortgejeßt wurde 3). Viele wurden 
von den Wellen verihlungen, andere fielen dur das Schwert 
ober geriethen in Gefangenſchaft. Siebenzehn hundert Krieger und 
fünfzehn hundert Streitrofje waren im Treffen gefallen; zwölf Gra— 
fen mit hundert vierzig Rittern und andern Neifigen waren von 
Johann und Ludwig gefangen worden 4). In dieſem Kampfe 
zeichnete fi vor Allen König Johann durch feinem Muth und 
feine Tapferkeit aus. Ein jeder ftaunte über deſſen Unerjchroden: 
heit 5). Ehlingen ward entjegt, obgleich der Kampf um die Krone 
feineswegs entjchieden war. 

Am andern Tag trennte ſich Johann von Ludwig, weldyer nad 
Heilbronn hinzog, um ſich mit Lebensmitteln zu verjehen und 
dann den Kampf mit Friedrich zu erneuern. Johann zog in Be: 
gleitung feines Oheims über Heilbronn und Wimpfen 6) nad 
Trier und von da in feine Grafichaft Luremburg. 


4) Joh. Victoriensis, p. 387. 

3) Chron. aul. reg., 347 : Durat hoc bellum usque ad solis occasum. 

3) Soh. Victoriensis, ibid. : Acceusis eliam ad hoc torlieiliis,; Gesta Bal- 
dewini, p. 236. 

4) Joh. Victoriensis, ibid.; Chron. aul. reg., ibid. 

5) Chron. aul. reg., 348: Et eodem die ul novus miles gloriosissime, ul 
stupor fuit videntibus, dimicavil. 


6) Im Lager bei Wimpfen urfundet er am 25. September 1316: Behmer, 
Reg. Joh. 370 (erſtes Ergängungsheit); Würth-Paquet, ad h. a. 
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87. 
Arnold von Pittingen, Senefhall der Grafidhaft Rupemburg. 


Nah der zwieipaltigen Wahl in Frankfurt hatte fih König 
Johann nah Böhmen begeben, deſſen innerer Zuftand feine per: 
ſönliche Gegenwart erheiichte; für die Zeit feiner Abwefenheit, die 
bis zum Oktober 1316 dauerte, hatte er zum Landesverweſer in 
der Grafihaft Luremburg den Ritter Arnold, Herrn von Pittin- 
gen, ernannt 1). Erzbiſchof Balduin erfcheint in der Urkunde als 
Vormund des jungen Königs und zwar nicht nur für die Graf: 
Ihaft Luxemburg, jondern auch für alle diesfeits des Nheines ge: 
legenen Güter 2). Arnold’3 und Balduin’3 Streben ging dahin, 
auf frievlihem Wege die Streitigkeiten zu ſchlichten, welche ent— 
weder an den Grenzen oder im Innern des Landes entitanden 
waren und die Ordnung und Sicherheit der Grafjchaft gefährde: 
ten. Solcher Streithändel gab es manche: 


Mit dem Bifhof Adolf von Lüttich. Schon feit mehreren 
Jahren Hatte fih aus uns unbekannten Urjachen zwijchen dem 
Biſchof von Lüttih und dem Grafen von Luremburg ein Krieg 
entijponnen, welcher bald in gegenfeitige Raub: und Plünderungs: 
züge ausartete und beiden Ländern zum größten Nachtheil ge: 
reichte. Diefem Unweſen fuchte man von beiden Seiten zu jteuern. 


1) Dies erhellt: 1° aus Urf. d. le jour de l'annonciation N. D. en mois 
de mars (25. März) 1315 bei Wurth-Paquet. ad h. a. un. Publ., p. 42, 
n° 471; 2° aus dem Urtheilsſpruch des Gerichtshofs des Adels (siege des 
nobles) gegen den Grafen Heinrid; von Bianden, d. lendemain de Laurennes 
(11. Auguft) 1316 bei Wurth-Paquet, ad h. a. u. bei Neyen, histoire de la 
ville de Vianden, pr. XXIV. Hier heißt e8: seigneur Arnoulx, sire de pit- 
tange, chevalier et seneschault de la dille conlr& (de Luxembourg). 

2) Diefen Titel führt Balduin 1° in dem Vertrag mit dem Biſchof Adolf 
von Lũttich: Balduin, heißt e8, par cette meisme grace Archeveske de Treves, 
mambour de la conteit de Lucembourc; 2° in der Urk. d. Triviris 16? die 
mensis Junii 1315 bei Würth-Paquet : Balduinus dei sancte Trevirensis ec- 
elesie Archiepiscopus sacri imperii per Galliam archicancellarius, mambur- 
nus sive tutor illustris prineipis domini Johannis Dei gralia Regis Boemie in 
ecomilatu Luccelburgensi ac in terris suis et distrielibus citra Renum u. ſ. w. 
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Adolf Fam mit Balduin überein, daß ein jeder von ihnen zwei 
Schiedsrichter bezeichnen follte, mit dem Auftrag, die Urfachen 
der Mißhelligkeiten zu unterfuchen und dann ihr Urtheil zu fällen. 
Der Biſchof von Lüttich ernannte zu feinen VBertrauensmännern 
den Ganonicus Nichole Payen und Johann von Landris, und der 
Erzbifchof von Trier, den Ritter Johann von Monplainhamp 
und Gobert von Venate. Diefe vermittelten den Frieden. Ihrem 
Ausſpruche gemäß verpflichtete fich Adolf von Lüttich, fünf taufend 
große Turnofen zu bezahlen, der Turnoje zu jechzehn Denaren 
gerechnet. Drei Fünftel diefer Summe wurden auf feine Einkünfte 
und Renten in Kroville, Noiſeur, Nandrain und Uffey angemie: 
fen, und von den übrigen zwei taufend Turnojen jollte die eine 
Hälfte am Feite des hl. Remigius und die andere kommende 
Weinachten entrichtet werden. 1) 

Mit dem Ritter Poince von Wolmerange. Die Lurem: 
burger in Verbindung mit einer Anzahl Bewohner der PBropftei 
Thionville verheerten die Umgegend von MWolmerange, fielen über 
die Burg ber, zeritörten und verbrannten diejelbe 2). Ritter 
Poince, der einen ſolchen Angriff nicht abwehren konnte, fand 
fih bewogen, in Unterhandlungen zu treten und um Frieden zu 
bitten. Die Vorſchläge, welche er dem Landesverweſer in Luxem— 
burg machte, wurden bereitwillig angenommen und es kam bald 
ein Vergleich zu Stande, laut welchem fich der Herr von Wolme: 
range für fi und feine Nachkommen verpflichtete, der Graffchaft 
Luremburg keinen Schaden zuzufügen und alle Güter, welche er 
bis dahin vom Grafen von Luremburg zu Lehen getragen 3), al3 
folcde wieder zu übernehmen. 


1) Urt, d. le premier jour de l’an 1315 (22, März) bei Würth-Paquet. Bis 
zum Sahre 1333 begann das Jahr zu Lüttich Samſtags vor Oftern, in cereo 
conseerato paschali. Im Jahre 1333 wurde der Anfang defielben auf Weih- 
nachten verlegt. Das Ofterfeft fiel 1315 den 23. März, mithin war der erfte 
Tag des Jahres den 22. März, an dem diefe Urkunde ausgeftellt wurde. 

2) Es war uns unmöglich, die Urſachen diefer Fehde zu entdeden. 

3) Urk. d. le prochain mardy devant lannoneiation notre Dame au mois 
de mars (18. März) 1315 bei Würth-Paquet, ad h. a. 
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Mit dem Grafen Heinrih von Vianden. Philipp I, Graf 
von Vianden, erkannte im Jahre 1264 die Oberlehnsherrlichkeit 
des Grafen Heinrich's V von Luremburg an 1). Bei der Ber: 
mählungsfeier Heinrich’8 VII mit Margaretha von Brabant, im 
Jahre 1292, erklärte auch Philipp II von Vianden, jeine Graf: 
fhaft von dem Grafen Heinrich von Luxemburg zu Lehen zu tra: 
gen 2), eine Erklärung, welche er 1306 nochmals wiederholte und 
beitätigte 3). Sein Nachfolger Heinrich II wurde im Jahre 1316 
von dem Landeshauptmann Arnold von Pittingen aufgefordert, 
den übernommenen Berpflichtungen gemäß, Kriegsmannen des 
Königs Johann in feine Burg aufzunehmen. Diefer Aufforderung 
widerſetzte fich Heinrich; dDegmwegen wurde er von Arnold vor das 
hohe Lehnsgericht des Adels (siege des nobles) geladen, welches 
unter dem Präfivium des Heren Arnold von Laroche auf vorge: 
bradte Aktenftüde hin dem König Johann das Necht zuſprach, 
nah Belieben und nach eigenem Ermefjen mit jeinen Kriegsleuten 
in das Schloß, die Stadt und die Grafihaft Vianden zu fommen 
und dort zu verweilen. 4) 


1) Neyen, Histoire de la ville de Vianden, p. 105 ss. 
2) Neyen, l. c., p. 133. 
3) Neyen, I. c. und pr. AXI, XXI u. XXIV. 


4) Urf. d. le lendemain de laurennes (11. Auguft) 1316 bei Wurth-Paquet, 
u. gedrudt bei Neyen, l. c., pr. XXIV. Dieſe Urkunde ift auch in jo fern 
wichtig, als fie uns über das damalige Gerichtäverfahren Aufichluß gibt. Vgl. 
Neyen, p. 149—150. Der Gerichtöhere des Adels (juslicier des nobles) 
hatte als Beifiger : Gillon signour de Rodemacre, le signour de Mirabel son 
freire, Monsignour Jaike lermite, Monsignour Jehan de Useldinges, mon- 
signour Jehan de beroward , monsignour de holves, monsignour Joffroit de 
bertranges, monsignour henri de bosu, monsignour henri de berich, mon- 
signour Joffroit de Haflicanges , monsignour henri de lonchines, monsignour 
watier dalsepall, monsignour gille de brucke, monsignour Jehan de Mont- 
plainchamp, monsignour Richart et monsignour guoble de puttelinges et 
monsignour Jehan de Clymencey, chevaliers. Item encore Jehan dauren, fer- 
rei de Symbrouch,, thielemans de massencey, Guodeffroit de Wilre, thielle- 
mans de Rodemacre, Adam de Useldinges, Diedrich de septfontaines escuiers. 
Les prevos de luccembourg et de thionville le Justieier et les eschevins de la 
dite luccembourg et grand foizons de moult autres bonnes gens qui la es- 
toient etc. 


So}. Br. v. Lrde. .13 
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Mit dem Herrn von Burſcheid. Friedrich oder Ferri, 
Herr von Burfcheid, weigerte jih, wie e3 fcheint, dem König 
Sohann die vertragsmäßig beitimmten Vaſallendienſte zu leiften. 
Den Weg der Gewalt verjchmähend, lud Johann, welcher damals 
in Luxemburg verweilte, denjelben vor den hohen Gerichtshof 
des Adels. Friedrih und fein Erjtgeborner, Namens Soger, 
mußten bier befennen und zugeben, daß, wenn fie dem König 
Johann nochmals die geringite Beleidigung zufügten, diefer nad 
Wohlgefallen über ihre Burgen mit Zubehör in Burfcheid und 
Bredenes (Stabtbredimus) verfügen könnte. 1) 

Mit dem Herrn von Walcourt und Rocdefort. Diefe 
Mißhelligkeiten waren entitanden, als König Johann und Thierry 
von Walcourt und Rochefort Anſprüche auf folgende Ortſchaften 
erhoben: Aye, Marlaye, Jemeppe, Horgimont, Oyne, Ferieres, 
Hamermes, Thifje, Haverinne und Homyn. Beide kamen überein, 
daß dem Grafen von Luxemburg die Ortichaft Aye mit allem Zu: 
behör als unantaftbares Eigentum mit allen Rechten und Ein: 
fünften und die hohe Gerichtsbarkeit in Marlaye, Jemeppe, Hor: 
gimont und Homyn bleiben jollte, 2) 


58. 


Lehenserwerbungen, Schenkungen und Ankauf der Burg 
Falkenſtein. 


Auch während ſeiner Abweſenheit war König Johann ſtets 
darauf bedacht, die Zahl ſeiner Dienſtmannen für die Grafſchaft 
zu vermehren, Hartwin von Wyningen, Schultheis in Coblenz, 


41) Urf. d. vendredi après l’asumption de notre Dame (19. Auguft) 1317 
bei Wurth-Paquet, ad h. a. Bgl. Eyschen, Burſcheid und feine edlen Be- 
fitter, Ms. p. 44, in der Bibliothek des archäologischen Vereins v. Luxemburg. 
Arnold von fa Roche führte den Borfig; ihm zur Seite ftanden: Ferri de 
Neufchastel, Gille de Rodemacher, Jean de Mirabel , seigneur, Johan Volhan, 
Richart de bettembourg, chevaliers; Joſe de Hefkenge, Hari de bridenb. et 
Jacob de Moncleir, escuiers. 

2) Urk. (von Johann und Thierry) d. samedi apres la feste saint Luc 
ewangeliste (22, Oftober) 1317 bei Würth-Paquet, ad. h. a. 
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erklärte für fünf hundert Mark Silber Bafall der Grafichaft Lu— 
remburg geworden zu jein und fich dajelbit ein Lehen von fünf: 
zehn Pfund kleiner Turnojen jährliher Einkünfte zu kaufen 1). 
Dtto von Kud wurde für taufend Pfund ſchwarzer Turnojen 
des Königs Vaſall und bewies ihm aus feinen Allodialgütern in 
Geldern jährlih einen Ertrag von hundert Pfund 2). Heinrich, 
Graf von Salm, befannte, die Burg und Herrihaft Salm vom 
Grafen von Xuremburg zu Lehen zu tragen 3) und Eberhard 
Bruberh erhielt vier hundert Mark Cölner Denare, wurde der 
Vajall des Grafen Johann und verhieß, fich ein Lehen zu kau— 
fen 4). Ebenjo wurde für drei hundert Pfund Heller Wolfram 
von Bomersheim jein Mann, mit der Verpflichtung in der Nähe 
der Grafichaft Luxemburg ein Lehen von dreißig Pfund jährlicher 
Einkünfte zu erwerben 5). Bald nachher verhieß der Nitter An: 
dreas von Molandino für hundert Goldjdillinge dem Grafen Jo— 
hann feinen Dienit und erklärte, daß er feinen in der Grafichaft 
Berg gelegenen Wald von ihm zu Lehen trage 6). Lambert, Bür- 
ger von Meg 7) und Thielmann von Rodemachern 8) wurden 
Johann's Dienftmannen; legterer erhielt eine jährliche Rente von 
neun Walter Weizen in Andenay (DOberanven). Thierry von 


1) Urt. d. Epternaco XIII kal. febr. 1514 (19, Januar 1315) bei Wurth- 
Paquet, ad h. a., und Jacobi, Ergänzungen, p. DO. 

2) Urt. d. in medio mensis Junii a. 1315; Urf. d. Treviris, 16% dis mensis 
Junii 1345; Urf. d. veille de l’exaltation de la ste eroix (13, September) 
1315 u. Urk. d. 28, April a. 1316, alle bei IWWurth-Paquet, |. e. 

3) Urf. d. XV jour du mois de mars 1315 (15. März 1316) bei Würth- 
Paquet, ibid. Irrthümlich fteht in der Urkunde Graf Heinrich ftatt Johann. 

4) Urt. d. in castris apud Haylbrunnam IX kal. octobris (25. Septbr.) 
1316 bei Würth-Paquet, 1. c., u. Jacobi, p. N. 

5) Urt. d. in castris ap. Wimpinam VII kal. octobr. (25. Septbr.) 1316 bei 
Würth-Paquet, ad h. a., u. Jacobi, p. 9. 

6) Urf. d. ipsa die beali Dyonisii el sociorum ejus (9, Oltober) 1316 bei 
Wurth-Paquet. 

7) Urf. d. Luccelbourg, le vendredi apres st. Luc Evangeliste 422. Oftbr.) 
1316, ibid. 

8) Urt. d. Luccenbourg VII Idus novembris (7. November) 1316, ibid. 
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Brandenburg, Vormund des jungen Hartrad von Schöneden, und 
Gertrude, deffen Mutter, huldigten dem König Johann und er: 
Härten, im Namen ihres Mündels, die Herrichaft Schöneden und 
Pronsfeld als Lehen der Grafichaft Luremburg übernehmen zu 
wollen 1). Theodorich von Runkel erklärte nochmals für drei hun— 
dert Pfund Heller dem Grafen Johann feinen Dienft verheißen 
zu haben 2); auch Friedrih von Wilre, dem der König jeine 
Mühle in Wilre als Lehen übertrug, wurde deilen Mann 3). 
Bei diejer Gelegenheit ließ Johann an die Einwohner von Hod): 
felt den Befehl ergehen, nur in jener Mühle ihr Getreide mahlen 
zu laſſen. 

In diefer fturmvollen Zeit, während welcher Johann in Böh— 
men einen ſchweren Strauß mit dem Adel zu bejtehen hatte, ver: 
gaß er feiner Diener und feiner nächiten Verwandten in der Hei: 
math nicht. Seinem Kammerherrn, Johann von Ruttiche (Rouſſy), 
ſchenkte er den lebenslänglichen Genuß der Einkünfte feiner Mühle 
zu Dudelingen 4) und wies aus dem Ertrage feiner Güter dies- 
jeit3 des Rheins feiner Tante, Abtiffin im Klofter Marienthal, 
jährlid hundert Pfund Turnofen, und feiner dort meilenden 
Schweiter Maria, jo wie dem Stifte jelbit, jährlihd zwei hun— 
dert Pfund Turnojen an 5). Auch die Kirche von St. Hubert und 
das Frauenftift zu Differdingen bedachte er in feiner königlichen 
Freigebigfeit, indem er jener eine jährlihe Rente von jechzig 
Sols tournois 6) und diefem von jeinem Zehnten in Bartringen 
jährlich zwei Malter Weizen und vier Malter Korn vermadhte. 7) 

Allein nicht nur durch Werbung von Dienftmannen, fondern 


1) Url. d. Luxembourg, le jour des oclaves de l’asceusion de N. $. au mois 
de may «19. Mai) 1317, ibid. 

2) Urk. d. Arluno, VI kal. Augusti (27. Juli) 1317, ibid. Derfelbe Ritter 
war jchon am 12. Juli 1314 ein Vaſall des Grafen Johann geworden. 

3) Urf. d. Lutzemburg, VII Idus octobris (9. Oftober) 1317, ibid. 

4) Urk. d. in Burglino II Idus aprilis (12. April) 1318, ibid. 

5) Urk. d. Prague, les onze kalendes de juin (22, Mai) 1316, ibid. 

6) Url. a. 1316, ibid. 

7) Urt, d. Idus septembris a. 1317. 
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auch durch Ankauf einer Herrichaft fuchte Johann feiner Graf: 
haft eine größere Bedeutung zu geben. Zur Erwerbung der Burg 
Falkenſtein trat er mit den Erben derielben in Unterhandlung. 
Den Kaufvertrag mit Boemund von Falkenſtein jchloß er den 10, 
Juni 1317 1), und drei Tage ipäter mit Negidius von Weys 
und deſſen Frau Katharina von Falkenſtein. 2) 

Während Johann ungefähr ein Jahr in jeiner Grafichaft ver: 
weilte, fielen bedeutende Ereigniije in Böhmen vor. Dem Klageruf 
jeiner Gemahlin Elijabeth folgend, verließ er gegen Ende Dftober 
1317 das Yuremburger Land und eilte nach Böhmen zurüd. Zum 
Sandesverwejer für die Dauer feiner Abwejenheit ernannte er den 
Nitter Heinrih von Beaufort. 3) 


1) Urt. d. vendredi aprös les octaves de la trinit@ au mois de juin (10, 
Juni) 1317 bei Würth-Paquet, ad h. a. u. Bertholet, VI, pr. V, wo am Ende 
Juin ftatt Juillet gelefen werden muß. 

2) Urf. d. Jundi apres la feste de st. Barnab& apötre (13. Juni) 1317, 
beftätigt durch ein Notariatsinftrument defjelben Tages, d. feria secunda post 
Barnabe apost. mensis Junii (13. Juni) 1317 bei Würth-Paquet. 


3) Dies ergibt fi aus einer unten angeführten Urkunde, 
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Sechites Kapitel. 


Mene Verwicklungen in Böhmen. 


8 1. . 
Abdanfung des Erzbifhofs Peter und Wiederausbruch des 
Bürgerfrieges. 


Der Erzbifchof von Mainz, welden Johann bei feiner Abreife 
zum Landeshauptmann und Neichsverweier von Böhmen ernannt 
hatte, trachtete noch immer, al3 erfahrener und Eluger Staats: 
mann, auf dem Wege der Milde und der Unterhandlungen die 
aufrühriihen Barone mit der Krone zu verfühnen, aber zu jeinem 
größten Bedauern ſah er alle jeine Vemühungen an der Hart: 
nädigfeit und Treulojigfeit derjelben jcheitern 1). So lange er 
jedoch mit kräftiger Hand das Staatsruder lenkte, wagten fie nicht 
öffentlich mit dem Königthum in den Kampf zu treten. Mit Fe: 
ftigfeit, Umficht und Gemwandtheit wahrte er die königlichen Rechte 
und wußte beftändig die geheimen Umtriebe der feindlichen Par: 
teien zu vereiteln; jo wandte jich nothwendiger Weife ihr ganzer 
Haß gegen ihn, und obgleich unter fich verfeindet und vielfach 
geipalten, waren doch jämmtliche Barone einig 2), diefen Vor: 
fämpfer der königlichen Würde, der allein ihren ehrgeizigen Plä- 
nen hindernd im Wege ſtand, aus dem Lande zu entfernen. 

Da fie dies vorausjichtlich nicht mit Gewalt erzwingen fonnten, 


I) Chron. aul. reg., p. 348: Interea dominus Petrus Maguntinus archie- 
piscopus, qui pro rege Johanne in Bohemia remanserat capilaneus, pro pace 
laborat pro viribus, sed proh dolor ! duleiloquio nobilium deceptus, nullus 
omnino suum laborem consequitur paeis fructus. 

2) Chron. aul. reg., 357 : Quidam vero, qui lune erant Regine consiliarii 
gaudebant de recessu Magunlini Domini, putanles quod ex illius absenlia sta- 
(us regni deberet in melius commutari, sed res venit in contrarium, 
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jo griffen fie, ohne Rückſicht auf die Art der Mittel, zur Ver: 
leumdung. Um Gährung unter dem Volfe hervorzurufen und das- 
felbe gegen den Reichsverweſer aufzuhegen, verbreiteten fie ſorg— 
fältig das Gerücht, Peter ſei nur bedacht, fogar durch Verun— 
treuung der öffentlihen Gelder, jich zu bereichern und er habe 
Ihon heimlich bedeutende Geldfummen nah Mainz bringen laj- 
jen 1). Auch Elagte man laut über die zwei hundert Mark Silber, 
welhe er aus den Urbureintünften von Kuttenberg dem König 
Johann wöchentlich in’3 Ausland ſchicken mußte. Eine jede aud 
noh jo geringfügige Handlung des Erzbiſchofs wurde übel ge— 
deutet; wo man nur konnte, erregte man ihm Schwierigkeiten. 
Diejer beftändigen Vorwürfe und Klagen, jo wie des täglichen 
Berdruffes müde, legte er, ohne die Rückkehr des Königs abzu— 
warten, jein Amt nieder, verließ am 8. April 1317 Böhmen und 
folgte einer Einladung des Königs Ludwig nah Nürnberg, um 
von da in jein Erzbisthum zurüdzulehren. 2) 

Nach der Entfernung des Mainzer Erzbifchof3 war der Revolu— 
tion Thor und Thür geöffnet. Wohl übernahm die Königin Eliſa— 
beth die Verwaltung des Landes, aber obmohl fie eine Frau von 
hohem Geifte und männlicher Kraft war, jo konnte fie doc dieſen 
verwidelten Verhältniffen nicht gewachſen fein; den Geift des 
Aufruhrs vermochte fie nicht zu unterbrüden. Die vorzüglichiten 
Rathgeber der Königin waren der Bifchof Konrad von Olmütz, 
der königliche Kanzler Heinrih, Wilhelm Zajic von Waldek und 
Winand von Buches, ein Ritter aus den Nheinlanden. Auf ihrer 
Seite ftanden die Barone Peter von NRojenberg, Bawor von 
Strafonig, Swynko und Tobias von Behin, Marquard und Her: 


1) Chron. aul. reg., 356 : Plures autem de Bohemia oderunt arohiepisco- 
pum, pretendentes, quod de Bohemia nimium portaret Ihesaurum. — Peter 
hatte die Gewohnheit, fich feine Dienfte, die er leiftete, theuer bezahlen zu 
faffen, und diefen Umftand mögen wohl feine Feinde benutt haben, um ihren 
Gerüchten und Anklagen eine gewiffe Glaubwirdgileit zu geben. Franciscus, 
p. 114. 

2) Chron. aul. reg., 348 u. 356; Franciscus, ibid. 
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mann von Lemberg auf Gabel, Johann von Dobrusfa und 
mehrere andere aus dem böhmischen und mähriſchen Adel. Dieje 
Partei fahte nun den verwegenen und unfinnigen Entſchluß, im 
Auslande Truppen zu werben, um mit Hülfe diejer fremden 
Söldner über ihre Gegner herzufallen und fie zu vernichten. 1) 


Das Haupt und der Führer der andern Partei war Heinrich 
von Lipa. Mit ihm hielten e3 jeine beiden Söhne Heinrich und 
Stenco, Benifius von Wartenberg, der junge Benifius von Mi: 
chelsberg, der alte Albert von Seberg, Wilhelm von Landſtein, 
Heinrich, Ulrih’8 Sohn von Lichtenburg, Zdislaw von Stern: 
berg, Berka und Heinek von Duba nebit vielen Andern aus 
dem hohen Adel 2). Es entbrannte bald ein gräuelvoller Bürger: 
frieg, dejien erfte Zeit unter gegenjeitigen Streifereien und Ber: 
wüſtung der Aeder verjtrih. Als aber die Parteien täglich mit 
größerer Erbitterung auftraten und der Krieg ſich über ganz Böh— 
men erjtredte, verließ die Königin, um nicht Augenzeuge diejer 
Gränel zu fein, am 19. Juni die Stadt Prag und zog fich mit 
ihren drei Kindern, Margaretha, Gutta und Wenzel nah Elln- 
bogen zurüd, von wo aus fie durch dringende Briefe den König 
zur baldigen Rückkehr aufforderte. 3) 


82. 
Landtag in Prag. Nüdfehr bes Königs. 


Durd die in's Land gerufenen fremden Söldner fonnte die übel 
berathene Königin keineswegs den Adel einfhüchtern und die Ruhe 
wieder heritellen. Das Volk fühlte fich dadurch in feinem National: 
ftolz gefränft, und Manche ihrer Anhänger, wie Wilhelm Zajic von 
Waldek, traten zu ihren Gegnern über. Man befürchtete allgemein 


1) Chron. aul. reg., 357: Previo consilio non sano vocanlur de vieinis 
lerris stipendarii, qui tune nobilibus regine obsequacibus soeiati igne et gla- 
dio perturbant terminos, quos Regine possident inimici. Franciscus, p. 114. 


2) Chron. aul, reg., ibid.; Franciscus, ibid.; Benes de Weitmil, p. 235. 
3) Chron. aul. reg., ibid.; Franciscus, p. 115; Benes de Weitmil, ibid. 
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die Wiederkehr der fturmvollen Zeiten Heinrich’3 von Kärnthen. 
Angftvole Gährung und fieberhafte Aufregung berrichten im 
ganzen Lande. Dies bewog die beiden Parteien des Adels fich 
näher zu treten, um durch irgend eine Verſtändigung den ver: 
wüjtenden Krieg zu beendigen und der Zerrüttung im Reiche zu 
fteuern. Am St. Johannistag berief demnach der Adel eigenmäch— 
tig einen Landtag nah St. Clemens in der Altitadt. Die Prager 
Bürger und die Geiftlichfeit waren bier vertreten 1). Sämnt: 
lihe Anmwejenden waren einverjtanden, vier Schiedsrichter zu er: 
wählen, deren Ausſpruch alle jich fügen jollten. Zwei Landtags: 
boten, Leo, Provinzial des deutichen Ordens in Böhmen, und ein 
Prager Bürger, Friedrid von den Hähnen, wurden nach Elln: 
bogen an die Königin und nah Luxemburg an den König abge- 
fertigt, um diefe Beichlüffe zur Gutheißung zu unterbreiten. Diefe 
Abgeordneten fehrten jedoch, wie man mit Necht erwarten Eonnte, 
unverrichteter Sache zurüd. Der König und die Königin hielten 
e3 unter ihrer Würde, auf gleihem Fuß mit ihren Unterthanen 
zu unterhandeln und die Beftimmung ihrer Nechte dem Ermeffen 
einiger auf gejegwidrigem Wege erwählten Schiedsrichter anheim: 
zuftellen. 2) 

Heinrich von Lipa, der angeſichts der entichiedenen Haltung der 
Königin, die Hoffnung aufgab, jeinen Ehrgeiz auf dem Wege der 
Empörung befriedigen zu können, that nun Schritte, um fich mit 
derjelben auszuföhnen. Er verſprach für die vielen ihr zugefügten 
Unbilden Genugthuung zu leiften. Allein diefe waren zu groß und 
zu zahlreih, als daß ſich Elifabeth entſchließen konnte, einen 
Mann wieder zu Gnaden aufzunehmen, der bis dahin jeinen gan- 
zen Einfluß aufgeboten hatte, die königliche Macht zu untergraben 
und den König und die Königin in den Augen des Volkes herab: 
zuwürdigen. Auch hielt fie es mit ihrer königlichen Würde un— 
vereinbar, gewiljermaßen einen Vergleich mit einem ihrer Unter: 
thanen zu jchließen, der, wie fie feit glaubte und auch die Zukunft 


1} His omnibus intlerfui et hec vidi, fchreibt der Abt Beter in feiner Chronif. 
2) Chron. aul. reg., p. 338; Franeiscus, ibid. 
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zeigte, nur duch Heuchelei, Lift und Berftellung ihre Gunft zu 
erwerben boffte, um wieder an's Staatöruder zu gelangen 1). 
Da aber der Bürgerkrieg täglich heftiger wurde, jchidte fie wies 
derholt Boten an ihren Gemahl, der damals gerade in der Rhein: 
gegend verweilte, um ihn nochmals zur jchleunigen Rückkehr nad 
Böhmen zu bewegen. 

König Johann befand jih während diefer Vorgänge in Bacha— 
rach bei dem römiſchen König Ludwig, auf deifen Einladung ſich 
eine große Anzahl geiftlicher und weltlicher Herren, jo wie Abgeord: 
nete mehrerer Städte dort eingefunden hatten. Hier verbanden fich 
der Graf von Luremburg, Ludwig, Balduin von Trier und Peter 
von Mainz, ſich gegenfeitig auf Lebenszeit mit Leib und Gut und 
ihrer ganzen Macht gegen jedermann beizuftehen, namentlich gegen 
Herzog Friedrih von Oeſterreich und deſſen Brüder und Helfer. 
Außerdem gelobte ein jeder, feine Freunde und Diener in den Bund 
zu ziehen und mit den Herzogen von Defterreich ohne Einwilligung 
der andern weder Sühne noch Vergleih aufzunehmen 2). An dem: 
jelben Tag ſchloß Johann mit Ludwig noch einen befondern Ber: 
trag, in welchem er diefem zwei hundert Helme zufagte, wenn Her: 
zog Friedrich denſelben am Rhein oder anderswo angriffe 3). Da— 
gegen nahm Ludwig wieder auf fich zu jorgen, daß binnen zwei Mo— 
naten die Verpflichtungsbrigfe, welche fein Bruder Rudolf von Jo— 
hann und Balduin erhalten hatte, dem Erzbiichofe von Trier zurüd: 
gegeben werden follten 4). Einige Tage nachher machte Ludwig als 


1} Chron. aul. reg ,ibid. : Generose hujus regine nobilis animus, que et 
qualis sit, que patilur el a quo, el a quali patiatur injuriam, considerans, ul 
puta regina de vasallo, domina a famulo, princeps a milite , immerito se de- 
cere talia sustinere dijudicat, vindielam condignam expostulat, malens pro 
tempore quassari tolum suum dominium, quam conlempni tam indebite se et 
regium suum slatulum. Franeiscus, ibid. 

2) Urk. d. Bacharach, Sunnentags na S. Bitus (49. Juni) 1317 bei 
Würth-Paquet, ad h. a., ıı. bei Dominicus, Baldewin, p. 165. 

3) Urk. d. Bacharach, 19. Juni 1317 bei Lang, Reg. Boic. VI, 397; val. 
Buchner, Geſchichte von Baiern, V, 304. 

4) Dies find die Schuldverfchreibungen, welche Rudolf vor der beabfichtig- 
ten Wahl des Grafen Johann zum römiichen König erhalten hatte. 
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römischer König einen großen Landfrieden mit dem König Johann 1), 
dem Erzbiichof Peter von Mainz und Balduin von Trier, mit 
andern Herren, Grafen, Freien und Dienjtmannen, mit den Bür— 
gern von Eöln, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppenheim, 
Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen, zur gemeinen 
Mohlfahrt des Landes, der Städte, der Kaufleute und eines jeden 
MWandernden. Von St. Johannistag an follte er fieben Jahre gel: 
ten zu Sand und zu Waller von Herte ob Speier bis Cöln. Alle 
Waſſerzölle, mit Ausnahme des Zolles von Geilenheim, St. Goar 
und Boppard, wurden eingejtellt, dagegen jollte ein neuer mit 
bejtimmtem Anjab auf Wein, Korn, Weizen und Salz und jeg- 
liches Kaufmannsgut gelegt und in Coblenz, Nemagen und Cöln 
erhoben werden. Zwei Theile davon erhielten der König Ludwig 
und die genannten Fürſten; der dritte Theil war den Städten be: 
ftimmt. Auch wurde der Antheil des Erzbiichofs von Cöln fejtge: 
jegt, fall3 er in den Bund aufgenommen zu werden wünjche: habe 
er diefe Abjicht nicht, dann jollten ſämmtliche Mitglieder des Bun: 
des ihn zwingen, jeine Zölle auf dem Rhein abzuthun und mit 
ihnen in Frieden zu leben. Zur Aufrechthaltung des Friedens 
wurden Hauptleute eingejegt und das Verfahren bei Bejchwerden 
über Friedensbruch ward genau vorgejchrieben 2). 

Dieje Verhandlungen hielten den König Johann auf, den drin— 
genden Bitten feiner Gemahlin Gehör zu geben und gleich nad) 
Böhmen zu eilen. Am 22. September 1317 traf ihn der Abt Peter 
von Königjaal 3) in Trier, als diefer aus Frankreich von dem 
Generalfapitel des Gifterzienferordens zurüdfam. Auch Peter for: 
derte ihn, jeinem Auftrage gemäß, zur jchleunigen Rückkehr in 
jein Königreih auf. Johann gab ihm zur Antwort, daß er am 
andern Tage nah Martini in Böhmen erjcheinen werde, 4) 


1) umde unſers lieben ſwagers Johans de füniges von Beheim unde von 
Bolen. 

2) Url. d. Bacharach, an der mittermochen vor ſant Johans tag des teuffers 
(22. Juni) 1317, bei Lacomblet, Ill, 118—119. 

3) Der Berfafjer des Königjaaler Zeitbuches. 

4) Chron. aul, reg., 339 : Ite, Regine dieite, jam non tardabo venire, si 
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53. 


Bund des Adels mit Friedrich von Oeſterreich. Zerrüttung 
des Landes. 


Von beiläufig zwei hundert Geharniſchten begleitet, die er im 
Luxemburgiſchen und in den Rheinlanden geworben, gelangte König 
Johann den 12. November 1317 zu Ellnbogen bei ſeiner verlaſſenen 
Familie an. Seine Ankunft verbreitete große Freude unter allen 
Volksclaſſen; Bürger, Yandbaner und Mönche, jeder hegte die feſte 
Zuverficht, der König werde dem Unweſen im Lande fteuern, dem 
allgemeinen Elend abhelfen und Ordnung, Ruhe und Sicherheit 
im Reiche begründen 1). Mehrere Barone, die dem Königshaufe 
immer treu gewejen, unter andern der Prager Biſchof Johann 
und Wilhelm Zajic von Walded eilten freudig dem König ent: 
gegen, boten ihm ihre Dienfte an und juchten ihn mit Nath und 
That zu unterftügen. Sn den vorläufigen Berathungen, die meh: 
rere Tage dauerten, äußerten fie die Meinung, Johann folle die 
mitgebradhten Bemwaffneten in ihre Heimath zurüdichiden, die 
fremden Söldner entlaffen und ſich ohne Rüdhalt den böhmischen 
Baronen anvertrauen. Einer ganz andern Anficht hingegen waren 
die Nathgeber der Königin, der Biſchof Konrad von Olmütz, 
Friedrih von Schönburg, Unterkämmerer des Reiches, und der 
ung ſonſt unbefannte Kanzler Heinrich. Sie behaupteten, der König 
müfle mit Macht auftreten, feine Gegner einſchüchtern und mit 
Waffengewalt zum Gehorfam bringen. Diejer Nath, mit einem 
Häuflein von etwa drei hundert Mann den gefährlichen Strauß 
zu wagen, entſprach allzu jehr der Neigung des Königs nad 


non moriar, in festo beatı Martini in Bohemiam profieiscar;; dixit ei fecit, quia 
in erastino beati Martini rex ad reginam in Cubitum pervenit. Dominiens, 
Baldewin, p. 168, irrt, wenn er den König Johann an der Belagerung von 
Brühl Theil nehmen läßt. 

1) Chron. aul. reg., 359: Auditur ubique in urbibus el celebri sermone 
divulgalur, regem venisse, populus in civitatibus ketatur, rusticus consola- 
tur, monacus jucundatur, omnis plebs, ut audit, dedit laudem Deo, sperans, 
quod cessanle disturbio, debeat fieri pax in regno. 
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Abenteuern, als daß er einer kaltblütigen Weberlegung die Ent: 
ſcheidung vorbehalten hätte. Auch war er den Böhmen entjchieden 
abgeneigt und konnte es nicht über ſich bringen, einem Adel zu 
vertrauen, der ungeachtet der heiligiten Eide der Treue und Er: 
gebenheit ihm jchon jo manche Beweile der Tücke und Zweideu— 
tigkeit gegeben hatte 1). Nach einigen Tagen brach er von Elln— 
bogen auf und am 18. November zog er mit der Königin an der 
Spite feiner Schaar in Prag ein. 


Mehrere Herren, wie Heinef von Duba, die Brüder Hermann 
und Marquard von Lemberg auf Gabel, erfchienen mit Chrerbie- 
tung vor dem König und jtellten jich ihm mit ihrer ganzen Macht 
zur Verfügung; in jeinem Mißtrauen aber gegen alle Böhmen 
mißfannte er ihre Ergebenheit und verichmähte die angebotene 
Hülfe. Den Sechiten Tag nach jeiner Ankunft, mitten im Winter, 
rüdte er ungeachtet der jteigenden Kälte gegen feine Feinde zu 
Felde. Nachdem er vergebens zu Brandeis an der Elbe die Brücde, 
welche feine Feinde dort geichlagen, zu zeritören verjucht hatte, 
wandte er ſich mit feinen drei hundert Helmen gegen die dem 
Wyſehrader Propfte gehörige Burg Tatetz, eroberte fie und zog 
dann gegen Zdislau von Sternberg. Dur des Königs Macht 
eingeſchüchtert, unterwarf fich diejer freimillig und wurde in Gna— 
den aufgenommen; aber nach einem Monate ging er ſchon wieder 
zu feinen frühern Anhängern über 2). Gegen Anfang des Jahres 
1318 griff Johann den Herrn Wilhelm von Landjtein an, weil 
auch diejer ſich weigerte, die bejegten königlichen Burgen und 
Domainen auszuliefern. Nachdem er mit Schonungslofem Grimme 
defjen Länder verwüjtet und mehrere Ortſchaften in Aſche gelegt 
hatte 3), erihien Wilhelm’s Oheim, Peter von Nofenberg, vor 





1) Chron. aul. reg., ibid. : Sed quia de Bohemis non confidebat, qui cum 
rege venerant, unde ipsos ad propria redire, eorum contempto servilio, per- 
mittebat etc. j 

2) Chron. aul. reg., 360; Franciscus, p. 116; Benes de Weitmil, p. 236. 


3) Chron. aul. reg., ibid. : Super quem (Wilhelmum de Landestein) rex 
audacter irruit, ipsius provinciam satis opulentam perlransiens exterminat et 
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ihm und verlangte Gnade für feinen Neffen. Als aber der König 
die Zurüditellung der Krongüter und der königlichen Burgen zur 
eriten Bedingung machte, wandte jih aud Peter von ihm ab und 
ſchloß fich Wilhelm von Landftein und dem aufrühriihen Adel an. 


Während der König auf diefe Weile die Güter feiner Feinde 
nit Feuer und Schwert verwüſtete und über Schuldige und Un 
Ichuldige Elend und Verderben verbreitete, jahen die Empörer 
jih nad) fremder Hülfe um. Sie wandten ſich an Friedrich von 
Deiterreich, den Hauptfeind des Luxemburger Haufes. Ihr Stre: 
ben ging offenbar dahin, den König Johann aus Böhmen zu ver: 
treiben und einen andern Negenten zu erwählen, der durch jeine 
Nachgiebigkeit ſich leichter von den Baronen beherrichen ließe. Hein: 
rih von’ Lipa, und ſechs andere böhmiſche Großen 1) reijten nad) 
Wien und verbanden ji mit Friedrih, König von Nom, jeinen 
Brüdern Leopold, Albrecht, Heinrich und Otto; fie erklärten für fich, 
Lipa's beide Söhne und dreißig VBarone, deren Namen Eingangs 
der Urkunde verzeichnet jtehen, den Herzogen zu dienen und den— 
jelben mit Leib und Gut ihre Feiten gänzlich zur Verfügung zu 
jtellen, jo daß nach Belieben und Nothourft deren Truppen hinein: 
ziehen könnten. Während Friedrich und jeine Brüder fich verpflich- 
teten, die böhmiihen Xandherren gegen König Johann und Alle, 
die deren Verderben wollten, zu jchügen, gelobten dieje hinwieder, 
mit dem König Johann Feine Sühne aufzunehmen, es jei denn, daß 
die Herzoge von demjelben jene fünfzig taufend Mark Silber könig— 
licher Währung, die Dark zu ſechs und fünfzig großer böhmifcher 
Pfennige, oder das Unterpfand derjelben, wie es in dem Bertrag 
zu Speier mit König Heinrich feitgejegt worden, empfangen hätten. 
Käme fein Vergleich mit dem König Johann zu Stande, jo jollten die 


ledit, famma vindex plurima villarum incinerat edifeia, tolluntur ibi spolia 
el propter procacem dominum conturbat subditos regis ira. Franeiscus, ibid.; 
Benes de Weitmil, ibid. 


4) Es find: Beneſch von Michelsberg, Heinman (Hynel) Berka von Duba 


auf Glat, Heinman der junge von Duba, Pore von Wildenberg, Friedinann 
von San (Smojno) und Berchtold Birchern von Tempelftein. 
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böhmifchen Landherren, wenn der römische König Friedrich und 
fie dies rathiam fänden, entweder den Herzog Heinrich von Kärn: 
then oder einen der vier öjterreihiihen Barone zum König von 
Böhmen und Polen erwählen. Den Erwählten jollte dann Fried: 
rih als römischer König beftätigen und mit feiner und feiner 
Brüder Macht unterftügen und auf den böhmischen Thron erheben. 
Sobald die Landherren dem neuen König gehuldigt hätten und mit 
ganzer Treue dienten, dann mühe auch diefer ihnen vathen und 
helfen und alle ihre Rechte anerkennen und bejtätigen. Friedrich und 
jeine Brüder verjpradhen, zu dem bevorftehenden Kampf mit König 
Johann fünf hundert Geharnifchte auf eigene Koften nach Böhmen 
und Mähren zu jchiden, drei hundert am nächften Lichtmeßtag 
und zwei Monate jpäter die übrigen zwei hundert 1). Wäre dieje 
Hülfe nicht hinlänglich, jo jollten fie mit ihrer ganzen Macht auf- 
brechen und in die böhmischen Länder einrüden. Die fieben Ab- 
geordneten verfprachen eidlich noch andere Herren zu bereden, ihrem 
Bunde beizutreten; diefe müßten bis Fünftigen Lichtmeßtag eben: 
falls Urkunden ausftellen, in denen ſie fich verpflichteten, die ge— 
nannten Bedingungen anzunehmen und zu erfüllen; Friedrich gelobte 
auch hinwieder, dieje neuen Mitglieder gerade jo zu behandeln, wie 
die, welche den gegenwärtigen Vertrag geſchloſſen und bejiegelt 
hätten 2). König Friedrich, der bald nachher über Steiermarf nad 
Kärnthen zog, gelobte dort dem Herzog Heinrich zur Wiederero: 
berung des Königreichs Böhmen mit Mähren, aus dem er wider: 
rechtlich vertrieben worden jei, mit jeiner und feiner Brüder gan: 
zen Macht zu Dienfte zu jtehen. 3) 

Während diefer Vorgänge in Wien verweilte der König in der 
Umgegend von Budweis und verwüjtete Die Güter feiner Gegner, 
in der Abficht, diejelben zu zwingen die Waffen zu ftreden und 


1) Ze der Mittewvaften, d. i. 2. April 1318, 

3) Urk. d. an fant Johanstag ze wihennacht (27. Decbr. 1347) bei Kurz, 
Friedrich der Schöne, Beil. XVII, p. 466—469. 

3) Urf. d. Billady 9. Januar 1318 bei Lichnowsky, III, 437, Kopp, IV, 
2, p. 193. 
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fih der königlichen Autorität zu unterwerfen. Das Glück war 
jeinen Waffen doch nicht jehr günjtig, da der ganze Erfolg der: 
felben fich auf die Verheerung der Länder und die Einäjcherung 
der Städte und Dörfer jeiner Feinde bejchränfte. Er brach daher 
nah Mähren auf, wo er glüdliher zu jein hoffte. 1) 

Mähren befand fich in demjelben Zuftand der Verwirrung und 
Zerrüttung wie Böhmen. Dort hatte die Partei Lipa's eigentlich 
ihren Hauptanhaltspunft. Die Landherren hatten die Krongüter an 
fih gezogen und die königlichen Burgen befegt, wo fie der Ge— 
walt des Königs trogten. Am 6. Januar 1318 hielt Johann feinen 
Einzug in Brünn und am 21. deijelben Monats folgte ihm dahin, 
jeiner Einladung gemäß, die Königin Elijabeth. Während diefe in 
Brünn vermeilte, unternahm er mehrere abenteuerliche Feldzüge 
gegen die feindlich gejinnten Barone, ftieß aber auf fo fräftigen 
Wideritand, daß er ſich mit der Blünderung-einiger unbedeutenden 
Ortihaften und der Verwüſtung ihrer Güter begnügen mußte. 
Die mähriſchen Großen ermangelten nicht, das Wiedervergeltungs: 
recht auszuüben. So herrichte der Gräuel der Verwüſtung im 
ganzen Königreih und der Wohlitand deflelben wurde gänzlich 
vernichtet. 2) 


Un: das Maß des Jammers und der Drangiale vol zu machen, 
trat in Folge einer Mißernte eine furchtbare Hungersnoth in die: 
fem Jahre (1317) ein, welde für die böhmifchen Länder um fo 
verderblicher und nacdıtheiliger war, da der Bürgerkrieg ben in- 
nern Verkehr jehr erichwerte. Zu dieſem Uebel gejellte ſich noch 
eine verheerende Seuche, welche ſowohl Menfchen als Vieh weg: 
raffte. Auf dem Lande, bejonders aber in den Städten war die 


1) Chron. aul. reg., 361; Franciscus, p. 117. 

2) Chron. aul. reg., ibid.: Bella, pro dolor ! augmentantur, et infiniti 
pauperes et inopes generantur, alii denudanlur, alii eaptivantur et diverso- 
rum tormentorum generibus amiei pariter et inimici miserabiliter erucian- 
tur. Flebile est dicere, miserabile est audire, lamentabilius est experimento 
seire , quanti fiunt jam miseri propter tale disturbium generale. Franciscus, 
ibid. , Benes de Weitmil , ibid. 
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Sterblichkeit jo groß, daß die Todten nicht mehr beftattet werden 
fonnten. Man grub große, tiefe Schadhten, in welche die Leich: 
name haufenmweife geworfen wurden. Aus Furcht vor diejer ſchreck— 
lihen Krankheit und aus Mangel an Lebensmitteln verließen viele 
Landleute ihre Wohnungen und zogen fich in unzugängliche Berg: 
ſchluchten zurüd, von wo aus fie ihre Mitmenſchen überfielen, 
ſchlachteten und ſich mit deren Fleiſche jättigten. 1) 

Das allgemeine Elend beutete der Adel forgfältig zu feinem 
Vortheile aus, indem er den König als die einzige Urſache des 
Unglücks bezeichnete. Um das Volk gegen denfelben aufzumwiegeln, 
griff man zu jedem Mittel. Die Barone, hieß es, thun alle mög: 
lihen Schritte, um ſich mit dem König zu verftändigen, er aber 
will nichts von einer Ausſöhnung wiſſen. Während er noch in 
Mähren verweilte, wurde geflifjentlih das Gerücht verbreitet, 
Johann habe die Abjicht, alle Böhmen aus dem Lande zu ver: 
treiben und fie durch deutſche Anfiedler zu erjeßen. Das aufge: 
regte Volk jchenkte diefem jonderbaren Gerüchte Glauben und ſtieß 
nur mehr VBerwünjchungen aus gegen einen Mann , den es wenige 
Jahre vorher mit jo großer Begeijterung als König begrüßt hatte, 
Um dieje künſtlich hervorgebradte Gährung zu erhalten und noch) 
größer zu machen, verjammelten ji die Landherren den 2. Fe: 
bruar 1318 auf der dem Peter von Rojenberg gehörigen feiten Burg 
Klingenberg, wo fie, im Vertrauen auf die ihnen von Friedrich 
von Deiterreich verjprochene Hülfe, einmürhig den Beſchluß faß— 
ten, eher zu jterben, als jih aus dem Baterlande vertreiben zu 
lafjen. Sie erklärten dem König förmlich den Krieg, und um mit 


1) Chron. aul. reg., 365: In lantun namque prevaluerat fames, tam ex 
sterilitate, uam ex discordantium austeritate, quod jam defieientibus ali- 
mentis et malis invalescenlibus quidam rustiei eum uxoribus suis domieilia 
sua deserunt , silvas petunt, homines, quos inveniunt, oceidunt, comedunt, 
sie se pascunt. Porro inter Mulam et Grecz eivilalem viginti quatuor tales 
bestiis ferociores homines adhuc more lupino eurrunt, querentes quem de- 
vorent el mactent, ex quibus duo in Prunne capti fuerunt, quorum unus em- 
mendatione promissa liber dimitlitur, alter penitere, nec a tali inaudita cru- 
delitate cessare volens, igne cremalus est. Benes de Weitmil, p. 238. 


oh. Br. v. Lrbg. 14 
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vereinten Kräften gegen denjelben auftreten zu können, fchlichteten 
fie alle Privatzwifte 1). Diejenigen Herren, die big dahin dem 
König treu geblieben waren, wandten ſich allmählig von ihm ab 
und jchloffen ſich deſſen Gegnern an. Bergebens erließ der Biſchof 
von Prag an ſämmtliche Landherren ein offenes Schreiben, in 
welchem er die Verlegung ihrer Trene als die wahre Urſache des 
allgemeinen Unglüds bezeichnete und die Barone aufforderte, zum 
Gehorjam gegen das Staatsoberhaupt zurüdzufehren; vergebens 
drohte er ihnen fogar mit den kirchlichen Genjuren, wenn jie 
bartnädig in ihrem Widerjtande verharrten 2). Die Leidenichaften 
waren allzu ſehr aufgeregt, als daß die Empörer der Stimme der 
Vernunft Gehör gegeben hätten. 

Sobald Heinrih von Lipa ſich die Theilnahme und Unterftügung 
fämmtlicher Barone gefichert hatte, eilte er frohlodend von Klin: 
genberg nah Mähren hin und entwidelte hier eine jo bedeutende 
Macht, daß er es wagen durfte, dem König fi offen und kühn 
entgegenzuftellen. Unterjtügt von Defterreihern und einer Schaar . 
Ungarn, rüdte er unverhoffter Weiſe vor Brünn und ließ Johann 
melden, er juche nichts anders als Verſöhnung und Wiederher— 
ftelung des Friedens, während er do in feinem Innern ganz 
andere Abfichten barg 3). Johann fah wohl ein, daß er unmög- 
lich mit jeiner Macht den Kampf mit den aufrühriichen Baronen 
bejtehen könne. Deßwegen gab er dem Drange der Umftände nad, 


1) Chron. aul. reg., 361 : Porro rege existente in Moravia, fama fallax vo- 
lare ineipit in tota Bohemia, quia omnes Bohemos inlendit exceludere rex de 
terra. Nobiles ecce, inquiunt, regem pro gratia oblinenda secuntur, sed re- 
pelluntur. Hujuscemodi sermonem quidam nugigeruli, iniqui viri et dolosi 
eonfinxerunt, qui regem exosum facere toti populo voluerunt. Facile eredit 
vulgus quod audit. Hinc inter Barones fit conspiralio el auditur adversus re- 
gem maledictio a populo universo, in castro quippe Clingenberk , in puri- 
licalione beate Virginis Barones preeipui de regno conveniunt, regique una- 
nimiter contradicunt et dixerunt : melius est, ut oceidamur, quam a nativi- 
tatis solio viliter depellamur. Franciscus, p. 117; Benes de Weitmil, p. 237. 


2) Tomek, Geſch. der Stadt Prag, I, 578. 
3) Chron. aul. reg., ibid. : Ore gratiam regis postulat, aliud corde trac- 
tat... dieens (Henricus de Lipa) : se non aliud querere nisi graliam et pacem. 
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bewilligte einen Waffenftillitand und jicheres Geleite für Heinrich 
von Lipa und alle diejenigen, welche der Friedensunterhandlungen 
wegen nah Brünn kommen wollten. Er erklärte den Baronen, 
dab ihm nur das Wohl des böhmischen Volkes und des ganzen 
Königreiches am Herzen liege und daß er bereit ſei, alle ihm zu: 
gefügten Beleidigungen zu vergeben und zu vergejien, ja jogar 
diejenigen wieder zu Gnaden aufzunehmen, welche jich des Ver: 
bredens der beleidigten Majejtät jchuldig gemacht hätten. Aber 
bald jtellte es jich heraus, wie unzuverläßig und doppelzüngig die 
böhmischen Barone waren, welche zwar immer das Wort „Friede“ 
im Munde führten, in der That aber von einer VBerföhnung nichts 
wifien wollten 1). Die Bacification des Landes jcheiterte an den 
übermäßigen Forderungen der Sprecher, welche dem König die 
unerwartete Antwort gaben: „Wijje, o König, daß wir feinen 
Frieden mit Dir ſchließen können, wenn nicht Friedrich von Deiter: 
reich, den wir als den rechtmäßigen König der Römer anerkennen, 
darin aufgenommen wird; denn laut dem Bunde, den wir mit ihm 
geichlofjen haben, dürfen wir ung nicht von ihm losjagen und auch 
er wird uns nicht im Stiche laffen” 2). Unmöglich konnte Johann 
dieje Bedingung annehmen, da er durch fein dem König Ludwig 
gegebenes Wort gebunden war 3). Ueber dieje unerhörte Forde— 


1) Chron. aul. reg., 362: Sed slatim fil dolus publicus, qui fueral oc- 
eultalus, qui enim pacem poslulant, pacem recusant. Franeiscus, p. 118. 

2) Chron. aul. reg., ibid.: Domine, inquiunt, rex, scire vos cupimus, 
quod nullam vobiscum coneordiam inire volumus, nee valemus, nisi pari 
modo Fridericum ducem Austrie , quem legitimum Romanorum regem asse- 
rimus, huic concordie inseramus, taliter cum illo constringimur, quod ipsum 
non deserimus, nec ab eo ullatenus deseremur. Dieje widjtige Stelle, be- 
merft Aopp, IV, 2, p. 194, not. 4, ganz richtig, Äpricht neuerdings von der 
großen Zuverläfjigfeit der Nachrichten des Zeitbuchichreibers, der doch von 
dem Bündnijje der böhmischen Herren mit König Friedrich nichts zu erzählen 
wußte; fo geheim muß diefe Verabredung gehalten worden fein. Benes de 
Weitmil, p. 237. 

3) Chron. aul. reg., ibid. : Primitus namque Johannes rex cum Ludowico 
Romanorum rege adversus Fridericum de Austria adeo compromiserat, quod 
illo (Friderico) ineluso, eum suis baronibus concordiam facere non volebat. 
Auch hier ift Peter wohl unterrichtet, bemerkt Kopp, obwohl er von dem 
Bacharacher Bunde der vier Fürften keinerlei Erwähnung thut. 
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rung aufgebracht und überzeugt, daß bei foldhen Gefinnungen ein 
dauerhafter Friede unmöglich ſei, brah Johann plöglich die Un: 
terhandlungen ab, verließ während des Waffenitillftandes die 
Stadt Brünn und kehrte mit feiner Gemahlin über Hohenmauth 
nah Prag zurüd, wo er am 27. Februar 1318 anlangte. 1) 


84. 
Des Königs Ludwig Intervention. 


Den vereinten Kräften der empörten Landherren 2) war Johann 
nicht gewachſen, und ſollte ſeine Krone gerettet werden, ſo konnte 
dies nur mit fremder Hülfe geſchehen. In dieſem Kampfe han— 
delte es ſich übrigens nicht nur um den Beſitz Böhmens, ſondern 
durch die Einmiſchung der öſterreichiſchen Herzoge in die inneren 
Angelegenheiten dieſes Landes war auch die Krone des römiſchen 
Königs Ludwig in Frage geſtellt worden. Denn unterlag das 
Haus Luxemburg in ſeinem Kampfe gegen das Haus Oeſterreich 
und gelang es der Empörung einen Habsburger auf den böhmiſchen 
Thron zu erheben, ſo war das Uebergewicht des Herzogs Fried— 
rich in Deutſchland entſchieden und mit der Vernichtung der Lu— 
remburgiihen Macht mußte auch Ludwig die Waffen vor ſeinem 
Gegner jtreden. Dies erkannte Tetterer wohl und griff in dem 
entfcheidenden Augenblide in den Gang der Ereigniffe ein, um 
König Johann, feinen Bundesgenoffen, zu retten. Ueber Negens: 
burg und Amberg zog er nad dem Schauplabe des Krieges hin, 
überfchritt die Grenzen Böhmens und traf in Eger ein, wohin 
er Johann zu einer Unterredung einlud. Diejer verließ Prag mit 

1) Pragam Ill kalendas Martii reversus est, ibidem. Benes de Weitmil, ibid 

2) Palacky und Kurz, Friedr. der Schöne, machen beionders die Königin 
Eliſabeth für diefen einheimischen Krieg verantwortli, indem fie den Haß 
derfelben gegen die Gräber Königin als die Haupturſache deffelben bezeichnen. 
Dies ift wohl unrichtig; die wahre Urſache gibt Peter von Zittau mit folgen- 
den Worten an: Chron. aul. reg., 363 : Istius desolationis el miserie causa 
est precipua, quia plures Barones plura possident castra regalia el regi re- 


petenti talia reddere denegant, qu& sunt sua. Rex instat, ut regalia rehabeat, 
at illorum avaritia cogilal, qualiter occupata augeat, non omiltal. 
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jeinem Kriegsgefolge am 20. März und am 23, gelangte er ſchon 
nad Eger. Elifabeth begab fih am dritten Tage nach der Abreiſe 
ihres Gemahls 1) zu ihren Kindern nad Ellnbogen und von da 
nah Eger zu den beiden Königen 2). Unterwegs hatte König 
Johann noch das Unglüd, bei der Stadt Saaz mit feiner Mann: 
ihaft, welche auf Fouragirung ausgegangen war, von Wilhelm 
Zajic von Walde überfallen zu werden und eine bedeutende 
Niederlage zu erleiden. Viele wurden getödtet oder verwundet, 
144 zu Gefangenen gemacht, unter denen die rheinifchen Ritter 
Heinrih von Hanau, Otto von Dohne und Konrad von Buches, 
des Königs Marichall, ſich befanden. Die Berathungen in Eger 
dauerten fünf Tage 3) und wurden auf dem Schloſſe Elln— 
bogen fortgejett 4). Beide Könige ließen Wilhelm Zajic von 
Walded, welcher kurz vorher Johann's Gefolge überfallen und 
zerjtreut hatte, unter fiherm Geleit zu fich entbieten, in der 
Abſicht, ſich dieſes Mannes als eines Vermittler bei den übs 
rigen Baronen zu bedienen. Man ſchloß einen Waffenjtillitand 
auf drei Wochen, und Wilhelm übernahm die Berpflichtung, 
die Annahme desjelben bei den Landherren zu bewirken. Peter 
von Rofenberg, welder damals die föniglide Stadt Budweis 
belagerte, gab den Vorftellungen feines Freundes Wilhelm Ge: 
hör, entichloß jich von der Belagerung abzuftehen und feine 
Waffen ruhen zu laffen, jo lange der Waffenſtillſtand dauerte 5). 


1) Chron. aul. reg , 363: Quem (Johannem) regina die lerlia versus cu- 
bitum ad suos pueros progrediens, aljo am 23. März. 

2) Chron. aul. reg., 364: Rex vero Johannes una cum domina Elyzabelh 
regina conjuge sua ad Ludowicum Romanorum regem X kalendas Aprilis 
(23. März) in Egram pervenit, ift nach der vorhergehenden Anmerkung un: 
möglid. 

3) Dieje Tage dürfen wohl nicht gerade von der Ankunft des Königs Jo- 
hann gerechnet werden. Für den König Ludwig fallen fie nad) dem 3. April, 
Bgl. Kopp, IV, 2, p. 195, not. 4. 

4) Die septimo im Chron. aul. reg., ibid. Dies war demnach gegen die 
Mitte Aprils. Val. Kopp, 1. c. 

5) Chron. aul. reg., 364; Franciscus, p. 118. 


Pr 


214 


Unterdeffen fchrieb Ludwig auf den nädften Diftertag 1) einen 
Landtag nah Tauß aus, und forderte alle Stände des Königreiches 
auf, Abgeordnete dorthin zu ſchicken, damit eine Ausjöhnung 
zwijchen dem König und jeinen Unterthanen angebahnt werde. 
Durch Ludwig’ Vermittlung Fam wirklich die Verjöhnung zu 
Stande und zwar in dem Sinne, wie es der aufrühriiche Adel 
gewünjcht hatte. Von der Räumung der königlihen Burgen und 
der Zurüditellung der Krongüter war feine Rede. Johann nahm 
alle Landherren, die fich gegen ihn empört hatten, wieder zu 
Gnaden auf und erhielt nochmals von ihnen den Eid der Treue. 
Heinrih von Lipa wurde nach dem allgemeinen Wunfche des 
Landtages königlicher Unterfämmerer und als folder trat er wie— 
der als unumfchränkter Herricher des Landes auf 2). Wilhelm 
Bajic von Waldeck wurde zum Marichall des Neiches erhoben. 
König Johann mußte außerdem eidlich verjpreden, die Krieger, 
die er aus der Grafichaft Luremburg und aus der Rheingegend 
mitgebracht, aus dem Lande zu entfernen, feine fremden Truppen 
mehr in's Reich zu ziehen, feinen Ausländer zu irgend einem Amte 
zu befördern und in allen Angelegenheiten ſich nur des Nathes 
der Böhmen zu bedienen. Unter diejen Bedingungen wurde die Ver: 
ſöhnung verabredet und das Bündniß mit Friedrich von Dejterreich 
aufgelöft 3). Den neuen Gemwalthabern wurde jogar die Ausübung 
einer perfönlihen Nahe an ihren Gennern bewilligt, indem Hein: 
rih von Lipa und Wilhelm Zajic von Waldek am fünften QTage 
nad) der Verfammlung in Tauß nad Prag reijten und den ihnen 


4) In die sancto Pasche, den 23. April 1318. 

2) Chron. aul. reg., 305: Ibi Henricum de Lipa, pridie suum adversa- 
rium, ex communi consilio nobilium rex regni fecit camerarium, eidem sub- 
jiciens totaliter se et regnum. Franciscus, p. 119; Benes de Weitmil, p. 239. 


3) Daß die böhmischen Barone von den neuern Schriftftelleen mit Unrecht 
des Eidbruches gegen Friedrich von Defterreich bezichtigt werden, wie Palacky 
p. 126 glaubt, ift nicht anzunchmen. Die aufrührifchen Yandherren hatten 
ihren Zwed, nämlich die Beherrihung des Königs, erreicht. Und ob fie dann 
noch, threr übernommenen Berpflichtung gemäß, Friedrichs Forderung auf 
die Pfandjumme in Mähren unterftügt haben, wer lann dafür Beweiſe an- 
führen ? Bgl. Kopp, IV, 2, p. 195, not. 8. 


215 


verhaßten königlichen Kanzler Heinrich, den damaligen Hauptrath: 
geber des Königs, in Feſſeln ſchlagen und auf die feite Burg 
Bürglig in Gewahrjfam bringen ließen. Erſt nach drei Monaten 
erfaufte er fich die Freiheit für drei hundert Mark Silber 1). 
König Ludwig kehrte nah Baiern zurüd; Johann reifte mit 
Peter von Rojenberg auf dejien Güter in Sübböhmen, wo er un: 
befümmert um des Reiches Nöthen drei Wochen mit Jagden und 
andern Unterhaltungen zubrachte. Die durch Wucherer Fünftlich 
erzeugte Theuerung der Lebensmittel ließ einiger Maßen nad), 
ſowohl durd) die Beendigung des Bürgerkrieges als durch die Aus— 
jicht auf eine reichlihe Ernte, welde die Hoffnungen des Volkes 
neu belebte. 2) 


Sn demjelben Jahre und zwar bald nach der Verſöhnung zu 
Tauß kamen Gefandte des Königs Karl von Ungarn an den böh— 
miihen Hof mit dem Auftrage, im Namen ihres Herrn um die 
Hand einer der Schweitern Johann's zu werben. Die Gejandt- 
Ihaft fand eine glänzende Aufnahme und ihr Antrag, welcder 
Böhmen auch die Freundichaft des Königs von Ungarn ficherte, 
wurde mit großer Bereitwilligkeit angehört. E wurden jogleich 
Boten nach Luremburg abgefertigt, um die zwei Schweitern, 
Maria und Beatrir, von denen noch feine das vierzehnte Jahr 
erreicht hatte, nad) Böhmen zu geleiten. Am 20. Juni gelangten 
fie nah Prag und ſchon drei Tage nachher, am Johannistag, 
begleiteten jie König und Königin nad Königjaal, wo an dem: 
jelben Tage die Gedächtnißfeier Wenzel’3 Il, des Gründers der 
Abtei, gehalten wurde. Auch die ungarischen Gejandten erhielten 
eine Einladung mit der Ermächtigung, ſich diejenige der beiden 
Fürftinnen auszuwählen, welche ihnen die ſchönſte und liebenswür— 


1) Chron. aul. reg., 366: Henricum regis cancellarium virum legalem et 
consiliis el negotiis regalibus preeipuum capiunt u. f. w. 

2) Bor dem Tauffer Vertrag war der Strich Korn auf dreißig Groſchen 
geftiegen, nach dem Bertrag ſanken die Preife herunter. Im folgenden Fahre 
war der Preis eines Strichs Korn ein Grofchen. Vgl. Palacky, p. 127, 
not. 153. 


ür 
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diofte Scheine. Ein Augenzeuge, der ehrwürdige Abt Peter von 
Königiaal, berichtet, wie die Gejandten die zarten Gefichtszüge, ven 
ichlanfen Wuchs und den Gang derjelben genau beobachteten und 
fi dann für die jüngere Beatrir entichieden 1). Noch an demjelben 
Tage wurde jie in die Kirche zum Hochaltar der heiligen Jungfrau 
Marta geführt, wo fie unter den Lobgejängen der Mönde und dem 
Slodengeläute der Abtei dem abmweienden König von Ungarn durch 
Stellvertretung angetraut wurde. Bald nachher ließ König Karl 
jeine Brout feierlihd an den Grenzen von Mähren abholen und 
nad) Ungarn bringen. Gegen Mitte November 2) wurde ihr mit 
großem Gepränge die königliche Krone aufgejegt. Die ältere 
Schweſter blieb an dem Hofe ihres Bruders, um dort erzogen zu 
werden. Von den Herzogen Boleslam und Hinko von Schlefien, 
fo wie von vielen Baronen und den erjten MWürdenträgern jeines 
Neiches umgeben, belehnte König Johann einige Tage nachher 
Nikolaus den Jüngern, den Sohn des gleichnamigen natürlichen 
Bruders Wenzel’3 II, mit dem Herzogthum Troppau und empfing 
von ihm den Eid der Treue. 3) 

Gegen Ende desjelben Jahres, den 22. November, am Feſte 
der heiligen Cäcilia, wurde dem König Johann ein zweiter Sohn 
geboren. E3 entſpann ſich damals ein higiger Streit zwijchen den 
deutichen und böhmischen Hofleuten wegen des Namens, der dem 
jungen Prinzen gegeben werben jollte. Die Deutichen äußerten 
den Wunfch, er möchte nad) feinem Großvater den Namen „Hein: 
rich“ erhalten, während die Böhmen mit Hartnädigleit darauf 
beitanden, e8 müßte ihm ein Name nad den böhmischen fönig- 
lihen Vorfahren gegeben werden. Lebtere fiegten und in der Taufe, 


I) Chron. aul. reg., 368 : Stabant itaque Ungari in suis desideriis exau- 
diti (me praesente et vidente) coram ambabus puellis, intendentes in illas, 
mente tacila, oculis apertis, facies delicatas istarum virginum diligenter in- 
spieiunt, conditiones corporum discutiunt, gressus deseribunt, el qua sit eli- 
gibilior sagaciter inquirunt, 

2) Infra oclavas beali Marlini episcopi eoronatur, ibid. Franeciscus, p. 121- 

3) Urf. d. Prage V nonas Julii (3. Juli) 1318 ap. Mencken, script. III’ 
1755, et Chronicon Pulkave, IV, 276; Chron. aul. reg., 368. 
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welhe am Vorabend des Feltes des heiligen Nikolaus in der 
Veitskirche zu Prag vorgenommen wurde, erhielt er den Namen 
Dttocar. 1) 


5». 


Gänzlihe Veränderung in den VBerhaltniffen der königlichen 
Familie und Des Reiches. 


Mit der Begründung der Adelsherrichaft und der Vernichtung 
der königlichen Gewalt kehrte nad) dem Taufjer Vertrag der Friede 
doch nicht in das zerrüttete Land der Böhmen zurüd. Die Land— 
herren mißbrauchten vielfach ihre Gewalt, und die Geiftlichen und 
die Bürger hatten mandes Ungemach von ihnen zu ertragen. 
Auch der König, der bis dahin in feinem Kampfe gegen den 
übermüthigen Adel an dem Glerus und vorzugsweile an dem 
wohlhabenden, kräftigen Bürgerftande feine Hauptitüge gefunden 
hatte 2), trat nach der Einigung zu Tauß, in ein fehr jchroffes 


1) Chron. aul. reg., 369; Pulkava, p. 275. Sich die Stammtafel, p. 8. 


2) Die treuen Bürger leifteten nicht nur ordnungsmäßig die gewöhnlichen 
Pflichten, fondern in großen Geldnöthen halfen fie dein König durch Darlehen 
und Vorauszahlungen. Die über ſolche Geichäfte zwiichen dem König und der 
Altſtadt erhaltenen Nachrichten ftellt Tomek, Geſch. der Stadt Prag, I, 585, 
ungefähr folgendermaßen zujammen: Nach feiner Ankunft in Prag 1310 
ichenfte ihm die Gemeinde 600 Markt Silber und am 29. September 1311 
zahfte fie ihm wieder 350 Schod aus. Den 29. September 1312 erhielt er 
nochmale 400 Dart. Im Jahre 1313 gaben ihm die Bürger 1000 Mart als 
Hiülfegelder für feinen Zug mit dem Neichsheer nad) Italien, wofür er ihnen 
auf zwei Jahre Befreiung von den Steuern ertheilte. Als er im Jahre 1314 
nah Frankfurt zur Königswahl zog, erhielt er abermals von der Bürgerichaft 
1000 Mark. Auch diesmal verſprach er Befreiung auf zwei Jahre von deu 
Steuern; aber weder das erfte noch das zweite Mal hielt der König fein Wort. 
Zu dem Kriegszuge gegen Mathäus von Trentſchin erlegten ihm die Bürger 
400 Mark im Mai 1315 und im Anfang des folgenden Jahres zahlten fie 
wieder an des Königs Gläubiger, Meinhard Rolzaner, 400 Mark. Im Mo- 
nat Auguft defjelben Jahres gaben fie nochmals 300 Mark, Der Krieg mit 
dem aufrührifhen Adel im Jahre 1318 erforderte neue Opfer, welche die 
Bürger mit großer Bereitwilligfeit bradjten. Sie zahlten ihm zuerft 500 
Schod, und einige Zeit nachher 2000 aus, wofür er ihnen am 2. Juli des: 
jelben Jahres eine Urkunde ausftellte, laut welcher er jie auf zwei Jahre von 
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Berhältniß zu denjelben. Der Einkünfte der Krondomainen be: 
raubt und ohne Ausjicht, je in den Genuß derjelben zu gelangen, 
erpreßte Johann nur allzu oft von den Klöftern und Städten große 
Summen Geldes, um die Kojten feiner Hofhaltung und manchmal 
thörichter Unternehmungen zu beftreiten. Diejes willkührliche, ges 
jegwidrige Verfahren entfremdete ihm auch dieje beiden Stände, 
fo daß feine Herrſchaft zulegt jeden Haltes entbehrte und ihm 
überall der Boden unter den Füßen wankte. So fam es, daß der 
König ſich in Böhmen nicht heimisch fühlte und Feine Liebe zu 
einem Lande fallen Fonnte, deijen Stände ihm ſämmtlich offen: 
bare Beweiſe ihrer Abneigung gaben. In dieſer Berlafjenheit 
wurde ihm die Föniglide Würde zur Laſt und zum Weberdruffe. 
Daher machte er bei einer Zufammenkunft zu Tauß, im April 1318, 
dem König Ludwig den Vorſchlag, die Rheinpfalz gegen das Kö— 
nigreih Böhmen zu vertauichen 1). Die Verhandlungen darüber 
wurden anfangs jo geheim geführt, daß Niemand, nicht einmal 
die Königin Elifabeth, etwas gewahr wurde. Sobald dieje aber 
davon Kenntniß erhielt, widerſetzte fie fich diefem beabfichtigten 
Tauſch mit jolher Entjchiedenheit, daß Johann auf diefen Plan 
gänzlich verzichten mußte. Diejer Umſtand jtörte das ſchöne Ein- 
veritändniß zwiſchen den beiden königlichen Gatten und legte den 
Grund zu Mißhelligkeiten, welche von den Feinden des König: 
thums jorgfältig ausgebeutet wurden und dem Lande großes Un: 
glüd bereiteten. 


den Steuern befreite und fich verpflichtete, ihnen die 2500 Schod aus den 
nächſten zwei Landesfteueen, jedesmal zur Hälfte, zurüdzugeben. Die Be- 
freiung von Steuern wurde auch diesmal nicht beobachtet. Die Bürger mußten 
dent König bald darauf 1000 Mark erlegen und außerdem 400 Mark dem 
Grafen Heinrich von Hanau aus den Rheinlanden für die Dienfte, welche er 
dem König aefeiftet. 


1) Benes de Weitmil, ad. a. 1318, p. 237: Rex Johannes, sua conjuge 
ignorante,, tractavit cum Ludvico Bavaro de cambio regni Bamis pro co- 
mitatu Palalino Rheni et super hoc dederat rex litteras et quia regina no- 
luit consenlire, ideo fuit suborta illa discordia. Vgl. Palacky, p. 128, 
not. 154. 
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Zum großen Nergerniß aller ebelvenfenden Böhmen 1) lebte 
Heinrih von Lipa noch immer in allzu vertrauten Verhältniſſen 
mit der Gräßer Königin, der Wittwe Wenzel's IH. Um ſich ihr 
gefällig zu zeigen, bot er Alles auf, die junge Königin Elifabeth, 
ihre perjönliche Feindin, zu kränken und in den Augen des Volkes 
herabzumwürdigen. Auch hatte Heinrih und mit ihm ſämmtliche 
aufrühriihen Barone noch andere Gründe, feindfelig gegen des 
Königs Gemahlin aufzutreten. Im Bewußtjein ihrer Würde konnte 
dieje die Erniedrigung der Krone und die Vernichtung der könig— 
lihen Gewalt nicht ertragen. Diejes jtand um fo mehr zu befürch: 
ten, als König Johann in jugendlihem Leichtſinn fich jene Ein: 
Ihränfungen und Unbilden gefallen ließ, wenn ihm nur Mittel 
zu Gebote jtanden, jeine Neigung zu Vergnügungen und Beluſti— 
gungen zu befriedigen. Diejer verderblichen Richtung Johann's 
trat die Königin mit ihrem ganzen Einfluß entgegen und mit 
Recht beiorgten die Landherren, jie möchte den leichtfertigen König 
eines Bejjern belehren und ihn bewegen, durch Vernichtung ihrer 
Errungenidaften die Rechte der Krone wieder zur Geltung zu 
bringen. Sollten fie demnach im ruhigen Genuffe der geſetzwid— 
rig erfämpften Rechte bleiben, fo mußte vor Allem die Königin 
von ihrem Gemahl entfernt werben. Wie überall, jo gebrach es 
auch hier der Nevolution nicht an Mitteln, zu ihrem Zwecke zu 
gelangen. Auf dem Wege der Verleumdung und unedler Lift 
wußten Heinrih von Lipa und feine Gefinnungsgenofjien Zwie— 
tracht unter beiden Föniglichen Ehegatten zu ftiften. Sie traten 
vor den König und ſprachen: „König, Du weißt, was die fürftliche 
Würde erheifcht und der öffentliche Anſtand fordert, daß nämlich 
jeder König ſelbſt herrjche, und ſich nicht beherrichen laſſe. Wir 


aber jehen gerade das Gegentheil. Eine Frau herricht über ung, 


eine Frau umgarnt, bezaubert Dich fo, daß Du nichts anders thuft, 
ala was fie jagt. Sie iſt nur auf unfer Unglück bedacht und hat 


4) Chron. aul. reg., 370: Presertim quia idem Henrieus dominam Elyza- 
beth, novercam hujus Regine cum scandalo multorum valde dilexit, ut illi 
placere posset amplius, illam despexit. 


I 
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im Sinne, Did allmählig von den Staatsgefhäften zu entfernen 
und dann des Thrones zu berauben, um, im Einverjtändniß mit 
einigen Baronen, ihren älteiten Sohn Wenzel auf denjelben zu 
erheben. Seitdem der Einfluß Deiner Gemahlin in Deinem Rathe 
maßgebend ift, find Ordnung, Friede, Nuhe und Sicherheit aus 
dem Weiche verichwunden. Eine Periode des Glüdes und des 
Mohlitandes wird beginnen, wenn Du auf unſere Nathichläge Acht 
haben wirft. Diefe Königin, Deine Gemahlin, entferne von Dir; 
mit Nähen und Spinnen fol fie die Zeit zubringen. Uns aber, o 
König, vertraue Dich gänzlih an und wir werden für Dich ein: 
jtehen und kämpfen“ 1). Der König ſchenkte ihren Worten unbe: 
dingten Glauben und ſchwur, ſich ihnen gänzlich hinzugeben und 
nur ihren Rathſchlägen zu folgen. 2) 

In der Abficht, die vermeintlichen böſen Anjchläge feiner Ge— 
mahlin mit einem Male zu Hintertreiben, eilte Johann, einem 
Wahnfinnigen ähnlih, mit bewaffnetem Gefolge von Prag nad 
Ellnbogen, wo damals die Königin mit ihren Kindern vermeilte. 
Ohne Anftand in die Burg gelaſſen, forderte er, ohne die Königin 
zu ſehen und zu fpreden, daß ihm die Thürme der Burg über: 
geben würden, und als fich die Wächter fträubten, wurden fie 
jogleih angegriffen und gewaltfam vertrieben. Die Königin er: 
ſchrak und konnte fi den übermäßigen Zorn und das thörichte 
Auftreten ihres Gemahls nicht erklären. Anfangs glaubte fie, er 
jei von Sinnen. Nachdem Johann ausgetobt hatte, mußte jich 
Elifabeth dazu veritehen, Ellnbogen zu räumen und in ihre Stadt 
Melnik überzufiedeln. Mit Gewalt wurde fie von ihren Kindern 
getrennt, welche zu Ellnbogen unter der Obhut des Königs zurück— 


1) Chron. aul. reg., 369 : Gonsurrexerunt hoc anno quidam homines ini- 
qui, pacis et concordie emuli, filii scelerati, qui lingua dolosa et sermonibus 
odii inter Johannem Bohemie Regem et Elyzabeth suam conjugem seminare 
diseordiam sunt conali, dixerunt enim : Domine rex, vos scilis, quod honor 
regis exigil et requirit decor regni u. ſ. w. Franciscus, p. 121; Benes de 
Weitmil, p. 240. 

2) Credidit itaque rex illorum verbis et commisit se cum juramento tota- 
liter illis. Ibid., p. 370. Franeiscus, ibid, 
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gehalten und erzogen wurden 1). Der ehemalige Abt Konrad von 
Königfaal jah mit Bedauern die Uneinigfeit der beiden Föniglichen 
Ehegatten und die Thorheiten des Königs; er entfernte fich vom 
Hofe und z0g ſich in die Einſamkeit des Kloſters zurüd. Seit diefer 
Zeit ging in den Sitten und in dem Charakter des Königs eine 
gänzlihe Umänderung vor. Wie einft der junge Wenzel III, fo 
gab auch er den Einflüfterungen der Barone Gehör und ließ fich 
zu allen Arten von Ausſchweifungen verleiten. Ohne ſich irgendwie 
um die Leitung der Staatsgefchäfte zu kümmern, jpielte er lei: 
denſchaftlich mit leichtfertigen Gejellen Würfel, theilte dabei wie 
ein gemeiner Mann Schimpfworte aus, die er auch ohne Erröthen 
von den Spielgenofjen entgegennahm. Er erjchien bei verdächtigen 
Zuſammenkünften, betheiligte jih an nächtlihen Trinkgelagen 
und, die ehelihe Treue vielfach verlegend, gab er jich ſchnöden 
Gelüften hin 2). Sein Eöniglihes Wort, jogar wenn es urkundlich 


1) Nach dem Chronicon Benessii Krabice de Waitmile, ap. Dobner, IV, 25, 
und Benes de Weitmil, p. 241, lieh Johann den dreijährigen Prinzen Wenzel 
mit feinen Wärterinnen zwei Monate lang in einen finftern Kerker einſper— 
ren, in welchen nur durch ein feines Loch in der Mauer das Tageslicht 
dringen konnte. Wenceslao parvulo sub custodiam dato el una cum nulri- 
eibus in quoddam cellarium conjeeto, ita ut non viderit lumen per duos 
menses nisi per foramen. Der beftunterrichtete Zeitgenoſſe, der Abt Peter 
von Königiaal, erzählt die gerinnfügiaften Umftände der Erftürmung des 
Schloſſes Elinbogen und berichtet, wie der König die ihm verbächtigen 
Schreiber Johann und Nikolaus und das Kammermädchen Gertrude von der 
Königin entfernte, aber von jenem an Verrücktheit qränzenden Vorfall weiß 
er Nichts. Aus diefem Grunde zweifeln wir an der Aechtheit diefer Nachricht, 
obgleich fie mit dem feichtfinnigen Temperamente des jähzornigen Könige 
wohl verträglich wäre. 

2) Rex autem Johannes, jam perversus animo u. ſ. w. Mit diefen Worten 
denter wohl der Chroniſt von Königfaal auf die moraliiche Berlommenheit des 
Königs hin. Wenn aber nady Franciscus, p. 122, Dubravius, Historia bohe- 
mica, lib. XX, p. 168, ap. Freherum , berichtet « ad levitates amalorias el 
ad mores externos traduclus, intemperanlius inlerdum cum perieulo salutis 
vivebal. Quippe parum semel abfuit, quin nocte quadam amorem cum uno 
clientulo sectalus, a custode vigilum occideretur. Saluli fuit vox, qua agni- 
{us incolumis mansit » jo muß dies dahin geftellt bleiben. Die Duelle des 
Biſchofs von Clmüb (F 1853) ift der nur alläubelannte Wenzel Hajel von 
Libocan. — Welch' ein Hiftorifer ! ruft Palacky, Würdigung der alten böh— 


» 
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bekräftigt wurde, flößte wenig Zutrauen ein, da er jeden Augen: 
‚ blid feine Meinung änderte, ohne Gewiſſensbiſſe das gegebene 
Wort brach und ertheilte Urkunden vernichtete. Zu feiner großen 
Beihämung mußte Johann bald erfahren, daß in Folge feines 
wüjten Lebens jein Anjehen auch bereits im Auslande geſun— 
fen war. 


Um ſich nämlich bei der Nachwelt großen Ruhm zu erwerben, 
verleiteten ihn feine ſchwelgeriſchen Genofien, ein glänzendes Tur: 
nieripiel, eine große „Tafelrunde Arthur's“ zu verfündigen 1). Er 
erließ dringende Einladungen an alle Füriten, Grafen und Her: 
ren Deutjchlands. Großartige Anitalten wurden in dem Thier: 
garten bei Prag getroffen. Ein großes hölzernes Gerüjt wurde 
errichtet, um die zahlreichen Zufchauer aufzunehmen. Zur Beſtrei— 
tung dieſer Koften wurden von den Bürgern und dem Glerus 
ihwere Summen Geldes erpreßt. In großer Erwartung fam nun 
der zum Turnier feitgeiegte Tag, das Felt des heiligen Johannes 
des Täuferd (1319) heran. Allein nur jehr wenige Gäfte aus 
dem Auslande jtellten fich ein, und von diefem unfinnigen, koſt— 
ipieligen Unternehmen erntete der König nur Spott. 2) 


mischen Gejchichtichreiber, XVI, mit Bewunderung aus, der, ohne Sinn für 
biftoriiche Wahrheit, eine Menge (mitunter fchätbarer) geichichtlicher Quellen 
zufammenbradhte, und jeiner Pflicht als Geichichtichreiber Genüge geleifter zu 
haben glaubte, wenn er ihre Daten nad) den farblojen Gebilden feiner eigenen 
Bhantafie ausmalte, ihre jcheinbaren Lücken leichtfinnig genug in derjelben 
Weiſe ausfüllte und durch jene Beleienheit, durch den Umfang feines Wertes, 
jo wie durd den angenommenen zuverfichtlichen Ton der Erzählung, feinen 
Nachfolgern, zum unfäglihen Nachtheil der Gejchichte, zwei Jahrhuuderte 
lang imponirte! Denn alle folgenden Geſchichtſchreiber dieſes Zeitraumes 
liefen fich mehr oder weniger von ihm irre leiten und traten in feine Fuß— 
ftapfen: fo Joh. Dubravius, Biſchof von Olmüz u. ſ. w. 

1) Chron. aul, reg., 371: Domine rex per tornamenta et hasliludia, nec 
non per alia militaria exereilia nostra diffundetur gloria, et admirabile erit 
nomen nostrum in universa lerra. Edieite ilaque Tabulam rotundam, regis 
seilicet Artbusii euriam et gloriam ex hac portabimus perpeluis temporibus 
memorandam. Franciscus, p. 123. 

9) Parturiunt monles; est natus ridieulus mus. 

Scaluriunt fontes, se mergit in eis sus. 
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Diefe Wirthichaft des Königs und des Adels, jo wie das eigen: 
mächtige Gebahren Heinrich's von Lipa, erregte eine große Unzu— 
frievdenheit bei den Ständen, die jetzt allein die Laften des Staa— 
tes zu tragen hatten, nämlich bei den Bürgern und dem Clerus. 
Die in der königlihen Familie obwaltenden Zmiftigfeiten waren 
ihnen nicht lange unbekannt geblieben. Sie bedauerten allgemein 
den König, welder ein Spielball in den Händen der Barone ge: 
worden, und fie bemitleidveten die junge Königin, welche jo unge: 
rechter Weije von ihrem Gemahl mißhandelt und verjtoßen wurde. 
Mehrere Landherren, unter andern Wilhelm Zajic von Waldek, 
Peter von NRofenberg und Wilhelm von Landftein, der Willkühr— 
berrichaft Heinrich's von Lipa überdrüfjig, verließen deſſen Partei 
und fchloffen jih dem gedrücdten Bürgerftande an. Die Prager 
Bürger, welde in diefer unnatürlichen Lage am meiften zu leiden 
hatten, hielten nach der Abreife des Königs von Prag eine große 
Berfammlung, um den zerrütteten Zuftand des Neiches in ernfte 
Erwägung zu ziehen. Aus Rückſicht auf das allgemeine Wohl des 
Vaterlandes reichten ſich die feindjelig gegenüber ftehenden Ge— 
ihlechter zur Verjöhnung die Hand, verſprachen die alte Feind: 
ihaft zu vergeſſen und Einigkeit und Eintracht unter einander zu 
wahren. Zu Hauptleuten der Stadt wurden aus den angejehenften 
Familien ſechs Männer erwählt, denen man unbedingten Gehor: 
jam gelobte und welche auf frieblihem, gejeglihem Wege den 
König über den Zujtand des Landes belehren und ihn bewegen 
jollten, ſich dem jchädlichen Einfluffe der Landherren zu entwinden 1). 
Sobald Heinrich von Kipa, der Alles aufbot, damit die Wahrheit 
nicht zu den Ohren des Königs gelange, von diefem Ereignifje in 


Edictum festum finem non sumit honestum. 
Non incepisse melius fuit el tacuisse , 
Quam sie cunfundi sine re per elimata mundi. 

Mit diefen Worten jhmüdt Peter feine Erzählung, p. 372. 

1) Chron. aul. reg., ibid.: Non erat intentio istorum eivium, quod do- 
mino suo regi vellent in aliquo rebellare, sed ipsum super communi statu 
regni fideliter et sagaciter informare, et ad ea que ſorent utilia, totis viribus 
adjuvare. Franciscus, p. 124. 
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Prag fichere Kunde erhielt, beeilte er jih an den König, der da- 
mals in Brünn verweilte, Boten abzufertigen, mit dem Auftrag, 
demfelben die Bewegung der Prager Bürger als eine Empörung 
darzuitellen und ihn aufzufordern, jich ſchleunigſt an den Rebellen 
zu rädhen 1). Den Worten diefer Abgeordneten glaubte Kohann - 
nur allzu leicht und in voller Entrüftung jammelte er ein Heer, 
mit welchem er am 8. Juli 1319 vor Prag erjchien, und da er 
die Thore der Altitadt geſchloſſen fand, zog er ſich mit feinen 
Bewaffneten in die Burg und in die neue Stadt auf der Klein: 
jeite zurüd. Die Königin, den Zorn ihres übelberathenen Gemahls 
fürdhtend, folgte einer Einladung der Prager Bürger, verlegte 
ihren Wohnjig von Melnit nah Prag und vertraute ſich ganz der 
Bürgerjchaft diefer Stadt an. 2) 

Im Lager des Königs befanden jich bis auf wenige Ausnahmen 
fämmtliche Barone des Landes. Bor allen waren es der Herzog 
Nikolaus von Troppau und Heinrich von Lipa, welche die Mei: 
nung äußerten, Johann mühe blutige Nache an der Stadt neh: 
men. In ihrem Halle gegen die Königin Elifabeth fuchten fie den 
Zorn des Königs gegen dieje zu entflammen, indem fie dieſelbe 
als die Anftifterin und Leiterin jener vermeintlichen Empörung 
darftellten. So entitand ein neuer und zwar jehr feltiamer Krieg 
zwiichen dem König und der Königin. 3) 


Schon am andern Tage verwüjtete Johann mit feinen Schaaren 
die Umgegend der Stadt Prag. Wohl kam es zu einzelnen Schar- 
mützeln, die jedoch zu feiner Entfcheidung führten. Am zweiten Tage 
nach feiner Ankunft, den 10. Juli 1319, rückte er mit drei hun- 


t) Chron. aul, reg., 373: Ecce domine rex. Cives Pragenses acuunt jam 
fortiter enses, — eondueunt gentes contra nos stare valentes, — Jam non tar- 
date ; Pragam subito properale, — Et compescalis tales et eos capiatis, — Ip- 
sos sie terite, quod sint ultra sine lite, — Res horum rapile, properale, ve- 
nite ! venite! Benes de Weitmil, p. 241. 

2) Chron. aul, reg., ibid. : Precedenti vero die Regina per eives vocata de 
Melico Pragam venerat, alfo den 7. Juli. Franciscus, p. 125. 

3) Ecce novum bellum surgit rarumque duellum, Ibid, 
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dert Bewaffneten unter fieben Bannern aus der Burg 1), legte 
die Gebäude beim Klojter Sderaz in Aſche und griff die Altitadt 
mit Sturm an. Schwach war der Widerjtand der Bürger, mehrere 
weigerten jich ſogar gegen ihren König zu fämpfen und wollten 
ihm die Thore öffnen. Auch wäre an jenem QTage die Stadt ein: 
genommen worden, wenn nicht Wilhelm Zajic von Waldef mit 
feiner tapfern Schaar alle Angriffe kräftig zurückgeſchlagen hätte. 
Am andern Tage kam Peter von NRofenberg der Stadt mit vier 
hundert Kriegsmannen zu Hülfe und Johann wurde gezwungen, 
mit den Seinigen fi in die Burg zurüdzuziehen. Es verftrichen 
noch acht verhängnißvolle Tage, während welder den Bürgern 
großer Schaden an ihren Gütern zugefügt wurde, bis nah Auf: 
bebung der Belagerung ein Vertrag zu Stande fam, von defjen 
Folgen uns weiter nichts bekannt ift, als daß der König fich we: 
nigftens jcheinbar mit feiner Gemahlin ausföhnte und die Bürger 
von Prag bedeutende Summen Geldes bezahlen mußten. 2) 


8 6. 
Johann erwirbt die Mark Budiſſin. 


Im Auguſt 1319 ftarb der fromme und friedliebende Markgraf 
Waldemar von Brandenburg, welder alle jeine Vorgänger an 
Macht und Reichthum bei weiten übertroffen hatte. Da er feine 
Erben hinterließ, jo geriethen bei jeinem Tod die benachbarten 
Fürften in große Bewegung, indem ein jeder jich einen Theil von 
dem reihen Nachlaß diejes Fürften zu jichern dachte. Auch König 
Johann erhob Anſprüche auf jenen Theil der Laufig, welcher früher 
unter Öttocar 11 als Heirathsgut der böhmiichen Prinzeſſin Beatrir, 


1) In die beatorum seplem Fratrum (10, Juli), me vidente (der Zeitbuch— 
ichreiber), rex cum septem panneris ereclis u. f. w. Franciscus, p. 125. 

2) Wie es fcheint, hielt der König diefen Vertrag nicht, inden er die zu 
Hauptleuten der Stadt erwählten Bürger ans dem Reiche verbannen wollte. 
Chron. aul. reg., 314. Nach dem Helöjchten Bruchjtüd der Originalhandichrijt 
in der vatıcanijchen Bibliothel waren es nicht a ale 13000 Mart Sifber 
So Palacky, p. 131, not. 156. 


Zeh. Gr. v. Zube. 15 
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Ottocar's Schweiter, an den Markgrafen Dtto von Brandenburg ge: 
kommen war 1). Heinrich, Herzog in Schlefien, Herr von Sauer und 
Fürſtenberg, der nach feiner Mutter, einer Markgräfin von Branden: 
burg, diejelben Erbanfprüche erhob, kam ihm zuvor und nahm die 
Stäbte Görlig und Lauban in Befit, während die Mark Budiſſin mit 
den Städten Budiſſin, Kamenz und Lobau dem König von Böhmen 
anheimfiel und ihm auch den Eid der Treue leiftete 2). Noch in 
demjelben Monate 309g Johann mit drei hundert Geharnifchten 
an die Grenzen der Lauſitz und des jächliichen Landes, um den 
Herzog Heinrich aus Görlig zu vertreiben 3). Diejer Feldzug hatte 
jedoch einen jehr geringen Erfolg. Schon am 22. September 1319, 
im Lager vor Delsnig, einigten jich beide Herricher dahin, daß Her: 
309 Heinrich zu Gunſten des Königs Johann alle jeine Anſprüche 
auf die Laufig, das Yand Lebus, die Mark Budiffin und die Stadt 
Frankfurt an der Ober aufgab 4), dagegen behielt er erblicd Gör— 
lig mit Lauban und befam die Stadt Zittau zu Pfand für 19000 
Markt Silber, welche jeine Gemahlin als Heirathsgut erhalten 
jollte 5). Mehr Eonnte Johann troß aller Anjtrengungen nicht er: 
halten. Die Belagerung von Guben mußte er aufheben und un: 
verrichteter Sache zurüdfehren, die Stadt Sommerwald, welche 
er noch auf diefem Zuge erobert hatte, ging jchon nach zwei 
Monaten wieder verloren 6). Die Einwohner der Markt Bu: 
diffin Huldigten dem König und, nach Prag zurüdgefehrt, gab er 
den Bewohnern der Mark die Berficherung, dieje niemals zu 
veräußern, bejtätigte ihnen die Freiheit von allen Leiftungen außer 
ihrem Lande, erklärte die Burgmannen von Budiſſin wegen der 


1) Palacky, II, 1, p. 147 u. 196. 

2) Schon am 31. Auguft 1319 nennt er fi) marchio Budissinensis, Vgl. 
Palacky, II, 11, p. 132, not. 158. 

3) Chron. aul. reg., p. 376. . 

4) Mit diejen Ländern belehnte Ludwig den König Johann vermittelft Urt, 
d. prope villam Hoslach 13. Sept. 1320 bei Barhmer, Reg. Ludw. p. 24, n° 407. 

5) Zwei Urt. Herzog Heinrich's vom 22, Sept. 1319 nad) Palacky, 1. c., 
not. 159. 

6) Chron., dul. reg., p. 376, Franeiscus, p. 127. 
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Burglehen frei von Dienften, und ſprach den Bürgern alle Güter, 
die fie inner einer halben Meile um die Stadt bejaßen, als 
eigen zu. 1) 

Während Johann in der Laufib Fämpfte, war Friedrich von 
Defterreich an der Spitze eines zahlreichen Heeres in Niederbaiern 
vorgedrungen und hatte fich unweit Mühldorf am Inn feinem Geg: 
ner Ludwig gegenüber gelagert. Den Verrath in feinem eigenen Heere 
fürchtend, 309 fi Ludwig nad) Oberbaiern zurüd, wohin ihin Fried: 
rich nadfolgte und die Umgegend von Regensburg fchredlich ver: 
wüſtete. Sobald König Johann von dieſem Vorfall Kunde erhielt, 
ließ er an einige Barone, unter andern an den tapfern Wilhelm 
Zajic von Waldef den Befehl ergehen, mit ihren Schaaren dem 
König Ludwig zu Hülfe zu eilen. Unterwegs, zu Dachau, wurde der 
beidenmüthige Zajic in einem Streite, welcher zufällig zwiſchen fei- 
nen und des Burggrafen von Nürnberg Leuten entjtanden war, von 
einem Pfeile jo gefährlic verwundet, daß er acht Tage nachher 
ftarb 2). So verlor die Königin Elifabeth ihren treueften Freund 
und ihre zuverläfligite Stüße, während Heinrich von Lipa von ſei— 
nem mächtigſten Nebenbuhler befreit wurde. Dieſem gab jich der 
König gänzlich hin und übertrug ihm oder deſſen Freunden die 
oberjte Gewalt des Landes, jo oft er ſich aus demjelben entfernte. 
Noch vor dem Schluſſe des Jahres, den 28. Dezember 1319, 
gegen Abend, verließ er heimlich die Stadt Prag und kehrte unter 
jehr geringer Begleitung in die Rheinlande und von da in jeine 
Grafihaft Luremburg zurüd. Vor feiner Abreiſe ernannte er 
Heinrih von Lipa zum Landeshauptmann. 3) 


41) Url. d. Prag 30. November bei Bachmer, Reg. Joh., p- 186, n° 42. 

2) Er wurde in dem von feinem Großvater geftifteten Auguftinerklofter 
Oftrow in Böhmen begraben. Bgl. Chron. aul. reg., 375; Franciscus, p. 126. 

3) Chron. aul. reg., 377 : In die sanclorum Innocentum ad vesperam ere- 
pusculo erebescente, sub silentio, nemine consciente , Johannes Rex Bolemie 
de Praga cum paueis egrediens versus Lucelburg iter arripuit — Heinrieus 
vero de Lipa — regni totius capitaneus et tutor constilutus, pacem in regno 
eompetenter ordinat divino adminieulo adjutus. Franciscus, p. 127; Benes 
de Weitmil, p. 243. 
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Siebentes Kapitel. 


Vorgänge in Suremburg, in Böhmen und im deutfchen Weiche 
bis zur Schlacht bei Mlühldorf. 





51. 


Verwaltung Seinrich's von Beaufort. Krieg mit dem Biſchof 
bon Lüttich. 


Während der mehr al3 zweijährigen Abwejenheit des Königs 
Johann wußte Heinrich von Beaufort im Innern der Grafichaft 
Luremburg den Frieden aufrecht zu erhalten und, mit Ausnahme 
des Biſchofs Adolf von Lüttich, jtand er auch mit den benadhbarten 
Fürften auf freundichaftliden Fuße. Eduard, Graf von Bar, 
leiftete, einem frühern mit König Johann getroffenen Ueberein: 
fommen zufolge, den Huldigungseid wegen der Hälfte von Mar: 
ville, Arrency, Sathenay, des vierten Theiles von Conflang mit 
Zubehör und wegen aller jeiner Befitungen in Mary 1). Der 
junge Benoit von Argentel erhielt vom Propjte von Poilvache, 
Colin von Mailhem, welchen der Seneſchall Heinrih dazu be: 
zeichnet hatte, die Inveſtitur der Grafichaften Anetines und Na— 
tayes, deren Xehensrechte den Grafen von Luremburg gehörte 2). 
Auch fanden die feit längerer Zeit zwiſchen Gobert von Apremont 
und deilen Bruder, dem Biſchof von Verdun, einerjeit3, und dem 
Grafen von Luremburg anderjeits obwaltenden Streitigkeiten ihre 
Erledigung, indem vertragsmäßig feftgefegt wurde, daß die Hälfte 
der Güter, Zehnten und fämmtlicher Einkünfte von Damvillers, 
Bar, NRevilles, Eſtrees, Wautillez, Champez, Libure und Luzerne 
dem Herrn von Apremont und dem Biſchof von Verdun gehöre, 


1) Urt. d. le merquedi devant la nalivil& st. Jean Baptiste (21, Juni) 1318 
bei Würth-Paquet, ad h. a. 

2) Urk. d. dimanche aprös la st. Remi, chef d’octobre (8. Oftober) 1318 bei 
St.-Genois , Mon. anc., I, 927, u. Würth-Paquet, 1. c. 
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die andere Hälfte aber und die Drtichaft Brandeville mit Zubehör 
dem Grafen von Luremburg zufomme. 1) 

Das größte Ereigniß, das unter der Verwaltung Heinrich’8 von 
Beaufort fi zutrug, war der Krieg mit dem Bijchof Adolf von 
Lüttih. Der Graf von Falkenberg war mit den Einwohnern von 
Maeftricht in Eonflilt gerathen und ſchickte fih an, diefe Stadt 
mit Krieg zu überziehen. Der Herzog Johann III von Brabant, 
unterftügt von einer Schaar Krieger des Biſchofs von Lüttich, 
eilte jeinen Unterthanen zu Hülfe. Nach Eroberung und Zerftörung 
des feſten Schlojjes Harne, öffnete auch die Feftung Sittard dem 
Herzog die Thore, und der Graf von Falkenberg wurde gezwungen, 
ih auf Gnade und Ungnade zu ergeben 2). Auf Befehl des Kö— 
nigs Johann hatte ſich der Senefchall von Luremburg an diefem 
Krieg betheiligt. Um den Biſchof von Lüttich zu zwingen, feine 
Schaaren aus dem Limburgiichen zurüdzuziehen, fielen die Luxem— 
burger in die Landſchaft Condroz ein, verwüfteten diefelbe und 
fehrten beutebeladen zurüd 3). Nach Beſiegung des Grafen von 
Falkenberg beſchloß der Biſchof, jih an der Grafichaft Luremburg 
zu rächen. Die Anführer feiner Kriegsmannen erhielten den Be: 
fehl, für eine geraubte Kuh deren zehn zu nehmen, für ein abge: 
branntes Haus eine ganze Stadt zu verbrennen 4). Der nördliche 
Theil unjeres Landes wurde hart mitgenommen; die Stadt Marſch 
ward zeritört 5), Baſtnach und ſämmtliche Ortichaften der Um: 


{) Urk. d. Xorken, lundi devant st. Thomas (18. Dezbr.) 1318 bei Würth- 
Paquet, ad h. a., u. Bertholet, VI, pr. 6. Als Unterhändfer des Königs Jo— 
hann ericheinen: Giles von Rodenmachern, Arnold von Pittingen und Johann 
von Birwart. Gemäß einem neuen Bertrage d. lendemain de l’ascension (9. 
Juni) 1320 bei Würth-Paquet, durfte feiner der Kontrahenten ohne Ein- 
willigung der andern in den genannten Ortfchaften Gitter erwerben. 

2) Hocsemius, Il, 376, e. VII. 

3) Chron. Corn. Zantfliet, ampl. coll., V, 175. 

4) Foullon, Historia Leodiensis, I, 393: Que pour une vache, on en prit 
dix, pour une maison arse, qu'on ardit une ville. 

5) Bertholet, VI, 75: La ville de Marche est reduite en cendres par les 
Liegeois en repressailles des hostilitös que les Luxembuurgeois avaient com- 
mises dans le Gondroz. 
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gegend wurden eingeäfchert und in einen Schutthaufen verwan— 
delt 1). Nach diejem Verwüſtungszuge, der zum Heile des Luxem— 
burger Landes nur drei Tage dauerte 2), wurde ein Waffenitill: 
ftand auf zwei Jahre geichlofien. 3) 


8 2. 
Vertrag zu Bingen. Lehnsverhältniſſe. 


Auf ſeiner Rückreiſe aus Böhmen traf Johann im Februar 1320 
nit Baldırin und dem König Ludwig in Bingen zufammen. Laut 
Abrechnung war diefer dem Grafen von Luremburg 35,000 Mart 
Silber, die Mark zu drei Pfund Heller, ſchuldig und hatte ihm Für: 
jtenberg als Unterpfand verſprochen 4); da ihm dies nicht über: 
liefert werden fonnte, jo forderte Johann, daß ihm auf eine 
andere Weile die Summe gefichert werde. König Ludwig wandte 
fih demnah an den Erzbiihof Balduin mit der Bitte, jeinen 
Neffen in die Hälfte der ihm überlaſſenen pfälziihen Pfandſchaf— 
ten eintreten zu laſſen 5). Als Balduin ohne Anjtand feine Ein- 
willigung dazu gegeben, verpfändete Ludwig dem König Johann 


1) Pierret, 1, 327: La ville de Bastogne fut envahie par les troupes du 
prince-röque de Liege et incendiee avec d’autres villages des environs. 

2) Hocsemius , 1. c., p. 376, e. VIII: Episcopus terram Regis Bohemis 
cum exercilu magno vaslavit in comitalu suo Lutzilburgensi , post triduum 
revertendo. 


3) Zantfliet, I. ec. : Finaliler treuge® fiunt per biennium. 
4) Günther, Cod. dipl., III, 195, not. 2. 


5) Laut Urk. d. Nürnberg, VI Idus Martii (10. März) 1316 bei Dominicus, 
p. 158— 159, hatte Ludwig dem Erzbiichof Balduin für 58,300 Pfund, die 

ıhm jchuldig war, verpfändet: die Burgen Stalberg, Staled, Braunshorn, 
vie Stadt Bacharach mit dem ganzen Thal und allem Zubehör, allen Rechten, 
Einkünften, Ehren, Juden, Zöllen, Lehen, wie fie bisher die Pfalzgrafen be- 
jeffen hatten; zugleich geftattere er auch, vier und einen halben Turnojen Zoll 
von jedein Fuder Wein und von andern Waaren nad) gewohnter Schäung 
zu erheben; endlich verfchrieb er dem Erabifchof auch die Hälfte alles Ein- 
fommens von der Stadt Rheinböllen mit Zubehör bis zur völlftändigen Til: 
gung der Schuld und verfprach, feinen Bruder Mudolf zur Zuftimmung zu 
bewegen. So Dominicus, 1. c. 
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den halben Theil der Burgen Stalberg, Staled und Braunshorn 
jo wie der Städte Bacharach mit dem Thale und Rheinböllen mit 
allem Zubehör, allen Rechten und Einkünften, gerade jo wie der 
Erzbifchof fie bi8 dahin als Pfand inne gehabt hatte, nur mit 
Ausnahme von dejjen Bacharacher NRheinzoll und der Ernennung 
der Zollbeamten; dagegen gejtattete Ludwig dem König Johann 
von jedem Fuder Wein einen Zoll von jieben Turnoſen und von 
andern Kaufmannswaaren einen Zol nach gewohnter Schäßung 
in Bacharach zu erheben, mit dem Zujate, daß Johann verpflichtet 
jei, gemeinjchaftlid mit Balduin für den Unterhalt der Burg: 
mannen zu forgen 1). Am folgenden Tag jtellte König Johann 
eine Urkunde aus, in welcher er erklärte, daß fein Oheim, der 
Erzbifchof Balduin, auf Bitten des römischen Königs Ludwig ihm 
die Hälfte jener Pfandſchaft übertragen habe, unter der Be- 
dingung, daß die Einkünfte getheilt und die Lajten und Ausgaben 
gemeinschaftlich getragen werden jollten, mit dem weitern Zuſatze, 
dak der Erzbiſchof das Necht habe, die Beamten zu ernennen, 
diefe aber ihm oder feinem Seneſchall den Eid der Treue leijten 
müßten. Johann fügte ferner hinzu, daß, jobald die Burg Für: 
jtenberg oder Caub in jeinem Beſitz jei, er die Webertragung 
der genannten Pfandſchaft für null und nichtig halte und dieſe 
wieder ganz dem Erzbiſchof anheinfalle. In diefem Falle ver: 
ſprach er auch feinen Zoll von fieben Turnoſen dorthin zu ver: 
legen und dennoch zum Unterhalt der Burgmannen beizutragen. 
Sollte Uneinigfeit zwifchen ihm und dem Erzbiichof entjtehen, jo 
dürfte feiner zum Nachtheil des andern eine oder mehrere jener 
Burgen benugen; wären fie aber einig, dann könnten jie diejelben 
gegen ihre Feinde gebrauchen 2). An demfelben Tage beurfundete 


f) Urk. d. Pinguia VII kal. Martis (21. Februar) 1320 bei Lünig, Cod. 
Germ., 1,985; Bahmer, Reg. Ludw., p. 23, n° 386; Kreglinger, Rapport, 
Compte-rendu de la comm. R. d’Hist. de Belg., t. V, p. 72. Bgl. Domini- 
cus, p. 175, 

2) Urf. d. Pingwie vieesima secunda februarii 1319 (d. i. 1320; dem 
Zohann datirt am Rhein immer nad) dein mos trevirensis) bei Günther, II, 
194 ss. 
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auch Balduin, daß nad genauer Abrehnung Ludwig dem König 
von Böhmen 35,000 Mark Silber jchuldig geblieben jei und ihm 
dafür die Hälfte der Einkünfte mehrerer Burgen und Städte zum 
Unterpfand gegeben habe 1). Weil der Erzbifchof ſich jo bereit- 
willig gegen Ludwig gezeigt hatte, jo veriprach dieſer ihm oder 
feinen Nachfolgern bei der Trierer Kirche, als Erjag der abgetre- 
tenen Prandichaft, die Burg Fürſtenberg, Diebach mit dem Thale 
und feinen Antheil von Rheinböllen zu verpfänden, fobald er es 
thun könne. Sollte Ludwig aber eher in den Bejit des Schlojjes 
Gaub gelangen, jo würde er ihm dies bis zur Uebergabe der Burg 
Fürftenberg verjegen. Hat aber Balduin die eine oder die andere 
diefer Burgen inne, jo jei er befugt, diejelbe mit oder ohne Ein: 
fünfte dem König von Böhmen zu übertragen und die Verpfän- 
dung der Hälfte von Stalberg, Staled, Braunshorn, Bacharach 
und Nheinböllen zurüdzunehmen, mit der befchränfenden Klaufel, 
daß er ohne die ausdrüdlihe Einwilligung des Erzbiſchofs jene 
den Böhmenkönig verpfändeten Burgen und Zölle nicht höher ver: 
jegen dürfe. 2) 

Nachdem Johann dieje Angelegenheit mit dem König Ludwig 
und dem Erzbiihof Balduin in Ordnung gebracht, reifte er von 
Bingen nach Löwen, wo er wegen der Markgrafichaft Arlon und 
der Herrihaft la Roche dem Herzog Johann von Brabant den 
Huldigungseid leiftete 3). Bei diefer Gelegenheit befuchte er auch 


1) Urf. d. Pingue 22 februarii 1319 (d. i. 1320) bei Würth-Paquet, 
ad h.a. 


2) Url. d. Pinguia VII kal. martii 1320 bei Günther, III, 200. 


3) Urk. d. Lovanium die Marlis ante ramos palmarum 1319 (p. i. 18. März 
1320) bei Butkens, Trophtes de Brabant, I, pr. 155. Laut einer Urkunde bei 
Butkens, I, pr. 45, ließ fi) Herzog Heinrich von Limburg von dem Herzog 
von Brabanı mit der Markgrafſchaft Arlon inveftiren, welche durch die Ber- 
mäblung des Herzogs Walram von Limburg mit der Gräfin Ermenfinde von 
Luxemburg als ein Wterlchen an Yuremburg kam; das Lehnsrecht gehörte 
demnach den Herzogen von Brabant; daher die Huldigung der Grafen von 
Luremburg. Was die Grafihaft la Roche anbelangt, jo kam diejelbe an 
Luxemburg in Folge des in der Abtei St. Medard zwijchen Balduin, Grafen 
von Hennegau und Flandern, und Theobald, Grafen von Bar, Gemahl der 
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die Stadt Antwerpen, in welcher damals für das erite Mal ei: 
nige mit Haufmannswaaren beladene Galeeren von Venedig an: 
gefommen waren 1). Im Mai treffen wir ihn wieder in feiner 
Grafſchaft Luxemburg. 


Auch während ſeiner Abweſenheit war König Johann ſtets be— 
müht, fremde Herren und Ritter in den Lehnsverband mit der 
Grafſchaft Luxremburg zu ziehen. So wurden Hartmann von Kro— 
nenberg für zwei hundert jechzig Prager Groichen 2) und Ulrich 
von Hanew Für vierzig Cölner Mark 3) feine Dienitmannen 
Friedrih von Hohenberg wurde jein Vaſall und verſprach ihm 
aus Gütern, die er in der Grafichaft Luremburg ankaufen würde, 
jährlich dreißig Pfund zu beweilen 4). Sifrid von Wythenſtein 
wurde jein Mann für fünf hundert Pfund Schwarzer Turnojen 5) 
und Wilhelm von Manderjicheidt übernahm gegen drei hundert 
Pfund kleiner Schwarzer Turnofen fein Schloß Manderjcheidt von 
ihm zu Zehen 6). Auch Konrad von Winsperg ward, gegen tau: 
fend Pfund Heller, die König Johann ihm entrichtete, Vaſall der 
Grafſchaft Luremburg 7), und zehn Tage jpäter trat Theoderich 
von Runfel. gegen drei hundert Pfund Heller in den Dienit des 


Gräfin Ermenfinde, geichloffenen Bertrages am 26. Auguft 1199. Die Ab- 
tretung geihah umter der Bedingung. daß die Grafen von Yuremburg dem 
Grafen von Flandern und deſſen Nachfolgern huldigen follten. Durch welchen 
Bertrag ging num diefes Lehnsrecht von ben Grafen von Flandern auf die 
Herzoge von Brabant über ? Trotz der forgfältigften Nachſuchungen haben 
wir dies nicht ermitteln Fönnen. 

41) In 't selve jaer was die Goninck van Bohemen t’Antwerpen. a, 1319 d. i. 
1320. Chronique de Rouge Cloitre pres Bruxelles, bei Würth-Paquet, a. 1319. 

2) Urt. d. Prage kal. Julii 1318 bei Würth-Paquet. 

3) Urt. d. Prage V Idus Januarii (9. Januar) 1319, ibid. 

4) Url. d. Lucemburg VII Idus Maji (9. Mai) 1320, ibid., u. bei Jacobi, 
p. 91, n° 40. 

5) Urf. d. Rupe III nonas Junii (3. Juni) 1320 bei Würth-Paquet, u. Jacobi, 
ibid., n® 41. 

6) Urf. d. la vigile Marie Maddeleine (21. Jufi) 1320 bei Würtk-Paquet, 
ad h.a. 

7) Urf. d. IV Idus octobris (12, Oftober) 1320, ibid. 
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Grafen Johann und erklärte, jein Gut Keppelhofe bei der Stadt 
Lorch am Rhein von ihm zu Lehen zu tragen 1). Friedrich von 
Haym wurde jein Mann 2), ebenfo Emerih Lunulzun, Ritter 
von Lewenftein, welcher vom König Johann drei hundert Pfund 
Heller erhielt und dafür feine MWaldungen zu Lewenſtein, Stein: 
buchel, Borshit, Ingenvorſten und Neinsdal als Lehen der Graf: 
ihaft Luremburg übernahm 3). Einige Zeit nachher ward auch 
der Nitter Gottfried von Nandeden Dienjtmann des Grafen No: 
hann 4). Neben der Werbung von Lehnsmannen, durch welche 
er jeine Macht vermehrte und den Glanz feines Hauſes hob, 
bradte er aud die Grafichaft Autrey an ich. Johanna von Agi— 
mont, Wittwe des verjtorbenen Balduin von Charboigne,- ver: 
faufte ihm diejelbe für jech8 hundert Pfund QTurnojen 5). Se: 
doch nicht allein auf die Vermehrung feiner Hausmacht eritredte 
jih die Sorgfalt des Königs, jondern auch das Wohl und Ge: 
deihen der Klöjter lag ihm am Herzen. Bald nach feiner Ankunft 
in Luremburg Beftätigte er alle Bejigungen, Rechte und Einkünfte 
der Abtei Glairfontaine 6) und den Dominicanern in der Vor: 
ſtadt Glaujen bewilligte er das Net, für ihren Bedarf todtes 
Holz aus feinen Wäldern um Luremburg zu holen. 7) 

Mehrere Ortichaften, unter andern Diekirch und Königsmacher, 
freuten ih um dieje Zeit der bejondern Huld und Freigebigkeit 
des Königs Johann. Die Herrihaft Diekirch gehörte früher den 
Herren von Eih an der Sauer. Im Jahre 1221 erwarb die 
Gräfin Ermenfinde die Hälfte derjelben von Robert von Eich und 


1) Url. d. feria sexta proxima ante Symonis et Jude (24. Oltober) 1320, 
ibid., u. Jacobi, p. 9, ne 42. Bgl. oben die beiden frühern Urkunden des- 
jelben Ritters. 


2) Urk. d. in erastino animarum (3. Rovbr.) 1320 bei Würth-Paquet. 

3) Urt. d. in die beate Katharin® virginis (25. Novbr.) 1320 , ibid. 

4) Url. d. 17 Januar 1321, ibid. 

5) Urf. d. octavo die novembris 1320, ibid. 

6) Urk. d. au mois de may le lundi apres la pentecoste (19. Mai) 1320, 
ibid. 

7) Urt. d. Lucemburg Idus Augusti (43. Anguft) 1320, ibid. 
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die andere Hälfte kam 1266, unter Heinrih V, in den Be: 
fis der Grafen von Luremburg. Die ſchöne Lage fo wie die rei- 
zende Umgegend diejer Stadt gefielen dem König Johann fo jehr, 
daß er beichloß, diefelbe mit Mauern und Gräben zu umziehen und 
mit Thürmen zu deden. Dies geihah im Jahr 1320 1). In dem: 
jelben Jahre ließ er auch Königsmacher mit Feitungswerkten um: 
geben 2). 
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Tod des Erzbifchofs Peter von Mainz. Johann’s Zug in’s 
Elſaß. Rüdtehr nah Böhmen. 


Kaum hatte König Johann unter vielfältiger Beichäftigung einige 
Wochen in feiner Grafichaft zugebradht, als ihm die Nachricht 
fam, daß durch den Tod Peters von Mainz (15. Juni 1320) das 
bedeutendite deutſche Erzbisthum erledigt jei. An diefem Kirchen: 
fürften verlor er eine fefte Stüge, einen treuen Nathgeber und 
einen wahren Freund 3). Die Beſetzung diejes Erzituhles war 
für die luxemburgiſch-bairiſche wie für die öſterreichiſche Partei 
von der größten Wichtigkeit; auch juchte eine jede nach Kräf— 
ten denjelben einem ihr ergebenen Manne zuzumendben. Ludwig 
und Johann ftrebten, den Erzbiſchof Balduin auf diefen Sit zu 
erheben. Während das Kapitel ſich zur Wahl eines neuen Kir: 
chenoberhauptes verjammelte, unternahm Ludwig mit König Yo: 


1) Bertholet, V, 178: Diekirch n'élait au commencement qu’un amas con- 
fus de quelques chaumieres, elev6es aulour d’une chapelle; mais Jean, Roi 
de Boheme et comte de Luxembourg, ayant consider& la beaute de la situa- 
tion, la fit environner de murailles vers 1320 et la Nanqua de quelques lours 
pour lui servir de defense. ®gl. De la Fontaine , Essai &ymologique sur les 
noms de lieux du Luxembourg germanitue, Publ. de la soci&l& archeologique 
de Luxembourg, a. 1856, p. 60. 

2) Viville, Dept. de la Moselle, IH, p. 220. 

3) Beter’8 Grabmal fteht im Mainzer Dom; mit beiden Händen ftügt er 
fi auf die von ihm gelrönten Könige Heinrich VII von Yuremburg und Lud- 
wig von Baiern; jenem zur Rechten fteht der dritte von ihm gefrönte König 
Johann von Böhmen. S. die Abbildung des Grabmale in den Publications 
de la societ& archeologique de Luxembourg, a. 1861, pl. 1. 
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hann und Balduin einen Feldzug in's Elſaß 1). Herzog Leopold 
war nämlich gegen Anfang Auguft vor Speier erjchienen und nad 
Berennung der Stadt und nah Berwüftung der Umgegend war 
e3, durch Vermittlung des Biihofs Johann von Straßburg und 
des Landvogtes im Elſaß, Otto's von Ochjenjtein, am Dritten 
Tag der Belagerung zu einem Waffenitillitand 2) gekommen, in 
Folge dejjen Leopold jein Heer entließ und aus dem Felde rüdte. 
Um diejelbe Zeit rüjtete auch Ludwig ein ftattliches Heer, wahr: 
Icheinlih um jeiner treuen Stadt Speier zu Hülfe zu eilen. Ihm 
ſchloſſen ſich an König Johann mit zwei hundert Geharnijchten 
aus Luremburg 3), Erzbiihof Balduin, viele Mannen des erle: 
digten Erzitiftes Mainz, der Graf Gerhard von Jülich, viele andern 
Herren und manche Städte. Mit diefem ftreitfertigen Heere, wel: 
ches über drei taufend Reiter zählte 4), rüdte er den Rhein hinauf 
an Speier vorbei und jchlug ein Lager in der Nähe von Landbau 
Sobald er fih von hier aus die Zufuhr von Lebensmitteln ge- 
fichert hatte 5), zog er mit feinen Schaaren bis zum Flüßchen 
Breuſch, welches, von Weiten fommend, die Stadt Straßburg 
durchſtrömt und den Rheine zueilt. 


Nahdem Herzog Leopold von dem Heranzuge des Königs Lud— 


1) Quellen zu biefem Zuge find: Alb. Argentinensis, 120; Monachus 
Fürstenfeldensis, ap. Baehmer, fontes 1,57; Chron. Claustro- Neoburgense, 
ap Pez, 1, 484; Gesta Baldewini, p. 239; Chron. aul. reg., 380; Chronil 
ven Closener, im Code historique et diplomatique de la ville de Stras- 
bourg, I, 107; Joh. Victoriensis, I, 389, 

2) Kopp, IV, 2, p. 232. 

3) Bot. oben die Urt. vom 19. Juni 1317, laut welcher Johann ſich ver- 
pjlichtete, dem König Ludwig mit 200 Helmen beizuftchen, wenn er am 
Rhein oder anderswo von Herzog Friedrich angegriffen würde. 

4) Alb. Argentin., 120: Cum quatuor millibus galeatorum electis; Mo- 
nachus Fürstenfeld., 56: Tria millia euilum eleelorum virorum, Chron. 
Cl.-Neoburg., 484: Ad tria millia galeatorum. 

5) Urk. d. in castris prope Landoviam 27. Auguft bei Bahmer, Reg. Ludw. 
p. 24,n° 405: Er fordert den Rath von Straßburg auf, ihn, wenn er mit 
den Seinigen das Elſaß beiuchen werde, gegen Bezahlung mit Lebensmitteln 
zu verfehen und desfalls Verſicherung zu geben, 
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wig Kunde erhalten, bot er den Grafen Ulrich von Pfirt und den 
Biihof Johann von Straßburg auf und jammelte eiligit jo viele 
Krieger als er-fonnte; wagte jedoch nicht, da er die Unzuläng- 
lichkeit feiner Streitkräfte einjah, eine feite Stellung an der Breufch 
einzunehmen. Unterdeſſen öffnete Straßburg dem König Ludwig 
die Thore. Es hatten ſich nämlich in dieier Stadt zwei Parteien 
gebildet; die eine, die Mehrzahl, unter Führung des Schultheißen 
Heinrih von Mühlheim, ftand auf Ludwig's Seite, während die 
andere Partei, die Ariltofratie, unter der Leitung des Echult: 
beißen Nikolaus Zorn, dem Herzog von Oeſterreich anhing 1). Letz— 
tere unterlag und Ludwig hielt jeinen feftlichen Einzug in die Stadt, 
mußte jedoch bald, um den Nachſtellungen der öfterreichifchen Partei 
zu entgehen, auf’3 jchnellite in jein Lager zurüdfehren 2). In— 
zwijchen hatte Leopold Neiterei und zahlveiches, mwohlgerüjtetes 
Fußvolk verfanmelt, jo daß er fi im Stande fah, den Kampf 
mit Ludwig aufzunehmen. Alle Pferde ließ er wegführen und 
unter Todesjtrafe befahl er den Nittern, die Spornen abzulegen ; 
er ſelbſt ftellte fich zu Fuße an die Spitze jeiner Schaaren. Da er: 
Ihien auch fein Bruder Herzog Friedrih, welcher, des Weges 
unkundig, beinahe unter jeine Gegner gerathen wäre. Die Freude 
über deſſen Ankunft war jo groß, daß Leopold ihm in die Arme 
eilte und herzlich weinend ausrief: „O Herr, wie lange haft du 
mich gelajjen und in welder Gefahr!” 3) An der Breujch, bei 
Schaffelsheim, Achenheim und Widersheim ftanden ſich ftets die 
beiden Heere fchlagfertig gegenüber. Die Stunde der Entſcheidung 
jhien gefommen und das Ende des verderblihen Krieges nahe 
zu jein. Friedrih war aud zum Kampfe bereit 4), aber Ludwig 


4) Alb. Argentin., 120. 

2) Monachus Fuürstenfeldensis, 1. c. Bgl. Dr Friedrih von Weech „Kaiſer 
Ludwig der Bayer und König Johann von Böhmen“, p. 14. 

3) Alb. Argentin., I. c.: Qui amplectens fratrem pr® gaudio flevit amare, 
dieens : o domine, quam diu et in quanto periculo me dimisistis ! 

4) So antwortete Friedrich einem Ritter, welchen Ludwig an ihn gejandt, 
um zu erforfchen, ob er fi jchlagen wolle: dicite avunculo meo, me hic ad 
conflictum paratum u. f. w. 
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hatte den Muth nicht, eine Schlacht zu liefern; er zog fein Heer 
über die Breufch zurüd, und da er im Eljaß feinen Halt fand, 
ließ er es in die Pfalz marſchiren. Er jelbit kehrte bald nad 
Frankfurt zurüd. 1) 


Bei Straßburg an der Breufch erhielt Balduin die wichtige 
Botichaft, daß das Kapitel der Mainzer Kirche ihn einmüthig zum 
Erzbifchof verlangt habe. Er verwies jeine Wähler an den Papft, 
um deſſen Beltätigung einzuholen. Diefer aber ernannte, auf 
Verwenden des Herzogs Friedrich von Deiterreih, Mathias von 
Buche aus dem Benedictinerorden, Propit zu Luzern und Euftos 
im Elſäſſer Klofter Murbah 2). Balduin, der ſich inzwijchen 
Verweſer der Mainzer Kirche nannte und deren Verwaltung über: 
nahm, zeigte fi dem Papſte gehorfam. Er dankte dem Mainzer 
Kapitel für feine Aufmerkſamkeit und entjagte der ihm zugedad: 
ten Würde. Er unterließ jedoch nicht, jeine Stellung und feinen 
Einfluß zu benugen, um ſowohl dem neuen Erzbifchof bei König 
Ludwig Anerkennung zu verichaften als auch eine günftige Auf: 
nahme deijelben beim Mainzer Kapitel zu vermitteln. Aus Dank— 
barkeit gab Mathias von Buche ihm auch das Verſprechen, gegen 
König Ludwig nicht feindlich aufzutreten. Am 31. December 1321 
hielt der neue Kurfürft feinen feitlihen Einzug in Mainz. 3) 


Aus dem Elſaß kehrte König Johann, wahrſcheinlich in Beglei- 
tung des Erzbifchofs Balduin, nah Trier und von da in feine 
Grafichaft Luxemburg zurüd. In Trier gab er noch feinem 
Oheim die Ermädtigung, zu Gunften des von feinen Eltern in 
Luremburg gegründeten Spital® nad eigenem Ermejjen Maßre: 
geln zu treffen und jogar die Pfarrei zum HI. Michel zu theilen 


1) Am richtigften bezeichnet das Reſultat diefes Krieges das Chron. aul. 
reg., 380 : Exereitus validus duorum regum Romanorum Frideriei seilicet 
de Austria et Ludowiei de Bavaria prope eivilatem Argenlinam in Alsacia 
convenerunt et non conflictum sed mullitudinem pauperum in suo Lransitu 
fecerunt, Franciscus, p. 128. 

2) Dominicus, p. 181. 

3) Bgl. Dominicus, p. 182. 
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und eine neue in der Vorftabt Grund zu errichten, wenn er es 
nothwendig eradhte 1). Gegen Ende Januar fehrte er nach Böhmen 
zurüd. Am 9. Februar 1321 bielt er feinen Einzug in Prag 2). 
63 ift unmöglich, aus den vorhandenen Urkunden zu bejtimmen, 
wen er bei der Abreije zu jeinem Stellvertreter in der Grafichaft 
Luremburg ernannt hat. 


s 4. 


Vorgänge in Polen. Beranftaltung eines glänzenden Turniers in 
Prog. Rücktehr des Königs in feine Grafihaft Luremburg. 


Während der Abwejenheit des Königs wurde unter der Landes: 
verweſung Heinrich's von Lipa der Friede in Böhmen nicht ge: 
ftört. Außerdem zeichnete fich dieles ‚Jahr durch große Fruchtbar: 
feit aus und jo faßte das im vorigen Jahr durch Bürgerkrieg 
und Hungersnoth jo hart heimgefuchte Bolt neue Hoffnung und 
fühlte fih bei den billigen ‘reifen der Lebensmittel wieder glück— 
li. 3) 

In diefem Jahre trug ſich an den Grenzen Böhmens, in 
Polen, ein Ereigniß zu, welches einige Jahre ſpäter den König 
Johann beinahe in einen langwierigen Krieg verwidelt hätte. 
Schon jeit dem Tode Wenzel’3 II war die böhmiſche Herrichaft 
in Polen ſehr geihwächt worden und mit der Ermordung Wen: 
zel's 111 hörte fie gänzlid auf. Der thätige Herzog von Sando— 
mierien, Wladislav Lokotheo, bemächtigte ſich der oberjten Gewalt 
in der Umgegend von Krakau und juchte in dem polnischen Ge: 
biete feine Herrihaft immer mehr auszubehnen. Dieſem gegenüber 


1) Urt. d. Treviris 18 Januarii 1321 bei Würth-Paquet, ad h. a. Yaut diefer 
Ermächtigung errichtete umd begränzte Balduin dieje neue Pfarrei durch eine 
Urf. d. Treviris, die septima mensis Augusti 1321, ibid. 

2) Chron. aul. reg., 380: Anno Domini 1321 Johannes Rex Boliemie de 
comitia sua Lucelburgensi reversus Pragam in oclava purificationis beate 
Virginis est ingressus. 

3) Chron. aul. reg., 377: Revixit gens misera el exultat, que ante annos 
tres in via hine inde passım mortua jacebat pre fame. 
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erhob auch Herzog Heinrich von Glogau Anſprüche auf die könig— 
lihe Würde in Polen. Die Heine Schaar böhmiſcher Truppen, 
welche unter Lipa's Befehl das Recht und das Anſehen der Krone 
Böhmens bis dahin aufrecht erhalten hatte, 309 fi nad der 
plöglihen Ermordung Wenzel's III zurüd und überließ das Land 
feinem Scidjale. Deß ungeachtet führten die böhmischen Regen: 
ten den Titel König von Polen. In Böhmen hatten indeß die 
Verhältniſſe eine jolde Wendung genommen, daß weder Johann 
noch jeine unmittelbaren Borgänger mit Ernjt daran denken 
fonnten, ihre Herrſchaft über Polen wieder herzujtellen. Während 
dort der Bürgerkrieg wüthete und durch die innern Kämpfe alle 
Einheit in der Verwaltung des Landes aufhörte, benugte Lokotheo 
dieje günjtigen Umftände zur Erweiterung und Befeltigung feiner 
Macht, jo daß es ihm nad dem Tode des Herzogs Heinrich von 
Glogau (F 9. December 1309) gelang, ji das ganze Königreich) 
zu unterwerfen. Zur Behauptung ber königlichen Würde fehlte 
ihn nur mehr die Krone. 

Er wandte fi deihalb an den damals in Avignon refidirenden 
PBapit, Johann XXII, und erbot ſich gegen Empfang des könig— 
lihen Diadems in der Zukunft regelmäßig den Peterspfennig zu 
entrichten 1). König Johann, deſſen Nechte durch Lokotheo's Krö— 
nung unter päpftlicer Gutheißung verlegt worden wären, erhob 
Einſprache, und obgleich der Papſt das Anſuchen der Polen zur 
Widerherſtellung der EFönigliden Würde mit Freude und Theil: 
nahme aufgenonmen hatte, wagte er doch nicht, dem Wunfche der: 
jelben nachzugeben. Er überließ die Entſcheidung dem Erzbifchof 
von Gnejen und dejjen Suffraganen mit der Weiſung, ſich ihres 
Nechtes nach ihrem Gutachten und ohne Eintrag für dritte zu 
bedienen 2). Dieſer päpſtlichen Bevollmächtigung zufolge fette der 
Erzbifchof von Gnejen, am 20. Januar 1320, dem Herzog Lokotheo 
zu Krakau die Krone auf’3 Haupt und jalbte ihn zum König von 


1) Chron. aul, reg., 379— 380; Franciscus, p. 128. 
2) Urk. d. 20, Auguft 1319 bei Raynaldus, a. 1319, 8 2, Bachmer, %o- 
hann XXI, p. 214, ne 8, 
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Polen 1). Hierauf nannte fih Lofotheo von Gottes und des Pap⸗ 
ftes Gnaden König von Polen und wurde als folder einige Jahre 
jpäter (1324) vom päpftlihen Stuhle anerkannt. 2) 

Vierzehn Tage nah feiner Rückkunft in Böhmen (24. Februar) 
veranftaltete Johann nochmals ein glänzendes Turnier, wozu die 
Meiſten aus dem Adel eingeladen wurden. Diejes Kampffpiel, 
welches auf dem Hauptmarkte der Altſtadt gehalten wurde, hatte 
für den König Johann einen unglüdlichen Ausgang. Er ftürzte 
vom Pferde und wurde dergeftalt im Koth gewälzt und von ben 
Hufen der Pferde getreten, daß er ganz entjtellt und halbtodt 
aus dem Kampfe weggetragen werden mußte. Die Einen jammer: 
ten, die Andern lachten laut, jo jehr war bereit3 das Anfehen 
des Königs gefunfen 3). Diefe Verlegung, von der er bald geheilt 
wurde, machte doch, wie es fcheint, Eindrud auf ihn, denn er 
verföhnte ſich mit der Königin und trat in ein zärtlicheres Ver: 
hältniß zu ihr, wie die jpätere Segnung ihrer Ehe mit Slindern 
beweijt. 

Seine Schweiter Beatrir, welche er im Jahre 1318 dem König 
Karl von Ungarn zur Ehe gegeben hatte, war im November 1319 
geftorben 4). Durch diefe Heirath hatte fih Johann einen mäch— 
tigen Bundesgenofjen in feinem Kampfe gegen das Haus Defter- 
reich erworben, bejonders jeitdem der ungarifche König nach bem 
Tode des Mathäus von Trentihin alle feiten Burgen diejes 
Grafen erobert und in Beſitz genommen hatte 5). Nah dem Tode 
jeiner Gemahlin aber wurde König Karl gleichgültiger gegen Jo— 
hann und knüpfte wieder jeine frühern Verbindungen mit den 
Herzogen von Defterreih an. Der nimmer ruhende Geilt des 








1) Chron. aul. reg., 330. 

2) Palacky, Il, 2, p. 156. 

3) Chron. aul. reg, 381: Ad hoe miserabile spectaculum aliqui fecerunt 
planctum, aliqui vero plausum, per hane sinistranı sorlem suscepit rex do- 
lorem in eorpore, sed non mortem. Franciscus, p. 129. 

4) Chron. aul. reg., 377. 

5) Ibid., 381. 


Soh: Gr. v. Bde. 16 


242 


Grafen von Luremburg entwarf nun andere Pläne und beftrebte 
fih, durch Heirathen feiner Kinder andere mächtige Fürften in 
fein Intereffe zu ziehen. Herzog Heinrih von Kärnthen hatte 
feine Anſprüche auf die böhmiſche Krone noch nicht aufgegeben 
und führte noch immer den Titel eines Königs von Böhmen. 
Mit diefem Prätendenten ſuchte Johann ſich zu einigen. Er veran— 
ftaltete mit Heinrich eine Zufammenkunft in Palau, wo der alte 
Zwift ausgeglichen wurde. Johann bot demjelben die Hand feiner 
Schweiter Maria an, welde ſeit drei Jahren am Hofe zu Prag 
verweilte 1). Und um das neue Band der Freundfchaft noch fefter 
zu jchlingen, hatte Johann auch die Abjicht, feinen älteften Sohn 
Menzel, den nachherigen Kaifer Karl IV, mit des alten Herzogs ein: 
zigen Tochter Margaretha, der jogenannten Maultajche, zu vermäh— 
len. Nicht lange nad) jeiner Rückkehr aus Luremburg hatte er eine 
Zufammenkunft mit König Ludwig zu Eger und betraute ihn mit 
diefen Verhandlungen 2). Um feine freundjchaftlichen Beziehungen 
zum baieriihen Haufe noch feiter zu begründen, verabredete er 
bei diefer Gelegenheit die Verlobung feiner älteften Tochter Mar: 
garetha mit Herzog Heinrih von Niederbaiern, dem Sohne des 
Titular:Königs von Ungarn 3). Jedoch feine dieſer verabredeten 
Heirathen kam zu Stande. Die junge, liebenswürdige Maria von 
Zuremburg weigerte ji, Ordensgelübde vorgebend, den alten 
Wittwer von Kärnthen zu ihrem Gemahle anzunehmen 4), und 
dadurch wurde auch die Vermählung der Kinder vereitelt. Warım 


1) Joh. Victoriensis, 390 : Hoc lempore Johannes rex Bohemie et dux Ka- 
rinthie in Patavia placitantes ad concordiam convenerunt, ita ut Heinricus 
sororem Johannis duceret. 

2) Urt. d. Egre 11% Idus Aprilis (12. April) 1324 bei Oefele, script. rer. 
boic., II, 137, und vollftändig abgedrudt bei Dr Friedrich; von Weech, p. 113, 
Beilage I. Die Zufammenkunft in Paſſau ging wahrfcheinlicdh der Ausftellung 
diefer VBollmaht voraus. Bgl. Stögmann, über die Vereinigung Kärnthens 
mit Defterreih im Sigungsber. der kaiſerl. Alademie, 19, 221. 

3) Urf. von demfelben Datum und Orte bei Oefele, Il, 137. 

4) Joh. Victoriensis, 390: Quod tamen effectu caruit, puella reclamante 
et suum assensum nullatenus tribuente, quia religionis volum asseritur ha- 
buisse, 
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der Plan, die Prinzeffin Margaretha mit dem Eohne des Her: 
3098 von Baiern zu verbinden, nicht zur Ausführung kam, Tann 
aus den vorhandenen Quellen nicht ermittelt werden. 

Ohne diegmal etwas Wefentliches für das Königreihd Böhmen 
gethan zu haben, ernannte er feinen Schwager, Herzog Boleslav 
von Liegnig, zum Landesverweſer und reifte heimlich, nur mit 
einigen Begleitern, am 23. uni 1321 von Prag ab und kehrte 
in jeine Grafichaft Luremburg zurüd. Als man ihn fragte, wa— 
rum er nicht in feinem Königreich bleibe, gab er zur Antwort, 
daß e3 ihm in feinem Geburtslande befjer gefalle. 1) 


8 5. 


Lehnsverhältniffe. Errichtung und Ausftattung eines Altars 
in der Schloßkapelle zu Quremburg. 


Mährend des Furzen Aufenthaltes im Lande der Böhmen, auf 
der Rüdreife und nah der Ankunft in Luremburg war König 
Johann bejtrebt, die Zahl der Vaſallen jeines Stammlandes zu 
vermehren. Der Ritter Godfried von Ohay bekannte, feine Burg 
Ohay vom König Johann zu Lehen zu tragen 2); Konrad von 
Winsperg erklärte gegen taufend Pfund Heller Bajall ver Graf: 
ſchaft Luxremburg geworden zu fein 3) und bewies dagegen jährlich 
hundert Pfund Heller aus jeinem Allodium in den Städten Al: 
bersperg, Unpelspunt und Rudolfsperg 4). Gegen vier hundert 
Pfund Heller wurde Johann von Wernemburch, Propft der Kirche 


1) Chron. aul. reg., 381 : Hoc anno ilerum Johannes rex Bohemie ad co- 
miliam suam in vigilia beati Johannis Baptiste cum paueis elandesline re- 
vertitur, et Wouslaus (Bohuslaus) dux Slesie de Ligniez capilaneus regni ef- 
fieilur, variisque debilis et negotiis inbrigatur. Interrogatus vero rex quare 
in regno non maneret, {respondit) quod solum nalalis patrie duleissimum 
sibi foret... Chron. Pulkave, p. 280. Franciscus, p. 129. 

2) Urk. d. Bastonia, in vigilia annunliationis beate Marie 1520, d. i. 24. 
März 1324 bei Wurth-Paquet, ad h. a. Die meiften der folgenden Urkunden 
finden ſich auch verzeichnet bei Jacobi, Ergänzungen. 

3) Urk. d. Prage XIII kal. maji (48. April! 1321, ibid. 

4) Url. d. Moguntia XVII kal. Augusti (17. Juli) 1321, ibid. 


244 


von Korpen, Lehnsmann unferes Grafen 1), und Wolfram von 
Lewenftein empfing zwei hundert Pfund Heller, wogegen er be= 
fannte, feine Güter zu Lewenftein von der Grafihaft Luremburg 
zu Lehen zu tragen und jährlih aus benfelben zwanzig Pfund 
Heller zu bemweifen 2). Mathias von Ruumel wurde des Grafen 
Johann Dienftmann und übernahm jein Gut in Engildorf als 
Lehen 3). Johann von Weizzen erklärte, gegen ſechs hundert Pfund 
Bafall der Grafihaft Luxemburg geworden zu jein 4); dasfelbe 
befannte Heinrih Stumpf von Twingenburg, der gegen Empfang 
von hundert und fechzig Prager Groſchen auch Burgmann zu Bit: 
burg wurde 5). Eberhard von Bruberh erhielt vier hundert 
Mark 6) und Hartmann von Kronenberh, ſechs hundert Pfund 
Heller 7); beide wurden Lehnsleute des Grafen Johann und 
legterer übernahm al3 Lehen jeine Allodien in Steinbach und 
Brunheim. Am andern Tag machte auch Dtto von Bollandia be: 
kannt, daß er vom König Johann zum Bajallen der Grafichaft 
Luremburg angenommen worden jei. 8) 

Auf feiner Rüdreife Fam König Johann im Auguft 1321 nad 
Trier. Hier erklärten Heinrich von Dinspudil, Arnold von Wirz 
firhen, Konrad von Hohenburg und Cuno von Schonberdy 9) 
des Grafen Lehnsmannen geworden zu jein; beibe letztere gegen 
ſechs hundert Pfund Kleiner Turnofen. Die beiden Nitter Tado 
von Bacharach und Johannes von Stein (de lapide) wurden gegen 
zwei hundert Pfund Heller feine Vaſallen 10). Der Wildgraf So: 
bann von Duno wurde gegen fünf Hundert Pfund fein Mann 


4) Urt. d. Idus Maji (15. Mai) 1321 , ibid. 

2) Urk. d. Chuic (Chuttis) Idus Maji 1324, ibid. 

3) Urf. d. Chuttis Idus Maji 1321, ibid. 

4) Urf. d. Bacharaco XVI kal. Aug. (17. Juli) 1324, ibid. Onittirt an 
demjelben Tage für 50 Pfund Heller. 

5) Urk. d. Aschaffenburg Idus Julii (15. Juli) 1321, ibid. 

6) Urk. d. Franchefort ipso Idus Julii 1321, ibid. 

7) Urk. d. Moguntia XVII kal. Augusti (16, Juli) 1321, ibid. 

8) Urt. d. Bacharaco XVI kal. Augusti (17. Juli) 1324 , ibid. 

9) Urkunden d. Treviris XIV kal. Augusti (19. Jufi) 1324 , ibid. 

10) Urt. d. XIX kal. Septemb. (14. Auguft) 1321, ibid. 
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und erklärte von den Einwohnern von Machern hundert Pfund 
Heiner QTurnofen auf Rechnung erhalten zu haben 1). Wirric von 
Wirnemburh und dejjen Erben bewiejen dem König Johann 
zwanzig Pfund kleiner Turnoſen aus ihrem Erbtheil von Kelberg 
und wurden Vaſallen der Grafſchaft Luxremburg 2). Walther von 
Trys erhielt von Johann hundert fünfzig Pfund Schwarzer Tur- 
nofen, wurde fein Vaſall und wies ihm jährlich fünfzehn Pfund 
Turnofen Einkünfte auf feinen Hof in Hunshufen an 3). Seinem 
Verwandten, Friedrih von Blankenheim, gab er nicht nur das 
Dorf DOrmund zu Lehen 4), jondern schenkte ihm und feinen Brü— 
dern auch bedeutende Einkünfte an Weizen, Roggen und Wein aus 
feinen Bejigungen zu Cochem, Machern und Weceringen 5). Im 
September finden wir den König Johann zu Mons. Dort leiftete 
er dem Grafen von Hennegau den Huldigungseid für die Graf: 
Ichaften Aymeries, Pont-ſur-Sambres, Duartes, Dourlers und 
Raymes 6), welche er, einer frühern Erklärung zufolge 7), unter 
denjelben Bedingungen als Lehen übernommen wie ehedem fein 
Bater, Kaiſer Heinrih VII. 

In diefer Zeit jcheint König Johann in großer Geldverlegen- 
heit gewejen zu jein. Bon Erneft, Pictipas genannt, einem Bür— 
ger aus Trier, erhielt er einen Vorſchuß von drei hundert fünfzig 
Trierer Denaren und verpfändete ihm für diefe Summe die Ort- 


1) urt. d. Lucemburg XI kalendas septemb. (21. Auguft) 1321 , ibid. 

2) Urf.d. feria secunda ante festum beati Martini Ep. hyemalis (9. Novbr.) 
1321, ibid. 

3) Urf. d. in vigilia beali Martini Episc. (10. Novbr.) 1321, ibid. 

4) Url. d. Treves 24 fevrier 4321 u. d. Treviris XVI die martii 1320 d. i. 
1321. 

5) Urf.d. Treviris 18. Januarii 1321 u. Urk. d. a. D. 1321, XV febr. regno- 
rum nosirorum anno decimo. Beftätigung diefer Schenkung durd eine Urf. 
d. Lutzenbourg, dominica qua cantatur quasimodo (18. April) 1322, ibid. 

6) Urf. d. Chäteau de Mons en Hainaut, vendredi avant la sie. Croix en 
septembre (11. September) 1324 bei St.-Genois, Mon. anciens, I, 396, u. 
Würth-Paquet. 

7) Ur. d. 4 mars 1324 bei St.-Genois, ibid., I, 397, u. Würth-Paquet, 
ibid. 
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Ihaften Wiltingen, Confeme und Temmilze 1). Konrad von 
Schleiden war ebenfall3 jein Gläubiger. Nebſt vielen Summen, 
welche diejer ihm geliehen, leiſtete derjelbe auch Bürgſchaft für 
hundert Pfund ſchwarzer Turnojen, welde Johann dem Nitter 
von Baſanch ſchuldig war 2), und nad geichlojfener Rechnung 
und Tilgung aller Schuldbriefe blieb Konrad noch eine Forderung 
von hundert achtzig Goldgulden. 3) 

Im Monat November 1321 machte König Johann eine Reife in 
Franfreih. Zu Cambrai machte er am 18. dieſes Monates dur 
eine Urkunde bekannt, daß er die Abſicht habe, in der Burgka— 
pelle zu Luremburg zur Ehre der allerjeligiten Jungfrau Maria 
einen neuen Altar zu gründen und dem angeitellten Geiftlichen 
folgende Einkünfte zu ſichern: zehn Pfund Eleiner Schwarzer Tur— 
nojen aus dem Ungelt der Stabt Luremburg, ein Schwein im 
Werth von vierzig Schillingen, ein halbes Malter Erbjen, acht 
Malter Weizen, acht Malter Roggen, ein Fuder Wein aus feinem 
Hof in Remich und ein anderes aus feinen Meingärten bei Gre— 
venmacer, und außerdem noch vierzig Karren Holz aus feinem 
Wald bei Niederanmen. Sich und feinen Nachfolgern in der Graf: 
Schaft Luxemburg behielt er das Patronatsrecht vor und beitimmte, 
daß während feines Aufenthaltes in Luremburg der bezeichnete 
Geiſtliche an der Eöniglihen Tafel fpeifen dürfe 4). Einen Tag 
Ipäter, am Feſte der heiligen Elifabeth, beftätigte er, mit Aus- 
nahme der vierzig Karren Holz, ſämmtliche Beitimmungen biejer 
Urkunde. 5) 


1} Urk. d. Lutzemburgi IV nonas martii 1320 (d. i. 4. März 1321) bei 
Würth-Paquet. 

2) Urf. d. Lucembourg Il feria ante ascensionem domini (18. Mai) 1322, 
ibid. 

3) Urf. d. Lucemburg feria sexta post divisionem apostolorum (16. Juli) 
1322, ibid. 

4) Urk. d. Cameraco feria quinta post festum beati Martini (18. Novhr.) 
1321, ibid. 

5) Urf. d. Gameraco in die beati Elysabeih (19. Novbr.) 1324, ibid. 
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Johann im Bunde mit dem Grafen von Namür gegen den 
Biſchof Adolf von Lüttih. Er verjöhnt Gerhard von Grand: 
preit mit den Brüdern Arnold und Gerhard von Blantenheim. 
Vertrag mit dem Bilhof von Verdun. 


Der Haß und die Eiferfucht zweier benachbarten Städte, Dinant 
im Stifte Lüttich und Bouvignes in der Grafſchaft Namür, veran- 
laßten im Jahre 1319 zwijchen dem Bifchof von Lüttich und dem 
Grafen von Namür einen gräuelvollen Krieg. Nach vielem Blut: 
vergießen und der Verwüſtung der beiden Länder fam im Jahre 
1320 durch die freundfchaftliche Vermittlung des Herzogs Johann III 
von Brabant ein Waffenftillitand auf zwei Jahre zu Stande, um 
die gegenfeitigen Bejchwerden zu unterjuhen und den Meg zu 
‚einem bejtimmten Bertrag zu bahnen 1). Aus Achtung vor diefer 
vorläufigen Uebereinkfunft verbot der Graf von Namür den Ein: 
wohnern von Bouvignes auf's ftrengjte, denen von Dinant auf 
irgend eine Weiſe Anlaß zu Klagen zu geben. Letztere hingegen 
benugten jede Gelegenheit, die Bürger von Bouvignes zu neden 
und herauszufordern, in der Abficht, fie zur Verlegung des Waf: 
fenftillftandes zu bringen. Alle Verſuche blieben jedoch fruchtlos. 
Um den Abſchluß des Friedens dennoch zu bintertreiben, faßten 
fie ven Plan, auf einem in dem Gebiete des Grafen von Namür 
gelegenen und die Stabt Bouvignes beherrihenden Berge einen 
feften Thurm aufzuführen, den fie Montorgueil nannten 2), und 
von dem fie Steine und brennende Materialien in die Stadt 
warfen. So fchwebte das Leben der Einwohner von Bouvignes 
in beftändiger Gefahr. 

Bei diefem offenbaren Treubruh eradtete e3 der Graf von 


1) Quellen zu diefem Kriege: Hocsemius, Il, 376, c. IX u.X;, Chron, 
Zantfliet, ampliss. coll. V, 177—178; Historia Leod. comp., ad annos 1319 
et 1320: Foullon, Hist. Leod., I, 395; Dewes, Hist. du pays de Liege, I, 
207 ss.; de Marne, Hist. du comt& de Namur, p. 353 ss. 

2, Turris, cui nomen Monti-Superbi®, struitur a Dionentensibus, Hist. 
Leod. comp., ad a. 1319. 
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Namür als Pflicht, feinen bedrängten Unterthanen zu Hülfe 
zu eilen, Er jandte Krieger hin, um den Thurm anzugreifen und 
zu Schleifen. Sobald der Biſchof von Lüttich dies erfuhr, erſchien 
er mit den Grafen von Berg und la Mard vor Bouvignes, feit 
entichloffen, diefe Stadt zu belagern und zu zeritören. Ein Cano— 
nicus von Lüttich, Namens Petershem, der in des Biſchofs Be: 
gleitung war, hatte eine Belagerungsmafhine, damals „Kate“ 
genannt, erfunden oder vielmehr vervollkommnet, und vermit: 
telit diefeg Mauerbrechers gelang es den Belagernden, eine weite 
Breihe in die Stabtmauern zu machen, jo daß fie ſchon für 
den folgenden Tag zu ftürmen beichlojfen. Während der Nacht 
aber ftellten die unermüdlichen Bertheidiger von Bouvignes die 
eingeftürzten Mauern wieder her, und als bei Tagesanbrud die 
Feinde dies merften, wagten fie nicht ihr Vorhaben auszuführen. 
Durch diefes unverhoffte Hinderniß entmuthigt, beichloß der Bi- 
ſchof zu voreilig die Belagerung, welche jchon ein und vierzig Tage 
. gedauert hatte 1), aufzuheben. Denn kaum zwei Stunden von 
Bouvignes entfernt, erhielt er die Nachricht, daß der Graf von 
Namür, der, um den Bijchof zur Aufhebung der Belagerung zu 
zwingen, mit feinen Leuten verwüftend in die Hesbaie eingefallen 
war, bei Burdine eine gänzliche Niederlage erlitten hatte. 


Während diefer Vorgänge fam König Johann aus Böhmen in 
feine Grafſchaft Luxemburg zurüd. Mit diefem frühern Feinde 
der Lütticher trat der Graf von Namür in Unterhandlung, welche 
den Abſchluß eines Bündniſſes gegen den Bischof von Lüttich zur 
Folge hatte. Von einer Schaar Luremburger unterjtügt, ernenerte 
der Graf den Krieg und drang mit ſolcher Schnelligkeit in des 
Biihofs Land vor, daß er plögli vor den Thoren der Stadt 
Lüttich ftand. Ohne Zweifel hatte er nur die Abficht, feine Feinde 
einzufchlihtern, denn er kehrte bald wieder um, und fiel über 
Giney her, welches er zwar im eriten Schreden einnahm, aber, 


1) Hocsemius, I, e.: 41 diebus Boviniam obsidione vallavit, muros arie- 
tibus quatiendo, 
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durch die tapfere Gegenwehr der Bewohner auch bald wieder ver: 
lajjen mußte. Mit großer Tapferkeit und Erbitterung kämpfend 
jtürzte der Graf vom Prerd, und es wäre um ihn geſchehen gewejen, 
wenn nicht ein Ritter, um das Leben jeines Herrn zu retten, dag 
jeinige geopfert hätte. Während die Luremburger mit dem Grafen 
von Namür die Provinzen Condros und Hesbaie verwüjteten, griffen 
die Bürger von Dinant die Burg Poilvache an, welde am rechten 
Ufer der Maas, ungefähr drei BVierteljtunden von Dinant, auf 
einem hohen Felfen lag und dem Grafen von Luremburg gehörte, 
Einige Tage reichten hin, um dieſes von Kriegern entblößte 
Schloß einzunehmen. Zu gleicher Zeit verwüfteten die Bürger 
von Hui die beiden Ufer der Mehagne, eroberten und verbrann: 
ten die Ortichaft Wafeigges. Nach diefen Vorfällen neigte man auf 
beiden Seiten zum Frieden hin, der auch wirklich bald geſchloſſen 
wurde, deſſen Bedingungen aber unbekannt find. 


Um diefelbe Zeit befehdete Gerhard von Grandpreit die Brüder 
Arnold und Gerhard von Blankenheim. König Johann ließ e3 ſich 
angelegen fein, auf frievlihem Wege ihre Streitigkeiten zu ſchlich— 
ten; er wurde daher zum Schiedsrichter erwählt und that als 
folder am eriten April 1322 den Ausſpruch, daß Gerhard von 
Grandpreit den Brüdern von Blankenheim in der Stadt Luxem— 
burg zwei taujend Pfund Kleiner Turnojen bezahlen jollte 1). An 
demfelben Tage einigte er ji auch mit dem Bilchof und dem 
Kapitel von Verdün. Sie famen überein, in der Zukunft in Freund— 
ichaft zu leben und Alles jorgfältig zu meiden, was zur Störung 
des Friedens Anlaß geben könnte. Bei vorfommender Verlegung 
des Vertrags jollten die Urheber allein und nicht ſämmtliche Ein- 
wohner der Stadt verantwortli jein. Wenn ein Canonicus dem 
Grafen von Luxemburg oder deſſen Nachfolgern gerechte Urjache zu 
Beichwerden gibt, jo dürfen diefe nicht ſelbſt jich rächen, jondern 


1) Urf. d. 1. April 1322 bei Kreglinger, Rapport sur les archives de Co- 
bleuce, Compte-rendu des seances de la comm. R. d’Hist. de Belg., t. II, 
p- 236. 
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das Kapitel ijt verpflichtet, den Schuldigen zur Genugthuung zu 
zwingen. Weigert er dies, dann foll er verbannt und feiner Ein: 
fünfte beraubt werden. Die Grafen von Luremburg find unter 
feinem Vorwand befugt, Leute des Kapitels feſtzunehmen, zurüd: 
zubalten oder einzuferfern, und giebt es deren, die jebt in Ge- 
wahrſam find, fo müſſen fie jogleih in Freiheit gejett, der Ge: 
richtsbarkeit und der Autorität ihrer frühern Herren zurüdgegeben 
werden. Endlich jegte man feit, daß, ohne vorgängige Aufforbe: 
rung, weder das Kapitel noch deſſen Leute vor Gericht geladen 
werden jollten; im entgegengejegten Falle müßten die Grafen 
von Luremburg die Koften der Procedur tragen 1). Nah Anord: 
nung diejer Berhältnijje trat Johann im Monat Juli 1322 wieder 
die Reife nach Böhmen an 2). Auch diesmal geben uns die vor- 
handenen Urkunden feinen Auffchluß, wen er für die Dauer feiner 
Abwejenheit zu feinem Stellvertreter ernannt habe. 
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Greigniffe in der föniglihen Yamilie. Angebliche Verſchwörung 
gegen König Johann. Heirathspläne deffelben. 


Unter der Landesverwaltung des Herzogs Boleslav von Liegnig 
fielen während der Abweſenheit des Königs feine wichtigen Ereigniffe 
in Böhmen vor. Die Chroniften berichten uns nur einige freudige 
und traurige Vorfälle, welche ſich einzig und allein auf die fönig- 
liche Familie beziehen. Am 26. November 1321 ftarb die Tante 
der Königin Elifabeth, Namens Kunigunde, Abtijfin bei St. Georg, 
unter deren Yeitung die junge Königin einft einige Jahre im 
Klofter zugebracht hatte. Im folgenden Jahre, den 12. Februar, 
genas die Königin Elifabeth zu Melnik ihres dritten Sohnes, 


1) Url. d. le premier jour du mois d’avril 1322, bei Würth-Paquet, und 
abgedrudt bei Bertholet, VI, pr. IX. Diefe Urkunde beftätigte der Herzog Wen- 
ceslaus im Jahr 1357 in allen Punkten. 

2) Chron. aul. reg., 383: Eodem anno (1322) mense julio Johannes rex 
ad regnum Bohemie de Lucelburg iterum est reversus, ardua negotia trac- 
talurus. 
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welcher nach drei Monaten zu Prag in der St. Veitskirche feier: 
lih getauft und nach dem Namen des Vaters und des Großvaters 
Fohann-Heinrich benannt wurde 1). Der zweite Sohn Dttocar 
war jchon vor zwei Jahren, den 19. April 1320, zu Melnik ge: 
ftorben und in der Kirche von Königjaal in einem Grabe mit 
den Kindern des Königs Wenzel II, Johann und Gutta, beigejegt 
worden 2). Am 27. März 1322 jtarb zu Gräß in den Wochen 
Margaretha, die Schwefter der Königin und die Gemahlin des 
Herzog Boleslav von Liegnig. Sie wurde ebenfalld mit ihrem 
neugebornen Kindlein in Königjaal in der Mitte der Kirche zwi: 
Shen den Stühlen der Mönche beitattet. 3) 

Als König Johann noch in jeiner Grafichaft Luxemburg ver: 
weilte, erhielt er von den böhmischen Landherren die unverhoffte 
Nachricht, daß der natürlihe Bruder der Königin Elifabeth, Na: 
mens Johann, föniglider Kanzler und Propſt von Wyſehrad, 
Ganonicus von Prag und von Olmütz, eine neue Verſchwörung 
zu feiner Vertreibung eingeleitet habe. Diefer Umjtand befchleunigte 
feine Rückkehr nah Böhmen. Die Eluge und entichloffene Königin 
Elifabeth war noch immer den eiferfüchtigen Baronen ein Dorn im 
Auge. Im Einverftändnig mit ihrem Stiefbruder Johann, drang 
fie mit aller Kraft in ihren leichtiinnigen Gemahl, dem Adel 
gegenüber mit mehr Kraft und Entjchiedenheit aufzutreten, die 
Rechte der Krone zu vertheidigen und die verichleuderten Eönigli- 
hen Domänen wieder einzuziehen. Dies wußten die Barone; ba: 
ber mußte um jeden Preis der Einfluß der Königin und ihres 
Bruders vernichtet werden. Auf die Leichtgläubigkeit des Königs 
rechnend, nahmen fie nochmals, wie früher, ihre Zuflucht zur Ver: 
leumdung und wußten den König zu überzeugen, daß ein feind: 
liher Anſchlag gegen ihn entworfen jei. 

Plöglih wurde Johann, dad Haupt der vermeintlichen Ver: 


1} Chron. aul, reg., 382; Franeciscus, p.-130; Benes de Weitmil, p. 245. 
2) Ibid., 377, 
3) Ibid., 383; Franciscus, p. 131; Benes de Weitmil, ibid. 


252 


Ihmwörung, am 21. Juli 1322 feftgenommen, aller feiner Würden 
entjegt und vor den König gejchleppt, der ihn des Hochverrath be- 
Ihuldigte und ihm bedeutete, zu bejtimmen, auf melde Art er 
jterben wolle. Durch diejes willtührliche Verfahren des Königs 
ganz außer Faſſung gebracht, wußte der unichuldige Propſt nicht, 
was er ſprechen jollte. In der Angit eines gräßlichen Todes zu 
fterben, geftand er, nah dem Nathe jeiner Freunde, alle Ber: 
brechen, die man ihm zur Laſt legte, denn er hoffte, auf dieje 
Weiſe der Strafe zu entgehen und beim König Gnade zu finden. 
Nad vielen Drangjalen und Qualen, die er vom König und defjen 
Räthen erdulden mußte, wurde er in’S Haus des deutjchen Rit- 
terordens in Gewahrſam gebracht. Am folgenden Tage (22. Juli) 
entfam er jedoch aus jeiner Haft und flüchtete nach Baiern, wo 
er am fünften Tag feiner Flucht (27. Juli) anlangte. König Jo— 
hann nahm ihm nun alle Bfründen weg, auch diejenigen, welche 
ihm mit Einwilligung des Papſtes verliehen waren und vergab 
jie an jeine Günftlinge. 1) 

Neue Heirathspläne bejchäftigten den König nad) feiner Rückkehr 
in. Böhmen. Schon vor mehreren Monaten hatte er mit Karl IV, 
König von Frankreih, feine Schweiter Maria verlobt, welche 
deßwegen am 11. April 1322 Prag verließ und nah Luremburg 


1) Chron. aul. reg., 384. Lenz, Jean Taveugle, p. 24, hat wohl den Ehro- 
niften von Königfaal mißverftanden, wenn er diefe angebliche Berihwörung 
für wahr annimmt und fie als ein Werk des Clerus und der Königin be» 
trachtet. S’il est permis de juger le caraclere de la conspiration dans la per- 
sonne de son chef, fagt er, nous pourrons nous contenter de dire qu’il occupa 
une place distinguee dans la hierarchie ecclesiastique et a la Cour de la 
reine. Daher aud) die grundloſe Behauptung, der Abt Peter habe den Propft 
von Wyichrad nur zır entichuldigen geiucht, wenn er jagt, das Geſtändniß 
jeiner Verbrechen fei ihm mit Gewalt abgerungen worden. Il est cependant 
aver6, fährt Yenz fort, que le pape a confirme la oonfiscation des biens de 
l'accuse. Auch dieie Behauptung ift unrichtig. Rex ab eo, licet fugerit, om- 
nes prebendas etiam a Domino Johanne Papa ex cerla scienlia roboratas 
abslulit (Chron. aul. reg., ibid.), wird wohl wicht bedeuten, daß der Papft 
die Einziehung diefer Pfründen gebilligt, fondern daß der König auch diejeni- 
gen Pfründen weggenommen babe, weiche der Papſt den Propft entweder jelbft 
verliehen oder beftätigt hatte. Franciscus, p. 131; Benes de Weitmil, p. 246. 
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zurückkehrte. Am Feſte des hl. Bartholomäus (24. Auguft) wurde 
fie demjelben in Paris feierlich angetraut 1). Seine ältefte Tochter 
Margaretha, welche damals noch nicht volle neun Jahre zählte, 
vermählte er am 12. Auguft mit dem Better des im verfloifenen 
Jahre vorgeſchlagenen Bräutigams, Heinrich mit Namen, dem 
Sohne Herzogs Stephan von Niederbaiern 2). Seine zweite Toch- 
ter, die fiebenjährige Gutta, wurde dem Markgrafen von Meißen 
verſprochen und einige Zeit nachher, in Abwejenheit ihrer Eltern, 
nah der Wartburg in Meißen gebracht, um dort unter der Auf: 
fiht der alten Markgräfin erzogen zu werden. 3) | 


Die angeblihe Verſchwörung ihres Stiefbruders traf auch die 
Königin Elifabeth. Sie wurde vom König gänzlich vernachläßigt. 
Ihre Freunde mwarnten fie, daß ihr Leben in Gefahr fei und 
riethen ihr, den Hof zu verlaſſen und mit ihrer Tochter nach 
Baiern zu dem künftigen Schwiegerfohn zu reifen. Dort lebte 
fie bei ihrer Tochter zuerft in Landshut und jpäter in Chamb. 
Auf den Vorfchlag einiger Barone, deren Haß die unglüdliche Kö— 
nigin auch noch in der Verbannung verfolgte, ließ der König ihr 
Bermögen einziehen, verfegte oder verfchenkte ihre Tafelgüter an 
feine Günftlinge und verbot, daß ihr Etwas von den Einkünften 
verabfolgt werde 4). Zu gleicher Zeit bemerkte man mit großem 
Hergerniß, dab Johann fich der perjönlichen Feindin jeiner Ge: 
mahlin, der Gräger Königin, näherte und eine allzu große Nei: 
gung zu derfelben hegte. 5) 


1) Chron. aul. reg., 383, Faber, Familia augusta Lucemburgensis, p. 
57, ne 8.; Franciscus, p. 130; Benes de Weitmil, p. 245; Guillelmus de 
Nangis, ap. d’Achery, Il, 1322; Zanifliet, I. e., p. 180, u. j. w. 

2) Chron. aul. reg., ibid.: Pridie Idus Augusti Margarelham majorem 
suam fillam, novem annos non plene habentem , Henrico duei Wabarie dueis 
Stephani filio seniori matrimonialiter copulavit. Den Bürgern von Iglau 
kündigt er diefe Bermählung an, Jacobi, p. 62, ne 146. Franeiscus, p. 131; 
Benes de Weitmil, ibid. 

3) Chron. aul. reg., p. 383; Franciscus, ibid; Benes de Weitmil , ibid. 

4) Chron. aul. reg., 384 ; Franciscus, ibid.; Benes de Weitmil, p. 246. 

5) Altera vero Elyzabeih, quondam regina de Grecz diela, multum est 
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In diefem Jahre beitand auch Erzbiichof Balduin eine Fehde 
gegen die Herzogin Mechtilde, Wittwe des Herzogs Rudolf, und 
deren älteften Sohn Adolf, welde fih mit den Grafen von 
Sponheim und Nafjau verbunden hatten, um die von König 
Ludwig dem Erzbiihof und dem König Johann von Böhmen ver: 
pfändeten pfälziihen Burgen wieder zu gewinnen 1). Am 26. Aus 
guſt 1322 kam es bei dem alten Klofter Nawenginsburg zu einem 
billigen Frieden 2). Die Herzogin Mechtilde, ihr Sohn Mbolf, 
Herzog in Baiern und Pfalzgraf am Rhein, die Grafen Johann 
von Naſſau und Sponheim erklärten für fih und den Grafen 
Walram von Naffau, Johann, Wildgraf von Daun ſammt allen 
ihren Helfern, daß fie den Erzbijchof und deſſen Stift jo wie den 
„edelen Furiten Herrn Johan Küning von Beheim“ im ruhigen Be: 
fige der ihnen vom König Ludwig verpfändeten Burgen laſſen well: 
ten und zwar jo lange, bis der Erzbifchof oder deſſen Stift dreißig 
taujend Pfund Heller und der König von Böhmen zwanzig taufend 
Pfund aus dem Zolle zu Bacharach erhoben hätten; fie gelobten, 
fih nicht von den Pfandſchaften und von Fürſlenberg, Diebach 
und Stromberg aus zu befehden,; Mechtilde und ihr Sohn Adolf 
verzichteten auf alle Zulagen, die Johann von Böhmen und Erz 
bifhof Balduin dem Herzog Rudolf früher gemacht, „umb dat 
Herzoge Rudolf gejtunde ime, dat ber zu eime Romſchen Küninge 
worde erwelt”, und gelobten, die darauf bezüglichen Obligationen 
herauszugeben 3). So jorgte auch Balduin für die Sade feines 
Neffen, welcher nach Anordnung feiner Angelegenheit in Böhmen, 
dem König Ludwig gegen dejjen Nebenbuhler zu Hülfe 309. 


ante regis oculos non sine multorum scandalo gratiosa. Chron. aul. reg. ibid. 
Franeiscus , ibid. 

1) Bol. Dominicus, Baldewin von Lützelburg, p. 175 ff. 

2) Urk. d. Reuingersburg des erften Dunreftais nad Sente Barthilmeus 
dage (26. Auguft) 1322, theilweife gedrudt bei Günther, III, 205 fi.; voll- 
ftändig bei Würth-Paquet, und nach Dominicus, p. 190 aud) bei Höfer Urk. 
deuticher Spr., 158 fi. Die Orig.Urk. Balduin's vom 27. Auguſt ift im 
Prov.-Arhiv zu Koblenz. 

3) Diefe Briefe waren aljo damals noch nicht ausgeliefert. 
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58. 
Die Schlacht bei Mühldorf. 1) 


Nachdem der Bürgerkrieg ſchon acht Jahre mit allen Schred: 
niffen im deutſchen Reiche gewüthet, rücte Herzog Friedrich mit 
ben Landherren von Dejterreich, duch Taufende von Ungarn und 
heidniſcher Kumanen verftärkt 2), die König Karl von Ungarn ihn 
zu Hülfe gejandt, durch Steiermark auf dem rechten Ufer der 
Donau in Baiern ein, überjchritt den Inn und ſchlug oberhalb 
Mühldorf ein Lager. Herzog Leopold rüftete in Schwaben und 
wurde von dort mit bedeutenden Kriegsfchaaren erwartet. Auf 
dieje Kunde brach König Ludwig von Regensburg nach Dettingen 
auf, um die Defterreiher zurüdzufchlagen; bei ihm waren König 
Sohann von Böhmen, Erzbiſchof Balduin von Trier, Herzog Hein: 
rih von Niederbaiern, Herzog Bernhard von Schlejien und außer: 
dem eine Menge Grafen und Ritter 3). Ein Fluß trennte beide 
Heere; ein Zujammenftoß war unvermeiblih; der Tag nad) dem 
Feite des heiligen Michael wurde von beiden Seiten zum Kampfe 
beftimmt. Unterdejjen war Herzog Leopold mit acht hundert Hel- 
men bis an die Jar vorgerüdt und wollte, um den Ausichlag zu 


4) Quellen: Chron. aul. reg., 385; Alb. Argentinensis, 121; die jchöne 
deutiche Erzählung bei Beehmer, fontes, I, 161 ss. u. Pez, I, 1003; Monachus 
Fürstenfeldensis, Baehmer, fontes I, 50 ss. ; Joh. Victoriensis, ibid., 394 ss. ; 
Odorici Annales, bei Beehmer, Reg. Ludw., add. sed. p. 318; Gesta Balde- 
wini,p. 242; Chronicon de ducibus Bavarie, ap. Boelımer, fontes I, 141 
od. Oefelius, script. Boie., I, 41; Chronicon Monasterii Mellicensis, ap. 
Pez, I, 245; Chronicon Claustro-Neoburgense, ibid., I, 484; Chronicon 
Zwetlense recentius, ibid., I, 536; Chronicon Salisburgense,, ibid., I, 419; 
Franciscus, p. 132; Benes de Weitmil, p. 247; Martini Poloni continuatio 
ap. Eccard, 1, 1444; Joh. Vitoduranus, ibid., 1790, u. f. w. 

2) Alb. Argentinensis jagt cum qualuor millibus Hungarorum el genti- 
lium sagittariorum , Das Chron. aul. reg. gibt an cireiter quinque millia 
Ungaros el paganos. 

3) Nady Alb. Argentinensis zählte Ludwig's Heer 1500 Helme u. 30000 
Mann zu Fuß; nad) dem Chron. aul. reg. mille octingenti dextrarii quibus 


insidebant viri nobiles galeati, peditum vero et sagillariorum turba ad qua- 
tuor milia, ut dieitur, fuerat computata. 
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geben, erft im enticheidenden Augenblid auf dem Schlachtfelde 
erjcheinen. Die Boten aber, die er an feinen Bruder abfertigte, 
um Tag und Stunde des Kampfes zu erfahren, wurden bei der 
Abtei Füritenfeld aufgefangen und ihrer Pferde beraubt. Dies 
brachte dem König Ludwig einen großen Vortheil; Leopold erwar— 
tete vergebens die Nüdkunft feiner Boten und zögerte mit feinen 
Haufen heranzuziehen 1). Inzwiſchen waren von allen Seiten die 
Veritärfungen in Ludwig’3 Lager eingetroffen; beide Heere ftan: 
den einander jchlagfertig gegenüber; König Johann beitand darauf, 
vor dem angeſetzten Tage, noch ehe Herzog Leopold eingetroffen 
wäre, den Feind anzugreifen 2). Ludwig willigte ein und die 
Schlacht geihah oberhalb Mühldorf auf der Fachwieſe (Vehen— 
wifen) zwiichen Inn und Iſen. Aus Bejorgniß für fein Leben 
hielt König Ludwig zur Seite des Heeres auf einem Nenner; um 
ſich unkenntlich zu machen, trug er einen blauen Waffenrod mit 
weißen Sreuze, ohne königliches Abzeichen. Den Oberbefehl über 
das baieriſche Heer führte König Johann 3); früh morgens am 
Feſte des heiligen Wenzeslaus, des böhmiſchen Landespatrons, 
hörte er mit den Seinigen die heilige Meſſe, ftärkte ſich dur 
den Empfang der heiligen Eucarijtie und jtellte feine Reiſigen in 
Schladtordnung 4); dem Herrn Konrad von Schlüfjelburg über: 
trug er das Neihsbanner als Sturmfahne; Allen fprad er Muth 
zu und begeifterte fie zum Kampfe, indem er jagte: „Da ift jener 
Friedrich, der Herzog von Defterreich, welcher mir zu Frankfurt 
die Kaiferfrone ftreitig machte und fie jeßt dem römischen König 


1) Monach. Fürstenf., 1. c., 6. 

2) Chron. aul. reg., 386: Ipsum Ludwicum regem rex (Johannes) ista 
mittat (iste ineitat) ad prelium, universumque exerceilum jubet in erastino 
esse paralum. Dies gefchah am 27. September. Monach. Fürstenf., 61 : Ideo 
eliam ante adventum ducis Leopoldi rex Bolıemie, strenue agens, prelium 
maluravit. 

3) Dies fagen die am beften unterrichteten Zeitgenofjen deutlich und über— 
einftimmend. 

4) Chron. aul. reg., 386: Mane facto rex Bohemie missa audita, muni- 
tusque prius sacrosancte Eucharistie sacramento, bellum cum suis viriliter 
inchoat. 
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Ludwig, auf den diefelbe gejeglich übergegangen ift, mit Gemalt 
entreißen will und zwar zum Nachtheil meines Königreiches; das 
deutſche Neich will er feiner Willkührherrſchaft unterwerfen; ber 
heutige Tag fol den Untergang diefes Tyrannen oder meine lette 
Stunde jehen“ 1). Biele öfterreichiihen Herren, unter andern der 
Marſchalk Dietrih von Pilichdorf, die Brüder Ulrich und Hein: 
rih von Waldſee, riethen Friedrich, vor dem anberaumten Tag 
die Schlacht nicht anzunehmen und die Ankunft des Herzogs Leo: 
pold abzuwarten. Friedrich aber, königlichen Muthes allzuvoll, er: 
wiederte: „Er babe jo viele Wittwen und Waiſen gemacht und 
fo viel Unbilde an der Chrijtenheit begangen, daß er nicht länger 
den Kampf aufichieben wolle, wie e8 auch gehe” 2). Zugleich ord: 
nete er fein Heer in vier Schlachthaufen, er jelbit war in 
fönigliher Rüſtung; Herr von Gerolded führte das Reichs— 
banner. 

Trompetenichall und gemwaltiges Kriegsgeichrei verfündeten den 
Anfang der Schlaht 3); mit Ungeftüm warf fih König Johann 
auf die VBorderreihen der Defterreicher; lange und grimmig wurde 
gefämpft; da jah man auf beiden Seiten Heldenthaten. Keiner 
aber ftritt jo ritterlih wie Friedrih und einen kühnern Held 
hatte man noch nie im Kampfe gejehen; mancher Feind fiel durd 
jeine Hand. Bereits waren fünf hundert Böhmen durchbohrt; König 
Johann ſelbſt ftürzte vom Pferd und lag unter dem Roß des 
Marichalts von Pilihdorf; ein öfterreichiicher Ritter, deſſen Na: 
men die Geſchichte verſchweigt, half ihm wieder auf 4). Schon 


1) Ibid. Irruit spiritus forlitudinis in Johannem regem Bohemie... qui 
coram omnıbus suis, qui aderant. nobılibus hujuscemodi protulit serinonem, 
ecce adest ille Friderieus, Dux Auslrie elc. 

9 Der Streit zn Mühldorf, 162: ... er hiet fo vil wytiben und 
weyſen gemachet und jo vil unpildes an der hriftenhait begangen, daz er niht 
lenger den ftreit aufid:esen wolt mit niht, ſwie ez erginge. 

3) Joh. Vietoriensis, 395: Vociferalione autem ei lubarum coterepatione 
personanle, prime acies commiscentur 

4) Der Streit zu Mühldorf, 163: Und waz ouch chunig Johan van 
Peheim auf die erde prabt, das er lag des vorgenamuten marſchalichs roſſ 


Jod. Br. » Lrbe. 17 
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dauerte ber Kampf vom frühen Morgen bis zur Mittagszeit; elf 
hundert Tapfere aus beiden Heeren lagen in ihrem Blute; drei 
taufend Roſſe bevedten das Schlachtfeld; geſunken war das Ban— 
ner der Baiern; im Weichen waren ihre Schladhthaufen: der Sieg 
neigte zu König Friedrich's Seite. Wohl erftürmte König Johann, 
dur friihe Haufen verjtärkt, eine Anhöhe, wohl flatterte wieder 
die böhmiſche Fahne, aber das weichende Fußvolf wurde nur mit 
großer Mühe von Neitern neu geordnet und in den Kampf zu: 
rüdgeführt. Alle Hoffnung ichien verloren. Da umging auf König 
Johann's Befehl der Burggraf von Nürnberg die feindlichen 
Reihen und griff diejelben mit zahlreicher, friſcher Neiterei auf 
dem Rüden an 1). Bei ihrem Herannahen frohlodten die Dejter: 
reicher und erhoben ein laute Freudengejchrei; jie glaubten, es 
fäme der ſehnlichſt erwartete Herzog Leopold; fie wurden bald 
bitter enttäufcht. Mit Nahdrud ward der Kampf von den Böhmen 
und Baiern erneuert; ein paniſcher Schreden bemädhtigte fich bald 
ber öjterreihiihen Schladthaufen; die Ungarn und Kumanen er: 
mordeten ihre Anführer und warfen fich in die wildeſte Flucht; 
das öjterreihiihe Banner war geſunken; Herzog Heinrich ward 
gefangen. Unzählige Reifige lagen zu Boden geftredt, aber Fried: 
ri kämpfte noch immer mit Xömenmuth; da ward fein Roß 
durchbohrt, er ftürzte zur Erde und mußte fich ergeben. Er reichte 
fein Schwert dem Burggrafen von Nürnberg, welcher ihn des 
Lebens verjicherte und vor König Ludwig führte. Auf die Worte 
befjelben: „Oheim, gern jehen wir euch hier“, gab Friedrich 
niebergeichlagen keine Antwort. 

Eo war der Kampf um Deutichlands Krone entichieden. Die 
Ehre des Tages kam Johann von Luremburg zu. Herzog Leopold 
fam zu ſpät, als daß er den Baiern und Böhmen den Sieg noch 


von Pylichdorf under dem füzzen. Dem ward aufgehofffen van einem nam- 
loſen herren in Ofterrich, den man doch wol erchennet jwo man in nennet. 

41) Bon der befannten Sage von Schwepperman melden die Zeitgenoffen 
nichts; vol. Palacky, Il, 2, p. 138, not. 166; Dominicus, 1. c., p. 192. 
not, 1; Kopp, IV, 2, p. 445, not. 11. 
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hätte ftreitig machen Fönnen. Aus Furcht vor dem nahenden Her: 
30g Leopold und zwar gegen die Kriegdjitte, welche ein dreitägi- 
ges Verweilen des Siegers auf der Wahlitatt verlangte, zog König 
Ludwig noch am Abend des Schlachttags mit feinem Heere nad 
Dettingen. In Regensburg ward die Theilung der Kriegsgefan: 
genen vorgenommen. Herzog Heinrich wurde dem König Johann 
übergeben, der ihn mit fih nach Böhmen führte und auf dem 
Schloſſe Bürglitz in Feffeln ichlagen ließ 1). Friedrich wurde von 
König Ludwig nah Trausnicht an der Nab gebradht und dem 
Vicedom Weiglin zur Bewahung übergeben. Ehe König Johann 
von Ludwig ſchied, ſchloß er noch mit ihm, Balduin von Trier 
und den drei Herzogen von Niederbaiern, Heinrich I dem Nelteren, 
Dtto und Heinrih einen Bund; fie gelobten jich auf die Dauer 
ihres Lebens gegenfeitigen Nath und Beiftand mit aller Macht 
gegen männiglid und namentlich gegen Herzog Friedrih von 
Defterreich und deſſen Brüder; auch verſprachen fie fich gegenfeitig, 
daß feiner von ihnen ohne der Andern Einwilligung mit den Her: 
zogen von Deiterreih und deren Helfern Eühne oder Vergleich 
eingebe und famen überein, nad) Kräften zu wirken, in das Bünd— 
niß alle ihre Freunde und Diener zu ziehen. 2) 


89. 
Ludwigs Bewilligungen für König Johann. 


König Johann hatte mit feinen tapfern Böhmen mwefentlich zum 
Siege in der Schlacht bei Mühldorf beigetragen. Es war demnach 
billig, daß der Böhmenfönig für feine Hiülfleiftung auf eine an- 
gemefjene Weiſe entihädigt wurde. In Negensturg gab ihm König 
Ludwig mehrere Zuficherungen, welche zur Genüge zeigen, daß 
Johann fi jeine Dienjte ziemlich theuer bezahlen ließ Ludwig 


4) Chron. aul. reg., 386 : In Burglins caslro regis sedet captus;; el p. 388 : 
qui vineulatus ferreis compedibus per ebdon.adas octo in casiro jacuerat 
Burgelino. Franciscus, p. 133; Benes de Weitmil, p. 248. 

2) Urt. d ze Regenspurg an dem negſten Moutag nah Saut Dionifii Tag 
(11. Oktober) 1322 bei Oefelius, script. Il, 138. 
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geitattete ihm die Erhebung von acht Turnojen an jeinem Zoll 
in Bacharach; die Hälfte davon zur Tilgung der Schuld von hun: 
dert zwanzig taufend Pfund Heller, für welche er ihm den halben 
Theil der Burgen Stalberg, Etaled und Braunshorn jo wie die 
Städte Baharad) und Nheinböllen verpfändet hatte (21. Februar 
1320), mit Abſchlag jedoch von ſechs taufend Pfund Heller, welche 
die Pfandſchaft der genannten Orte ſchon abgeworfen; die andere 
Hälfte als Entjchädigung für die Dienfte, welche Johann ihm in 
der Schlacht bei Mühlvorf geleiftet. Er übertrug ihm diefen Zoll 
auf fo lange, bis durch deſſen Hälfte jene überbleibende Schuld von 
hundert vierzehn taujend Pfund Heller abgetragen jei 1). Johann 
veriprah hingegen, die genannten Städte und Burgen zu räumen, 
fobald ihm der Betrag der Pfandſchaft ausbezahlt ſei 2). Lud— 
wig verſprach ferner, dem Fünftigen Eidam des Königs Johann, 
dem jungen Markgrafen Friedrih von Meißen, die reichslehnba: 
ren Lande Thüringen, Meißen und das Dfterland zu verleihen, 
wenn derjelbe zu ihm kommen und fie empfangen wolle 3). Außer: 
dem überließ Ludwig dem Luremburger alle Gefangenen, die die: 
fer in der Schlacht bei Mühldorf gemacht hatte, und bejtätigte 
Alles zum Voraus, was Yohann zu feinem Frommen und Nupen 
von ihnen an Erbe, Burgen und Gütern erhalte 4). Für zehn tau: 
jend Mark Silber, worüber Johann Schon Echuldbriefe befaß und 
zu denen noch zehn taujend Mark, die Mark zu drei Pfund Heller, 
geſchlagen wurden, verjegte Ludwig demjelben am nämlichen Tag 
die Stadt und das Land Eger mit den Felten Hohenberg, See: 
berg und Kinsberg und allen dazu gehörigen Rechten, Nogteien, 
Klöftern und Lehen und gelobte, innerhalb ſechs Monaten demfel- 
ben das Haus Hohenberg zu übergeben, widrigenfalld er jich ver: 
pflichtete, acht Nitter zur Leitung gegen Nürnberg zu jenden 5). 


1) Urt. d. Regensburg 4. Dftober 1322 bei Bahmer, Reg. Ludw., n° 473; 
Buchner, V, 333. 

2) Urt. d. Regensburg 11. Oltober 1322 bei Lang, Reg boie. VI, 73. 

3) Urk. d. Regensburg 4. Dftober 13-2 bei Bachmer, ibid., ne 474. 

4) Urk. von demjelben Ort und Datum, ibid., ne 475, 

5) Zwei Urk. d. Regensburg 4. Oktober, ıbid., ne 476 u. 478. cf. Chron. 
aul. reg,, 387, Franciscus, p. 133; Benes de Weitmil, p. 248, 
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Endlih verfegte er dem Böhmenkönig für zehn taufend Mark 
Silber die Reichsſtädte Altenburg, Zwidau und Chemnit mit 
allem Zubehör 1) und eine Woche fpäter für zehn taufend Pfund 
Heller die Stadt und Burg Kaiferslautern und das Haus Wolf: 
ftein mit allen Rechten und Einkünften. 2) 

Bon Regensburg Fehrte König Johann nah Böhmen zurüd und 
hielt am 18. Oktober feinen fejtlichen Einzug in Prag. Unter dem 
Geläute der Gloden, dem Jubelrufe des Volkes und den Lobge- 
fängen des Clerus wurde er mit großer Begeifterung empfangen 3). 
Fünf Tage nach feiner Rüdkunft empfing er die Huldigung der 
Bürger von Eger und veriprad ihnen Aufrehthaltung aller Pri— 
vilegien, welche fie früher von römiſchen Königen und Kaiſern 
erhalten hatten 4); einen Monat nachher erklärte er diejelben in 
allen jeinen Gebieten und Landen frei von jedem Zoll und Un: 
geld 5). Auch nahm er das Kloſter Waldfajfen in feinen Schuß 
und beftätigte deſſen Privilegien 6). Sein Aufenthalt in Böhmen 
war diesmal von jehr kurzer Dauer. Dem jungen Heinrich von 
Lipa, dem er ſchon früher jeine Verwandte Agnes von Blanten: 
heim zur Gemahlin gegeben, übertrug er die Landesverwejung 


1) Url. d. Regensburg 4. Oftober 1322 bei Bahmer, n® 477, Chron. 
aul. reg., ibid. 

2) Urt. d. Regensburg 11. Oktober 1322 bei Bachmer, add. pr., ne 2654; 
eine ähnlidye Urt. d. Schwebiih-Werd, 23. Dftober 13:2 bei Baehmer, ibid., 
n® :658; Areglinger, Rapport sur les archives de Gublence, Coinpte-rendu 
des seances de la comm. R. d'hist. de Belgique, t. Il, 357. 

3; Chron. aul. reg., 387: Rex Johannes vi-esimo die post Iriumphum 
Pragam ingreditur, leianler suscipitur, clerus canlat, sonus campanarum 
intonat, populus lætatur, lota eivilas jucundalur, 

Est igılur lata Praga, latitiaque replela. 

In terra Iola sit el hec vieloria nota; 

In quovisque vico sit laus el honor Ludevico, 

Alque Bohemorum regi, cum laude sunorum 

Dat populus plausum, quia pugnandi dedil ausum. u. ſ. w. 

4) Urt. d, Prag, de8 Sunabenyts vor ſent Simons Judas Tag (23. Of- 
tober) 13:2 bei Pelzel, Karl der Bierte, Urkb. p. 57—38. 

5) Urk. d. Prag 23. December 1322 bei Bœnmer, add. sec., n° 491. 


6) Urt. d. Prag 27. December 1322, ibid., Reg. Joh., ne 58, 
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in Böhmen und kehrte am Feſte des heiligen Martinus (11. 
November) in feine Grafſchaft Luremburg zurüd. 1) 


4) Chron. aul. reg., 387 : In die beati Martini versus Lucelburg procedit, 
et Hei ırico juveni de Lypa regni gubernacula reeummiltit. Laut einer Urk. 
d. Prag Ill non. Jumii (2. Juni, 1321 bei Äreglinger, I. e., t. II, p. 238, 
u. Bohmer, add. pr. n° 377, verpfändete König Johann dem jungen 
Heinrich von Lipa die Stadt Towatzhow mit dem Dorf Mirwans und Zus 
behör für drei taufend Mark, welche cr feiner Verwandten Agnes von Blan- 
feuheim ats Mitgift verſprochen. Und laut einer andern Urk. d. Aldenburch 
XVII kal. Dee. (14 Novenber) 1322, regno vero nostro duodecimo bei 
Kreglinger, I. e.,t. V, p. 58, befinnte König Johann dem Arnold von Blan- 
enbeim vierzig Piund Meiner ſchwarzer Zurnofen jchuldig zu fen und ver- 
pfändete ihm dafür die Stast Thilt. 


Aritter Theil, 


Son der Schlacht bei Mühldorf bis zu Johann's Feldzug. 
in Italien. 1322 — 1330. 


Erftes Kapitel. 


Johann's Bezichungen zu Frankreich, Oeſterreich 
und Baiern. 





81 
Seine Reife nad) Frankreich. 


Aus den vorhandenen Quellen ift es nicht möglich, den Zeit: 
punkt genau zu bezeichnen, warn König Johann nad dem 
Siege bei Mühldorf feinen Einzug in Luremburg hielt. Wenn 
er auch nad feiner Abreife aus Böhmen unmittelbar in feine 
Grafſchaft zurüdtehrte, fo war doch fein Aufenthalt in derfel: 
ben von fu:zer Tauer. Er ernannte Johann von Berwart zum 
Landesverweſer 1) und trat dann eine Pilgerreife nach der Stadt 
Roc-Amadour an, welche im ſüdlichen Frankreich in der Diöcefe 
Cahors liegt, und durd ein Gnadenbild der allerjeligften Jung: 
frau ein berühmter Walfahrtsort ift 2). Abgeordnete aus Cahors 


1) Als folcher erfcheint er in einer Urf. d. mardi prochain devant la divi- 
sion des aposires (12 Juli) 1323 bei Würth-Paquet, ad h. a. 

2) Die Kapelle zu Roc-Amadour, in welcher das Gnadenbild der Mutter 
Gottes aufbewahrt wird, ward in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts 
vom heiligen Amadour auf einem hohen Kelfen erbaut; eine Treppe von 278 
Stiegen führt zu derjelben. Durch die mächtige Frürbitte der allerſeligſten 
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famen dem König entgegen, empfingen ihn feierlich und geleiteten 
ihn zu dem Gnadenbilde. Co lange er dort verweilte, bildeten fie 
feine Ehrenwache. DVerabredeter Maßen kam jein Freund umd 
Schwager, Karl IV von Frankreich, hier mit ihm zujammen. Jo— 
hann erzählte demfelben von dem langen SKampfe der beiden 
Gegenkönige, ſchilderte die mörderiſche Schlacht bei Mühlvorf fo 
wie den glänzenden Zieg, den er dort errungen hatte, und be: 
merkte, daß bei der Vertheilung der Gefangenen Herzog Heinrich 
von Deiterreih ihm übergeben worden jei. Karl, welder, wie es 
ideint, damals ſchon im Einverftändniß mit dem Papſte Abſich— 
ten auf den Thron des zerrütteten Deutjchlands Hatte, hoffte 
durch die Vermittlung des Königs Johann mit dem mächtigen 
Fürjtenhaus der Habsburger in Verbindung zu treten, und ji 
auf dieje Weile allmählig den Weg zu bahnen. Er gab Johann 
den dringenden Rath, ſich mit den Herzogen von Dejterreich aus: 
zuföhnen und den gefangenen Herzog Heinrih aus der Haft zu 
entlajien 1). In diefer Zuſammenkunft wurde aud der Tag für 
die Krönungsfeierlichfeit der Königin Maria feitgejegt, welche 
Karl im vorigen Jahre zur Gemahlin genommen hatte. Das hohe 
Pfingitfeit (15. Mai) wurde dazu beftimmt. König Johann, Erz 
biichof Balduin von Trier und eine Menge Füriten und Grafen 
wohnten der Krönung bei. 2) 


Jungfrau wurde diefer Gnadenort durch virfe Wunder verherrlicht. Fürften 
und Könige, wıe Karl der Große, Heinrich II von England, Yudwig der Hei: 
lige, Graf Raimund von Toulouſe pilgerten zu diejem Gmadendilde, entweder 
in Folge eines Gelübdes oder um fih dem Schuß der göttlichen Mutter zu 
empjehlen. SZ uch die reichlichen Geſchenke, weiche fromme Pitger darbrachten, 
bejonders aber durch die vielen Privilegien, weiche die Päpſte dieiem Orte er: 
theilten, wurde Roc-Anadour einer der berühmteſten Wollfahrtsorte. In den 
Hugenottenkriegen und in den ſturmvollen Zeiten der franzöfi hin Revolution 
wurde diefe Kapelle hart mitgenommen Bgl. Pouget, H.stwire des prineipaux 
sancluaires de la nıere de Dieu, II, 116. 

1) Joh. Victoriensis, 97: Rex Buhemorum ad beatam Virginem profi- 
eiscens peregre ın cıvılalem quie rupis sancli Amaloris dieitur, venit ad 
regem Francis (eique) furlunam bellı et quod Henricum ducem captivum ab- 
duxerit, exposuil quı persuasil eum dimiltendum. Quod et faclum est. 


2) Chron. aul. reg., 383 u. 389; Continualio Guill. de Nangis, ap. 
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Johann verweilte gern in Paris, an dem glänzenden Hof des 
Königs von Frankreich. Hier waren ſtets die angeleheniten Nitter 
verſammelt und in den vielen Turnieren, die hier veranitaltet 
wurden, fand der Geiſt des Ritterthums eine reichliche Pflege 1). 
Er ließ auch feinen älteften Sohn Wenzel, welcher damals fieben 
Jahre alt war, dahin kommen, um unter der Aufficht feiner 
Schweiter Maria erzogen zu werden 2). Der junge Prinz erwarb 
fih bald die Liebe und Zuneigung des ganzen Hofes. Da der 
böhmiſche Namen Wenzel das Ohr der Franzoſen jehr unange— 
nehm berührte, jo erhielt er in der Firmung den Namen des 
Königs, feines Pathen, Karl, weldher den alten Namen Wenzel 
gänzlich verdrängte; noch in demjelben Jahre, am Sonntag nad 
Chriſti Himmelfahrt (8. Mai) 3) wurde der Prinz mit Blanca, 
der Tochter des Grafen Karl von Valois, vermählt 4). Che König 


d’Achery, spic. III, 81. Bon Roc-Amadour fchrte König Johann in feine Graf- 
ſchafl zurüd, wie dies aus den unten angeführten Urkunden erhellt, und am 
15. Mai war er wieder zu Parıe. 

1) Michelet, Precis de l’'histoire de France, jagt wohl mit Recht: Le fa- 
meux Jean de Bohene, de la maison de Luxembourg, déclarait ne pouvoir 
vivre qu’a Paris, le sejour le plus chevaleresque du monde. 11 volligeail par 
toule l’Europe, mais revenait loujvurs a la Cour du grand roi de France Il 
yavail lä une fele elernelle, loujuurs des joules, des lournois, la réalisation 
des rumans de chevalerie, le roi Artlıur el la table runde. 


2) Chron. aul. reg., 389: In die beali Ambrosii Episcopi (4. April) Wen- 
ceslaus Joannis regis primogenilus, heres regni Boenu®, de Boemia. palre 
jubente, ad reguum Francie deducitur, ubi Parisiiss per Mariam reginam 
Franci® malerterain suscipitur et legaliter educatur. — Carolus IV, in vila 
sua ap. Balımer, funtes I, p. 233. Die bepere Erziehung jcheint doch nicht 
der Hauptzweck geweſen zu fein, weßwegen Johann jenen Sohn an den fran- 
zöfi chen Hoi ſandte; ſondern die Furcht, es möchten die böhmiſchen Stände 
denjelben auf den Thron erheben, hat ohne Zweifel viel dazu beigetragen. 
Franeiscus, p. 133. 


3) Dies ergibt fi ans einem Schreiben des Papſtes Johann XXI, in 
welchem er die Erlaubniß gibt, daß die Einicgnung der Ehe am Sonntag 
nad Ehrifti Himmeifahrt ftattfinden könne. Urt. d Avinione nonis Aprilis 
anno septimo 15. April) 1323 ap. Chlumecky, God. dipl. Moravie, VI, 169. 

4ı Chron, aul. reg., 389; Vita Caroli, I. e.: Fecitque me diclus rex 
Francorum per pontificem confirmari et ımposuil mihi nomen suum #qui- 
vocum, videlicel Garolus et dedit mıbi in uxorem Aliam Caroli, patrui sui, 
nomine Margarelam dictamı Blaucam. Benes de Weitmil, p. 249. 
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Johann von Paris in feine Graffhaft Luremburg zurüdtehrte, 
einigte er fih noch, durch die Vermittlung des Königs von 
Frankreich, mit dem Grafen Eduard von Bar. 


N 2. 
Streithändel mit dem Grafen Eduard von Bar. Friede. 


Dieſe Streitigkeiten, deren Urſprung in's Jahr 1322 fällt, bra— 
chen aus, als beide, Johann und Eduard, Anſprüche auf den 
Beſitz der Schlöſſer Mirvault und Moncy erhoben. Eduard er: 
kaufte fi die Neutralität des Herzogs Ferri von Lothringen, in: 
dem er diefem die Schlöffer Avant-garde, Pierrefort, Bouconville, 
Nonjart und Sommedieue abtrat und ji die Inveſtitur derjelben 
ertheilen ließ 1). Der Krieg wurde nicht mit Nachdruck geführt und 
zog ji in die Länge bis in’3 Jahr 1323. Unter Mitwirkung des 
Königs von Frankreich kam es im April zu einem Frieden 2), 
welcher folgende Beltimmungen enthielt: 1. der ältejte Cohn des 
Grafen Eduard joll mit der älteiten Tochter des Königs Johann 
vermählt werden 3); die Mitgift der beiden künftigen Gatten be: 
ftinmen die Grafen Philipp von Mans und Raoul von Eu; 2. 
die Schlihtung der Streitigkeiten wegen des Schlofjes Mirvault 


4, Calmet, Histoire de Lorraine, III, 268. 


2) Am 23. April ftellen beide gemeinjchaftlich der Ortichaft Rouvroy einen 
Freiheitsbrief aus; daraus ergibt fi, daß fie damals auf freundicaitlichem 
Fuße ftanden. 

3) Die ältefte Tochter des Königs Johann war den 12. Auguft vorigen 
Jahres mit Heinrich von Nieverbaiern vermählt worden; die Bezeichnung 
« fille ainée » fanı fi) hier nur auf Johann's zweite Tochter, Gutta, bezie- 
hen, weiche im vorigen Jahr mit dem jungen Markgrafen von Meißen ver: 
lobt und ein Jahr nachher zur großen Beihämung des Königs nad) Prag 
zurüdgejandt ward. Den 27. März 13:3 hatte Königin Elijaberh zu Chamb 
in Baiern Zwillingstöchter geboren, und jo bedeutet dann « fille ainse » die 
ältefte von frinen unvermählten Töchteru. Dies erhellt übrigens aus dem 
unten angeführten neuen Bertrag des Königs Johann mit Eduard unter dem 
13. Auguft 13-9. Aus dem Gefagten ergibt fid) ferner, daß der Friedensſchluß 
nad dem 27. März fäut, denn fonit hätte wohl Johann die Tochter Gutta 
nicht al® « lle aince » bezeichnen fünnen. 
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bleibt den beiden genannten Grafen überlaffen, deren Entfcheidung 
Johann und Eduard fich zu unterwerfen geloben; thun die Schieds— 
ridter den Ausiprud nicht in der beſtimmten Frift, jo entjchei: 
det der König von Franfreih; 3. was das Schloß Pioncy betrifft, 
fo tritt König Johann dem Grafen Eduard alle feine Rechte ab, 
unter der Bedingung, daß diefer zur Vermehrung des Witthums 
der Tochter Johann's, es feinem ältejten Sohne übergebe; 4. ftirbt 
die Tochter des Königs Johann vor der Vermählung, fo heirathet 
Eduard’s Eohn die zunächſt folgende Tochter deſſelben; desgleichen 
wird beftimmt in Bezug auf die jüngern Söhne des Grafen Eduard, 
falls der ältefte vor der Zeit ftirbt; 5. über die Bewachung der 
Etadt Verdun, die der römiſche König dem Böhmen übertragen 
bat, joll der König von Frankreich in einer feitgejegten Zeit ent: 
ſcheiden; endlich 6. foll die verabredete Heirat vor Johannistag 
1329 ftattfinden und unmittelbar nah der VBermählung foll Jo— 
bann’8 Tochter in den Genuß ihres Witthums gelangen. 


Vor oder nach diefer Uebereinkunft ftellten Johann und Eduard 
den Einwohnern von Rouvroy einen Freiheitbrief nach der Loi de 
Beaumont 1) aus. Da die beiden Echiedsrichter, die Grafen von 
Mans und von Eu, über die ihrem Urtheile überlafjenen Punkte 
fih nicht einigen konnten, jo fam den obigen Beſtimmungen ge= 


1) Die Loi de Beaumont hatte folgenden Urfprung. Wilhelm, Erzbiſchof von 
Rheims, grümdete in der Champagne, zwiſchen Mouzon und Stenay, ein 
Städtchen, welchem er den Nanıen „Beaument“ gab. Im Jahre 1482 ſtellte 
er den Einwohnern eine Urkunde aus, weiche die Verhältniſſe derfelben zur 
&emeinde und zu ihrem Herrn regelte und unter dom Namen « Loi de Beau- 
mont » belannt wurde. Sie enthielt vier und fünfzig Artifel und wurde in 
lateinischer und franzöfiicher Sprache veröffentlicht. «Der franzöſiſche Text ift 
abardrudt bei Dom Calmet, Histoire de Lorraine, II, pr 537, u. bei Bertho- 
let, V, 336 im Auszuge) In den « Procös-verbaux des seances de la com- 
mission royale pour la publication des anciennes lois «t ordunnances de la 
Belgique » 1852, vol. IV, p. 108, leſen wir joigende richtige Beurtheiſung: 
Sur la fin du Xll* siècle parut dans la Champagne une charte qui ful regar- 
dee cımmie une esj&ce de melöore, parce que les hanmes y étaient cump- 
tes peur quelgue chese. La lileriö et Ja proprieie, ces deux dıvinites lule- 
laires ce l’espöce Lumaine, presiderent à la rödacticn de ceite loi; elle est de 
Guillaume aux blanches mains, archeveque de Rheims el cardinal & titre de 
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mäß, die Entiheidung dem König von Frankreich zu. Nach der 
Krönungsfeierlichkeit in Paris (15. Mai) begab fih Karl IV mit 
König Johann und Eduard von Bar nach le Mans, wo er am 
28. Mai fein Urtheil fällte. Beide Contrahenten ſchwuren, ſich 
demfelben zu unterwerfen. Der Wortbrücige jollte eine Buße von 
60,000 Pfund Turnofen bezahlen, von denen die Hälfte dem Kö— 
nig von Frankreich und die andere Hälfte dem zufallen jollte, der 
jeinem Eide treu bleiben würde, Zur größern Sicherheit wurden 
noch von beiden Seiten Bürgen gejtellt. Die Grafen Raoul von 
Eu und Hugo von St. Pol, Herr von Leuze ftanden für König 
Johann ein, und Mathäus von Trie, Marichall von Frankreich, 
und Anjel von Yoinville, Seneichall von Champagne, leifteten 
Bürgichaft für den Grafen Eduard. Nah diefen Vorkehrungen 
that König Karl folgenden Ausſpruch: 1. der König von Böhmen 
gibt jeiner Tochter eine Mitgift von 16,000 Bund Turnofen, 
welde binnen drei Jahren nach der Vermählung entrichtet werden 
müſſen, nämlid das erite und zweite Jahr jedesmal 5000 Pfund 
und das dritte Jahr die übrigen 6000 Pfund. Erfüllt der König 
diefe Bedingungen nicht, jo ilt Graf Eduard berechtigt, Die Ein: 
fünfte der zur Grafjchaft Luremburg gehörigen Herrſchaft Marville 
bis zur gänzlihen Tilgung der Schuld einzuziehen. Bon den 16,000 


Sainte-Sabine. Ce prelat, fondateur de la ville de Beaumont-lez-Argonne, 
donna ce diplöme a sa nouvelle colonie en 1182. 

Cette charte, connue sous la denominalion de loi de Beaumont, fut publiee 
en latın et en francais; elle euntient einquante-quatre articles. 

La sagesse de ceite loi opera une revolution, non seulement dans le petit 
pays d’Argonne, mais encore dans toules les provinces qui l'ent»uraient ou 
qui Vapprochaient La Lorraine, le Barrois, le Verdunois, la Champagne, 
accoururent à la loi de Beaumont, Les choses en vinrent au point que les 
seigneurs ne se fenaient plus assures de conserver leurs hommes, s'ils ne 
consenlaient à leur jurer la loi de Beaumont. Dieies Geſetz fand in den mei— 
jten freien Gemeinden der Grafſchaft Luremburg Ein’ang. Die verichiedenen 
Beitimmungen vdesielben wurden erſt durch ein Edikt der Kaiferin Maria 
Therefia unter dem 3. Mai 1775 abaeichafft. Bat. Wurth-Paquet, Recueil 
d'edits, ordonnances etc. deereles dans les ei-devant pays duch& de Luxem- 
bourg et cnmte de Chiny, en matiere de bois et forets, pröface p. IV ss. und 
die oben angezogenen Proces-verbaux. 
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Pfund werden 11,000 zum Witthum der böhmischen Prinzefjin 
verwendet, die übrigen 5000 ftehen zur freien Verfügung des 
Grafen; 2. der Graf von Bar bildet der Tochter des Königs von 
Böhmen ein Witthum aus Ländereien zu Marville und Bruennes 
oder in der Nachbarschaft, von 1600 Pfund Qurnofen jährlicher 
Einkünfte; 3. das Schloß Mirvault behält der König von Frank: 
reich noch zwei Jahre in feiner Gewalt; während diejer Zeit wird 
er die Ansprüche beider Grafen prüfen und unterfuchen, wem es 
von Rechtswegen zukomme; 4. unbeichadet feines Nechtes, das er 
jelbft auf die Bewachung der Stadt Verdun habe, behielt er fich 
vor, diejelbe dem einen oder dem andern nad Belieben zu ge: 
ben; und 5. jollen bei neuen Mißhelligkeiten zwiſchen Luremburg 
und Bar die Herricher beider Länder nicht zu den Waffen greifen, 
jondern Schiedsrichter erwählen oder jich an den König von Krank: 
reich wenden, der jtet3 bereit jei, die obwaltenden Streitigkeiten 
zu ſchlichten 1). Die hier feſtgeſetzten Bedingungen gingen nicht in 
Erfüllung und im Jahre 1329 fam es nochmals zum Kriege. 


$ 3. 


Bewilligungen für die Abtei Münfter zu Luremburg und das 
Frauenſtift Marienthal. Rückkehr nah Böhmen. 


Gegen Ende Juni 1323 kam König Johann aus Frankreih in 
jeine Grafihaft Luremburg zurüd und erfreute die Benedictiner in 
Münfter und die Dominicanerinnen in Marienthal mit feiner 
Huld und Freigebigkeit. Aus befonderer Liebe und Ehrfurcht genen 
die Abtei Münfter, welche feine Vorfahren geftiftet hatten 2), 
verordnete er, daß ihr die Kapelle, weldhe er in feinem Stamm: 


4) Urf. d. ville de Mante (le Mans) le vingt et huitiè me jour du mois de 
May 1323 bei Wurth-Paquet, ad h. a., u. gedrudt bei Bertholet, VL, pr. X; 
Calmet, Histoire de Lorraine, Il, pr. 5:9, u. Du Chesne, Maison de Bar, 
pr. 48. Pierret, II, pr. 64 


2) Der Gründer der Abtei war Konrad I, fünfter Graf von Luremburg. 
Bal. meine kritiſchen Erörterungen über die frühere Geſchichte der Grajſchaft 
Luremburg, p. 49-50. 
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ſchloſſe in Luremburg zu Ehren der allerjeligiten Jungfrau ge: 
gründet und mit bedeutenden Einkünften ausgeftattet hatte 1), nad 
dem Tode oder der Nejignation des damaligen Kaplans Nikolaus 
von Burle, zur Bedienung übergeben werde, unter der Bedingung, 
dab der Abt jeden Tag des Jahres durch einen feiner Ordens— 
geiftlihen eine Meſſe darin fingen lajje, er aber jelbit an den 
vier Hauptfeiten der Mutter Gotted, am Feſte der Apojftelfüriten 
Petrus und Paulus und am Tage der Einweihung der Kapelle 
ein feierlihes Hochamt halte 2). Auch bejuchte er bald nachher 
dus Frauenftift Marienthal, in welchem damals feine Tante Mar: 
garethe Abtiffin war. Bei dieier Weranlaffung ſchenkte er demielben 
das Patronatsrecht über die Kirche St. Michel zu Luremburg, 
über die Kirchen von Nure im Decanat Longuion und von Dam: 
viller8 in der Diöcefe Verdun, mit allen Befugniffen und Beitin: 
mungen, wie dasjelbe jeit den ältejten Zeiten bis dahin von den 
Grafen von Luremburg ausgeübt worden 3). Einige Tage nad 
diefer Vergünftigung trat er die Rüdreije nach Böhmen an. Den 


1) Siehe oben p. 246. j 

3) Urk. d. le premier jour de Julet 1323 bei Wurth-Paquet, ad h. a Nous, 
heißt e8 in der Urtunde, pour Ja devucion que nutres arcessours onl eul et 
lafeclion que nous y avons auci a leglise de nulre dame des noir moinnes (lo 
genannt in Gegenyag zu den dicht van.ben mwohnenden Dommitanern, weiche 
eine weiße Kutte trugen und von Volle wohl die weißen Mönche, wie jene 
von Münfter die ſchwarzen, genanmut wurden) de Lucemb. laquelle eglise 
notre ancessours funderent en lonvour et en la reverence de la vierge marie 
avons donneit donnons el oetreions a labbeyt et au couvent de leglise des dis 
moinnes la diele chappelerie et les renles que nous y avons assises enliere- 
ment a tenir perpeluellement apres le descept ou la resignalion dou dit sei- 
gneur Nychole en leil maniere que li dis abbes qui pour le lemps serat doibt 
ſuire deservir et chanter messe en la dicte chapellerie chaqun jour par un de 
ses moinnes u. f. w. 

3) Urt. d. in monasterio vallis sancie Marie, septimo Idus Julii (9. Juli) 
4323 bei Wurth-Paquet, ad h. a. Auf Berlangen des Königs Johann ermäch— 
tigte Papft Johaun XXII den Erzviſchof von Trier, die Kirche St. Michel zu 
Luremburg und die Kirche von Villers an der Semois dem Stift Marienthal 
einzuverleiben. Urt. d. Avinione XIII kal. Augusti, Ponlificalus nostri a. nono 
(20. Juli 1325, ibid. Dies that Balduin durch eine Erklärung d. vigilia sti 
Bariholomei 1326, ibid. 
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25. Juli 1323, am Feſte des heiligen Apoftels ve, hielt er 
feinen Einzug in Prag. 1) 

Mährend diefer Zeit lebte die Königin Elifabeth noch immer zu 
Chamb im Eril und war allen möglichen Entbehrungen preisge- 
geben. Aus Bejorgniß für ihr Leben, welches von den Günftlingen 
des mwollüftigen Königs bedroht wurde, wagte jie nicht nach Böh— 
men zurüczufehren 2). Am Djterfeite (27. März) gebar fie Zwil: 
linge, welche in der Taufe die Namen Anna und Elijabeth er: 
hielten. In Gegenwart des Abtes Peter von Königfaal machte fie 
das Gelübde, daß die legtgeborne Tochter im Ciſterzienſer-Orden 
den Schleier nehmen follte 3). Diefe ftarb aber ſchon im Monat 
August des folgenden Jahres zu Chamb und ihr Yeichnam wurde 
nah Königſaal gebradt, wo er in der dortigen Kirche vor den 
Stufen des Hochaltars in demjelben Grabe beigejegt wurde, wel: 
ches früher ſchon drei Eönigliche Kinder aufgenommen hatte. 4) 


84. 
Einigung mit den Herzogen von Oeſterreich. 


Die Niederlage bei Mühldorf hatte Defterreih3 Macht gebro: 
hen, und dadurd fing das Band an lofer zu werben, welches 
bis dahin Luremburg und Baiern zum freundichaftliden Zuſam— 
menbalten vereinigte. Beide Monarden, Johann und Ludwig, 
erfalteten bald in ihrer gegenjeitigen Freundſchaft. Die Veranlaf: 
fung dazu gab zunächft König Ludwig, indem er, zur Erweiterung 


1) Chron. aul. reg., 389 : Johannes rex Bohemie in die beati Jacobi apos- 
toli Pragam venil. 

2) Chron. aul. reg., ibid : Ipsa quidem regi Johanni instal, ut dispersum 
regnum recolligal, caste, juste et pie vival: hoe regni vecupalvribus fomi- 
tem odii administrat. Unde ipsa ut devilet periculum morlis, in terris exulat 
alienis. Franciscus, p. 135. 

3) Chron. aul.reg.. 388: Vovit aulem me audiente (der Ehronift) eadem 
regina volum Domino, quod Elisabeth nata secunda sub professione ordinis 
Cistereiensis debeat fieri sanclimonialis. Franciscus, p. 134; Benes de Weit- 
mil, p. 249. 

4) Chron. aul. reg., ibid. 
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feiner Hausmadt in die Fußftapfen feiner Vorgänger tretend, der 
Ehre, den nterejfen und den Erwartungen des Luremburgifchen 
Haufes zumider handelte. Johann's Tochter Gutta, welche im 
vorigen Jahre, dem jungen Zandgrafen Friedrich von Meißen ver: 
ſprochen worden war, hatte bereits al3 Fünftige Gemahlin befjel- 
ben ein Jahr auf der Wartburg unter der Aufficht der Yandgräfin 
Mutter zugebracht, als legtere, diefe Verabredung bereuend und 
fih eines Andern bejinnend, zu Regensburg im Januar 1323 mit 
Ludwig von Baiern über die Vermählung ihres Sohnes mit deijen 
Tochter Mechtilde unterhandelte 1) und zum größten Eritaunen 
und Mißfallen des böhmiſchen Hofes dem König Johann' jeine 
Tochter ohne Weiteres zurüdicidte 2). Diefe Heirat) kam wirf: 
li einige Monate jpäter zu Stande. In Nürnberg, den 7. Mai 
1323, wurde die Hochzeit gefeiert und bei diejer Veranlaſſung 
ertheilte Ludwig jeinem neuen Schwiegerjohne die Inveſtitur mit 
Thüringen, Meißen und dem Ojterlande 3) und gab feiner Toch— 
ter eine Heimfteuer von zehn taujend Mark Silber, für welche er 
die Städte Mühlhaufen und Nordhaufen zum Unterpfand gab 4). 
Schon bei der eriten Unterhandlung zu Regensburg hatte Ludwig 
den jungen Markgrafen oder die Markgräfin Elifabeth ermächtigt, 
die dem König von Böhmen um zehn taufend Mark Silber ver: 
pfändeten Städte Altenburg, Zwidau und Chemnig zu löfen 5). 


41) Url. (Ludwig's) d. Regenspurh an fand Pauli als er bedjeret ward 
Abend 124. Januar) 1323 Lei Menken, script II, 986, u. Urt. ver Mark: 
gräfin Elifabeth), von demjelben Ort und Datum bei von Weech, Beit. II, 
p. 114. 


2) Chron. aul. reg., 389 : Circa idem lempus Ludowicus Rom, rex filiam 
suam Friderico Marchioni juveni Mysnensi matrimonialiler copulavit. Gutha 
vero puella decennis {das Jahr vorher wird fir als fllıa septennis bezeichnet) 
filia regis Johannis qua in domo Mysnensis Marchionis lauquam futura sponsa 
fere per unum annum permanserat, in Boemiam est reversa, non sine magna 
multorum admiralione et displicenlia. Martini Poloni conlinuatio, p. 1446; 
Benes de Weitmil, p. 246. 

3) Urt. d. Nürnberg 7. Mai 1323 bei Baehmer, Rec. Ludw. p. 33, n° 570. 

4) Url. von demielben Ort und Datum b.i Bahmer, ibid., ne 571. 

5; Doz derſelbe Marchgrafe oder die Marchgrafinne die Phant zu Alten— 
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Geſetzt auch, der erfte Schritt zu diefer Vermählung fei von der 
Markgräfin Mutter geichehen, jo mußte König Johann fi doch 
ſchwer verlegt fühlen, weil fein bisheriger Freund und Bundes: 
genofje jich dazu bergab, ihn mit ſolcher Schmad zu überhäufen. 
Ein anderer Umftand trug noch viel Dazu bei, Diefe Span- 
nung zu jteigern. Ludwig hatte nämlich dem König Johann die 
Belehnung mit der Mark Brandenburg verjprochen 1) und gegen 
jein gegebenes Wort verlieh er diejelbe feinem ältejten Sohne 
Ludmwig‘2). Obgleih diefe Ereigniffe noch nicht unmittelbar zu 
einem Bruch führten, jo wurden die Bande der wechjeljeitigen 
Freundichaft doch wenigjtens gelodert. Bon nun an war ein jeder 
nur auf feinen eigenen Vortheil bedacht. 


burch, Zwichowe umd zu Chemnitz erlofen und erledigen mügen, von unferm 
lieben Fürften und Swager Iohans Chunige von Beheim und von Polen 
umb die Summe und umb daz Gelt, do fie nu um umd umb verſetzet fein, 
das Zehen tufend March Silbers ift, als die Briefe fagent die er dar über hat. 

1) Chron. Pulkave, 278: Promiserat itaque idem Lodvicus Romanorum 
rex Johannii regi Beemie supradieto ob meritum tanti juvaminis Brandenbur- 
gensem Marchiam, que (une ex morte Woldemarii Marchionis ibidem absque 
liberis masculis defuneti vacavit, in feodum conferre et eivilates Altemburg, 
Czwikaw et Kemnicz pro cerla pecuniarum summa cum titulo pignoris obli- 
gare, datis literis el vallatis promissionibus super eo, quas quidem promis- 
siones et literas habita vieloria Lodvicus Romanorum Rex prefatus minime 
adimplevit, nam Marchiam Brandenburgensem Lodvico filio suo contulit 
et prefalas civitales Marchioni Mysnensi, cui fillam suam dedit in conjugem, 
titulo pignoris obligavit. — Joh. Victoriensis, 399: Et audiens (Johannes) 
Marchionatum Brandenburgensem ad imperium devolutum, properat, Lud- 
wico insistens, ul jurta promissa memoretur suorum laborum et unı filio- 
rum suorum conferat dominium predictum, cum ad idem ab incolis quibus- 
dam fuerit advocatus. Quæ petilio effeelum non habuit.... Ab illo tempore 
et in reliquum orla est quadam aversio inler Ludwicum et Regem Bohemie., 
Martini Poloni continuatio, p. 1446; Benes de Weitmil, p. 242. 


2) Der Dienftbrief Otto’s von Braunſchweig vom 4. Mai 1323 bei Riedel, 
Cod. dipl. Brandenb., II, p. 4—3, beweift, daß die Belehnung vor diejen 
Datum ftattgefunden. Die Belehnungsurfunde, d. Nuremberg (dalum et ac- 
tum) in die sancti Johannis Baptiste 1324, bei Olenschlager, Urtb. p. 105, ift 
allem Anjchein nad aus jpäterer Zeit. Vgl. Baehmer, Reg. Yudw., p. 42, 
n° 727, u. Kopp, V, 1, p. 28, not. 1 u.2. Nach Buchner, V, 334, geichah 
die Verleihung im Juli 1323 auf dem Hoftag zu Nürnberg und nad Pa- 
lacky, 11, 2, p. 142, im Frühling des Jahres 1323. Die legtere Annahme ift 
die wahrſcheinlichere, obgleich man feinen directen Beweis dafür geben kann. 

Iop. Br. v. obs. | 18 
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Bei feiner Abreife aus Böhmen hatte König Johann den Lan: 
desverwejer Heinrich von Lipa bevollmädhtigt, mit dem Herzog 
Heinrih von Dejfterreich über deſſen Freilafjung zu unterhandeln. 
Nachdem der Herzog acht Wochen auf dem Schloſſe Bürglig in 
Banden gelegen, fam er um Weihnachten nah Prag, reifte aber 
ſchon am andern Tage nah Wien zu feinen Brüdern Albrecht 
und Otto, um ihnen die Bedingungen, unter denen er feine Frei— 
beit erhalten follte, zur Genehmigung zu unterbreiten. Allein fo 
fehr fih auch die Brüder freuten, ihren unglüdlichen Bruder wie: 
derzufehen, jo heiß audh ihr Wunſch war, denfelben aus den 
ihmählihen Banden zu retten, jo waren die (uns unbekannten) 
Bedingungen feiner Freilaffung doch zu ſchwer, als daß fie die- 
jelben hätten annehmen können. Seinem gegebenen Chrenworte ge: 
mäß kehrte Herzog Heinrih am Feite des heiligen Mathias (24. 
Februar) in die Gefangenschaft zurüd 1). Sobald König Johann 
in Böhmen angelommen war, fuchte er mit den Herzogen von 
Defterreih ein freundliches Abkommen zu treffen. Zu diefem 
Schritte fand er ſich bewogen, nicht ſowohl durch das Zureden 
des Königs von Frankreich und das Fehlichlagen feiner Hoffnun: 
gen in der meißnifchen und brandenburgiichen Angelegenheit, als 
durch die Gefahr, welche von Süden her dem Königreich Böhmen 
drohte. Die Herzoge von Defterreich, welche zur Befreiung ihrer 
beiden Brüder Friedrich und Heinrich zu den ſchwerſten Opfern bereit 
waren, ftrebten dahin, jich den König von Ungarn geneigt zu machen, 
und ftellten ihm zu dem Zwecke Schloß und Stadt Presburg zu: 
rüd 2). Die unmittelbare Folge davon war der Abjchluß eines 
Bindniffes, in welchem König Karl dem römiſchen König Fried: 
rich und defjen vier Brüdern, Albrecht, Heinrich, Leopold und 


1) Chron. aul. reg., 388: Qui cum conditionibus et pactis ab ipso duce 
capto factis nollent adquiescere , Henricus dux stare volens, quam promise- 
rat, fide, pristine se captivitali in die B. Matthie (fo in dem Chron. aul, 
reg., ap. Freherum, seript. fol. 40, Die Yejeart Mathei jtatt Mathie bei 
Dobner ift mit der folgenden Siühne vom 18. Sept. unvereinbar) apostoli 
capit ullraneus maneipare. Franeiscus, 134; Benes de Weitmil, 248. 


2) Joh. Victoriensis, p. 397; vgl. Kopp, V, 1, p. 91, not. 1 u. 2. 
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Otto, gelobte, fie auf immer mit feiner ganzen Macht gegen alle 
ihre Feinde zu unterjtügen, namentlich gegen den König Johann 
von Böhmen, gegen Ludwig und jämmtliche Herzoge von Baiern. 
Defterreicha Feinde follten auch die jeinigen fein; er verſprach mit 
Niemanden ohne der Herzoge Einwilligung Frieden zu fchließen. 
Dasjelbe Verſprechen gaben ihm auch die Habsburger Brüder. 1) 


Diefer Bund war zunächſt gegen König Johann gerichtet. So 
lange die Herzoge von Defterreih ihre Anfprüde auf Böhmen 
nicht aufgegeben hatten, war diejes Königreih für Johann ein 
unficheres Beſitzthum; der aufrührifche, unzufriedene Adel ge: 
währte jenen einen geeigneten Anknüpfungspunkt ihre Pläne 
durchzuführen. E3 handelte fich darum, diefe drohende Gefahr zu 
beihwören; und da Johann fih den ungewiſſen Folgen eines 
neuen Krieges nicht ausſetzen wollte, jo jann er darauf, fich die 
Feinde zu Freunden zu machen. Die angebotene Vermittlung des 
Königs Karl von Ungarn fand demnach beim König Johann Ge- 
hör, und beide Monarchen follten am Fefte des heiligen Bartho- 
lomäus (24. Auguft), in Weißkirchen, an den Grenzen beider 
Länder, eine vorläufige Zufammenkunft haben 2), die jedoch nicht 


1) Urt, d. in Waradino Petri in dominica reminiscere (20. $ebr.) 1323 bei 
Kurz, Friedr, der Schöne, p. 472—479. Quod eis (ducibus Austrie) consiliis 
et auxiliis in quantum vires magnificeneie nostre in rebus et personis se ex- 
tendunt, debemus, perpetuo adherere, contra omnes inimicos suos quos 
nunc habent vel habebunt in futurum. Et nominalim contra illustres Prinei- 
pes dominum Johannem regem Bemie, dominos Ludwycum ducem Bavarie 
et suos heredes u. f. w. 


2) Chron. aul. reg., 388: In festo beati Bartlıolomei subsequente Ungarie 
et Bohemie reges, Karolus scilicel et Johannes in regnorum terminis juxla 
Albam ecclesiam pariler convenere. Obgleich der Abt Peter über die Ver- 
handlungen zwiſchen Böhmen, Ungarn und Defterreich genau unterrichtet ift, 
fo nimmt er dennoch mit Unrecht Alba ecclesia (Weißfirchen), das faum eine 
Stunde jenfeits der Marc liegt, als Ort der Zufammenkunft an. Den 22, 
Auguft urfundete Johann, nad) Behmer, Reg. Joh., p. 187, n° 59, in Prag, 
fonnte demnad den 24. nicht in Weißkirchen fein; auch beweifen die unten 
angeführten Urkunden das Unmögliche diefer Angabe. Allem Anſcheine nad) 
war bdiefer Tag anfangs zu einer Zuſammenkunft beftimmt worden. Bgl. 
Kopp, V, 1, p. 93, not. 9. 
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ftattfand. Bon Prag über Brünn 1) reijend, traf er einige Mochen 
jpäter mit dem König von Ungarn und den Herzogen von Deiter: 
reich zu Göding an der Marc) zufammen. Hier kam durd die Ver: 
mittlung des Königs Karl, am 18. September 1323, eine vollftän: 
dige Sühne zu Stande. Johann erklärte, daß in der Zukunft alle 
Kriege und Mißhelligkeiten zwiihen ihm und den erzogen von 
Deiterreih aufhören und auf die Dauer feines Lebens Freund: 
ſchaft und Friede beftehen jollten. Er gelobte, den Herzogen kei— 
nen Schaden zuzufügen und nicht zuzugeben, daß Jemand aus 
Böhmen und Mähren über Deiterreich herfalle oder ein Fremder 
in diefer Abficht durch feine Länder ziehe, es wäre denn, daß ein 
römischer König fie befriegen wollte. Diejen dürfte er dann mit 
Kriegsmannen aus feinen rheinischen Befigungen, aber nicht aus 
Böhmen und Mähren unterftügen. Seiner eingegangenen Berpflich 
tung gemäß behielt er fi auch vor, dem König von Ungarn zu 
dienen und zu helfen 2). An demfelben Tage traf er mit den 


1) In diefer Stadt ftellte er vom 28. Auguft bis zum 13, September 
mehrere merfwitrdige Urkunden aus: 1° Er erklärte, daß er alle nad der 
Landesgewohnheit ihm zu feiner Krönung umd zu der Berheirathung feiner 
Töchter gebührenden Steuern aus Mähren erhalten habe und verjpradh, in 
Zukunft aud) keine andere Abgabe als eben nur zur Berheirathung feiner 
Töchter von Mähren verlangen zu wollen, Urf. d. Bruns V kalendas sep- 
lembris (28. Yuguft) 1323 ap. Chlumecky, VI, 175; 2° Er beftätigte alle ven 
Biihöfen von Olmütz und ihrer Kirche von feinen Borfahren ertheilten Frei— 
heiten und Begnadigungen, Urf. d. Brunne II nonas septembris (4. September) 
41323 ap. Chlumecky , ibid., p. 176; 3° Er befreite die außerhalb der Stadt 
gelegenen Güter der Iglaner Bürger von der Zahlung der Steuern, Urf. d. 
Brunne nonas septembris (5. September) 1323, ibid., 176; 4° Er beftimmte 
die von den Olmützer Bürgern zu Teiftenden Abgaben und verordnete, zum 
allgemeinen Beſten der genannten Bürger und aller Städte von Mähren, da 
Niemand außerhalb der Städte Tücher von Ypern, Gent, Brüffel u. ſ. w. 
verkaufen dürfe, Urk. d. Brune octavo idus seplembris (6. September), ibid., 
177; 3° Er verordnete, daf die Brünner Bürger nicht von den Häufern, jon- 
dern nur von den Grundgütern Steuern bezahlen jollten, Urkl. d. Brune VI 
Idus Septembris (8. Septbr.) 1323, ibid., 179; u. 6° erflärt er, daß die Ein- 
wohner des Herzogthums Troppau dem Herzog Nilofaus nur dann die Land- 
fteuer entrichten follten, wenn eine folche von den Böhmen und Mähren ge: 
fordert werde, Urk. d. Brune Idus septembris (13. Septbr.) 1323, ibid., 179. 


2) Urt, d. Göding an der Marich, des Sunntags vor fand Matheus Tag 
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Herzogen auch ein Uebereinkommen über die Vergütung des 
Schadens, der ihnen durch feine Unterthanen zugefügt worden 1), 
und wahrte jich ausdrüdlich das Recht, während ihres Streites mit 
König Ludwig, diefem mit zwei hundert Helmen aus der Graf: 
Ichaft Luxemburg beizuftehen 2). Dagegen verpflichteten fich die 
Herzoge für die Befreiung ihres Bruders Heinrich und der übri- 
gen öfterreihiichen Gefangenen die ihnen verpfändeten Schlöffer 
und Städte Znaim und Koftel zurüdzuftelen und neun taufend 
Mark Silber zu bezahlen. Zur fihern Entrichtung diefer Summe 
gaben ſie ihm die Städte Laa und Weytra zu Pfand, deren eine 
nah Erlegung der Hälfte jener Summe und die andere nad 
Ausbezahlung der ganzen Summe zurüdgegeben werben jollte. 
Außerdem entjagten fie allen Anfprühen auf Böhmen und 
Mähren und lieferten die Urkunden aus, welche die böhmischen 
Stände früher dem römifhen König Albrecht über die Erb: 
folge außgeitellt hatten. Auch diejenigen, welche ihr Oheim Herzog 
Heinrich von Kärnthen ihnen gegeben, wurden dem König Johann 
eingehändigt 3). Herzog Leopold, welcher während diefer Frie— 
densunterhandlungen jich in den vordern Landen aufhielt, ge: 
nehmigte einige Monate jpäter alle diefe Verträge 4). Von 


(18. Septbr.) 1323 bei Kurz, Friedr. der Schöne, p. 479, Beil. XXI, u. 
bei Chlumecky, VI, 180. Zeugen: Konrad Biſchof von Olmütz, Nillaus Her- 
zog von Troppan, Graf Heinrich von Weilnau, Heinrich von Kipa, der Bater, 
und fein gleichnamiger Sohn, Peter von Rofenberg, Wilhelm von Landftein, 
Uri von dem neuen Haufe, Wodo von Krawar und Thimo von Koldicz. 
Der König von Ungarn hängte aud) fein Siegel an. 

1) Urf. von demjelben Ort und Datum bei Lichnowsky, III, Reg., 623. 


2) Urk. von demfelben Ort und Datum, ibid. König Johann war dem rö- 
mischen König nur als Graf von Luremburg zur Heeresfolge verpflichtet; die 
in diefem Falle aus Luremburg geleiftete Hülfe war demnach nur eine Lehne- 
pflicht; aus Böhmen aber wäre fie ein freier Entſchluß, mithin eine Feind» 
feligfeit, ein Friedensbruch geweſen. Vgl. Palacky, II, 2, p. 148, not. 175. 

3) Chron. aul. reg., 388, Joh. Victoriensis, 397; Chron. Cl.-Neoburg. 
l.c., 485; Franeiscus, 134; Benes de Weitmil , 248. 

4) Ur. d. Brugg 23. Februar 1324 bei Lunig, Cod. Germ. dipl., II, 489, 
u. Urt. d. von demselben Ort, 26. Februar 1324 bei Lichnowsky, III, 637, 
u. Chlumecky, |. e., 193. 
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Göding kehrte Johann über Koftel 1) und Brünn 2) nah Prag 
zurüd. 3) s 


85. 


Innere Zerrüttung Böhmens. Johann's Zuſammenkunft mit 
König Ludwig von Baiern. 


Mährend König Johann ſich der Wolluft ergab, feine treue 
Gemahlin Elifabeth gänzlih vernadhläffigte und fie in der Ber- 
bannung darben ließ, lebte er mit der Königin Wittme Elifabeth 
in den vertrauteften Verhältniffen, welche allgemein übel gedeutet 
wurden. Nachdem er derjelben zehn taufend Mark als Heirathsgut 
theil3 in baarem Gelde theils in Verpfändungen entrichtet hatte, 
fchenkte er ihr als Beweis jeiner bejondern Huld und Liebe, 
auf die Dauer ihres Lebens einen wöchentlichen Bezug von 
zehn Mark Prager Grojchen aus der Kuttenberger Urbur 4). Ne: 


1) Hier befreite er die Stadt Hradiſch wegen der auszubefjernden Be- 
feftigungen auf zwei Jahre von der Entrichtung der Landfteuer, Urk. d. in 
Coztel XIII kalendas Octobris (19. September) 1323, ap. Chlumecky, VI, 181. 


2) Den 25. September war er in Brünn, Hier wies er einigen Bürgern 
von Brünn 630 Mark und einen Bierding (fertonem) Prager Groichen auf 
der Kuttenberger Urbur für die von ihnen gelauften und für den König von 
Ungarn zum Geſchenke beftiimmten Tücher an, Urt. d. Brunne VII kalendas 
Octobris (25. Septbr.) 1323. Auch ernewerte er den Bürgern von Znaym die 
alte Begabung mit der Salzmauth, dem Schrott: und Getreidemaß-Amte, 
Urf. d. von demfelben Orte und Datum, bet Chlumecky, VI, 181—182, n° 
CCXLIV u. CCXLV. 

3) Hier urkundete er den 1. Oltober 1323. 


4) Urt. d. Prage nonas Octobris (7. Oltober) 1323, ap. Chlumecky, VI, 
188 : Nunc aulem ipsam (die Königin-Wittwe) specialiter, et plenarie denuo 
assumentes in nostram graciam et favorem et cupientes eam speciali benevo- 
lentia et favore quibus noster sincerus affectus dirigitur erga ipsam , prose- 
qui cum eſſectu, eam ei Monasterium suum Aule sancle Marie ante Brunnam 
cum universis et singulis bonis et possessionibus suis et ejusdem Monaslerii, 
tam habitis quam habendis, in nostram specialem proteccionem recepimus. 
— Geterum ut predicta Domina sinceritatern nostri affeelus, quem ad ipsam 
gerimus et gerere semper inlendimus evidenter cognoscat , el sencial per el- 
fectum sibi pro expensis suis in provenlibus nostrorum urbore et monete in 
Chutna, damus liberaliter assignamus ei depulamus, decem inarcas grosso- 
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ben einer vom ganzen Lande ihm bemwilligten Steuer erhob er 
von den Föniglichen Städten noch eine bejondere Steuer, bezahlte 
einige Schulden und reifte dann am 26. Dftober 1323 von Prag, 
von dem Stlageruf des armen Yandmannes verfolgt, in feine 
Grafſchaft Luxemburg zurüd. 1) 

In diejen Jahren war Böhmen gänzlich verwaift. Die Kö: 
nigin Elifabeth lebte mit ihren Kindern zu Chamb in Baiern; 
der Bifchof von Prag, Johann von Drazic, verweilte ſchon feit 
1318 am päpftlien Hofe zu Avignon, wohin er von Jo— 
hann XXII zur Verantwortung der von den Leitmeriker Propite 
Heinrid von Schönburg gegen ihn erhobenen Klagen gerufen 
worden war 2). So mußten, wie Palacky richtig bemerkt, 
Staat und Kirche bei jo langer fortgejegter Abmwejenheit ihrer 
Häupter, immer mehr in Verfall gerathen 3). Wenn es ſich nicht 
um SKriegsrüftungen gegen Nachbarländer handelte, jo erjchien 
von jest an König Yohann in Böhmen, nur um Ichonungslos 
Geld einzutreiben, welches er durch unjinnige Freigebigkeit und 
Schwelgerei in der Fremde vergeudete. Nicht unmahr jind To: 
mek's Worte 4): „Das Land wurde an feiner Statt von Haupt: 
leuten verwaltet, bald nur von einem, bald auch von zweien ge— 
meinſchaftlich, das ift eigentlid von Pächtern der Königlichen 
Nechte. Wer ſich zur Abführung einer größern bejtimmten Summe 
für eine beftimmte Zeit an den König erbot, der erhielt die Stelle 


rum denariorum Pragensium Regij pagamenli percipiendas , nostris et he re- 
dum ac successorum nosirorum temporibus et ex tune per ipsam sine aliquo 
impedimento , septimanis singulis per omnia tempora vile sue. 

1) Chron. aul. reg., 388: De Lucelburg reversus, decimam pecunis tulit 
ab universis sui regni eivilatibus... recepil ab omnibus, et sic cum ejulatu 
pauperum pecuniam maximam congregavil, Franciscus, 135. 

2) Chron. aul, reg., 388: Hoc anno tola Boemia facia est velut acephala 
et pupilla  caruil enim episcopo, rege et regina. Episcopus namıue in Ro- 
mana quasi captivus ad hoc lenetur curia : Rex in Lucelburgensi conversa- 
tur comitia ; Regina vero cum tribus filiabus in Bavaris parlibus est morata. 
Franeiscus, ibid. 

3) Palacky. II, 2, p. 151. 

4) Geſchichte der Stadt Prag, I, 397. 
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des Hauptmanns. Die Sorge desielben war natürlich Feine andere, 
al3 mit Gewinn dasjenige einzutreiben, was er abzuführen hatte. 
Bei der Abreife des Königs im Jahre 1323 wurde Herr Hynek 
Berfa von Duba, Burggraf von Prag, zum Hauptmann eingejekt. 
Die Nechte oder eigentlich die Einkünfte des Königs, um die e8 
sich bei diefem Amte handelte, waren natürlih an Zahl immer 
geringer. Denn die Krongüter, um deren Rücklaſſung an die 
Krone, joweit jte in den Händen der Yandherren waren, der Kö— 
nig hätte ſorgen follen, wurden indefjen in ausgedehnterem Maße 
als jemals zuvor eins nad) dem andern verpfändet, jo daß davon 
dem Könige zulegt gar nichts zu eigener Verwaltung übrig blieb. 
Die Zupenburgen geriethen auf dieje Art allmählig ſämmtlich in 
den Belit des Adels, mit ihnen zugleich auch die Aemter, na- 
mentlich die Zupen- oder Ktreisgerichte, die nur als Zugehör der 
Güter betrachtet wurden. Einige kamen auf diefe Art fogar in die 
Hände einzelner Bürger, wie man aus dem Beilpiele der Cuda 
von Podebrod fteht, welche dem Gläubiger des Königs Franzlin, 
Jacob's Sohn, verliehen worden war. Durch diejes Gebahren riß 
eine jchredlihe Verwirrung in die ganze Landesverwaltung ein. 
Die Ausübung der Gerechtigkeit war nicht möglich, fobald die 
Gerichtsinhaber aufhörten wirkliche öffentliche Beamte zu jein. 
Ihre Gerichtsgemwalt erjtredte ſich nur jo weit, als ihre materiellen 
Kräfte reichten. Mächtigere Perſonen liegen ihnen feine Ausübung 
richterlicher Gewalt zu, weder gegen ſich noch gegen ihre Unter: 
thanen, fondern entjchieden ihre Rechtsſtreitigkeiten durch das 
Schwert und übten auch ſonſt Eigengewalt aus, wie es ihnen ge— 
fiel. Die Schwachen wurden von den Starken unterdrüdt, das Land 
war erfüllt von Privatfehden, Gemaltthätigfeiten, Räubereien, 
die von Diebsrotten ohne Hinderniß von Seite der Nechtöpfleger 
verübt wurden. Ganze Dörfer verödeten duch die Verſcheuchung 
der Einwohner oder Niederbrennung ihrer Häufer und Verwüſtung 
der Felder. Das einzige oberjte Yandesgericht, welches am läng- 
jten feine althergebradte Einrichtung bewahrte, veichte nicht hin 
zur Wiedergutmachung oder Hintanhaltung jeglichen Unrechts, weil 
e3 dazu nicht die nöthigen Erecutivmittel bejaß, und weil feinen 
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Beifigern wahricheinlich nicht immer viel am Schutze des Rechtes 
lag, jondern wohl nur an der Eintreibung von Gerichtstaren, 
ſoweit joldhe zu erlangen waren. Die Regierung König Johann’s 
war demzufolge eine wahre Anarchie, wie fie Böhmen bis dahin 
vielleicht noch nie erfahren hatte. Es gab feinen Schuß des Rech— 
tes und des Eigenthums, foweit ihn nicht die Obrigfeiten im 
Lande ihren Unterthanen, oder die ftäbtifchen Gemeinden ihren 


Bürgern innerhalb des Umfanges ihrer Stadtmauern zu verichaf: 
fen mußten.” 


Auf feiner Reife von Prag nach Luremburg traf König Johann 
mit Ludwig von Baiern in Schwäbiſch-Werd zufammen. Beide 
Fürften hatten allen Grund fich gegenfeitig Vorwürfe zu machen. 
Johann konnte mit allem Necht fich über die Vereitlung feiner 
Abjichten auf Meißen und Brandenburg beklagen und Ludwig war 
nicht weniger berechtigt, VBejchwerde zu erheben über den Sepa- 
ratvertrag, welchen der König von Böhmen, der Regensburger 
Uebereinfunft vom 11. Dftober 1322 1) zuwider, mit den Her: 
zogen von Deiterreich geichloffen hatte. Ein Bruch wurde jedoch 
dießmal noch verhütet; beide Könige jahen ein, daß fie vor der 
Hand noch der wechjelfeitigen Unterftügung bedurften. Johann, 
der feinen angebornen Hang nad Kriegen, Abenteuern und Tur- 
nieren zu befriedigen jtrebte, hielt ſich, trotz des Vertrags mit 
den Habsburgern, dennoch nicht fiher im Beſitze Böhmens; und 
Ludwig, der jeine Stellung in Deutichland noch mehr befe- 
ftigen wollte, mußte mit dem mächtigen Luremburger in friedli: 
hen Berhältniffen ftehen, zumal da fein größter Gegner, der 
Papit Johann XXI, gegen ihn aufgetreten war und er in dieſem 
Kampfe durch Johann's Einfluß auf den König von Frankreich 
große Vortheile erwarten durfte. Mit einem Worte, e3 lag in 
beider Intereſſe, in dieſem Augenblide Nachſicht zu gebrauchen 
und zufammen zu halten; daher waren jie auch ernjtlich beftrebt, 
die früheren freundfchaftlihen Beziehungen, ſoweit als möglich, 


4) Sieh oben p. 359. 
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wiederherzuftellen. Ludwig veriprah, dem König Johann gegen 
zwei taufend Mark, welche diefer nach Regensburg jenden jollte, 
die demjelben um 10,000 Mark verpfändete Burg und Stadt 
Altenburg nebjt den Städten Zwidau und Chemnit, welche Lud— 
wig der Markgräfin von Meißen einzulöfen geftattet hatte, zu 
übergeben 1). „Johann Hingegen gelobte, die drei genannten 
Städte gegen die zehn taufend Mark, um die jie ihn verjegt wa— 
ren, dem König Ludwig oder jeinen Nachfolgern am Reich wieder 
zu löjen zu geben 2); er verjprach dasjelbe in Bezug auf die 
Stadt Kaijerslautern, welche ihm um zehn taujend Pfund Heller 
verpfändet war 3). Außerdem verjprah Ludwig das Haus Wolf: 
ftein mit Zubehör innerhalb vier Wochen nah Weihnachten aus 
der Hand des gegenwärtigen Pfandinhabers zu ledigen und dem 
König Johann zu überantworten. 4) 


$ 6. 


Verſöhnung mit dem Herzog Heinrih von Kärnthen. Theil: 
nahme an der Fehde gegen Cöln und Münfter. 


Sobald König Johann jeine Berhältniffe zu Defterreich und 
Baiern geordnet hatte, ſann er darauf, ſich mit dem Herzog Hein: 
rih von Kärnthen auszujöhnen, der jeine Anſprüche auf den böh: 
mischen Thron noch immer nicht aufgeben wollte. Durch Hein: 
rich den jüngern von Lipa und Timo von Coldit eröffnete Jo— 
hann demjelben den Wunſch, ſich mit ihm friedlich abzufinden. 
Die eingeleiteten Unterhandlungen wurden einjtweilen duch ein 
ausmärtiges Ereigniß gehemmt. Im ſüdlichen Frankreich Fündigte 
die mächtige Stadt Toulouje dem König Karl den Gehorjam auf. 


t) Urt. d. in Werdea, dominica proxima anfe diem apostolorum Symonis 
et Jude (23. Dftober) 1323, ap. Oefele, 11,443. Dieje zwei tauſend Mart 
waren, allen Anschein nad, eine Abfindungsjumme, Vgl. von Weech, p. 
25, n° 89. 

2) u. 3) Url. von demjelben Ort und Datum bei Oefele, II, 143. 

4) Urk. d. Schwebifch-Werd 23. Oktober bei Baehmer, Reg. Yudw., add. 
pr., p. 273, n° 2668. Äreglinger, |. c., III, 237. 
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Nebſt vielen andern dem franzöfiichen Hofe befreundeten Fürften 
wurde König Johann zu Hülfe gerufen; er eilte mit einer Schaar 
Suremburger Ritter nah Paris 1). Nachdem König Karl feine 
Streitkräfte gefammelt hatte, rüdte er nach dem Süden vor, ſich 
die aufrühriihe Stadt mit Waffengewalt wieder zu unterwerfen. 
Das herannahende Heer jagte den Zolojanern Schreden ein. In 
der Bejorgniß, ihre Stadt möchte eingeälchert werden, faßten fie 
etwas voreilig den Entichluß, fi dem Könige auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. Die Stadtthore wurden geöffnet; Die Rädels— 
führer dem erzürnten Könige ausgeliefert, der über alle das To— 
desurtheil ausſprach 2). Die meiften deutſchen Nitter kehrten mit 
Erlaubniß ihrer Herren in die Heimath zurüd, während König 
Sohann mit feinem Schwager Karl und feiner Schweiter, der 
Königin, den Einzug in die trauernde Stadt hielt, jedoch bald 
darauf in die Nheinlande zurückehrte 3). Auf feiner Rückreiſe 
verbreitete fi) das Gerücht, er habe einen Bejuh am päpftlichen 
Hof zu Avignon gemacht, um ſich mit dem Papſt Johann XXI 
über die Erhebung des Königs von Frankreich auf den deutjchen 
Thron zu beſprechen 4). Kaum war er in die Graffhaft Lurem: 


1) Den 6. Februar hatte der König von Franfreih ein Turnier zu Com: 
piegne veranftaltet, an welchem auch König Johann ſich betheifigte. Damals 
erichien ein Gefandter des fatholiichen Königs von Arınenien und verlangte 
Hülfe gegen die heidniſchen Bölfer, die in fein Reich gefallen waren, Die 
Könige von Böhmen und Frankreich, der Herzog von Brabant und der Graf 
Wilhelm von Holland veripradhen 10000 Mann. Chron. Monachi Egmonda- 
ni, ap. Matheum, IV, p. 179. 

2) Chron. Monachi Egmondani, IV, 214. Dies Zeitbuch führt diefes Ereig- 
niß im Jahre 1324 an; die Continuatio chronici Guillelmi de Nangis, I, 
p. 82, ſetzt dasjelbe in medio Quadragesime 1324, mithin in den Monat 
Februar. 

3) Laut einer Urf, d. Bacheraci die XX martii 1323 (nach dem mos Irev. 
1324) ap. Günther, III, 211, ne 116, erllärte er, daß Naugraf Georg, nach— 
dem er der Grafſchaft Luremburg andere Güter zur Lehen aufgetragen, das 
Schloß und die Stadt Simmern nun vom Erabifchof Balduin von Trier zu 
Lehen empfangen könne. Vgl. Behmer, Reg. Joh., p. 188, n° 69, 

4) Giovanni Villani, 1.9, ce. 247, p. 553: Nel delto anno 1324 e mese 
d’aprile Carlo re di Franeia venne in Tolosana colla reina sua moglie e col 
re Giovanni di Boemia e piu baroni e signori; e per gli piu si credelte che 
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burg zurückgekehrt, da erhielt er die Trauerfunde, daß feine 
Schweiter Maria auf der Rüdreife nah Paris, den 25. März 
1324, zu Iſſoudun in den Wochen gejtorben jei 1). Sie wurde zu 
Montargis in der Kirche der Dominicanerinnen beigejeßt 2). So— 
gleich eilte Johann nad) Paris und ließ mit jeinem Sohne Karl 
und jeinem fönigliden Schwager der hingejchiedenen Königin ein 
feierliche8 Todtenamt halten. 3) 

Nach feiner Rückkehr in's Luxemburgiſche nahm er die Unter: 
bandlungen mit dem Herzog von Kärnthen wieder auf und juchte 
diefelben zu einem definitiven Abſchluß zu bringen. Er ordnete 
daher zwei bevollmächtigte Boten ab, Arnold von Pittingen und 
Bernhard von Chimburg, um dem Herzog nochmals den Vorſchlag 
zu einer Doppelheirath zu machen 4). Bon den drei Schweitern 
feines Vaters hatten zwei den Schleier genommen und nur eine, 
Felicitas mit Namen, hatte fih mit Johann Triftan, Herren von 
Löwen und Gäsbede, vermählt. Die einzige Tochter derjelben, 
Beatrir, beftimmte Johann zur künftigen Gemahlin des Herzogs, 
und feinen zweiten Sohn, Johann Heinrich, beabfichtigte er mit 
des Herzogs Tochter, Margaretha, ehelich zu verbinden. Die bei: 
den Gefandten trafen den Herzog von Kärnthen vor dem Schloife 
Monfelice, wo er als von König Friedrich beftellter Reichsvicar für 
Padua 5) ſich aufhielt. Hier jchlofjen fie, im Namen des Königs 


venisse al papa a Vignone per farsi elegere imperatore. Daß diejer Monat 
hier irrig bezeichnet ift, ergibt fich 1° aus der Continuatio chron. Guillelmi de 
Nangis, J. c., p. 82, u. 2° aus dem am 25. März erfolgten Tode der Königin 
Maria. 

I) Chron. aul. reg., 391: Hoc anno circa festum Annuntialionis Maria 
Franei® regina, Johannis regis Boemie germana cum partu moritur, Fran- 
ciscus, 136. Froissart, ed. Kervyn de Leltenhove, p. 126. 

2) Continuatio Guil. de Nangis, 1. c., p. 82: Et apud Montem-Argi in 
ecelesia fratrum (sororum) saneli Dominiei deportata honorifice est sepulta. 
Bol. die unten angeführte Grabſchrift. 

3) Chron, aul. reg., 391: Post eujus sepulturam Johannes rex boemie 
Parisiis venit et cum Karolo rege Francie suo sororio exequias dignas fecil. 

4) Urt. d. Lucilburk VII kalend. Maji (25. April) 1324, ap. Steyerer, add. 
ad. cap. VII, p. 595. 


5) Url, d. Judenburg 6. September bei Bahmer, Reg. Fried., p. 176, n° 191. 
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von Böhmen, am 2. Juli 1324 einen Vertrag, in welchem fie er: 
flärten, daß zmwijchen dem König Johann und dem hochgebornen 
Fürften Heinrich von Kärnthen ewige Freundjchaft beftehen jollte. 
Seiner Muhme Beatrir, geborne Prinzeſſin von Brabant und 
Zuremburg, verjprah König Johann zehn taufend Markt Silber 
Prager Währung und gelobte für die Heimfteuer der böhmischen 
Prinzeſſin Anna, des Herzogs eriter Gemahlin, zwanzig taufend 
Mark zu entrichten. Seiner fünftigen Schwiegertochter Margaretha 
fagte er zehn taufend Mark zu und für Morgengabe zwanzig tau: 
fend, in Allem dreißig taufend Mark. Dieß Alles verfprad König 
Johann dem Herzog für deſſen Anjprüde und Rechte auf das 
Königreih Böhmen und für den durch ihn erlittenen Scha— 
den. Sollten aber dieje Zujagen den Kärnther nicht zufrieden jtel: 
len, jo madte Johann ſich anheiſchig, Alles zu erfüllen, was der 
Erzbifhof Balduin von Trier und der Biſchof von Trient hinzu: 
fügten. Ferner gelobte er, feinem Sohne, dem fünftigen Gemahl 
der herzoglichen Tochter Margaretha, die Markgrafihaft Mähren 
mit allen Gold: und Silberbergwerfen, das Land Troppau, bie 
Grafihaft Glag und die Mark Budifjin, mit allen Rechten und 
Einkünften, jo wie er jelbit bis dahin diefe Länder beſeſſen, zu 
übergeben. Außerdem verjprah er, feine Muhme Beatrir am 
nächſten Feſte des heiligen Gallus (16. Oktober) nah Innsbruck 
zu geleiten und feinen Sohn jo wie alle Perſonen mitzubringen, 
deren Gegenwart für nothwendig erachtet würde. Die Kinder der 
beiden Gontrahenten jollten das Beilager halten, fobald fie das 
gehörige Alter erreicht hätten 1). Nach dieſer Uebereinkunft leiſtete 
Herzog Heinrih dem Grafen von Luremburg Verzicht auf alle 
feine Anſprüche und Rechte auf das Königreich Böhmen 2). Epäter 


4) Urk. d. Muntilles des Montages nad fand Peters und jand Pauldtag 
(2. Juli) 1324, ap. Steyerer, add. ad cap. VII, p. 396 ss., u. Chlumecky, 
VI, 200. — Der Ausftellungsort fällt hier nicht init dem Aufenthaltsort zu- 
fammen; denn um diefe Zeit war König Johann im Lager von Bolmenftein, 

2) Urk. von demjelben Datum ante montem Silicem bei Bahmer, Reg. 
Joh., p. 189, ne 71, u. Huber, Geſch. der Bereinigung Tirols mit Oeſterr., 
p. 132, n® 5. 


286 


hatten beide Fürften eine Zufammenkunft in Innsbruck, wo die 
Ankunft der jungen Beatrir von Brabant und des Prinzen Johann 
in Innsbrud auf den 24. Auguſt 1325 feitgefegt ward. König 
Sohann verſprach, felbit hin zu kommen oder doch wenigitens 
feinen Eidam, den Herzog Heinrih von Baiern, oder bevollmäd): 
tigte Boten dahin abzufertigen. Zugleih wurden auch Termine 
beftimmt, binnen welchen dem Herzog von Kärnthen die dreißig 
taufend Mark Prager Groſchen entrichtet werden follten 1). 
Johann's gleichnamiger Sohn beirathete auch wirklich fpäter die 
Margaretha, „Maultajche” genannt, aber die jugendliche Beatrir 
weigerte fi, ihre Eltern und ihr reiches Geburtsland zu ver: 
laffen und den alten Wittwer von Kärnthen zum Gemahl anzu: 
nehmen; e3 mußte für denjelben bereits eine dritte Braut gejucht 
werden: diefe fand jich endlich in Beatrir von Savoien, einer 
Verwandten des Luremburger und des Habsburger Haujes. 2) 


Mährend feine Gewaltboten jene Berträge mit dem Herzog von 
Kärnthen ſchloſſen, war König Johann mit einigen rheinischen Bi: 
ihöfen in Fehden verwidelt. Gegen Ende Mai 1324 begab er fi 
nah Trier zu feinem Oheim Balduin 3), unter deſſen Vermitt- 
lung er von der Benedictiner-Abtei zu Metloh alle Güter und 
Rechte, welche fie in den Städten Dampillerd und Eftrey bejaß, 
für fünfzehn taufend fünf hundert Pfund Turnojen abkaufte, mit 
Ausihluß des Patronatsrechtes der Kirchen in den beiden ge— 


4) Urt. d. Inipruda 21. Mai bei Baehmer, Reg. Joh., p. 190, ne 82; 
Huber, p. 132, ne 6. 

2) Joh. Victoriensis, p. 390; Bahmer, Reg. Ludw. und ber Herzoge von 
Defterreih, p. 252, n° 178. Herzog Albreht von Defterreich ſchließt den 
Vertrag. 

3) Im diefer Stadt verordnete er, daß die Kaufleute von Iglau das Salz 
nur an die Bürger diefer Stadt verlaufen dürften, Urk. d. Treviris VII Idus 
Maji (9. Mai) 1324 bei Chlumecky, VI, 196. Auch fchenfte er von hier aus 
feinen Antheil am Zehnten von Selingen dem Propft Arnold von Arlon, 
welcher denielben für vierzig Pfund Heiner Turnoſen von dem Burgkaplan 
Nikolaus von Burle eingelöft hatte durd; Url, d. Treves 12 mai bei Würth- 
Paquet, adh.a. 
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nannten Ortjchaften 1). Nachdem dieſes Geſchäft abgethan war, 
riefen ihn wichtige Ereigniffe an den Rhein. 

Zwiſchen Dortmund und Elberfeld, an der Nuhr, hatte der 
Erzbiſchof Heinrih von Eöln ein feites Schloß, Volmenſtein, er- 
baut, defien Wächter die vorbeiziehenden Kaufleute anfielen und 
ausplünderten. Dies geſchah au dem Grafen Wilhelm von Hol: 
land, welcher jedoch diefe Mißhandlung nicht fo ruhig hinnahm, 
ſondern beſchloß, fih an dem Erzbifchof zu rächen. Die angrenzen: 
den Grafen, unter andern Engelbert von der Mark, Biſchof Adolf 
von Lüttich und König Johann von Böhmen, der alte Feind des 
Cölner, traten mit Wilhelm in einen Bund. Während der Lurem: 
burger verwüjtend in das Erzitift einfiel, Bonn belagerte und den 
Erzbiſchof zur Annahme der von ihm geftellten (uns unbefannten) 
Bedingungen zwang 2), belagerte Wilhelm von Holland mit dem 
Grafen Engelbert das fefte Schloß Volmenftein. Der Erzbiſchof 
von Cöln wurde von dem Biſchof von Lüttich, der bis zur Stadt 
Unna vorgerüdt war, in Schach gehalten, jo daß er feinen be: 
lagerten und bebrängten Leuten nicht zu Hülfe eilen konnte. 
Mährend der Belagerung, die fih vom 21. Mai bis zum 25. 
Juli 3) in die Yänge 309, kam König Johann in’s Lager und blieb 
dort, ohne Antheil an der Verwüftung der Umgegend zu neh: 
men, bis zur Eroberung der Feſte, welche von Grund aus zerftört 
wurde. 4) 


4) Urf. d. crastino dominic® in qua cantaltur cantate (14. Mai) 1324 bei 
Würth-Paquet, ad h. a.; Bertholet, VI, pr. XIV, u. Bahmer, add. pr., Reg. 
Joh., p. 296, n° 386. Im einer Urkunde von demjelben Ort und Datum 
machte König Johann dieje Uebereinkunft befannt mit dem Gelöbnif, die bei- 
den genannten Kirchen der Abtei zu Metloch einzuverleiben. Erzbiihof Bal- 
duin beftätigte diefelbe am nämlidhen Tage. Areglinger, III, 238. 

2) Chron. aul. reg., 396: Archiepiscopum Coloniensem graviter rex im- 
pugnavit el quum Bonnam oppidum obsideret, intervenientibus amicabilibus 
traclatibus rex cum eodem Archiepiscopo eoncordavit. 

3) Feria secunda ante ascensionem domini obsidet el in festo Jacobi intrat 
et destruit, jo Levold de Northof, ap. Meibomium, I, 399. 

4) Dies fcheint uns das faktiſche Refultat zu fein und auf dieje Weiſe faffen 
fi folgende im Einzelnen von einander abweichenden Quellen vereinigen : 
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Kaum war diefe Fehde ausgetragen, als fich bald zwiſchen dem 
Biihof von Münſter und dem Grafen von Geldern eine neue er: 
hob. Der ganze niederdeutijhe und holländische Adel, jo wie der 
König von Böhmen eilten dem Grafen zu Hülfe 1). Als fich auf 
beiden Seiten die Krieger zum Kampfe rüfteten, bewog der Graf 
Wilhelm von Holland den mächtigen Böhmenkönig, als Vermittler 
aufzutreten und auf frievlihem Wege die obwaltenden Schwierig: 
keiten auszugleihen. „Johann unternahm das Verſöhnungswerk 
und e3 gelang ihm, die beiden Parteien vollftändig auszuföhnen 2). 
Während diefer Vorgänge am Mittelrhein hatte der Kampf des 
Königs Ludwig mit dem Papſt begonnen. Zum bejjern Berjtänd- 
niß des fpätern Verlaufes diefer Gejchichte bedarf es einer nä- 
bern Darftellung dieſes Kampfes. 


Monachus Egmond., l. c., IV, 216; Levold de Northof, 1. c., I, 399 u. 
Chron. aul. reg., 396. 


1) Monachus Egmondanus, p. 217 : Monasteriensis episcopus — rursum 
permaximo conflietu per eomitem Gelri@ impelitur, ad cujus impetum tola 
quasi nobilitas Alemanni® Hollandiaeque et eliam in propria persona rex 
Boemise in comilis adjulorium convocatur, 


2) Monachus Egmond., |. c.; Chron. aul. reg., 396. 
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Zweites Rapitel. 
Des Aönigs Fudwig Kampf mit dem Papfte Johann XXII. 


81. 


Vorläufige Bemerkungen. 


Wie die fränkifchen Könige, welche vor Karl dem Großen bie 
Würde eines Patricier von Rom befleideten, die Verpflichtung 
übernommen hatten, mit ihrer weltlihen Macht den Papſt und 
die Kirche von Rom in Schuß zu nehmen, fo machte fich der 
Kaifer verbindlich, die ganze katholiſche Kirche zu beſchützen und 
vor jeder Rechtsverlegung zu bewahren, Die hohe Aufgabe des: 
jelben beſtand demnach darin, die Kirche gegen die Angriffe der 
Ungläubigen und Ketzer zu vertheidigen, nah Kräften dahin zu 
wirfen, daß die Andersgläubigen belehrt, zur Einheit und zur 
wahren geoffenbarten Lehre hingeführt würden. 

Das mittelalterlihe Staatsrecht fahte das Kaiſerthum als eine 
Würde auf, melde von Gott vermittelft der Handauflegung des 
Napites verliehen wurde 1). Der Papit allein hatte das Recht, 
nach eigenem Ermeſſen für diefe Würde denjenigen zu bezeichnen, 
welcher ihm zur Erfüllung der damit verbundenen Pflichten und 
Dbliegenheiten der Geeignetefte zu fein ſchien. Wohl hielten ſich 


1) Diefe Auffaffung findet fi unter andern deutlich und Mar ausgeſprochen 
in der Epistola apologelica Ludoviei II Imp. ad Basilium Imp a. 871 ap. 
Baronium, X, 486 sq : preserlim cum eı ipsi, Sagt Kaiſer Ludwiq von fich 
jelbft, patrui nostri glorivsi reges absque invidio Imperatorem nos vocitent 
et Imperatorem esse procul dubio fatentur. non profeeto ad aelalem, qua no- 
bis majures sunt, altendentes, sed ad unctionem el sacralionem, qua per 
summi Pontifieis manus imposilionem diviniltus sumus ad hoc culmen pro- 
veeti et ad romani prineipatus Imperium, quo superno nulu polinur, aspi- 
cientes ele. — Auch nannte ſich Karl der Große in feinen Kapitularien, ap. 
Pertz, Mon. Germ. Hist. IL. leg 1,83, 128, 140. 145, 150 ele : « Karolus, 
divino nutu curonalus », « Karolus serenissimus augustus a Deo coronalus», 
Bgi. Fessier, Geſchichte der Kirche Chriſii (Wien 1857), p. 243 sq. 


So). Br. ». Lyba. 19 
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die Päpſte in den eriten Zeiten an dem Geſchlecht Karl's des 
Großen, fo lange dasjelbe zur Vermirklihung der Idee des Kai: 
ſerthums tauglide Fürſten hervorbrachte ; nichts deſto weniger be: 
ftand ihr Recht, diefe Würde nah Gutdünken zu vergeben, unge: 
jchmälert fort. Auch war es ftet3 Sitte, daß der zu dieſer hohen 
Würde Auserlefene jich perlönlih nah Nom begab, um aus den 
Händen des Papſtes oder jeiner Delegirten die Krone zu empfan- 
gen; dann erjt war, der Erwählte berechtigt, den Titel eines 
römischen Kaiſers zu führen. 

Diefe Grundfäge fanden bei und nad) der Gründung der abend: 
ländiſchen chriſtlichen Kaiſerwürde allgemeine Anerkennung. Als 
eine natürliche Folge ergab fi, daß bei mehreren Bewerbern um 
dies hohe Amt oder bei einer ftreitigen Wahl der Papft allein 
befugt war, den Tüchtigiten und Mürbdigften zum Echirmvogt der 
Kirche zu bezeichnen oder auch alle Bewerber zu verwerfen, wenn 
er, der Stimme feines Gewiſſens folgend, feinen derjelben zur 
Bekleidung diefer Würde für tauglich erachtete. Selbitverjtändlich 
folgte ferner, daß der Kaifer, jobald er den übernonmenen Ver: 
pflichtungen untreu wurde, und anftatt die Kirche zu bejchügen, 
fie befämpfte, mithin die Grundidee der Kaiſerwürde freimillig 
zerftörte, vom Papſt mit Recht und Fug abgelegt werden fonnte. 
Durch diefe Abfegung ging er ganz der Kaijerwürde, keineswegs 
aber der Länder verluftig, welche ihm unter andern Nechtstiteln 
gehörten. 

Da die Kaijerwürde feinen Länderbefig gewährte, denjelben 
vielmehr vorausjegte, jo ließen fih die Päpite in ihrer Wahl 
mehr oder weniger durch die Macht der Fürften leiten, weil bie 
Kaijer bei größern Anjehen und höherer Stellung ihre Aufgabe 
am beiten erfüllen fonnten. Dabei war es von großer Wichtigkeit, 
ja gewiſſermaßen nothwendig, daß auch Oberitalien dem Scepter 
des Kaiſers unterworfen war. Denn gleihwie die Biſchöfe und 
Hebte zu ihrem Schu und Schirm Bögte hatten, welche nad 
den Vorfchriften Karl's des Großen 1) redliche, gerechtigfeitslie- 


1) Pertz, Mon. hist., III, leg. I, 188—189, 
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bende Männer fein und in der Nähe des Bisthums und der Abtei 
wohnen mußten, jo follte auch der Echirmvogt des Papites und 
der ganzen Kirche an den Grenzen des PBatrimoniums des heiligen 
Petrus berrichen. 

Das Staatsrecht des Mittelalters erfcheint ſpäter in feiner gan: 
zen Vollendung, nachdem das Chriftenthum Individuum, Familie 
und Staat durchdrungen und das Leben der europäiichen Völker 
fi dadurch großartiger und Eraftvoller entwickelt hatte. Die fittlich: 
religiöjen Wahrheiten des Chriftenthums bildeten die Grundlage 
aller ftaatlichen und focialen Einrichtungen, fie regelten und be- 
flimmten die wechjelieitigen Beziehungen zwiſchen Fürften und 
Unterthanen und zwiſchen den verichiedenen Völkern der europäi— 
ihen Staaten. Diefe Idee eines riftlihen Staates ftrebte das 
Mittelalter zu verwirklihen. Als der jichtbare Träger und Ver: 
treter diejes politiichen Syſtems ſtand der Papit da, als Schieds— 
rihter über Fürjten und Völker, der in zweifelhaften Fällen in 
legter Inſtanz entichied und bei Verachtung der geoffenbarten 
Lehre oder bei offenbaren Nechtsverlegungen eingriff. Die Könige 
und Fürjten follten ihren Unterthanen mit dem guten Beifpiele 
voranleudten, und im Falle fie ihren Pflichten untreu wurden, 
war es die Pflicht der Päpſte, ermahnend und nöthigen Falls 
jtrafend einzuſchreiten. 1) 

Auf diefer Grundlage entitand auch allmählig die dee, daß 
nur die Päpſte befugt jeien, die königliche Würde zu verleihen; 
nicht al3 ob die Päpſte durch Eluge Benugung günftiger Umstände 
dies jo angeordnet hätten, jondern aus eigenem Antrieb wandten 
fih die Herzoge, welche mit dem königlichen Diadem geichmückt 
zu werden wünſchten, an den allgemeinen Vater der Chrijtenheit. 
So handelten unter andern die Herzoge von Ungarn, von Polen, 
von Sicilien und von Böhmen. Bei der Uebernahme der Königs: 
frone gelobten fie dem Stellvertreter Chrifti, den Gejegen der 
Kirche treu zu bleiben, die Wittwen und Waifen nah Kräften zu 
Ihügen und nad den unwandelbaren Principien der Gerechtigkeit 


1) Fessier, 1. c. 
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und der geoffenbarten Lehre zu herrſchen. Auf diefe Weife bilde: 
ten die Staaten Europa's eine große Familie, die ihren wahren 
Grund in dem Einen Glauben an Chriftus und in der Aner: 
fennung des fichtbaren Stellvertreters desielben, des Papſtes, als 
des Repräfentanten des fittlihen Geſetzes und der rechtlichen Ord— 
nung hatte. 


Diefe Idee vom chriſtlichen Staat ward ſchon von mehreren 
Kaifern der ſächſiſchen Dynaſtie, befonders aber von den ſaliſchen 
und hohenftaufiichen Negenten, nicht von dem wahren Standpunkt 
des mittelalterlihen Staatsrecht3 aufgefaßt. Statt die Kirche, wel- 
her fie ihre erhabene Würde verdanften, zu ſchützen und zu 
fchirmen, um die Gründung der riftlihen Republik (respublica 
christiana) zu erzielen, gebrauchten fie ihre hohe Machtitellung 
nur um dieſelbe zu befämpfen, zu bebrüden und ihre freie Thä— 
tigkeit zu hemmen und einzufchränten. Dur den eitlen Glanz 
des heidnifchen Kaiſerthums vollends geblendet, arbeiteten fie aus 
allen Kräften an der Vernichtung der Idee des dhriftlichen Kai— 
ferthbums. Das Leben der europäiichen Staatenfamilie lief dem: 
nad große Gefahr, auf Bahnen hineingelenkt zu werben, welche 
dasjelbe von ber feiner Natur entiprechenden Beſtimmung abfüh— 
ren mußten. Gegen dieſe naturmwidrige Richtung fträubten fich die 
Päpſte. In diefem hartnädigen Kampfe, in welchem e3 jih um 
die höchſten Intereſſen der Menichheit und der hriftlichen Civiliſa— 
tion handelte, jahen jich die Stellvertreter Chrifti gedrängt, zur 
Wahrung ihrer perfönlihen Unabhängigkeit und der Freiheit der 
ganzen Kirche, Schuß, Hülfe und Zuflucht bei den Königen von 
Frankreich zu fuchen. Allmählig tauchte bei ihnen die Idee auf, 
die Monarchen diejes Landes zu Beſchützern der Kirche zu erwählen. 
In diefer Abficht übertrug Clemens IV im Jahre 1265 das Kö— 
nigreih Sicilien als erledigtes Lehen an Karl von Anjou, den 
Bruder Ludwig's IX von Frankreich. Gleihmwie die deutichen Kö— 
nige dur; den Bejig von Oberitalien gewijjermaßen ald Wächter 
und Beihüger der Unabhängigkeit der Kirche aufgeftellt waren, 
fo follten e8 auch ereignenden Falls die franzöfiihen Könige in 
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Unteritalien werden. Den Einfluß auf ihre Machtftelung nicht 
verfennend, welchen das gute Einvernehmen mit dem Vater der 
Chriftenheit ihnen gewährte, fuchten diefe Monarchen durch freund: 
liches Entgegenfommen und auf der Bahn flug berechnender Po: 
Litit das Papſtthum in ihr Intereſſe zu ziehen. Der Schuß, den 
fie anfang3 dem heiligen Vater angedeihen ließen, artete bald in 
despotiſche Willkühr und unerträglichen Drud aus. Papſt Boni: 
faz VIII wollte jih zwar dem Joche franzöfifcher Herrichaft ent: 
ziehen, aber er unterlag der rohen Gewalt. Das Papſtthum fie: 
delte nach Avignon über und ſchlug dort feinen Sig fiebzig Jahre 
lang auf. 

Der tüchtigfte Vorkämpfer der dee, Frankreich zum Mittel: 
punkt der hriftlich:europäifchen Völkerfamilie zu machen, mithin 
der heftigfte und gefährlichite Gegner Ludwig's von Baiern war 
Papſt Johann XXII. Nach einer langen ftürmifchen Wahl, in wel— 
cher fich die italieniichen und franzöſiſchen Cardinäle auf's heftigfte 
befämpften, zum Oberhirten der Kirche erforen 1), ernannte er, 
felbft Franzoſe, fieben neue franzöfiiche Cardinäle und ging, feinem 
vor der Wahl gegebenen Verſprechen zumider, nad) Rom zurüd: 
zufehren, nach Avignon, welches er nie verließ. Mit einer großen 
Gelehriamkeit, einem reinen, frommen Lebenswandel verband er 
eine außerordentlihe Thätigkeit und Arbeitiamkeit. Keineswegs 
dem König von Frankreich dienftbar, ſondern die Politik desfelben 
beherrihend, wollte diefer energiihe Mann, mit der ganzen That: 
kraft, die in ihm wohnte, durch innigen Anſchluß an Frankreich 
das Papſtthum und das Anfehen der Kirche heben, um fo die 
Idee des hriltlichen Staates durchzuführen. Der König von Frank: 
rei follte demnach mit der Kaijerkrone geihmüdt werben. Das 
zerrüttete Deutichland gewährte feine hinlänglihe Garantie mehr. 
Die Kurfürften trieben fchnöden Handel mit ihren Stimmen und 
hatten bei der Wahl eines neuen Oberhauptes weder dad Wohl 
des gefammten VBaterlandes noch der wahren Kirche, jondern nur 


1) Zu Yyon, den 7. Auguft 1316, über zwei Nahre nad dem Tode feines 
Borgängers Clemens V. Er fiarb den 4. December 1334 im 91. Lebensjahre. 
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ihren eigenen Vortheil im Auge. Durch die Uebertragung der 
Kaiſerkrone an Frankreich ſollte in gewilfen Beziehungen Die 
frühere Monarchie Karl's des Großen unter dem Scepter eines 
Mannes wiederhergeitellt, Kirche und Staat jollten dadurch geitärkt 
und durch Verjüngung und reichhaltigere Entfaltung des europäi— 
jhen Völkerlebens die chriſtliche Staatenfamilie neu befeitigt 
werden. 

Bei der Durdführung diejer religiös:politiichen Idee gerieth 
Johann XXI in einen furchtbaren Conflict mit dem deutichen 
König Ludwig. Der thatkräftige Papſt ließ jih durch keine Schwie: 
rigfeit abjchreden. Mit der größten Energie verfolgte er feine 
Grundjäge bis zu ihren lebten Gonjequenzen und bei der dama— 
ligen Necdtsauflöfung und Unbeftimmtheit über das Grenzgebiet 
zwiichen der ftaatlichen und kirchlichen Gewalt 1), erhob er An— 
ſprüche und ftrebte ji Nechte anzueignen, die weit über dem 
kirchlichen Gebiet hinauszuliegen jcheinen. Zur Erreichung derjel- 
ben wandte er in vollem Mae die ihm zu Gebote ftehende Straf: 
gemalt der Kirche an und verhängte kirchliche Strafen zu ſcheinbar 
politiichen Zweden. Dieje Cenjuren mußten aber bald beim Volt 
ihre heilſame Wirkung verlieren, jobald dasjelbe nicht von der 
gerechten Sache, die der Papit vertheidigte, überzeugt oder von 
jeinem beſchränkten Standpunkt aus den großartigen religiös-po- 
litiihen Zwed des Stellvertreter Chriſti nicht zu erfajlen im 
Stande war. So fam es, daß viele, fogar fromme, der Kirche 
ganz ergebene Männer ſich vom Papſt abwandten und jeine Gen: 
juren nicht beadhteten. 2) 

Dhne Zweifel hätte König Ludwig in diefem Kampf gefiegt, 
wenn er nicht To leidenschaftlich und maßlos aufgetreten wäre. 
Die vom Papſt verworfenen Ketzer der Minderbrüder fanden an 
jeinem Hofe bereitwillige Aufnahme und juchten durch theologische 
Spisfindigfeiten und falfche Lehrſätze, welche die katholiſche Ge— 
jellihaft in ihren Grundfeften erjchütterten, die Sache ihres Herrn 


1) Dominicus, Baldewin von Pütelburg, p. 203. 
2) Döllinger, Lehrbuch der Kirchengeſchichte, p. 258 sq. 
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zu vertheidigen. Durch das Zureden diefer Abtrünnigen ließ Lud— 
wig fih bewegen, nad Italien zu ziehen und einen Aftervapft 
aufzuftellen, aus deſſen Händen er die Krone empfing. Diefes Un— 
ternehmen endigte jedoch mit einem ſchmählichen Rückzuge. Die 
erite Periode dieſes Kampfes wollen wir in großen Zügen ſchil— 
dern, damit wir mit größerer Klarheit die Stellung bezeichnen 
können, die König Johann während diejes Conflicts eingenommen. 


82. 
Ausbruch des Kampfes. Ludwig im Banne. 


Am Tage jeiner Krönung erließ Johann XXH an Ludwig von 
Baiern eine Bulle, in welcher er denjelben als erwählten römi- 
ihen König ernftlih ermahnte, feine Streitigkeiten mit Friedrich 
von Dejterreih auf gütigem, friedlihem Wege beizulegen 1). 
Bald nachher bewog der heftige Kampf in Italien zwiſchen 
Welfen und Ghibellinen den Papit, eine Decretale an der Kirch: 
thüre zu Avignon anzufchlagen, in welder er erklärte, daß bei 
der Erledigung des Kaiſerthums die Gerichtsbarkeit, Regierung 
und Verwaltung desjelben von Rechtswegen ihm gehöre, und 
unter Androhung des Bannes Alle in Jtalien, die ji den Namen 
eines Reichsverweſers beilegten, aufforderte, innerhalb zwei Mo— 
naten dieſen Titel abzulegen. Zugleih ſprach er die Nichtigkeit 
aller mit jenen unbefugten Verweſern eingegangenen Verträge 
aus 2). Durch diefe Erklärung entbrannte der Kampf noch viel 
heftiger. Der Papſt bejtätigte das von feinem Vorgänger dem 
König Robert von Sicilien übertragene Reichsvikariat und bewog 
Philipp, den Sohn des Grafen Karl von Valois, im Dienfte der 


1) Url: d. yon 5. September 1316 bei Raynaldus, ad. a. 1316, $ 10. 

2) Urk. d. Avignon 31. März 1317 bei Raynaldus, ad. a. 1317, $ 27 - 28; 
Olenschlager, Uxtb., p. 78; Kopp, im Anezuge, IV, 2, p. 405 Papſt Johann 
beruft fi auf feinen Vorgänger Clemens V, welder nad dem Tode des 
Kaifers Heinrich den König Robert von Sicitun zum Reichsverweſer in Ita— 
lien ernannte. And, Kaifer Heinrich hatte Vilarien aufgeftellt und diefe waren 
nicht der Dieinung, ihre Stelle nieverzuiegen. 
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Kirche den Welfen zu Hülfe zu ziehen. Aber weit entfernt etwas 
Entſcheidendes gegen die Ghibellinen auszurichten, hatte Karl’3 Zug 
nur zur Folge, die Macht der Visconti zu vermehren 1). Auch 
Herzog Heinrih von Oeſterreich, welchen Friebrid über das Ge- 
birge gejandt hatte, Eehrte, von Matteo Visconti und den übrigen 
ghibellinifchen Häuptlingen beftochen, in feine Heimath zurüd. Diefe, 
unter andern Matteo und deſſen vier Söhne, fümmerten ſich 
wenig um die Bannflüche des Papftes 2), und da Matteo auch 
noch der Irrgläubigkeit ſchuldig erklärt wurde, fo ließ der Papſt 
gegen ihn das Kreuz predigen. 3) 

Unterdeifen unterwarf jich der päpftliche Cardinallegat, Bertrand 
del Rogetta, die Städte Parma, Piacenza und bedrängte mit 
ftarfer Macht Mailand. Ludwig gab nun dem Hiülferuf der Ghi— 
bellinen Gehör und ernannte den Grafen Berchtold von Maritet: 
ten, von Neifen genannt, zum Reichsverweſer von Stalien, mit 
der Vollmacht, Hauptleute oder Vorfteher einzufegen und zu bes 
ftätigen, Zehen zu ertheilen und Huldigungen entgegenzunehmen. 
Diefes Eingreifen in die Angelegenheiten Italiens gegen das aus: 
drüdliche Verbot des Papſtes jo wie die Geringihäßung der 
angedrohten Eirhlihen Genfuren bewogen Johann XXdı zu einer 
neuen Erflärung, die ebenfalld an den Sirchthüren zu Avignon 
angeichlagen wurde. Unter Androhung des Banned ward Ludwig 
darin ermahnt, innerhalb drei Monaten von der Reichsverwaltung 
abzuftehen und diejelbe erjt dann wieder zu ergreifen, wenn feine 
Wahl und feine Perſon von dem apojtoliihen Stuhle anerfannt 
und gebilligt würden. In diefer anberaumten Frift follte er Alles 
widerrufen, was er in feiner angemaßten Eigenfchaft als römi: 
ſcher König oder Kaifer gethan habe. Es ward auch unter Strafe 
des Banned und unter Androhung des Berluftes ihrer Aemter 


1) Kopp, IV, 2, p. 414. 


2) Ausgeſprochen, Url. d. Avignon 20. Februar 1321 bei Bahmer, Reg. 
der Päpfte, ne 11, p. 215. 


3) Urt. d. Avignon 14. September 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1321, 
8 38. 
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und ihrer Lehen allen Geiftlichen und Weltlichen verboten, dem 
König Ludwig als römifhem König zu folgen und zu huldigen. 1) 

Von diefem päpftlihen Veriahren erhielt Ludwig Kunde, als 
König Johann von Böhmen mit ihm in Schwäbiſch-Werd zufam: 
mengetreten war. Allem Anſchein nah entihloß jih Ludwig 
auf Anrathen des Böhmen an den päpftlihen Hof nad Avignon 
eine Geſandtſchaft zu ſchicken 2). An der Epige derfelben ftand 
Bruder Albrecht von Schwarzburg 3), der Großgebieter des Jo— 
hanniterordens durch Deutſchland 4). Die Boten erjchienen zu 
Avignon vor dem Papſt und den Gardinälen (2. Januar 1324) 
und verlangten mündlich und zwei Tage nachher in einer neuen 
Audienz Schriftlich eine Friftverlängerung von mehr als drei Mo: 
naten, damit ihr König fich mit den Fürften berathen, auf feine 
Bertheidigung vorbereiten und, wenn er etwas verbroden habe, 
dasjelbe wieder gut machen könne 5). Es ward eine Verlänge— 
rung von zwei Monaten gejtattet. 6) 


Ludwig zeigte in diefem Kampfe wenig Feitigfeit und Würde. 
Bald jteigerte er feine Aniprüce grenzenlos hoch, bald demüthigte 
er fih in feiner Zaghaftigkeit zu erniedrigender Nachgiebigkeit 7). 
Noch ehe feine Gelandten am päpftlihen Hofe zu Avignon ange: 
fommen waren, legte er zu Nürnberg, aufgehegt durch einige 
Minoriten der fpiritualiftiichen Partei, deren Irrthümer der 
Papſt verworfen hatte 8), und im Widerfpruche mit den Vollmach— 


4) Urf. d Avignon, in palatio episcopali, 8. Oftober 1323 bet Raynaldus, 
ad. a. 1323, $ 30; Olenschlager, Urtb., p. 81, u. bei Kopp, V,1, p. 112 
— 113. 

2) Buchner, l. c.,p: 344, u. Kopp, V, I, p. 114, not. 3. 

3) Nicht Straßburg, vgl. Kopp, l. c., p. 114, not. 6. 

4) Urk. d. Rürnberg 13. November 1323 bei Olenschlager,, Urtb., p. 93. 

5) Abgedrudt bei Olenschlager, Urkb., p. 93. 

6) Urf. d. Avignon 7. Januar 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1324, 8 2—3; 
Olenschlager, Urkb., p. 94. 

7) Bgl. Dominicus, p. 206. 

8) Die Spirituafen unter den Minoriten bildeten eine befondere auf voll 
tommene Erfüllung des Gelübdes abjoluter Armuth dringende Partei, weiche 
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ten, die er feinen Boten gegeben, gegen das päpftliche Verfahren 
Verwahrung ein und appellirte an ein allgemeines Goncil, dem 
er, wie er jih ausdrüdte, mit Gottes Hülfe perjönlich beizumoh: 
nen gedenke 1). Nicht lange nachher that er einen weitern Schritt 





bald durch das Leſen der Schriften des Abtes Joachim montaniftiich-chilia- 
ftiiche Lehren verbreitete und über den Sinn der Regel innerhalb des Ordens 
einen heftigen Kampf hervorrief. Papit Johann XXI bezeichnete und verwarf 
an ihrer Lehre fünf Hanptirrthümer durch Urk. d. Avignon 23 Januar 1318 
bei Raynaldus, ad. a. 1318, 845—52: 1° fie nahmen zwei Kirn au, eine 
fleiſchliche, im Reichtſum, Wohlteben und Lafter verjuntene, an deren 
Spite der Papft mit den Übrigen Kicchenfürften ftehe, und eine geiftige, in 
Nüchternheit, Tugend und Armuth lebende, welche fie und ihre Anhänger 
bildeten; 2° fie ſprachen den Priejtern die Macht und die Gewalt ab, das 
Lehramt auszuüben und die hi. Satramente zu fpenden; dieje Gewalt bejäßen 
fie allein; 3° fie behaupt:ten, der Eid fei eine Todjünde und unter feinen 
Umftänden erlaubt; 4° die Priefter, lehrten fie, verlören ihre Gewalt duch 
die Sünde und 5° ſei das Evangelium bis dahin verborgen geweien und gebe 
an ihnen erft in Erfüllung. Bald drehte ſich der Streit bejonders um die 
vollfummene Armuth Ehrifti und jeiner Apaſtel. Ste behaupteten, der Heiland 
umd feine Jünger hätten gar nichts zum Eigentum gehabt Da fie die päpjt- 
liche Entſcheidung nicht annahmen, fo juchten mande eine Zufluchtöftätte an 
dem Hofe des Königs Ludwig. So Marfilius von Padua und Johann von 
Jandun (Jand in Champagne), zwei Männer, die ald Doktoren an der Uni— 
verfität von Paris im Rufe hoher Gelehrſamkeit ftanden. Zu ihnen gejellte ſich 
fpäter der englifche Minoriten-PBrovincial Occam. Dieje falſchen Mönche über- 
redeten den König, es ſei feine Pfliht, durd Abſtellung der Mißbräuche die 
Wahrheit in die Lehre der Kirche zurüdzufügren; der Papft fei dem Kaifer 
und nicht umgekehrt der Kaifer dem Papſt unterworfen. In dem Sinne gaben 
fie im Jahr 1324 eine Schrift « defensor pacis » heraus, deſſen Inhalt, in 
fünf Säte zuſammengefaßt, jpäter von Papſt verworfen wurde durch Urk. 
d. Avignon 23. Oktober 1327 bei Raynaldus, ad h. a., $ 28-35. Diefes 
Bud enthielt unter andern folgende icrige Yehrjäge: 1° alle zeittichen Güter 
der Kirche gehören dem Kaifer; 2° der Heiland hat feinen Stellvertreter, fein 
fihtbares Haupt im der Kirche aufgeftellt; 3° Päpfte, Biſchöfe und einfache 
Priefter find fi) an Gewalt völlig gleich; 4° die Gerichtsbarkeit jo wie die 
Strafgewalt in der Kirche gehören dem Kaijer; 5° dem Kater jteht das Recht 
zu, den Papſt ein» und abzujegen u. j w. Bgl. Aopp, V,I,p. 251 sq. 

1) Urt. d. Nürnberg 18. December 1323 bei Olenschlager, Urkb., p. 84— 
91; Raynaldus, ad. a. 1323, $34—36; Kopp, im Auszug, V, I, p. 116—120. 
Dieſe Proteſtation iſt voll Heuchelei. Dieieive konnte nidt nad) Buchner's 
Meinung, p. 345, den Boten nach Avignoun mitzgegeben werden, die fie in 
der Ausienz vom 2 Januar vor dem Papite und den Cardinälen abgegeben 
hätten. Bg Boehmer, Reg. Ludw., n® 664, p 39, u. Kopp, l c., p. 116, 
not. 3. 
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und erklärte zu Sachſenhauſen, in der Hausfapelle der Deutich: 
brüder, in einer weitläufigen Widerlegung der gegen ihn vorge- 
braten Anklagen den Papit als einen Feind des Friedens, wel: 
her die Rechte der Wahlfürjten beeinträchtigen und die herge: 
braten Satungen des deutſchen Reiches vernichten wolle 1). 
Ohne von der zu Nürnberg und in Sachſenhauſen erlalfenen Pro: 
teftation des Königs Ludwig Kenntniß zu haben, ließ Papit %o: 
hann, nachdem mehrere Tage nad) der am 7. Januar feitgejegten 
Frift verfloffen waren, eine Erklärung an der Kirchthüre zu 
Avignon anheften, in welcher er über Ludwig den Bann aus: 
ſprach und ihn ermahnte, innerhalb drei Monaten den Namen eines 
römischen Königs fi weder zu geben noch geben zu lafjen und ſich 
der Verwaltung des deutichen Neiches zu enthalten, bis der römi— 
ſche Stuhl feine Wahl gebilligt und fih über feine Perjon aus: 
geiprochen habe 2). An demjelben Tage erklärte er jich auch gegen 
die Visconti und fämmtlihe Anhänger Ludwig’s in Italien 3). 
Berchtold von Neifen und deffen Mitboten Berchtold von Greis— 
bach und Friedrih von Truhendingen wurden mit dem Banne 
belegt ; Berdtold von Neifen ward namentlich aufgefordert, 
binnen zwei Monaten das angemafte Amt eines Reichsverweſers 
niederzulegen und Alles zu widerrufen, was er bis dahin gethan 
habe. 4) 


1) Urt. Ludwig'e d. in capella (domus habi) talionis fratrum Teuton. ord. 
s. Mar. in Sachenhusen juxta Fratkenf... 1324 die z2 mensis, bei Raynaldus, 
im Auszuge, ad. a. 1324, $ 14—16, u. bei Aopp, 1. e., p. 120—1-8. Ueber 
das Datuın walten Zweifel ob. Böhmer nimmt den 22. April an, Kopp den 
22. Januar, Andere den 22. Mai. Kopp’s Meinung jchent die richtige zu 
fein und wir pflichten derjeiben ohne Anftand bei. Dem Juhalt nad) fcheint 
das Mamıfeft von einem Minoriten verfaßt. 

2) Urf. d. Avignon 23. März 1324 bei Olenschlager, Urfb., p. 94—104 ; 
Kopp, |. c., p. 129-130. 

3) Urt. d. Avignon 23. März 1324 bei Bahmer, Reg. der Päpſte, p. 
216, n° 20. 

4) Urt. d. Avignon 12. April 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1324, $ 12, 
p- 277 sq. 
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Verhalten des Königs Johann während dieſes Kampfes. 


Nach der Einleitung des Rechtsverfahrens gegen Ludwig von 
Baiern Stand König Johann in fortwährendem Briefiwechjel mit 
den Papſt. Obgleich diefer dem Luremburger nicht alle Bitten 
gewähren fonnte 1), fo geftattete er doch, daß, ungeachtet des an: 
gefangenen Prozefied, Ludwig, feinem Veriprechen gemäß, für 
Johann in Brabant einfchreiten dürfe 2). Dem Schein nad) ließ 
König Johann nicht von Ludwig ab, aber e3 unterliegt doch kei— 
nem billigen Zweifel, daß er auf feiner Reife in Frankreich, gegen 
Anfang des Jahres 1324, den König Karl in deſſen Bewerbung 
um den deutichen Thron zu unterjtügen verſprach 3). Auch hatte 


4) Urt. d. Avignon 13. December 1323 tei Dudik, Iter romanum, II, p. 
90,n°62. Worin diefe Bitten beftanden, wiſſen wir nicht; es wäre höchſt 
intereijant, dieie Briefe zu keunen. 

2) Urk. d. Mignon 14. Januar 1324 bei Dudik, 1. c., p. 91, u° 65. Nä« 
bern Aufſchluß gibt diefe Urkunde n.cht. 

3) Mas Billani in der p. 283 angrzogenen St le andentet, findet feine volle 
Beitätiqung in dem wohl erft im Jahre 1327 geſchriebenen, aber auf dieſe Un- 
terhandiunaen ſich beziehenden 17 Bri f. des Marinus Sanutus, in welchem 
es heißt: Quando eram in curia excellentissimi regis Francie domini Caroli, 
qui est ad presens rex Franeie (} 1. Febr. 132%). habens sororem regis Be- 
mie in uxorem, rex prædietus Buhemize tractabat, ipsum fore imperalorem 
cum voluntate istius Bavari. Non videtur mihi quod illi. qui erant prope 
regem Franci®, mullum contentarenlur; immo spernebant rem. Sed posiearex 
Bobemie cum comile Hanoniz Iraclabat facere dominum Carolum. patruum 
ipsius regis Francie, regem Arelalensem sive Viennensem cum consensu et 
voluntate predieli Bavari ; sed propter filianı domini Garoli antedieti, quam 
accepit dominus dux Calabrie fllius excellenlissimi domini regıs Jerusalem 
et Sieili®, vıdelur quod remansisset. Post modunı, me venienle Veneliis, per 
spacium aliquod temporis frater Alberlus de Nigro Castro de Alemania, qui 
fuit magnus praceplor sanci® domus huspilalis s. Johannis Jerosolymitani 
de Alemania, venit de Sicilia Veneliis, qui fuerat meus amicus intimus et 
dominus longo tempore tam Rodi quam in curia Romana Avinione: fui cum 
ipso mullis diebus, moram ipso faciente Venetiis; familiariter retulit mihi, 
quod prineipes Alemanite contenlabantur dare coronam imperii predicto regi 
Franei® solum in vita sua; et hoc faciebant, ut imperium aliquod bonum 
haberet prineipium. Nam reverenter loquendo, videtur mihi quod illud ex 
humilitate maxima et sapientia procedebat. Aus diefem Brick ergibt ji 1°: 
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er fein Wort gegeben, in der Zuſammenkunft in Bar fur Aube 
mit andern Fürften zu erfcheinen 1). 

Diefes Band der Freundichaft mit dem franzöfifchen Hofe wurde 
zwar ſchon durch den plöglihen Tod der Königin Maria (25. März 
1324) gelodert, aber den größten Einfluß auf die Politit des 
jungen, mwandelbaren Königs hatte doch Erzbifhof Balduin von 
Trier, welcher überhaupt gegen eine Neuwahl und bejonders ge: 
gen die Erhebung eines Ausländers auf den deutichen Thron 
war 2). Er bradte feinen Neffen dahin, in dem ausgebrochenen 
Gonflicte einjtweilen eine rejervirte Stellung einzunehmen. 

Ta Johann die Bejorgniß theilte, der Papft habe die Abficht, 
wie Ludwig und dejjen Anhänger gefliffentlih ausftreuten, die 
Rechte der Wahlfürſten zu beeinträchtigen oder zu vernichten, fo 
richtete Bapft Johann an den Konig von Böhmen ein Schreiben, 
worin e8 heißt: „Söhne der Ungeredtigkeit, äußerlich wohl das 
demüthige Kleid der Religion tragend, im Innern aber der wahren 
Religion baar, der Tüde und Bosheit voll, die Werke des Vaters 
der Lügen von Anbeginn nahahmend, haben Dir, vielgeliebtefter 
Eohn, und einigen Wahlfürften fälſchlich zugeflüftert, es ſei Unfere 
Abſicht und Unfer Etreben, durch die Maßregeln, die wir wegen 
mancher gegen Gott, Uns, die römiſche Kirche und den Vortheil des 
Staates verübten Verbrechen gegen den feit längerer Zeit in Zwie— 
fpalt zum römischen König erwählten Herzog von Baiern genommen 
haben, Dich und die übrigen Mitfürften ihrer Kurrechte zu be- 
rauben. Obgleich wir glauben, daß Du ſolchen falſchen, lügenhaften 
Erdichtungen nicht beipflichteft, fo fehen wir Uns doch veranlaft, 
um die Bosheit jener Verleumder, die zwischen Mutter und Söh— 


Marinus Sanutus war am päpfilichen Hof zu Avignon, als Ludwig's Ger 
fandter, Albreht von Schwarzburg, dorr ankam (Januar 1324), u. 2° ift er 
am Hofe des franzöfiihen Königs, als König Johann dort verweilte; mithin 
in den erften Monaten des Jahres 1324, da damals die Königin Maria noch 
lebte, die er als Gcmahlin des Königs von Frankreich bezeichnet. 

1) Bgl. den folgenden $. 

2) Dominicus, p. 209 fi. 
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nen nur Zwietracht auszuftrenen beabfichtigen, zu Schanden zu 
machen, Dir die unzweifelhafte Verficherung zu geben, daß es nie 
in Unferer Abficht gelegen, dur jene Rechtsverfahren Deinen 
und der übrigen Kurfürjten Rechten zu nahe zu treten. Denn es 
wäre ungeziemend, daß von da Ungerechtigkeit käme, woher Recht 
entfpringen fol, und daß jene von väterliher Hand Schaden 
und Nachtheil erlitten, die durch diefelbe zu Gunft erhoben zu 
werben verdient haben; deßwegen bitten wir Deine Königliche 
Hoheit, ſolche falichen Einflüfterungen abzuweiſen und die Verbrei- 
ter derfelben als Lügner und als Erfinder der Lügen anzufehen.” 1) 

Diefem Schreiben gebrah es nicht an gutem Erfolge. Den 
Feinden des Rapftes und der Kirche, welche die beiden Qurem: 
burgiihen Fürften zu gewinnen hofften durch Verleumdungen und 
Einflüfterung von Dingen, welche die fürftlihe Ehre zu beein: 
trächtigen fchienen und das Band der Ergebenheit an den Papſt 
zu löfen drohten, ſetzten dieje eine ebenjo befonnene als kluge 
. Antwort entgegen. Der Papſt äußerte darüber feine lebhafte 
Freude 2). Beide Parteien trachteten demnach die zwei mächtigen 
Luremburger an ſich zu ziehen, aber beiden gegenüber nahm Jo— 
bann, freilih durch den Einfluß feines Oheims Balduin von 
Trier, eine unabhängige, neutrale Stellung ein 3). Den Brief: 
wechjel mit dem Papſte jegte er fort und doch veröffentlichte er 
unjers Wiffend die Rechtsverfahren gegen Ludwig nicht in allen 
feinen Staaten. Der Oheim von Trier war gegen die Mahl eines 
neuen Königs und feinem Beilpiele folgte auch der Neffe von 
Luremburg. 


4) Urt, d. Avignon 26. Mai 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1324, & 17; 
Olenschlager, Urfb., p. 104, ne 40, 


2) Urk. d. Avignon 3. Juli 1324 im Oberbair. Ardiv, I, 73, nad Kopp, 
l. c., p. 142, not. 4. 


3) Bgl. Dominicus, p. 209. 
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84. 


Plan des Herzogs Leopold von Oeſterreich, den König Karl IV- 
von Franfreih auf den deutihen Thron zu erheben. Ber: 
halten des Königs Johann. 


Um das Bannurtheil, welches der Papſt über ihn ausgeſprochen, 
joviel als möglich zu entkräften, jtrebte König Ludwig, den Herzog 
Leopold durch mancherlei Verjprehungen für ſich zu gewinnen. 
Doch bevor Leopold einen Schritt zu thun wagte, wandte er ſich 
um Rath an den Papit, welder ihn vor den trügerijchen Vor: 
jpieglungen des baieriichen Herzogs erniihaft warnte und ihm 
den mohlgemeinten Rath gab, jich mit demjelben in Feine Unter: 
bandlungen einzulaffen 1). Die Friedensunterhandlungen waren 
bereit abgebrochen 2), ehe Ludwig von Leopold's Gelinnungen 
in Kenntniß gejegt worden war. Unterdefien veritrich die anbe: 
raumte Frift, binnen welcher Ludwig fi mit der Kirche verſöh— 
nen jollte,; da erklärte der Papſt denfelben in einer neuen Bulle 
aller Rechte verluitig, die ihm etwa in Folge feiner Wahl zu: 
fämen, entband deſſen Unterthanen vom Eid der Treue, und 
verbot jtreng, demfelben noch Gehorſam zu leiften. 3) 

Herzog Leopold verjtärfte ſich inzwiihen durch Bündniſſe mit 
den Neichsftäbten im Elſaß und fann auf Mittel, den verhaß— 
ten Baiern zu ftürgen, um feinen Bruder Friedrih, der noch 
immer im Gefängniß jchmachtete, in Freiheit zu jegen. Dennoch 
waren jeine eigenen Kräfte unzulänglihd und auf Eräftige Unter: 
ftügung von Eeiten anderer Fürſten durfte er vor der Hand auch 
nicht rechnen; nur ein Ausweg ftand ihm offen, nämlich die Neu— 
wahl, da von jeinem gefangenen Bruder feine Rede mehr fein 
konnte. Er hoffte durch die Verbindung mit einem mächtigen König, 


41) Ur. d. Avignon 8. Juni 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1324, $ 18 im 
Auszuge, vollftändiger im Oberbaier, Archiv, I, 79 nad Aopp, 1. c., p. 144, 
not. 2. 

2) Am 4. Mai, vgl. Kopp, 1. c., p. 100. not. 6. 

3) Url, d. Avignon 11. Juli 1324 bei Raynaldus, ad. a. 1324, $ 21—25 
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der mit der Kirche im Frieden lebe, zu feinem Zwecke zu gelangen. 
König Karl IV aus Frankreih ſchien ihm diefer Fürft zu fein, 
"mächtig und geeignet, die Krone mit Würde zu tragen und mit 
Kraft zu vertheidigen. Ueber die Wahl diejes Fürſten einigte er 
fih mit dem Papſte. Beide gaben fi der Hoffnung hin, in ber 
Ausführung diefes Planes auf Feine außerordentlihen Echwierig- 
keiten bei den Kurfürften zu ftoßen. Auf den Erzbiſchof von Cöln 
durfte man zählen wegen jeiner frühern feindlichen Stellung gegen 
Ludwig und feiner gänzlihen Ergebenheit an die Herzoge von 
Defterreih. Erzbiihof Mathias von Mainz, der wegen feiner Er: 
hebung der apoftoliihen Kammer noch 27,000 Goldgulden fchul- 
dete, konnte vom Papfte leicht dazu genöthigt werden 1). Auf die 
Stimme der beiden Luremburger glaubte man mit AZuverficht 
rechnen zu können. Eollte übrigens die Mehrheit der Kurfürften für 
diefen Plan nicht gewonnen werben oder follten diefelben hartnädig 
im Zwiefpalt verharren, fo hatte der Papft noch ein anders Mittel 
in Bereitichaft, nämlich aus eigener Machtvollkommenheit für das 
erledigte Kaifertbum Fürforge zu treffen. 2) 

Leopold juchte demnach eine Zuſammenkunft mit dem König von 
Frankreich. Eie fand ftatt gegen Ende Juli 1324 in Burgund zu 
Bar an der Aube. Der tapfere Herzog erſchien in feinem einfachen, 
grauen Waffenrode und erregte das Staunen des Königs von 
Frankreich, der fi nicht genug wundern konnte, daß ein fo unan: 
fehnliher Mann fo große Dinge vollbradyt habe. Aus den bier 
getroffenen Berabredungen erhellt, daß nebit anderen beutjchen 
Fürften auh Johann von Böhmen und Balduin von Trier er: 
fcheinen jollten 3). Aber Leopold und Karl fahen fich getäufcht. 


1) Wegen verſäumter Zahlung war er fhon dem Banne nebft andern 
Strafen verfallen; auf feine Bitte wurde die Strafe einftweilen vom Papſt 
nachgelaſſen und ein neuer Aufſchub bewilligt. 

2; Daß der Papft im Einverttändnig mit König Karl diefe Abficht hatte, 
ergibt ſich far aus den Verhandlungen zu Bar. 

3) Der Hauptvertrag ift vom 27. Juli 1324 im Auszuge bei Bachmer, 
add. pr., p. 314, ne 395, u. vollftändiger bei Kopp, I. c., p. 130 if. Die 
Hauptquellen find: Villani, I. IX, c. 267, p. 332; Annales Haınrici Rebdor/f, 
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Es fam weder Johann, noch Balduin, noch irgend ein anderer 
deutſcher Fürft. Der Herzog von Dejterreich verband fi) mit dem 
König von Frankreich und gelobte bei der damaligen Neichserle: 
digung fih nad Kräften bei den Kurfürften zu verwenden, damit 
Karl zum römifhen König ermählt werde. Er verſprach, Karl, 
wenn berfelbe durch die Wahl der Fürften oder durch päpft: 
lihe Provision die deutiche Krone erlangt habe, gegen Lud— 
wig von Baiern zu unterjtügen und ihm um den in Frankreich 
üblihen Sold zu dienen. Er wolle fich beftreben, daß alle feine 
Brüder fich zu diefem und fernern Verträgen brieflih und eidlich 
verpflichteten, und jollten fie aus irgend einem Grunde der Wahl 
des Königs von Frankreich entgegen fein, jo machte er fi an- 
heiichig, denjelben bewaffneten Wideritand zu leiften. Dagegen 
verſprach König Karl, auf die Dauer ihrer Verbindung dem Her: 
zog Leopold zur Fortiegung des Krieges gegen Ludwig jährlich 
acht taufend Pfund Kleiner Turnoſen Hülfsgelder zu entrichten. 
Nach erlangter Krone follte er dem Herzog für deifen Mühe und 
Auslagen zwanzig tauſend Mark und im jchwierigern Falle der 
päpftlihen Provifion fo viel mehr geben, ald nad Erforberniß 
billig erjcheine. Außerdem gelobte er, den Herzogen zum Erſatze 
ihrer großen Berlufte und zur Erleichterung ihrer Schuldenlaft 
dreißig taufend Mark Silber zu bezahlen und bis zur gänzlichen 
Abtragung diefer Summe ihnen zehn Reichsftädte zu verpfänden. 
Diefer Vertrag wurde auf zwei Jahre geichloffen, konnte jedoch 
mit Einwilligung des Papſtes verlängert werben. 

An demselben Tage’ machte König Karl dem Herzog Leopold, 
im Falle er zum römischen König angenommen würde, in einem 
Nebenvertrage noch andere Zulagen 1). Er verpflichtete fich, den: 
felben in den Befig der Thäler Schwyz und Unterwalden zu brin- 


ap. Freherum rer germ. script., I. 612; Joh. Vitodurani Chronicon, p. 
1772, Joh. Vietoriensis, 37; Alb Argentinensis, 123, u. Raynaldus, ad a. 
1324, 8 25, p. 288, u.a. 13.5, 8 7, p. 299. 

1} Urt d. apud Barrum supra Albaın, 2. die Julii 1324 bei Aurz, rien. 
der Schöne, p. 483 84. 


God. Br. » bg. 20 
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gen, mit den Kiburgifchen Gütern, welche in Folge der fehändli- 
chen Ermordung des Grafen Eberhard durd deffen Bruder Hart: 
mann dem Reiche anheingefallen feien, zu belehnen, bie den 
Habsburgern untreu gewordenen Grafen Eberhard von Würtem: 
berg, Wilhelm von Montfort, Johann von Helfeuftein und 
mehrere andere ohne Leopold's Einwilligung nicht zu Gnaden auf- 
zunehmen, den Herzogen alle von Königen und Fürften verliehe- 
nen Freiheiten zu beftätigen und, wenn die zehn Neichsftäbte ſich 
der Pfandſchaft widerſetzen follten, diefelben mit Gewalt zu be- 
zwingen. Zur größern Sicherheit der gemachten Zufagen verſprach 
er benjelben jo bald als möglich die Beltätigungsbriefe des Kö— 
nigs von Böhmen und des Erzbiichofs Balduin von Trier zu ver: 
ſchaffen 1). Diefer Zufag gibt den Haren Beweis, daß der König 
fih des Beitritt3 der beiden Luremburger für gewiß hielt und die 
Zuverficht deifelben konnte doch nur feinen Grund in der nahen 
Verwandichaft mit dem Luremburger Haufe und in den Verband: 
lungen haben, welche König Johann einige Monate früher mit 
feinem Schwager zu Touloufe und zu Paris gepflogen hatte. 
Deſſenungeachtet trat Johann, durch Balduin von Trier zurückge— 
halten, diefem Bündniffe nicht bei und die abwartende Etellung 
der beiden Kurfürſten vereitelte die Hoffnungen des Papſtes und 
des Königs von Franfreid. 2) 

Karl und Leopold machten dem Papfte Anzeige von den in Bar 
geihloffenen Verträgen. Dieier freute jich darüber und erklärte 
fi bereit, nach Kräften an der Erfüllung berfelben zu arbeiten. 
Zur Beichleunigung der Angelegenheit ließ er dem König Karl 
fogar einen Entwurf zulommen, nad) welchem dieſer dem Herzog 


1) Item promisimus eidem Duei, quod pro majori confirmalione pignorum 
dietarum eivitatum seu locorum, procurabimus sibi litleras, earissimorum 
fratris nostri, Regis Boemye et avunculi nostri, Archiepiscopi Trevirensis 
eonfirmalorias predietorum, quam eicius polerimus bono modo. 

9) Raynaldus, ad a. 1324, 8 26, p. 285: Regis quidem Baemie® ac fratris 
Balduini archiepiscopi Trevirensis studia in Carolum videntur refrinxisse, 
cum Maria Luxemburgica Regina ex partus doloribus una cum fillio jam obiis- 
sel; ita eo casu revocandi ad Gallos imperii spes suceisa. 
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wahrjcheinlid Empfehlungsfchreiben an die Kurfürften zuftellen 
jollte 1). Sobald Leopold in feine Stammlande zurücdgetehrt 
war, begannen die Unterhandlungen, die natürliher Weiſe ge: 
heim gehalten wurden. In der feiten Ueberzeugung, daß die beiden 
Fürften aus dem Haufe Luremburg für die Wahl des Königs von 
Frankreich gewonnen jeien, wandte fich Zeopold, auf den Papft ge: 
ftüßt, zunächſt an Rudolf von Sachſen und die geiftlihen Kurfürften 
von Mainz und Cöln 2). Johann XXI felbit erachtete den Zeitpunkt 
für günftig und hoffte Wahlfürften für feinen Plan zu gewinnen. Er 
fchidfte daher den Prior des Hospitaliterordens von Touloufe nad 
Deutichland. Bald darauf traten auch die geiftlihen Kurfüriten, 
die Abgeordneten des Papſtes und des Königs von Frankreich, fo 
wie Leopold von Deiterreih in Renſe zuſammen, um fich über 
die Erhebung des Königs von Frankreich zu beiprechen 3). Um 
den Epähern zu entgehen, fuhren fie in einem Schiff auf den 
Rhein. Der Bruder des Erzherzogs Mathias von Mainz, Berch— 
told von Bucheck, Comtur des deutichen Ordens in Coblenz, wider: 
jegte fih aus allen Kräften der Beförderung ded Königs Karl 
und bradte e3 jo weit, daß die Verſammlung ſich auflöjte, 
ohne einen feiten Beſchluß gefaßt zu haben 4). Auf den Vorichlag 
des päpitlihen Gejandten jollte eine neue Zuſammenkunft anbe: 
raumt werden; aber diefem Vorhaben waren Johann von Luxem— 
burg und Balduin von Trier entgegen, jo daß der Prior des 


1) Bal. Kopp, 1. e., p. 158. 

2) Aopp, I. c., p. 152. 

3) In Bezug auf das Datum herricht Ungewißheit. Alb. Argentinensis, p. 
123, jet dieſe Fürſtenverſammlung zwiichen die Zufammeniunft in Bar und 
die Belagerung von Burgan im December 1324. Rebdorff beſtimmt die Zeit 
nicht genau. Nach den Beſtimmungen der Uebereinkunſt von Bar zu urtheilen, 
fand fie allem Auſchein nad gegen Ende Auguft 1324 ftatt. 


4) Dies erzählt Alb. Argentinensis, p. 123, und fügt hinzu, der Dechant 
von Mainz habe dies an die päpftliche Curie nah Avignon berichter und 
der Papſt habe nun das Borhaben aufgegeben, nad dem Tode des Erz— 
biihofs Matthias den Mainzer Stuhl durch Provifion an Berchtold zu ver- 
geben. 
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Sohanniter-Ordens unverrichteter Sahe nah Touloufe zurüdfeh: 
ren mußte. 1) 


85. 


Einigung zwiſchen Ludwig und Friedrich zu Trausnicht, Münz 
hen und Ulm. Johann’: Stellung den beiden Gegenfönigen 
und dem Papfte gegenüber. 2) 


Herzog Leopold ſuchte nach Kräften feinen zu Bar übernomme- 
nen Berpflihtungen nachzukommen. Die erfolglofe Zufammentunft 
in Renje entmuthigte ihn nicht. Während er durch Bündniſſe 
fein Anfehen hob und feine Macht verftärkte, mußte Ludwig fehen, 
wie fih allmählig eine Leere um ihn bildete. Weder Johann von 
Luremburg noch irgend ein anderer Fürft trat entjchieden für ihn 
auf und fo mußte er den Feldzug, den er, nad dem Abbruch der 
Friedensunterhandlungen, dem Leopold angekündigt und bald an- 
zutreten gedachte, unterlaffen. Er belagerte, um fich freier bewegen 
zu können, das in feiner Nähe gelegene fefte Schloß Burgau 3) 
und berannte e8 vergebens fieben Wochen. Beim Heranrüden des 
Herzogs Leopold zog er fich, das Lager und alles Geräth im 
Stiche laffend, in aller Eile über die Donau zurüd 4). Diefer 
fhimpflihe NRüdzug vermehrte die Freunde und den Ruhm bes 
tapfern Herzogs Leopold. Erzbiihof Mathias von Mainz trat ent: 
fchieden von Ludwig zurüd, Mit diefem, jo wie mit den Bifchöfen 


4) Annales H. Rebdorffii, p. 612: Eo tempore papa Johannes misit quen- 
dam legatum in Alemaniam, priorem de Tholosa de ordine Hospitaliorum, 
mandans Prineipibus Electoribus et prineipaliter Dominis Heinrico Colo- 
niensi el Matthie Maguntino Episcopis (de quibus speeialiter cunfdebat), ut 
alium regem eligerent. El cum in termino condicto presentes convenissent 
Domini Waldewinus Treverensis Archiepiscopus et Joannes rex Bemie®, hujus 
propositum impediverunt et sic legatus reversus est sine fine. 

2) Ueber dieien $ vgl. Dominicus, p. 222,8 3. 

3) Joh. Vitodurani Chron., 1. c., p. 1791, a. 1324 circa festum Martini, 
Alb. Argentinensis, p. 123; Chron. Claustro-Neoburgense, ap. Pez, I, 486. 

4) Mit den angrzogenen Quellen vgl. Monachus Fürstenfeldensis, ap. Boeh- 
mer, 1, 65 ss.; Chron. aul. reg., 399; Chron. Mellicense,, ap. Pez, I, 245, 
u. j. w. Kurz, Fried. der Schöne, p. 298. 
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Wolfram von Würzburg und Johann von Straßburg, fchloß Leo: 
pold 1325 ein lebenslängliches Schuß- und Trutzbündniß gegen alle 
Feinde des Papftes und der Kirche und namentlich gegen Herzog 
Ludwig von Baiern 1). Der Erzkanzler behielt fich jedoch den 
König von Böhmen und deilen Oheim Balduin vor und verpflich- 
tete fich erit dann gegen fie die Waffen zu führen, wenn fie jelbft 
zuerft die Verbündeten angriffen. 

Da Ludwig von den Reichsfüriten, denen er feine Erhebung zu 
verdanken hatte, nicht mehr unterftügt wurde, fo gerieth er bald 
in eine fehr mißliche Lage. Den Folgen des Barnes konnte er 
fich nicht entziehen. Eo kam denn der bedrängte Mann auf den 
Gedanken, feinen Gegner Friedrih, der ſchon feit dreißig Mo— 
naten in enger Haft zu Trausnicht ſchmachtete, fich zum Freunde 
zu machen 2). Von dem moraliſch und körperlich gebrochenen 
Herzog, der ftet3 feines Todesurtheils gewärtig war, fonnte er 
feinen Wideritand erwarten. Ludwig's Abgeordneter, Graf Berd: 
told von Henneberg, wurde mit dem gefangenen Marichalf, 
Tietrih von Pilichdorf, zu Trausnicht der Sühne einig, daß 
Friedrih auf das Königreih und auf alle Rechte und An: 
fprüche, die er etwa geltend machen Fönnte, verzichten und fich 
mit feinen vier Brüdern verpflichten follte, dem König Ludwig 
gegen Jedermann, fei es Pfaffe oder Laie, und namentlich gegen 
den, der ſich Papſt nenne, treulich Beiltand zu leiften, Friedrich's 
Tochter, Namens Elifabeth, folte mit Ludwig's Cohn Stephan 
vermählt werden und vermöchte Friedrich nicht, diefe Sühne von 
Wort zu Wort auszuführen, dann müßte er fih auf nächſten 
St. Zohannistag zur Eonnenwende in Trausnicht wieder als Ge: 


1) Urt d. Durlach 18. März 1325 bei Zichnorosky, Urloerz-, p. DXLVI ff. 

2) Monachus Fürstenfeldensis, p. 68; Chron aul. reg., 399. Durch 2eo« 
pold's Widerftand erbittert, hatte Ludwig früher den Gedanken gefaßt, den 
Herzog Friedrich feiner Herzogthümer zu berauben, ihn lebenslänglich gefangen 
zu halten oder fogar hinrichten zu laffen, jo Joh. Victoriensis, p. 398; nod) 
während der Belagerung von Burgan hatte er beichtoften, nad Eroberung 
diefer Bura feinen hoben Gefangenen daſelbſt enthaupten zu laffen, jo erzählt 
H. Rebdorfhius, p. 612. 
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fangenen einftellen 1). Ludwig jelbft reifte von München nad 
Trausnicht 2); beide Fürſten gaben fi den Friedenskuß und 
nach Empfang des heiligen Abendmahl beihmwuren fie den Süh— 
nebund. Nah geheimen Unterhandlungen über ihre gegenfeitige 
Stellung im Reiche 3) wurde Friedrich in Freiheit gejegt. 4) 

Herzog Leopold genehmigte diefen Vertrag nicht. Er wollte ſich 
einerjeit3 nicht der Ungunft des Papftes ausjeßen und achtete 
e3 anderjeit3 mit feiner Fürſtenehre unverträglid, den mit 
deutihen Fürften und dem König von Frankreich eingegangenen 
Verpflichtungen untreu zu werben, Das Wohl des Bruders opferte 
er feiner und feines Haufes Ehre. Auch Herzog Friedrich zeigte 
fih nicht minder großmüthig. Obgleich der Papft alle dem König 
Ludwig gemachte Verſprechungen und Gelöbnifje für null und 
nichtig erklärte 5), jo kehrte er doch, um nicht des Eid- und 
Wortbruchs bezüchtigt zu werden, in fein Gefängniß zurüd. Die 
Gefühle der Freundſchaft, welche die beiden früher verbunden 
hatten, erwachten wieder und zum Erftaunen der ganzen Welt 
blieb Friedrih am Hofe des Königs Ludwig zu Münden. Sie 
aßen, tranfen und fchliefen zufammen und lebten al3 alte, traute 
Freunde in dem ſchönſten Einverftändniß. 6) 


Unterbeffen neigte ſich das Volk in den Staaten der öfterrei- 
chiſchen Herzoge allmählig zum König Ludwig bin und der Papſt 
kam in den Verdacht, aus nationaler PBarteilichfeit das Kaifer: 


I) Urk. d. Trausnicht an der Mitwochen vor dem Suntag fo man finget 
letare (13. März) 1825 bei Kurz, Fried. der Schöue, p. 484—89. 

2) In festo beati Georgii, d. i. 23. April, fo das Chron. aul. reg., 399. 

3) M. Rebdorffius, p. 612; Chron. Vitodurani, p. 1792, u. a. m. 

4) Er wurde ın Wien mit Jubel empfangen; fein langer Bart hatte ihn 
ſogar jeinen früheren Bekannten unkenntlich gemacht, jo Joh. Victoriensis, 399. 
Durch unabtä figes Weinen über das Unglück ihres Mannes harte jeine fromme 
Gemuhlin das Augenficht verloren, Chron Canvubite Zwetllensis, ap. Pez, I, 
992, ad a. 1330. 

5) Urt. d. Avignon 4. Dat 1325 bei Raynaldus, ada. 1335, 82. 


6) Chron. aul. reg., 399 : Simul usque hodie hii duo Prineipes qui se no- 
minant Reges cumedunt , bibunt et simul dormiunt. 
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thum von den Deutſchen auf die Franzoſen übertragen zu wollen. 
Daher machte Herzog Albrecht Verſuche, den König von Böhmen 
und den Erzbiſchof Balduin von Trier für den Trausnichter 
Vertrag zu gewinnen 1). Um diefelbe Zeit erfuhr der Papſt, 
daß nad geheimer Webereinktunft einer der beiden Könige nach 
Stalien ziehen follte, um den Ghibellinen im Kampfe gegen bie 
Welfen beizuftehen; deßwegen wandte er fih, von diefer unglaub- 
lihen Veränderung bewogen 2), an den König von Frank: 
reih, und in jeinem Eifer demjelben die deutſche Kaiferkrone zu: 
zuwenden, machte er ihm derbe Vorwürfe über feine Nachläſſigkeit 
und Kargheit, welche den königlichen Schag verſchloſſen halte 3). 
Er forderte ihn zu einem fräftigern Handeln auf, drang in ihn, 
Ludwig von Baiern, dem offenen Feinde der Kirche, den Krieg 
zu erklären, und jlellte ihm die Hülfe des Königs von Böhmen 
und anderer Fürften in Ausjicht 4). Auch wandte er ſich an die 
Bewohner der Mark Brandenburg und verbot ihnen unter An— 
drohung des Bannes, dem älteften Sohne Lubwig’s ober deſſen 
Stellvertretern Gehorjam zu leijten. 5) 

Die Worte des Papſtes machten Eindrud auf den König Karl. 
Er ſchien jegt die Sache mit mehr Nachdruck und größerm Eifer 
betreiben zu wollen. Durch eine feierlide Geſandtſchaft ftelltg 
er dem König Ludwig den Antrag, er jei bereit, deſſen be— 
trädtlihe Schulden zu übernehmen und zu bezahlen, wenn ber: 
jelbe ihm Namen und Krone des Reiches abtreten wolle 6). 


1) Raynaldus, ad a. 1323, $5, p. 298, mit Hinweiſung auf t. 8, p. 2, 
ep. secrel. p. 211. 

2) Familiarilatem el amieitiam illorum ducum ineredibilem. 

3) Urk. d. Avignon 30. Juli 1325 bei Raynaldus, a. 1325, 8 6, p. 208. 

4) Raynaldus, a. 1325, $ 8, p. 299. 

5) Urt. d. Avignon 1. Auguſt 1325 bri Raynaldus, ibid. 

6) Dies erzählt Hocsemius, p. 382. Diefer Ehronift war gegen Ende Ol⸗ 
tober 1325 an der päpftlihen Curie zu Avignon und wechſelte über Lud— 
wig von Baiern mit dem Papite folgende Worte: Cum autem ullerius que- 
reret quid de Bawaro in parlibus dieerelur, narravi qualiter rex Fran- 
ci Carolus per solemnes nuntios illi mandaverat. quod si vellet ei nomen 
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Kieler Vorfchlag hatte nicht den gemünfchten Erfolg und die in- 
nern Verwidlungen, in die Karl wegen der Guienne mit dem 
König von England gerathen war, geitatteten ihm nicht, Ge: 
walt zu gebrauchen. König Johann von Böhmen, der in diejer 
Angelegenheit die beften Dienjte hätte leiften können, hielt ſich 
von jeder Einmifhung fern, ohne jedoch feinen freundichaftlichen 
Briefwechiel mit dent Papfte einzuftellen, der fortfuhr, ihn zum 
Widerjtande gegen die Feinde der Kirche aufzumuntern und ihm 
für feine Ergebenheit dankte 1). Der Kreuzzug, den er in's bei: 
lige Land unternehmen follte, unterblieb 2). Er trat weder für 
noh gegen Ludwig auf und hielt feine abwartende Stellung 
bei. 3) 

Durch die freimillige Rückkehr des Herzogs Friedrich in feine 
Gefangenſchaft hatte der Vertrag von Trausnicht feine Wichtig: 
feit und feine bindende Kraft verloren. Sei e8 aud Furcht vor 
dem tapfern Herzog Leopold oder aus Begierde dem zerrütteten 
Reiche Frieden, Ruhe und Sicherheit wiederzugeben, Ludwig gab 
dem Trange der Umftinde nach und ſchloß mit Friedrich am 5. 
September 1325 zu München einen neuen Freundſchaftsbund, durch 
welchen er den Herzog Leopold zu entwaffnen gedachte 4). Gott 
und feinen Heiligen zum Lob, ver heiligen Kirche zu Ehren, dem 
römiihen Reiche zum Frommen und der ganzen Chriftenheit zum 
Frieden und Schirm einigten fie fih nach weiler und gelehrter 


regni el coronam cedere, utilitate sibi, quoad viverel, remanente, omnia de- 
bita sua solveret valde magna : quibus respondit, quud si vellel tantum ho- 
norem relinquere, alteri polius crderet, qui plus servivit eidenı : quo servitio 
de persona regis ad Bawarum relalo, rex fuil multiplieiter indignatus. Hie 
respondit Papa, certe verum fuil. Ei hoc ideo reeito, ul sil eredibile sicut 
predixi) quud reges Francie ad Imperium anlıelarint. 


1 Dies folgt aus den Regeſten Johann's XXII bei Dudik, It. rom. II, 
p- 95, n® 100; p. 87, ne til; p. 99, n° 124, 125, 128 u. 129 u. a. m, 

2) Davon wiiter unten. 

3) Dominicus, p. 224. 

4) Urt. d. Minden an dem Pfinstag vor unfer Vrowen tag als fie geborn 


wart 83. September) 1325 bei Kurz, Fried. der Schöne, p. 489-494, Dichr- 
fach abgedruckt. 
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Leute Rath und Weiſung, dab fie das römische Neich, zu welchem 
fie beide erwählt und geweiht jeien, mit allen feinen Würden, 
Ehren, Rechten, Leuten und Gütern gleichſam als Eine Perſon 
beiten, pflegen und behandeln jollten. Sie gelobten, fich einander 
behülflich zu jein mit Treue, Rath und That wider allermännig- 
lich; fie follten gleihe Ehre haben auf Straßen und in Kirchen 
und überall, beide fich römische Könige und Mehrer des Reiches 
fchreiben und nennen, fih Brüder heißen und einander als Brüder 
behandeln. Wer dem Andern zuichreibt, muß den Namen des 
Adreſſaten voranfegen; in Handfejten oder Urkunden, die fie er: 
laffen, wird mit der Voranjegung des Namens jeden Tag ge: 
wechſelt, damit darin fein Vorrang erfcheine. Zwei neue könig— 
liche Siegel von derjelben Größe und Form follen verfertigt 
werben, auf welchen fi die Namen der beiden römijchen Könige 
befinden; auf Ludwig's Siegel fteht der Name „Friedrich“ und 
auf Friedrih’3 Siegel der Name „Ludwig“ voran. Tie Verleihung 
der größern Reichslehen gefchieht durch beide Könige; die der klei— 
nern kann durch einen gejchehen und durch den andern betätigt 
werben; wichtige Reichögefchäfte werden von beiden bejorgt. Fährt 
einer gegen Welichland ein, dann foll der andere feine Gewalt 
bineingeben und jener diefen bier außen walten lafjen völliglich. 
Mas der eine thut, das foll der andere ftät haben und mit feinen 
Briefen bejtätigen; was jeder vorher gethan mit Gabe, mit Zehen, 
Verfegen, Verfümmern und was es fei an weltlichen oder an 
geiftlihen Sachen, wozu er Gewalt hat, das foll jtät fein jedem 
Manne. Und namentlid was König Ludwig feinem Sohne, dem 
Markgrafen von Brandenburg, und feinem Eidam, dem Markgrafen 
von Meißen, in Bezug auf ihre Fürftenthümer gethan hat, das joll 
ganz und ftät fein. Die Güter, welche fie beiderjeit3 gegeben, 
verliehen, verjegt oder verfünmert, bleiben dem, der in Nuten 
und Beſitz derfelben ift. Was ein jeder vom Reiche inne hat, dag 
fol er auch dem andern unterthänig machen, und wer einem ge— 
ſchworen hat oder ſchwört, der joll dem andern auch fchwören, es 
fei geiftlider oder weltliher Fürft, Graf, Freier, Dienftmann, 
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Stadt, Markt, Geiftlicher oder Laie, und wer bes einen Freund 
und Gönner it, der iſt auch des andern Freund und Gönner. 
Wer ſich ihnen entgegenjegt, wider den jollen fie einander be— 
holfen jein mit aller Macht, daß der oder die dazu genöthigt wer: 
den. Beide jollen nur einen Hofrichter und einen Hofſchreiber 
haben, damit das Gericht ungetheilt ſei und die follen ein halbes 
Jahr oder ein Vierteljahr bei einem und ebenjolang bei dem an: 
bern jein. Was von einem gerichtet wird, das iſt vor dem andern 
ftät, und was von einem angefangen wird, das mag von dem 
andern geendet werden. Keine Noth joll je die beiden Könige von 
einander trennen; fie jollen ſich mit vereinter Kraft vertheidigen 
gegen Jedermann, jei es Geiſtlicher oder Laie, der es wagt, 
gegen einen von ihnen in geijtlichen oder weltlichen Saden zu 
handeln. Das Band der Freundichaft zwiichen beiden Fürſten 
wurde noch enger gejchlungen, indem auf Ludwig's Vorjchlag 
des Königd Friedrih Bruder, Herzog Dtto, die niederbaierifche 
Prinzeſſin Elifabeth zur Gemahlin nahm. 1) 

Diejer Vertrag, beiipiellos in der Geſchichte, war angeficht3 der 
Aufregung der Parteien und der innern Serrüttung des Reiches 
unausführbar. Stand es nicht zu erwarten, daß die Kurfürſten, 
befonders Johann von Böhmen und Balduin von Trier, fich über 
Verlegung ihrer Vorrechte beklagen würden, weil ein römischer 
König, ohne ihren Kath und ihre Einwilligung einzuholen, ſich 
das Recht anmaßte, aus eigener Machtvolllommenheit einen Nach⸗ 
folger oder Mitregenten anzunehmen? Konnte Leopold, jeiner 
Berpflichtungen gegen den König Karl von Frankreich uneinge- 
denk, diefem Vertrage beitreten? Und wenn auch jämmtliche Für: 
ften Deutichlands diefen unerhörten Vertrag anerkannt hätten, 
fo konnte man mit Recht erwarten, daß der Papſt der Ausführung 
desſelben nah Kräften entgegenarbeiten würde. Vor der Hand 


1) Chron. aul. reg., 400: Hoc quoque anno, ul Ludowieus Friderico 
Australi amieiliam ostenderet ampliorem, proeuravit, quod Ollo dux Austrise 
Frideriei ejusdem germanus, Elisabeth, Henrici et Otlunis ducum inferiorum 
sororem duxil legilimam uxorem. 
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jollte demnach der Vertrag geheim gehalten und die Fürften ge: 
wonnen werden, bis Zeit und Umftände es erlaubten, der 
eritaunten Welt den Inhalt desjelben befannt zu machen. Aber 
die Bemühungen der beiden Könige, die Fürften auf ihre Seite 
zu ziehen, waren vergebens 1). Bei dem Unwillen, der jich überall 
fund that, zeigte ji Ludwig zu neuen Zugeſtändniſſen bereit und 
in einem dritten Bertrage, den er am 7. Januar 1326 zu Ulm 2) 
mit Friedrich ſchloß 3), erklärte er, fich ob des gemeinen Friedens 
der Chriſtenheit entſchloſſen zu haben, mit gütlihem Willen und 
freiem Muthe, feinem lieben Oheim und Bruder, dem König 
Friedrih im römiſchen Königreich zu weichen und dazu alles zu 
thun, mit Mund oder mit Briefen, was ihm nützlich und für: 
derlich jein möge zu dem Reiche ohne alle Gefährde, aljo be— 
ſcheidentlich, als ob er von dem Papſt beftätigt würde an dem 
Königreihe, es jei mit der Fürften Willen oder ohne den- 
jelben. 

Diele günftige Wendung der Dinge verdankte König Friedrich 
zunächft dem hohen Muthe und der raſtloſen Thätigfeit feines 
tapfern Bruders Leopold. Indeſſen durfte auch wohl ein anderer 
Umftand den Herzog Ludwig zu diefem auffallenden Schritte be: 
wogen haben. Er war zur Ueberzeugung gelangt, daß er nie von 
dem Papſte als römischer König beftätigt würde und daß er, von 
den mädtigiten Kurfürften verlaffen, nicht im Etande wäre, ji) 
gegen ven Papft und die öfterreichiiche Macht zu behaupten. Durd) 
die Verzichtleiftung auf feine Rechte zu Guniten des Herzogs 
Friedrih konnte er fih der Hoffnung hingeben, daß diejer aus 


4) Molf, Pfalzgraf am Rhein und Herzog von Baiern, erffürte fon am 
44. Oltober 1325 das römifche Reich für erledigt und als Reichsverweſer 
amtınd ftellte er dem Rudolf von Hohenberg einen Lehnbrief auf die Herr— 
(haft Triburg aus, bei Aurz, Fried. der Schöne, p. 497, n° XXVIII. 

2) Abgedindt bei Kurz, Fried. der Schöne, p 498, ne XXIX. Diefer Ber: 
trag wurde vielfach mißverſtanden, val. Kopp, V, I, p. 204, not. 3. 

3) Chron. Vitodurani, p 1792 : Multa colloquia inter Fridericum el Ludo- 
vieum, presente Lupoldo. Dieſe Worte beziehen fi eher auf Um als auf 
Münden, vgi. Aopp, I. c., p. 204, not. 2. 
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Dankbarkeit und Ergebenheit ihm feine Hausmacht vermehren und 
befeftigen würde. Sollte aber, was man freilid erwarten konnte, 
Friedrich nicht als römischer König vom Papft genehmigt werden, 
fo konnte Ludwig durch diefen Schritt feinen Verluſt haben. Je— 
denfalls durfte er darauf rechnen, daß er die öfterreichiichen Her: 
zoge für fih gewinnen würde, mit deren Hülfe und Beijtand er 
fih, dem Papſt und den beiden Quremburger Kurfürften gegenüber, 
eine unabhängige Stellung erfämpfen könnte. 1) 


Um die Kurfürjten nicht zu reizen, lag es im Intereſſe der 
beiden Gegenkönige, auch diefen Vertrag geheim zu halten. Herzog 
Leopold unterhandelte inzwiichen mit dem Papſt, der ihm zur 
Fortjegung des Kampfes den Zehnten aller geiftlichen Einkünfte 
im Erzbisthum Salzburg überließ 2). Dadurch bezwedte Leopold, 
König Ludwig's nachgiebige Gefinnung zu erhalten und ihn in ie 
Unmöglichkeit zu verlegen, fih von den eingegangenen Verpflich— 
tungen loszumachen. Daher fette er feine Streifzüge im Eljaß 
fort 3), um fomohl den Herzog Ludwig als die Kurfürften zu be: 
drohen und einzufchüchtern, damit fie feinen Bruder Friedrich als 
römischen König anerkennen möchten, welcher bald nah Abſchluß 
des Ulmer Vertrages als vegierender König auftrat. Als folcher 
betätigte Friedrich zunächſt, dem getreuen Anhänger und geheimen 
Rath des Königs Ludwig, dem Grafen Berthold von Henneberg, 
alle Privilegien, melde ihm von Königen und Kaifern, und na= 
mentlid vom König Ludwig verliehen worden waren 4). Seinen 
Brüdern verlieh er für ihre treuen, erjprießlichen Dienite die 
durh Ermordung des Grafen Hartmann erledigte Kiburgiichen 


1) Dominicus, p. 227. 

2) Chron. Cl.-Neoburgense, ap. Pez, 1,486: Dux Leupoldus apud domi- 
num papam Joannem decimas ab omni clero et ab omnibus religivsis per 
provineiam Salzburgensem oblinuit, cum eadem pecunia contra Ludbicum... 
dimicalurus. 

3) Alb. Argenlinensis, p. 124. 

4) Fridericus pulcher Austriacus, p. 66—67, u. Baumann, voluntarium 
imperii consortium, p. 105, nah Kurz, Fried. der Schöne, p. 346. 
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Länder 1) und verpfändete ihnen mehrere Städte und Fleden für 
die Summe von ſechs und zwanzig taufend Mark Silber, die er 
ihnen als Schadenerſatz anmwies 2). Herzog Leopold hielt Fried: 
richs Sache aufrecht; doch den Tapfern ereilte der Tod zu Straß: 
burg; Friedvrih war darüber untröftlih 3); der Papit äußerte 
feinen Schmerz; nur Ludwig fühlte ich erleichtert. 

Unterbeffen machte Johann XXI, dem die Uebereinkunft zwi: 
ſchen Friedrih und Ludwig fein Geheimniß geblieben war, neue 
Anftrengungen, um ſich der Kurfüriten für fich und feine Pläne 
zu verjichern. Ludwig, behauptete man, fei nicht befugt geweſen, 
feine Rechte auf Friedrich zu übertragen; es jei dies eine Beein- 
trächtigung der Rechte der Kurfürften. Den Erzbiſchof von Mainz 
gewann der Papit durch manche Vergünſtigungen 4). Er fchrieb 
an König Johann von Böhmen, daß er, ohne deifen Rath ein: 
genommen zu haben, feinen Vertrag genehmigen werde 5), und 
erwies fich ihm auch dadurch gnädig, daß er den Erzbiichof Bal- 
duin beauftragte, bei Vergebung von Canonikaten und Präbenden 
an den Kirchen zu Lüttich und Verdun, auf den Vorjchlag bes 


1) Urk. d. Selsa IV Id. Februarii (10. Febr.) 1326 bei Kurz, 1. c., p. 499, 
n° XXX. 

2) Urf. von demjelben Ort und Datum bei Kurz, ibid., ne XXXI. 

3) Joh. Victoriensis, p. 400: O dux dueum, foll Friedrich beim Empfang 
ber Trauerfunde ausgerufen haben, gloria militum, timor et terror hostium ; 
v palrie, germane, decus singulare, inler regum filios temporis tui decor ! 
Ei ejulatu maximo exclamans, pilis injiciens manus: quid mihi jam vivere 
proderit ie subtracto ? Quid me desolatum in hujus seculi fluctibus reli- 
quisti? — 

4) Bol. Kopp, 1. c., p. 216. 

5) Raynaldus, ad a. 1336, $7, p. 210: Verum urgentibus pontifice ac 
Rege Francorum principgs imperii electores adversatos, objrcisseque Fride- 
ricum sua in Ludovicum suflragia conferre sine nova electione non poluisse, 
(Bon dem Münchner Bertrag iſt der Bapft ſchlecht unterrichtet und von dem 
Ulmer hat er keine Kunde.) Initum quidem ea de causa inter ponlificem ac 
prineipes electores fedus indicare videntur Joannis papæ liltere ad Joannem 
Bemisw Regem (mit Hinweifung auf t. 5, p. 2, epist. seer , p. 256) et Buldui- 
num Trevirensem archiepiscopum date, quibus Austrie ducis oralori res- 
ponsum significat, nullum ſdus cum Ludovico aut Frederico eo incunsulto 
a sede apostulica frmatum iri. 
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Böhmen für zwei genehme Perjonen zu forgen 1). In einen 
Schreiben an Balduin drüdte er feine Verwunderung aus, wie 
irgend ein Einfihtsvoller, der von feinem Rechtäverfahren gegen 
ben Baiern Kenntniß habe, fih nur habe vorftellen können, die 
Veritändigung zwiſchen Ludwig und den Herzogen von Defterreich 
fei ihm angenehm, zumal da nur drei, höchitens vier um dieſe 
Einigung etwas müßten, während fte allen andern Fürften, wie 
. 8 verlaute, unbelannt jet. Daraus könne man wohl ſchließen, 
daß dieſe Uebereinktunft Ungeziemendes, ſowohl dem Rechte der 
Kirche als dem der Kurfürften Nachtheiliges enthalte 2). Er wun— 
dere fih ferner, daß Balduin, als ein altes Glied der heiligen 
Kirche, fih von dem Haupte und den andern Mitgliedern ber: 
felben jo jehr trenne, daß er das Nechtöverfahren gegen Ludwig 
zu veröffentlichen fich mweigere. Deßwegen ermahne er ihn, nicht 
länger anzuftehen, den jo oft wiederholten Vorjchriften des apo- 
ftoliihen Stuhles, dem er feine Würde verdanke, nachzukommen. 
Ungeachtet dieſes erniten Verweiſes traten Balduin und durch 
feinen Einfluß Johann von Luremburg nicht aus ihrer abwarten: 
den Stellung. Beide fürdteten eben fo jehr von dem Papſt als 
von einem der beiden Gegenkönige Beeinträchtigung und Schmäle: 
rung ihrer Kurrechte. 

Die öfterreichifch gefinnten Kurfürften, nämlich die Erzbifchöfe 
Heinrich von Köln und Matthias von Mainz, beſchloſſen, im Ein: 
verftändniß mit Herzog Friedrich, auf Grund des Ulmer Vertrages, 
eine feierliche Geſandſchaft nah Avignon abzufertigen, um für 
Friedrich die Beitätigung des Papftes nachzuſuchen. An der Spitze 
diefer feierlichen Botichaft ftand Herzog Albrecht von Defterreich; 
ihm beigejelt waren die Grafen von Bucheck und von Nirneburg, 
die Brüder der beiden Erzbiichöfe. König Johann fchrieb darüber 
an den Bapit und drüdte demjelben feine Bejorgniß aus, es möch: 


4) Urk. d. Avignon 26. Februar 1326 bei Dudik, Il. rom. II, p. 99, n® 128, 

2) Urt d. Avignon 9. März 1326 bei Raynaldus, $ 6 u.$ 7. Beide Stellen 
in den $ 6 u. $ 7 gehören ohne Zweifel zu demſelben Brief. Bgi. Domini- 
cus, p. 228, not. 2, u. Kopp, 1. c., p. 217, not. 1. 
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ten feine Rechte verlegt werden. Er erhielt zur Antwort, daß, 
wenn die Boten fümen, von denen er Meldung thue, nichts zu 
feiner Benacdhtheiligung geichehen werde 1). Zwei Vorläufer wur: 
den der Gejandtichaft nah Avignon vorausgeichidt, welche mit 
Nahdrud an den apostoliihen Etuhl das Geſuch ftellen ſollten, 
die Wahl des Königs Friedrich jobald als möglich zu bejtätigen. 
Diejen Boten bedeutete Papit Johann mündlid, was er aud) bald 
naher dem Herzog Albrecht jchriftlich mittheilte, er jei bereit 
geweſen, ſchnell und unverzüglich nad dem Nathe der Cardinäle 
und nach der Wichtigkeit der Sache Recht zu gewähren, fei auch 
jegt noch günftig geitimmt, jobald das Gefuch gehörig an ihn ge: 
ftellt werde, und er es ohne Beleidigung Gottes, ohne Nachtheil 
der Kirhe und ohne Verlegung der Rechte der Kurfürſten thun 
fönne 2). Dieſe Erklärung theilte Johann XXI dem König von 
Franfreih mit und machte ihn nochmals auf die Gefahren auf: 
merkſam, welche aus einem Aufichub der Angelegenheit eutitehen 
fönnten, bejonder® wenn die Dejterreicher und deren Anhänger 
die angekündigte Botichaft zur Ausführung brädten 3). Diefe Ge: 
ſandten erjchienen nun nidt in Avignon. So war der Ulmer 
Vertrag eben jo wenig ausführbar wie der Münchner, und König 
Ludwig, der ji nun feiner Eide für entbunden erachtete, fuchte 
mit Gewalt jeine Rechte zu behaupten und ſich als Oberhaupt 
des deutſchen Reiches geltend zu machen. Daher fein Zug nad 
Stalien. 


1) Urt. d. Avignon 8. Juli 1326 bei Dudik, It. rom. II, p. 100, n° 139: 
Quad si veniunt nuntii, de quibus ipse (Rex Bohemiz, serıbil, nihil in sui 
prejudicium allenıptelur. 

2) Urt. d. Avignon 3. Auguſt 1326 im Archiv für Kunde öſt. Geidichte, 
XV, 191, 32, nach Kopp, 1. c., p. 217, not. 3. Diejes Schreiben ftebe mit 
dem unten angeführten Brief an König Karl von Frankreich in aufjallenver 
Uebereinftimmung. x 

3) Url. d. Avignon 24. Auguft 1326 bei Raynaldus, ad a. 1326, $ 7, p. 
310. Bgl. Kopp, 1. c., p. 221, not. 6, der nachweiſt, daß dieſe Urkunde nicht, 
wie Böhner glaubte, ins Jahr 13.5, fondern wirklich ind Jahr 1326 gehört. 
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8 6. 


Ludwig's Heerfahrt über die Alpen. Benehmen bes Königs 
Johann. 


Deutfchland fchien vorläufig beruhigt und Ludwig glaubte, den 
wiederholten, dringenden Einladungen der Shibellinen in Italien 
zu einem Zuge über die Alpen folgen zu können. In dieſer Ab: 
ficht befchied er auf den 9. Februar 1327 nach Nürnberg einen 
Reichstag, auf welchem er die mit Friedrich geichloffenen Verträge 
den Neichsfürften eröffnen follte. Er erwartete dort auch den Erz: 
bifchof Balduin von Trier und gab fih der Hoffnung hin, mit 
demſelben einen unauflöslichen Bund zu ſchließen 1). König Jo— 
hann hielt ſich von allen Verhandlungen fern. In Innsbruck traf 
noch Ludwig nach Anfang des Jahres 1327 mit König Friedrich 
zuſammen und beide beſprachen ſich über ihre gegenſeitige Stel— 
lung im Reiche. Die Eintracht war gewichen. Ludwig verſtand ſich 
zu keinen neuen Zugeſtändniſſen und Verbindlichkeiten und die 
beiden Fürſten, die noch kürzlich jo auffallend in innigſter Freund: 
Ichaft lebten, trennten fich in großer Spannung 2). Friedrich kehrte 
in feine Stammlande zurüd und enthielt fi) jeder Theilnahme 
an der Verwaltung des Reiches; Ludwig jtieg mit etwa Hundert 
Rittern nach Trient, wohin er die Abgeordneten und Herren der 
ghibelliniſch geſinnten Städte Italiens befchieden hatte. Er war 
jedod der Meinung, zur Abhaltung des Neichstages, den er einft- 
weilen auf den 8. März verlegt hatte, nach Deutichland zurüd- 
zufehren. Als aber die Abgeordneten ihn mit Thränen in den 
Augen baten, dem bedrängten Stalien zu Hülfe zu fommen und 
ihm überdieß noch 150000 Goldgulden verhießen, fobald er in 
Mailand eintreffe, jo faßte er den Entichluß, ohne fich vorher 


4) Ludwig's Brief an Herzog Johann von Brabant, d. Insbrud, Januar 
41327 bei Behmer, Fontes I, 193, u. Reg. Yudmw, add. II, p. 319, ne 2981, 
nach welchen der Brief im die eriten Tage des Monats Januar 1327 fällt. 

2) H. Rebdorffius, p. 612: Et in eodem colloquio non multum se amice ab 
invicem separarant elc. 
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nah Nürnberg zurüdzubegeben, in Italien einzurüden und zur 
Kaiferweihe nach Rom zu ziehen. Es ergingen daher Aufgebote 
an feine Anhänger diesjeit3 der Alpen; auch feine Gemahlin 
Margareta wurde entboten, damit fie mit ihn in Mailand 
und fpäter in Rom gekrönt würde. Ehe er Trient verließ, er: 
neuerte er die früher gegen Johann XXII erhobenen Anſchuldi— 
gungen, Mehrere verworfene Epiritualen, unter andern Marfiliug 
von Padua und Johann von Jandun, jammelten fih um ihn. Nur 
ein geiftliher Fürft aus Deutichland folgte der Heerfahrt; es 
war der gebannte Bifchof von Eichſtädt, den der Tod bald vor 
Piſa ereilte. 

Im Bertrauen auf feine Streitmadt in Stalien war der Papſt 
ohne große Bejorgnig. Während er dem Gardinallegaten den Be: 
fehl ertheilte, die feindlihe Gewalt nad Kräften abzumehren, 
nahm er das feit drei Jahren ruhende Rechtsverfahren wieder auf 
und feine frühern Erklärungen wiederholend, fügte er hinzu, daß 
Ludwig nicht nur aller Lehen, die er von der Kirche und dem 
Kaiſerthum habe, fondern auch des Herzogthums Baiern verlu: 
ftig fei; er löfte daher deijen jämmtliche Vajallen und Unterthanen 
von dem geleijteten Eide der Treue 1). An demjelben Tage erklärte 
Papſt Johann ihm auch der Jrrgläubigkeit ſchuldig 2) und geſtat— 
tete ihm zur Rückkehr in den Schooß der Kirche eine Frijt von 
ſechs Monaten. Unterdejlen war Ludwig in die Ebene der Lom— 
bardei hinabgeftiegen. Durh eine neue Bulle wurde er auf’3 
nahdrüdlichite aufgefordert, binnen zwei Monaten den königlichen 
Namen und das Königsfiegel abzulegen 3). Sämmtliche Geijtliche, 
die dem König Ludwig anhingen, und mehrere Bilchöfe, die na— 
mentlich bezeichnet find, erklärte der Papſt an demjelben Tage 
der Strafe des Bannes verfallen, 4) 


— — 





1) Erſte Urk. d. Avignon 3. April 1327 bei Martene ei Durand, II, 671 
— 681. 


2) Zweite Urf. von demjelben Ort und Datum, ibid. 
3) Url. d. Avignon 9. April 1327, ibid., 684—688. 
4) Urk. von demfelben Ort und Datum, ibid., 692—698. 
op. Br. ©. 2ybg. 21 
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Das Glück ſchien den Zug des gebannten Königs begünftigen 
zu wollen. Die Städte Oberitaliend empfingen ihn mit Begeiſte— 
rung. Am 16. Mai hielt er jeinen Einzug in die feſtlich geſchmückte 
Stadt Mailand, wo ihm von zwei gebannten ihrer Würde entjegten 
Biihöfen, am heiligen Pfingſtfeſte (31. Mai), die eiferne Krone 
aufgejest wurde; feine Gemahlin erhielt eine goldene. Dem Papſt 
zum Troß und der Kirche zum Hohn ernannte Ludwig bald nad 
feiner Krönung Biſchöfe für die Kirchen von Cremona, Como und 
Gaftello. In allen Städten der Halbinfel herrfchte eine Aufregung, 
von welcher auch die Einwohner Roms nicht frei blieben. Dur 
Briefe der ihm freundlich gefinnten Colonna aufgeforbert, be: 
fchleunigte er feine Reife. Am 7. Januar 1328 hielt er an ber 
Spite des Heeres feinen Einzug in die Hauptitadt der katholifchen 
Welt. Die Römer empfingen und begrüßten ihn als ihren Retter. 
Die Gegenwart de3 gebannten Ludwig zog auch das Interdict 
über Rom. Schon vor feiner Ankunft hatten die der Kirche treu 
gebliebenen Prieiter die Stadt verlaffen und nur bie ihn beglei- 
tenden verworfenen Minderbrüder gaben ſich zur Abhaltung des 
Gottesdienftes her. Eine Volksverſammlung auf dem Gapitolium 
fegte den Krönungstag auf den 17. Januar feit. Es war ein 
Sonntag. Der gebannte Biſchof von Eaftello jalbte Ludwig und 
deſſen Gemahlin, und beiden ſetzte Sciarra Colonna, im Namen 
des römischen Volles und unter dem lauten Jubel der wogenden 
Boltsmenge, die Kaijerfrone auf. Von dem Augenblide an nannte 
fih Ludwig „römijcher Kaijer“, bejegte aus eigener Machtvoll- 
kommenheit erledigte Biichofsfige und äußerte laut, daß er die 
Abficht habe, den Kirchenſtaat und das Reich des Königs Robert 
von Sicilien feiner Gewalt zu unterwerfen. 


Sm der heiligen Charwodhe, am Grünendonnerstag (31. März), 
erließ der Papſt neue Erklärungen gegen die Ketzer Marfilius 
und Jandun und gegen das römische Boll. Der Bann gegen 
König Ludwig wird erneuert mit der nähern Beitimmung, daß er 
in alle durch die frühern Nechtsverfahren ausgeiprochenen Strafen 
verfallen jei. Auch wurde der Bannfluch gegen alle Biſchöfe und 
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Geiftlihen geichleudert, welche bei der Ealbung und Krönung 
Ludwig's mitgewirkt oder diefelbe begünitigt hatten 1). Die päpft: 
lichen Genjuren nicht im mindeften beachtend, ließ fich Ludwig 
bald zu einem Schritt verleiten, der noch größeres Auffehen er: 
regte, als die unerhörte Neuheit und Rechtöverlegung, fich von 
einem römiſchen Bürger die Faiferliche Krone reichen zu laflen. Er 
verwarf den Papft Johann XXII, erflärte ihn öffentlich zum Ketzer 
und ließ einen Strohmann als den Irrlehrer Jacob von Cahors 
(jo nannte er den Papſt) auf einem öffentlihen Plage in Rom 
verbrennen. Am Feite der Himmelfahrt Chrifti erfchien Luowig 
von feinen Würdenträgern umgeben, in vollem Kaiferfchmude vor 
der. St. Petersfirche, beftieg ein eigens dazu errichtetes Gerüft 
und ernannte in Gegenwart einer zahlreichen Menge den Min: 
derbruder Peter von Corvara 2) zum Papſte, hing ihm ben 
Mantel um und ftedte ihm den Fiſcherring an. Der Afterpapft 
nannte fich Nikolaus V. Er erwählte ſich ſieben Carbinäle, ernannte 
und entjegte Biichöfe und Aebte und trat im allgemeinen mit 
großem Aufwand und vieler Pracht auf. 


Ludwig glaubte den Gipfel des Glüdes eritiegen zu haben und 
doch fing von dem Augenblid fein Stern zu bleihen an. Der Mangel 
an Geld, die zunehmende Theuerung der Lebensmittel, die Zer: 
würfniffe in feinem eigenen Heere und die unfichere Stellung in 
Nom nöthigten ihn, nicht nur feinen Plan, das Königreich Sici- 
lien zu erobern, aufzugeben, jondern auch jchleunigit Rom felbft 
zu verlaffen. Eine Gelditeuer, die er in Rom erhob, erregte 
den Unmillen des Volkes. Ludwig floh den 4. Auguft 1328 
in aller Eile aus der Stadt, mit jeinem Gegenpanft und deſſen 
Gardinälen. Das Volk verhöhnte und verwünſchte einen Mann, 


1) Vgl. Kopp, V, I, p. 268—271. 

2) Er war aus dem Bisthum Rieti in Abruzzo gebürtig. Fünf Jahre hatie 
er mit Johanna Mattei von Corvara in der Ehe gelebt, als er fie gegen ihren 
Willen verftieß und das Ordenslleid annahm. Später wurde er auch noch der 
Heuchlei umd eines unreinen Lebenswandels beihuldigt. Bol. Kopp, 1. e., 
p- 282. 
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ben e3 vor fieben Monaten mit einer jo jeltenen Begeifterung 
begrüßt hatte. Der Haß der Römer gegen Ludwig und die Deut: 
ſchen fannte feine Grenzen mehr. Die Häufer jeiner Anhänger in 
Rom wurden erjtürmt und zeritört, deren Güter eingezogen, ja 
die Leichen Ser in Rom geftorbenen Deutichen wurden ausgegra: 
ben, durch die Straßen gefchleppt und in die Tiber geworfen. 
Die vertriebenen Welfen und mit ihnen der Cardinallegat Johann 
kehrten in die Stadt zurüd und in einer Verfammlung, die bald 
abgehalten wurde, wiberrief und vernichtete das Volk Alles, was 
Ludwig und fein Afterpapft getan hatten. Auch Robert von Si: 
cilien ward in die Stadt aufgenommen, um bdiejelbe dem Papſt 
im Gehorfam und in der Unterwürfigfeit zu erhalten. Johann XXU 
erneuerte den Bannfluch gegen Peter von Eorvara, den König Lud— 
wig und gegen Michael von Ceſena, der inzwifchen von der 
wahren Kirche abgefallen und zum Afterpapft übergegangen war. 1) 


Unterbeffen hatte Ludwig Toscana verlaffen und fich in die Lom— 
bardei zurüdgezogen. Die meiften Städte verließen ihn und feinen 
Gegenpapft und wandten fich wieder an den Papit, bei dem fie 
buldvolle Aufnahme fanden. Sein Rüdzug war nichts weniger als 
rühmlich. Italien war nicht beruhigt. Peter von Corvara, feinen 
Fehltritt reumüthig erfennend, unterwarf fih dem rechtmäßigen 
Papſte in den eriten Monaten des Jahres 1330. Ludwig hatte 
die Abficht, zur Durchführung feiner Pläne nad Italien zurüd: 
zufehren, aber die gänzlihe Veränderung der Verhältnifje des 
deutſchen Reiches hielt ihn zurüd. Friedrich von Defterreih war 
nämlich gegen Anfang des Jahres 1330 auf dem Schloße Guten: 
ftein geftorben, und Ludwig gab ſich nun der Hoffnung hin, durch 
kluge Nachgiebigkeit fich die Anerkennung vom päpftlichen Hofe zu 
erwerben. 

Während jener Ereigniffe in Italien, die auch auf Deutſchland 
einen gewaltigen Rüdichlag hatten, war König Johann von Böh-: 


4) Die drei Urt. d. Avignon 20. Aprif 1329 bei Martene et Durand, II, 
7637886, 
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men in mandhe Fehde mit benachbarten Völkern und Städten 
verwidelt, ohne dadurch feinen Briefwechiel und jeine Unterhand- 
lungen mit dem Papſt abzubrechen 1), der ihm auch das Urtheil, 
das er nad Ludwig's Eintritt in Italien gegen denjelben ausge— 
ſprochen, zuitellte. 2) 


1) Dies ergibt fi aus dem, was Dudik, 1. c., II, p. 102, n® 132, zum 17. 
Januar 1327 verzeichnet: Idem (Johannes papa) Baldewino archiepiscopo 
Trevirensi rescribit, quod ejus acceperit lilteras, multa valde laudabilia de 
Johanne rege commemorans. 


2) Die Mittheilung geichah den 24. Mai 1327, bei Dudik, 1. c., p. 104, 
n° 169; Raynaldus, ad a. 1327, $ 3, p. 320, mit Hinweiſung auf t. 6, p. I, 
ep. secr. p. 51. 
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Drittes Kapitel. 


Brieg gegen Metz und Johann's Eingreifen im die 
Ereigniffe der Machbarländer. 


81. 
Bund gegen Metz. 


Met, eine von den vier großen freien Städten des beutjchen 
Reiches 1), war durch jeine Macht, den Reichthum und den ausge: 
dehnten Handel feiner thätigen, rüftigen Bürgerfchaft weithin be= 
fannt. 2). Um nicht in einen verhängnißvollen Krieg verwidelt zu 
werden, wollte fie nach der zwiejpaltigen Wahl Ludwig's von Baiern 
und Friedrich’8 von Defterreich eine ftrenge Neutralität bewahren 
und ftellte dem Anfinnen des Königs von Böhmen, fie möchte den 
Herzog Ludwig al3 rechtmäßigen König anerfennen, einen ebenjo 
bartnädigen Wideritand entgegen, als dem Herzog Ferri von Lo: 
thringen, welder jie für den Herzog Friedrich gewinnen wollte. 
Diefe unerſchütterliche Entjchloffenheit, zur Wahrung ihrer Inte— 
rejjen an dem ausgebrochenen Bürgerkrieg fih gar nicht zu 


1) Huguenin, les chroniques de la ville de Metz (Metz, Lamort 1838), p. 
40 : Icelle eitö de Mels est une des quaitre prineipales franches cites impe- 
riales du saint Empire. — Huguenin bat, wie er in der Vorrede fagt, die 
Chroniken von Bigneulle und Praillon mit den Annalen des doyen de Saint- 
Tbiebaut und dem Tagebuch des Iran Aubrion zu einem hiftoriichen Ganzen 
vereinigt. Die Chronik von Vigneulle, aus dem 15. Jahrhundert herrührend, 
gibt uns, ungeadjtet der Vorliebe für die Bürger von Meb, ſehr interefjante 
Nachrichten über diefen Krieg. Die Hauptquelle zu diefem Kriege ift ein Ge— 
dicht vom Jahr 1392, mit der UWeberjchriit « Une coronique et ung biaul dit 
de la guerre que le roy Jehan de Behaigne fist aueue l’archeveske de Trieue, 
le duc de Lorreine et le quiens de Bair contre iceulx de Metz pr mil iije et 
xxiij.» Mipt. in der Bibliothef von Met. Hr. Advolat Abel hatte die Ge— 
fälligfeit, uns feine Abfchrift dieſes Gedichtes mitzutheilen; dasjelbe bildet die 
Grundlage der Chronik von Bigneulle. 

2) Der böhmische Chronift, Peter von Zittau, nennt fie in dem Chron, 
aul. reg., 396 : urbs per orbem nominata. 
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betheiligen, erzeugte aus entgegengefetter Urfache zwischen ihr und 
den genannten Fürſten eine gewiſſe Spannung 1), welche bald 
dur andere Umſtände noch gefteigert wurde. Die wohlhabenden 
Bürger von Metz machten nicht nur den Unterthanen der benad): 
barten Grafen und Herzoge, ſondern diefen felbjt ſehr oft Geld: 
vorſchüſſe, welche nicht immer in der feftgejegten Frift zurückge— 
geben wurden. Sie weigerten ſich daher derartige Darlehen ferner 
zu madhen und jahen ſich nur allzu oft genöthigt, gegen ihre 
fremden Schuldner Gewalt zu gebrauchen, um fie zur Erlegung 
der vorgeitredten Geldijummen zu zwingen. Auch fauften manche 
von ihnen in der Grafſchaft Luremburg und in den angrenzenden 
Ländern Lehen und Afterlehen, ohne die Genehmigung und Ein: 
willigung der betreffenden Landesherren nachzuſuchen. Die daraus 
entitehenden Lehensitreitigkeiten und die erwähnten Schuldverhält- 
nifje bewogen den König Johann und deſſen Oheim Balduin von 
Trier, gegen die trogige Stadt Gewalt zu gebrauchen. Um 
nicht allein im Kampfe zu ftehen, waren fie beftrebt, den Herzog 
Ferri von Lothringen und den Grafen Eduard von Bar auf ihre 
Seite zu bringen. 2) 


Dies koſtete nicht viel Mühe. Die vier Fürften hielten 1324 eine 
vorläufige Verfammlung in dem zu der Grafihaft Luremburg ge- 
börigen Städtchen Thionville, um nähere Rüdiprade zu nehmen 
und ereignenden Falls ſich über die Bedingungen eines Bünbnif- 
jes zu verjtändigen. Ein jeder von ihnen trug feine Bejchwerbe 
vor. Ohne die Angeflagten zu hören, bejchloffen fie einmüthig, bie 
Stabt zu erobern, deren Mauern zu jchleifen und die Bürger zur 
Erlegung einer bedeutenden Geldbuße zu nöthigen 3). Die Zeitum- 


1) Da um dieie Zeit die Freundſchaft zwiihen Johann und Ludwig bereits 
erfaltet war, jo fann diefe Spannung nicht als die Haupturjache diefes Krieges 
betrachtet werden. 

2) Huguenin, p. 39—40; Histoire de Metz, par des religieux benedictins, 
II, 524; vgl. die unten angeführte Friedensurkunde vom 3. Mär; 1325, 

3) Huguenin, p. 40: Et la chascun desclaira son grief, et jugerent sans 
oyr parties, en les condampnant, desclairant leur bon volloir estre (el de 
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ftände ſchienen ihr Unternehmen außerorbentlih zu begünfligen. 
Zwieipalt herrichte unter den deutichen Reichsfüriten. Beide Par: 
teien, die baieriſche und die öfterreichifche, ſuchten die beiden Lu— 
remburger zu gewinnen und jo war feine geneigt, die Pläne der: 
jelben gegen Met zu vereiteln. Demnad durfte die Stadt nicht 
auf die Hülfe der Neichsfürften rechnen. König Johann ward 
zum Oberanführer des Bundesheeres ernannt und ein jeber der 
Contrahenten machte fich verbindlich, bei Nichterfüllung der über: 
nommenen Berpflichtungen den übrigen zehn taufend Pfund Tur: 
nojen zu bezahlen 1). Um jedoch die Bedingungen des Nertrags 
näher zu beftimmen, jegten jie eine neue Zuſammenkunft feit, 
welde am Vorabend des Feſtes des heiligen Bartholomäus (23. 
Auguft) zu Nemih an der Mojel ftatt fand. Nah Abhaltung 
eines feierlichen Hochamtes wurden fie hier des Bündnilfes einig, 
daß Erzbiſchof Balduin drei hundert, Johann von Luremburg 
fieben hundert, der Herzog Ferri von Lothringen und der Graf 
Eduard von Bar ein jeder fünf hundert Mann zu Roß ftellen 
follte, Jeder verfprad jo viele Fußgänger als möglich zuſam— 
menzubringen, mit Ausnahme des Erzbiſchofs von Trier, wel: 
her nach Belieben deren jtellen konnte 2); weiter verpflichtete 


prendre et subjuguer la cil& de Metz, abattre les murailles, les buttiner et 
meitre en leur subjeclion, et en seroient seigneurs el maislre eulx quaitre. 


1) Huguenin, p. 41: Apres ce que chascun des dits quaitre seigneurs 
eulrent desclair& leurs intenlions, par auleuns d’eulx fut dit et desclair& que 
le temps el saison de leur entreprinse estoienl propices, en tant que les 
princes el eites de l’empire estoienl en division, et avoient pour eulx Louis 
de Baviere, roy de Germanie, qui estoit victorieulx. Et firent le roy de Bo- 
heme qui estoit conıte de Luxembourg, eolonel el capitaine general de toultes 
leurs armees et assemblees, et se obligeant par leilres, que si aulcun d’eulx 
differoit et ve faisoit son debvoir, il debveroil dix mille livres lournois aux 
aulires : el ne pouvoient faire paix l’ung saus l’aultre, Et pour lout conclure, 
passer el accorder leur entreprinse, ilz reminrent une aulire journee à Re- 
miche sus Muzelle, la vigille de sainct Burthemin apostre. 

2) Exceplei, que nous li diz arcevesques ne devons menier point de pie- 
taille, se il ne nous plail. Im Chron. aul. reg., 395, heißt c8: Isti vero 
principes famosiores sunt, qui hanc urbem (Metim) per orbem nominatam 
cum rege Bohemie obsederunl... plures veraces viri, qui eidem interfuerunt 
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fich jeder den Krieg auf eigene Koften zu führen, fich perfönlich 
bei dem Heere einzufinden und ohne Miffen und Einwilligung der 
andern weder Friede oder Waffenſtillſtand mit Meg zu Schließen, 
noch irgend einen andern Fürft in den Bund aufzunehmen. Ver: 
luft oder Geminn ijt für den, der ihn erleidet oder macht. Gemei— 
Schaftlihe Beute und Kriegsgefangene wurden, zur einen Hälfte 
dem König Johann und dem Erzbiichof Balduin, zur andern den 
beiden andern Verbündeten beftimmt. Jeder jollte bemüht jein, der 
Stadt die Lebensmittel abzufchneiden und Uebelthäter, die ſich auf 
fein Gebiet geflüchtet hätten, zu rechtlihem Erſatz anzuhalten. 
Balduin machte eine Ausnahme für den Clerus und die Suffra- 
gankirchen feines Erzbisthung. Tiefer Vertrag follte für Balduin 
nur auf jech3 Jahre gültig, für die übrigen drei aber lebensläng— 
lich fein. 1) 

Sobald die Bürger von Met von diefen Vorgängen Kunde 
erhielten, jchidten fie Boten an die vier Fürften, um ſich nad 
den Urſachen der gegen fie angenommenen feindlichen Stellung 
zu erkundigen. Sollte Krieg gegen fie geführt werden, fo würde 
zur gehörigen Zeit ihnen die Anzeige gemacht werden, lautete 
die Antwort, welche die Meter binhalten und forglo8 machen . 
follte, fie jedoch von dem feiten Entſchluß der Fürften, fie zu be— 
kriegen, überzeugte. Zu wiederholten Malen fchidten fie Ab: 
georbnete an die vier Verbündeten, um deren Beſchwerden und 
Forderungen zu vernehmen, erhielten aber immer nur eine aus— 
weichende Antwort. Um die Streitigkeiten beizulegen, ſchlugen die 


obsidioni, testanlur et dieunt, quod tune in exereitu Johannis regis Bohemie 
fuerunt seplem millia virorum in equis pugnantium in plenis armis et sub 
galeis et LXII millia peditum qui erant parati ad bellum. In Metensi vero 
eivilate, laliter obsessa, fuerunt oclingenti advene viri pugnalores nobiles et 
stipendarii cum galeis et innumerabili populo eivilalis. Wenn die Angabe der 
Truppenzahl des Königs Johann übertrieben zu fein jcheint, jo ſtimmt die 
Angabe der Zahl der Geharniſchten in der Stadt Metz mit der des Chro- 
niften Vigneulle gänzlich überein. . 

4) Url. d. Remik sur Muselle 1324, le samedi prochain après la feste saint 
Bertremieu l'apostre, au mois d’aoust (25. Auguft) bei Hontheim, Hist. dipl., 
11, 103; Histoire de Metz, U, 225; Bertholel, VI, p. 64. 
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Metzer in einer Unterrebung zu Thionville vor, dem Papfte oder 
den deutihen Reichsſtänden, dem König von Franfreih, jeinem 
Parlament oder irgend einem chriftlichen König Unterjuhung und 
Enticheidung zu übertragen; allein jo uneigennüßig und billig 
auch diefer Vorfchlag war, er fand bei den Verbindeten, die 
einmal die ſtolze Stabt zu demüthigen beſchloſſen hatten, feinen 
Anklang 1). Eine Einigung war dadurh unmöglid. Dan kam 
überein, noch einmal in Pont:a-Moufjon zufammenzufommen. 

Die Bürger von Met konnten fich leiht von ber Hinterlift 
und Tüde der Fürſten überzeugen; es ward ihnen Far, daß 
diefe nur deßwegen die Verhandlungen in die Länge zogen, um 
die Stadt unvorbereitet und unverhofft überfallen zu können. 
Mit Recht zweifelten fie daher an einem guten Erfolg der anbe— 
raumten Zuſammenkunft und bereiteten ſich auf den Krieg vor. 
Sie nahmen den Grafen von Saarbrüden, den Herm von Bitſch, 
den Rheingrafen und mehrere Hauptleute mit vielen Lanzen— 
tnechten in ihren Dienft, zufammen etwa fieben hundert Mann 
zu Roß. Die Stadt jelbit jtellte fieben bis acht hundert Reiter 
mit zahlreihem Fußvolf, E3 war eine ftattlihe Armee, lauter 
tüchtige Leute, welche Hinter den feiten Mauern der mit 
Lebensmitteln wohl verjehenen Stadt jedem Angriff troßen 
fonnten. 2) 

In der Woche vor dem Feite der Kreuzerhöhung (14. September 
1324) fand die erwähnte Unterredung in Pont-a-Mouſſon ftatt, in 
welcher es ſich herausitellen mußte, ob die verbundenen Fürften 


1) Der Chronift erzählt, p. 41, König Johann, aufgebracht durd den 
Miderftand der Gefandten von Met, habe fic folgendermaßen an fie gewen— 
det: „Ich habe vernommen, ihr hättet eine Standarte anfertigen laſſen, welche 
auf einem mit Ochſen befpannten Wagen vorgeführt werden joll; ich verfichere 
euch, daß, wenn ihr diefelben im die nächfte Verſammlung mitbringt, id) den 
beften Antheil an den Ochſen befommen werde.” „König,“ erwiederte einer 
der Abgeordneten, „die von Metz haben die Ochien bezahlt; die Fleiſcher haben 
ihon die Meſſer geichliffen, um fie zu Schlachten. Wenn Du fie haben mwillft, 
fo mußt Du dic, beeilen, diefelben wegzunehmen, ehe die Mefier fie getroffen 
haben.” 

2) Huguenin, p. 42. 
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Krieg oder Frieden haben wollten. Diefe waren vorher überein: 
gefommen, der Stadt den Krieg zu erklären, wenn fie ſich ihren 
Forderungen nicht gänzlich unterwerfe. Vergebens war die Recht: 
fertigung der Meter; die Verhandlungen wurden abgebrodhen und 
Johann eilte nach Luxemburg zurüd, um feine Truppen zu ſam— 
meln und gegen die Stabt vorzurüden. 1) 


82. 
Belagerung der Stabt. 


König Johann vereinigte feine Streitkräfte mit denen des Grafen 
Eduard von Bar bei uftemont und ließ fogleich den Bürgern 
von Meb durch Herolde den Krieg erklären. Ohne die Rückkehr 
der Abgeorbneten, die in der Stadt noch mit reichlihen Ge: 
ichenfen bedacht wurden, abzuwarten, und mit offenbarer Verlegung 
des Kriegsbrauches, der nad der Herausforderung vierzig Tage 
zu geftatten pflegte, begann er die Feindfeligkeiten 2). Am Tage 
vor St. Lambert (18. September) lagerte er fi mit Eduard zu 
Maucourt und zur Belohnung für die gaftlihe Aufnahme, die fie 
dort gefunden, ftedten fie, wie der Chronift mit beißender Sa— 
tire erzählt, fämmtliche Häufer des Dorfes in Brand und rüdten 
auf dem rechten Mofelufer nah Malroy vor, wo fie ein Lager 
ſchlugen. est begann erjt eigentlich der Krieg, und zwar, nad 
der Sitte der Zeit, mit Sengen, Brennen und Plündern, Hau: 
concourt, Dllerey, Argancey, Antilley und mehrere andere Ort: 
Ihaften der Umgegend gingen in Flammen auf. Um vor der An: 
kunft der übrigen Bundesgenofjen die Stabt dur feine Macht 
allein zur Uebergabe zu zwingen, ließ Johann von Thionville die 
Mojel hinauf ein mit Artillerie und Kriegswerkzeug belabenes 


1) Huguenin, ibid. : Le roy de Boheme,, comte de Lucembourg,, avec son 
frere, l’archevesque de Trieve, se retirerent en leurs pays : aussi firent les 
aulires. 

2) Huguenin, p. 4 : Et sans attendre volloir ne response de ceulx de Mets, 
inconlinent le roi de Boheme ordorna de courir et boutter les feux par les 
villaiges et pays de Mets. 


332 


Schiff kommen 1), welches er, nachdem es geleert war, mit 
unreifen Trauben, die er in den Weinbergen der armen Leute 
abſchnitt, zu füllen befahl, da es damals, wie der Chronift be— 
merkt, wenig Trauben im Yuremburgiichen gab. Der Saft der: 
felben jollte während des Winters in der Küche gebraucht werden. 
Das fo beladene Schiff ließ er wieder nah Thionville führen. 
Dies wurde als eine große Heldenthat angefehen. Dinstags nad 
St. Lambert näherten ſich verwüjtend die feindliden Schaaren 
der Stadt. Da machte Jakob Grognat, ein edler und tapferer 
Nitter, an der Spitze der Bürger einen Ausfall, drang mit 
folder Wuth über das Angriffsheer ein, daß er viele töbtete 
und fünf gefangen nahm. Darüber ergrimmte der König von 
Böhmen und um jih zu rädhen, ließ er die armen Bauern, 
Ochſen, Kühe, Pferde, Hämmel, Schweine und Schafe aufgreifen 
und wegführen. Daher machten die Meer unter Anführung des 
Grafen von Saarbrüden einen neuen Ausfall, nahmen den Zus 
remburgern alle Gefangenen und einen großen Theil des erbeu- 
teten Viehes wieder ab und hieben fo ein, daß jene fich drei 
Tage lang nicht rührten. Die Bürger trieben ohne die geringite 
Bejorgniß ihre Viehheerden wieder auf die Trift. Johann wagte 
nicht, jie wegzuführen. Er erwartete die Ankunft des Erzbiichofs 
von Trier und des Herzogs von Lothringen. 2) 


Balduin nahete bald mit anjehnlicher Streitmacht. Die drei 
Fürſten zogen dann nad) Grimont. Die Dörfer Balliüre, Vantault 
und Maicy wurden in Aiche verwandelt; nicht ein Haus wurde 
verjchont. Freitags nah St. Lambert (21. September) rüdte das 
Heer vor das nördlicd der Stadt gelegene Dorf Et. Julien. Alle 
Sturmverfuhe waren vergebens; die Verbündeten wurden jedes: 
mal mit Berluft zurüdgeworfen. Während des Angriffs machte 


1) Huguenin, ibid. : Le roy de Boheme avoit fait amener de Thionville a 
mont l'yawe une neif chargee d’artillerie et ustensiles de guerre, estimant du 
preniier copl gaingner la cit& par ses menaces sans copt ferir, lesquelles il 
fist deschargier. 


2) Huguenin, p. 43—44. 
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der Herr von Bitich einen Ausfall über die Nengmontbrüde und 
gebrauchte jeine Feldihlangen und Kanonen mit einem folchen 
Erfolg, daß König Johann zum Nüdzuge blafen ließ 1). Am fol- 
genden Tag fam auch Ferri von Lothringen mit wenigitens zehn 
Bannern durch das Seillethal jengend und verwüftend heran, 
jo daß Sarazenen, Türken und Juden nicht hätten Schlimmer thun 
fönnen 2). Seine Ankunft wurde durch ein glänzendes Gaft: 
mahl gefeiert. Am andern Tage (Sonntag 23. September) 
hielten die vier Fürften Kriegsrath, in welchem einmüthig be— 
ſchloſſen ward, nach dem fruchtlofen Angriff auf St. Julien von 
Grimont weg nah Fleury zu ziehen. Während fie hier die auf: 
gegriffenen Hämmel und Schweine jchladhteten und verzehrten, lo: 
berten die umliegenden Dörfer Pouilly und Magny und mehrere 
Klöfter in hellen Flammen auf. Bei Magny überbrüdten jie bie 
Seille, festen über die Mojel und zogen nah Moulin auf der 
Sübdfeite der Stadt. Auf den Rath der Bürger von Metz flüchte: 
ten die Einwohner von Et. Clement, St. Arnoult, St. Pierre 
und St. Simphorien mit ihrer Habe in die Stadt. Das ganze Mo: 
felthal wurde jchredlich vermüftet. Die Luremburger mit ihren 
Bundesgenoſſen drangen bis vor die Thore, verbrannten Klöfter 
und Meierhöfe. Die Meger thaten mehrere Ausfälle und in den 
vorfommenden Scharmüteln wurden auf beiden Seiten manche 
getödtet und viele gefangen genommen. Die vier Fürften blieben 
acht Tage im Lager zu Moulin. Da rüftete die brave Bürger: 
Schaft unter der Xeitung des Nitters Wilhelm von Verey ein 
Kriegsſchiff mit Feldihlangen, Armbrüften, Pfeilen, Schwer: 
tern, Schilden und anderm Kriegswerkzeug aus 3) und fuhren die 


1) Huquenin, ibid.: Et durant celluy assault, le sire de Bitche avec son 
armee fist ouvrir la porle du pont Rengmont; avec serpentines et eanons qu’il 
avoit, vindrent oü l’assault se donnoil, el tiront plusieurs copiz d’arlillerie 
et en tuon! beaucoup : de quoy le roy de Boheme véant ainsy ses gens lu6s 
et meurlris en fut si fort marri qu’il fist corner la retraicte. 


2) Et à leurs euvres, Sarasins, Turcks ou Juifs ne sceussent pire faire. 
Ibid. 


3) Huguenin, p. 45: Ung nommèé Willamme de Verey, gentil-homme, avoit 
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Mofel hinauf, um die Feinde unverfehens in ihrem Lager zu 
überfallen. Johann hatte nur eine Feldichlange, welche er mit 
gutem Erfolge verwendete. Nach einem hartnädigen Kampfe zogen 
fih die Bürger in guter Ordnung in die Stadt zurüd 1). Am 
folgenden Sonntag (30. September) rüdte das Heer der Verbün— 
deten nochmals bis vor die Stadt und nach Einäfcherung ber 
Klöfter St. Eroir und Wuoypy ftrengten fie fich vergebens an, 
in die Stabt einzubringen. Die vierzehntägige Belagerung hatte 
die Fürften überzeugt, daß fie den muthigen Sinn der Bürger: 
Schaft durch ihre Machtentwidlung und ihre Gemaltthaten nicht 
beugen und bie fefte Stadt nicht jo leicht einnehmen könnten; fie 
beichlofjen daher in einem zu Moulin gehaltenen Kriegsrath, 
am andern Tage, am Feſte des heiligen Nemigius, mit ihren 
Kriegern wieder in die Heimath abzuziehen 2). Zur feftgefegten 
Stunde verfammelten jich alle Reiſigen und auf ein dur Trom: 
peten und Hörner gegebened Signal ftellten ſie fich unter ihre 
Danner. In geichlofjenen Reihen näherten fie fich der Stabt, um 
die Bürger durch eine Demonftration zur Uebergabe zu bewegen. 
Allein die Meter Tießen fich nicht einfhüchtern und die Verbün- 
beten entfernten fich mit der Drohung bald mit größerer Macht 
zurücdzufehren und die Stadt zu belagern. 


fait faire une neif de guerre assorlie de collevrines, d’arbollestres, de traicts, 
d'espées, esculz el aullres choses necessaires à la guerre, comme aultreffois 
il avoit veu, oü il fist enirer du dedans gens de guerre, et la liront à mont 
l’yawe, droit oü le camp des ennemis estoil, et lä les assaillirent vigoureu- 
sement, sans rien espargner. Du dedans y avoit une serpenline,, qu'il fist par 
plusieurs fois tirer, et en tuont et blessont plusieurs, puis se relirerent en la 
eite par la riviere sans rien avoir perdu. 

1) Im Chron. aul. reg., 396, beit es: Nunquam aliquis in hiis quar- 
tuordeeim diebus obsidionis de civitale egressus est, qui exercilui obsidenti 
et ante portas et prope murum eivilatis jacenli vim facerel, aul dampnum 
notabile inferret. Dies fteht im Widerſpruch mit dem Bericht unferes Chro« 
niften, welcher, den Ereignifien näher ftehend, mehr Glauben verbicnt. 

2) Huguenin, p. 46: Et relournant en leurs logis et camps; et avisaut en- 
semble qu'ilz polroient la longuement sejourner et ne polroient gaingner ne 
conquesler icelle eilö, conclurent que le lendemain, lundy, du matin, chas- 
cun relourneroit en son pays. 
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Nah dem Abzuge des Königs und feiner Bunbesgenofjen 
‚hielten die Bürger am Samstag nah dem Nemigiusfeite (6. 
Dktober) eine Verfammlung und wählten fieben Vertrauens: 
männer, denen fie eine unbejchränfte Militairgewalt übertrugen ; 
aus eigener Machtvolllommenheit und ohne Verantwortlichkeit 
follten diefe alle Maßregeln ergreifen, die fie zur Bertheidigung 
der Stabt für nothwendig erachteten. Auf ihren Befehl wurden 
mehrere Häufer abgetragen, einige in. der Nähe gelegene Dörfer 
zerftört und etliche Thore der Stadt verranmelt. Zu gleicher Zeit 
machte der NRheingraf mit einer Abtheilung Reiter und Fußgänger 
einen Ausfall in der Richtung von Vigey. Dort ftieß er auf eine 
Schaar Luremburger, welche von Thionville aus einen Streifzug 
in das Gebiet der Stabt machten, und ſetzte ihnen tüchtig zu. 
Manche erreichte das Schwert; viele ertranfen in einem nahe ge: 
legenen Teiche und zwanzig wurden als Gefangene nah Met 
geichleppt. Der Rheingraf joll in diefem Scharinügel nicht einen 
Mann eingebüßt haben 1). Aehnliche Streifzüge machten die Meter 
noch gegen Anfang November in die Grafihaft Bar und in's 
Zuremburgiiche und entließen danı eine bedeutende Anzahl ihrer 
Söldner. 

Obgleich die Waffen einftweilen ruheten, jo blieb doch die Ver: 
bindung der Fürften gegen Met beftehen. Sie hatten ſich in ihre 
der Stabt nahe gelegenen Feitungen zurücdgezogen und ſchloſſen die: 
felbe von Ferne ein. König Johann und Balduin mehrten noch 
ihre Streitkräfte. Sie verpflichteten fich in einem befondern Ver: 
trage, daß außer den Beitimmungen vom 25. Auguſt Johann 
hundert fünfzig Mann, die wohl bewaffnet und beritten feien, zu 
Thionville oder noch näher bei Met, Balduin desgleichen fünfzig 
auf feine Koſten unterhalten müßte, und festen feit, daß die eroberte 
Beute nach dem entiprechenden Verhältniß von drei zu eins ge: 
theilt werde. 2) 


1) Huguenin, p. 47. 


2) Urf. d. le 15 jours el mois d’oetobre 1324 im Bald. Kesselst. nad; Do- 
minicus, p. 218. 
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Bald traten zu dem Bunde der vier Fürften Goubert, Herr von 
Appremont, Heinrih von Feneftrange und Heinrich von Appre: 
mont, Bifchof von Verdun; König Johann fuchte auch den Biſchof 
von Mes, Heinrich Delphin, zu gewinnen, welcher ſich wegen 
Streitigkeiten mit den Bürgern aus der Stabt entfernt hatte. 
Er nahm von demfelben Lullanges und Conflans zu Lehen 1). 
Einige Tage nachher trat Biſchof Heinrich wirklih dem Bunde 
bei und ſchloß mit den vier Fürjten einen Vertrag zu Baurain, 
zwifhen Saarlouis und Boulay, in welchem er jich fo viel Fuß: 
gänger als möglich zu ftellen verpflichtete. Die Fürften machten 
fih verbindlih, mit den Bürgern von Meg feinen Vertrag zu 
ſchließen, bis diefe dem Bifchof hinreichende Genugthuung geleijtet 
hätten 2). So hatte jich die Zahl der Feinde bedeutend vermehrt, 


1) Am 4. November bei Calmet, Hist. de Lorraine, III, 302. 


2) Urf. d. Baurain, le jeudi aprös feste saint Martin d’yver (15. November) 
1324 bei Würth-Paquet, ad h. a.; Histoire de Melz, ll, 523; Calmet, Il, 
304. Heinrich Delphin war der Bruder des letzten Beherrichers der Dau— 
phinee, Namens Imbert. Da diefer feine Erben hatte, ſo jollte nad) deijen 
Tode fein Bruder Heinrich berufen werden, die Regierung anzutreten. Auf 
diefen Grund hin war er einftweılen vom Papſte dispenfirt worden, die hei- 
figen Weihen zu enıpfangen. Vgl. Huguenin, p. 38. Der Ehronift erzählt p. 
48: Messire Amez, gouvernenr de l’evesch@ de Melz, sans le sceu ne eonsen- 
tement de l'evesque, semblablement defüia la cite. El à son pourchas, il mist 
Hamburg , Vye e! Ramberviller enz mains desdits quaitre seigneurs par cer- 
' taines grosses sommes, el obligea son evesch& de plus de cent mille forins. 
Daß der Bisthumsverweier ohne Wifjen und ohne Einwilligung des Biichofes 
gehandelt habe, ift nadı dem Bertrag von Baurain nicht anzunehmen und 
p. 52 erzählt der Chronift jeibit, der Biſchof Deiphin habe den vier Fürften 
Homburg, Bye und Ramberviller überliefert. — Die Urſachen der zwischen dem 
Biſchof und den Bürgern von Meg obwaltenden Streitigkeiten waren fol 
gende: 1° Die Bürger hatten jehs und zwanzig Rechtsverftändige (prud' 
hommes) erwählt, welche die dreizehn Geſchwornen in der Ausübung der 
Gerichtsbarkeit hinvderten ; 2° fie hatten fid) die Hälfte der Geldbußen ange 
maßt, die bis dahin alle dem Biichof zulamen, und verordnet, daß die durch 
Geiftliche erworbenen Renten auf immer abkäuflich feien; 3° fie hatten gegen 
den Willen des Biſchofs mehrere Kirchen, die zur weltlichen Herrſchaft des- 
felben gehörten, in Befig genommen und verhindert, daß die Güter, über 
welche durch ein Zeftament verfügt war und die im Jahresfriſt nicht ange 
nommen wurden, dem Biichofe zufielen; 4° fie hatten Aebte, Abtiffinnen, 
Ordensleute und Geiſtliche aus der Stadt getrieben und zwangen die Priefter 
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welche die Umgegend von Met durch Streifzüge heimfuchten. Die 
Bürger übten jedoh in vollem Maße das MWiedervergeltungs- 
reht aus. In der Naht vom Aſchermittwoch (21. Februar) 
ward die Sturmglode geläutet zu einem Streifzug in die Graf: 
ſchaft Luremburg. Bei Nichemont überfchritten fie die Orne, 
ließen eine Abtheilung Reiter und Fußgänger zur Bewachung 
der Brüde zurüf und drangen unter Anführung des Nitters 
Johann von Wormeringen bis auf einige Stunden vor die Stadt 
Luremburg, bis nad) Hettange, vor. Die rauchenden Trümmer von 
vierzig bis fünfzig Dörfern bezeichneten die Spur der feindlichen 
Schaaren, welche beutebeladen nah Met zurüdkehrten. 1) 
Unterdefjen machten die Bürger von Meg Verſuche, ihren 
Biſchof von dem Bündniß der vier Fürften zu trennen. Durch 
Vermittlung einiger der Stadt freundlich gefinnten Edelleute ließen 
fie, nach Aufhebung aller Neuerungen, ihre Anfprüche fallen und 
wurden dann mit Heinrich Delphin des Bünbnifjes einig, daß 
diefer für 25,000 Pfund Heiner Turnofen der Stadt gegen alle 
ihre Feinde Hülfe und Beiltand verſprach 2). Heinrich empfing 
zwar die fünf und zwanzig taujend Pfund, hielt aber fein Wort 
nicht, fondern, nachdem er die übrigen während feiner Regierung 
gemachten Schäge gejammelt hatte, überlieferte er den vier Fürften 


u — — — 


auch den Wucherern, die nicht zu reſtituiren geneigt waren, die heiligen Sa— 
framente zu ſpenden; die biſchöflichen Offieiale mußten auf ihre Koſten die— 
jenigen abſolviren, die fie in den Bann gethan hatten; 5° fie hatten ohne Ein- 
willigung des Biſchofs mehrere Lehen des Bisthums eingezogen; 6° die Geift- 
lihen und Ordensleute mußten in Firchlichen Dingen vor ihrem Gericht 
ericheinen; 7° der Elerus durfte weder in Mets noch in der Umgegend Güter 
erwerben und 8° machte man dem Biſchof das Recht ftreitig, die Güter der 
Priefter zu erben, die ohne Teſtament geftorben waren. Bgl. Hist, de Metz, 
11, 525; Calmet, Ill, 303. 

1) Huguenin, p. 50: Robert... et Jehan de Wormeranges,, escuier , prin- 
drent une partie de l’armöe et furent à deux lues pres de Lucenbourg et ac- 
eueillirent t»us les besliaires et baigues qu’ilz peulrent avoir et bouttont les 
feux en plus de quarante ou einquante villaiges, commencant depuis Rechief- 
mont en lirant vers Heltange : on ne véoit que feu et lamme... de quoy le 
roy de Boheme en fut merveilleusement dulleni et marri. 


2) Urf. d. le dairien jour du mois de mars 1323 bei Huguenin, p. 51—32. 
Ih. Br. v. Lrda. 22 
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Homburg, Vyc und NRamberviller und verließ das Bisthum, 
welches er bald nachher zu Avignon in die Hände des Papſtes 
Johann XXI rejignirte 1). Mit feinen Schägen begab er fi 
in die Dauphinde und gebrauchte diejelben zu einem Kriege gegen 
den Grafen von Savoien, in welden er glücklich fämpfte und 
jeiner Tapferkeit wegen jogar die Nitterwürde erhielt. Nachher 
war er unglüdlich und fiel in einer Schlacht zum großen Schmerz 
jeines Bruders Imbert, der keine Erben hatte 2). Zu derjelben 
Zeit wandte fich der Papft an die Bürger von Meb und legte 
ihnen auf’3 dringendite an's Herz, den im Kriege gefangenen 
Gillet d'Anoncourt entweder ohne Bedingung oder duch wenig: 
ſtens ein Jahr auf fein Ehrenwort in Freiheit zu jegen. In ihrem 
Antwortichreiben drüdten fie ihre Verwunderung und ihr Befrem- 
den aus, daß er fich ihrer Feinde jo nachdrücklich annehme, die 
in der Gegend von Met ärger als früher die Vandalen gewüthet 
hätten. Sie baten ihn, er möchte fie von den Graufamfeiten und 
Bedrüdungen ihrer Feinde befreien und jich der Kirche von Met 
erbarmen, al3 eines der edeliten Glieder des heiligen Stuhles, 
und der Stadt, die feiner Perfon jo ganz ergeben jei. Sie flehten 
ihn endlid an, er möchte doch bewirken, daß der neu ernannte 
Ludwig von Poitiers, bisher Biſchof von Langres, zu ihnen 
fomme, um das geiftliche und weltliche Negiment der Stadt in 
Hände zu nehmen 3). Während diefer Verhandlungen kehrte Johann 
in fein Königreih Böhmen zurüd und überließ feinen Bundes: 
genoſſen die Führung des Krieges. 


83. 
Zohann’s Gelderprefiungen in Böhmen. 


Zwiſchen dem König Johann und feiner in der Berbannung 
lebenden Gemahlin war eine Verſöhnung zu Stande gefommen. 








1) Auguenin, p. 52; Chronique en vers des anliquites de Metz, bei Calmet, 
Ill, pr. p. 289. 

2) Huguenin, ibid, 

3) Brief ohne Datum bei Huguenin, p. 53— 34. 
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Der König war zur Einfiht gelangt, daß die Anklagen gegen 
den Propſt Johann von Wyfehrad nur aus Haß gegen die Königin 
erhoben worden; er nahm ihn daher wieder zu Gnaden auf und 
gab ihm großmüthig die entzogenen Beneficien und Würden zu: 
rüd 1). Am zweiten Januar 1325 fam die Königin Elifabeth zurüd 
nah Prag, nachdem jie dritthalb Jahr in Baiern gelebt und 
mandes Ungemach erduldet hatte. Obgleih fie von König 
Ludwig und ihrem Eidam Heinrich reichlich unterftügt worden, 
jo überjtiegen do ihre Schulden, da ihr Nichts aus Böhmen 
nachgejandt werden durfte, die Summe von zwei taufend Mark 
Silber. Die Prager, welde nur auf fe und ihre Nachkommen 
ihre Hoffnung jegten, empfingen fie mit großem Jubel, gingen 
ihr in Procefjion unter Abjingung von Hymnen und Vortragung 
von Reliquien entgegen und geleiteten jie und ihre Kinder in die 
Hofburg. Auch die Prinzejjin Margaretha, welde dem Herzog 
Heinrich angetraut, doch ihres zarten Alters wegen noch der Sorg— 
falt der Mutter übergeben war, fehrte mit der Königin nad) 
Prag zurüd. 2) 

Zwei Monate nachher (12. März) erihien auch König ‚Johann, 
jedoch nicht allein um die Königin zu jehen, jondern vorzugsweiie 
um Geld einzutreiben 3). Die Stadt Meg, von deren wohlha— 
bender Bürgerichaft er mit leichter Mühe eine bedeutende Summe 
Geldes zu erpreſſen gehofft hatte, leijtete unerwarteten Widerjtand, 
und jo zwangen ihn feine Geldbedürfniſſe, nach Böhmen zurüd: 
zufehren, um dort Hülfe zu ſuchen. Er verlangte von den Ständen, 
die er Schon im voraus zur Dedung feiner Schulden nah Prag 
berufen hatte, eine allgemeine Steuer. Die Herren fträubten fich, 
das Volt murrte laut, und der endlofen Bedrüdungen müde, ſchien 


4) Tomek, Geidjichte der Stadt Prag, I, p. 598. 

2) Chron. aul. reg., 397 : Igilur in adventu ipsius tripudiat populus uni- 
versus, parilter Pragenses cum ymnıs et reliquiis ei proceduut obviam, et in 
crastino eircumeisionis Domini suseipiunt eum letilia hanc reginam. Fran- 
ciscus, 145; Benes de Weitmil , 251. 

3) Venil autem non solum ob hoc Rex. ut reginam cernerel, sed ut pecu- 
niam ab omnibus exlorqueret. Ibid. Franeiscus. ibid. 
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dasjelbe geneigt, zu den Waffen zu greifen. Der Widerſtand ließ 
nad, al3 der König am 15. März den Ständen die urkundliche 
Verſicherung gab, daß die zu feiner Krönung und zur Verntählung 
aller feiner bisher gebornen Töchter ihm von Rechtswegen fchul- 
digen allgemeinen Steuern bezahlt jeien und daß er in Zukunft feine 
Ansprüche mehr darüber an das Land jtellen werde. Ueberhaupt 
wolle er nie mehr eine Berna fordern, e3 fei denn, daß ihm 
noch Töchter geboren würden, und auch in diefem Falle verſprach 
er diejelbe erjt ein Jahr nach deren Vermählung zu erheben. Er 
verband fich neuerdings, alle Rechte und Freiheiten des Neiches 
aufrecht zu erhalten und feine Ausländer zu irgend einem Amte 
in Böhmen zu befördern. 1) | 

Nebit diefer Steuer erprefite er durch verfchiedene Gemwaltmittel 
Geld von den minder mächtigen Volksklaſſen, ließ auch eine 
ſchlechtere Geldmünze prägen und fo gelang es ihm, binnen zwei 
Monaten die unerhörte Summe von 95,000 Mark Silber (etwa 
44 Millionen Franken) zufammenzutreiben. Einen Theil davon 
gab er jeinen zahlreichen Gläubigern; das Meiſte aber nahm er mit 
jih fort in die Nheinlande 2). Er verließ Böhmen um die Mitte Mai. 


54. 


Der Papft geftattet dem König Johann, drei Jahre lang den 
Zehnten von den Kirhengütern in feinen Erblanden zu er: 
heben. 


Es ift bereit3 bemerkt worden, daß. während der politifchen 


4) Urk. d. Prag in generali colloquio, 15. März 1323 nad Palacky, 
p. 152. 

2) Der Chronift ſchmückt feine Erzählung mit folgenden Verſen: 
Rex redit ad Renum,, secum saccum modo plenum 
Porlans argenti, fuit hec turbatio genti 
Magna Bohemorum, dicunt : cur denariorum 
Munera tanta damus el cur nos dissimulamus 
Hec deportari ? nos cogimur ei famulari 
Omnes huie hodie Lucelburgis comitie. 

Nolumus ista pali, non stabimus ultra parati 
Ad dandum nummos, u. f. w., p. 398, 
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und religiöfen Wirren im deutſchen Reich der Papft, zur Durdh- 
führung feiner Pläne gegen Ludwig von Baiern, den einfluß: 
reihen König von Böhmen zu gewinnen ftrebte. Bei dem fortge: 
jegten Briefwechjel hatte der ſchlaue Luremburger doch immer 
feinen Vortheil im Auge. 1) 

Im Jahre 1325 ließ er dur eine eigene Geſandtſchaft So: 
hann XXII eröffnen, daß er einen Kreuzzug in's heilige Land 
zu unternehmen gedenfe und zu dem Zwecke bereit fei, feine Per: 
jon und fein ganzes Vermögen zum Opfer zu bringen. Diefer 
Vorſchlag gefiel natürlih dem Papfte, welcher ſich beeilte, ihm 
feine Zufrievenheit auszudrüden und ihn zu ermahnen, feinem 
Entſchluſſe treu zu bleiben 2). Daß es aber dem König mit diefem 
Kreuzzuge nicht im mindeſten Ernft war, unterliegt wohl feinem 
billigen Zweifel. Die Streitigkeiten zwifchen dem beutichen König 
und dem römischen Papit, die bejonderen Verhältniffe, in denen 
er ſtand, erlaubten ihm gewiß nicht, fich auf jo lange Zeit aus 
feinen Staaten zu entfernen. Das ganze Unternehmen jcheint nur 
eine Geldfpeculation geweſen zu fein, bei welcher 'er, angefichts 
der Umftände, in denen der päpftlihe Stuhl ſich damals befand, 
auf fihern Erfolg rechnen durfte. Bald nachher erjchienen noch— 
mals Abgeordnete zu Avignon, welche in Gegenwart des Papftes 
und der Gardinäle, zur Beftreitung der Koften jener Expedition, 
den Zehnten von allen Einkünften der firhlichen Güter in Böh— 
men und Luremburg verlangten. Wegen der vielen Beweije 


1) Der Bapft hatte ſich Schon früher dem König gefällig erwiejen. Ihm und 
feiner Gemahlin Elifabeth war es geftattet worden, in dem mit Interdict be— 
legten Orten den Gottesdienft zu fetern, Dudik, Iter rom., Il, n° 26, p. 85 
u. n° 98, p. 95; beide durften fich ihren Beichtvater wählen, der fie auch von 
Refervatiällen losfprechen durfte, Dudik, Il, ne 30—31, p. 86; ne 84—85, 
p. 94; n° 95— 96, p. 95; König Johann durfte auch einen Tragaltar haben, 
Dudik, n® 94, p. 95 u. ſ. w. 

2) Urf. d. Avin. kal. aprilis a. IX d. i. 1. April 1325 bei Raynaldus, ad a. 
1325, 8 30: Rogamus igitur excellenliam regiam et obsecramus in domino 
Jesu Christo, quatenus in eodem proposito, exhibitione fruciuosi operis, cum 
oporlunum fuerit, persequendo constanter et indefesse perseverare studeat 
regia celsitudo. 
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von Ergebenheit und Anhänglichkeit, die er bis dahin dem heiligen 
Stuhle gegeben, geftattete ihm der Papſt drei jahre lang den 
Zehnten von allen Einkünften der Kirche, mit Ausnahme der 
Güter des Johanniter-Ordens, welcher, dem Zweck jeiner Stif- 
tung gemäß, ſtets den Kampf gegen die Ungläubigen führe 1). 
Auf diefe Weile fammelte König Johann wieder beträchtliche 
Eummen Geldes, mit denen er feinen Hang nach finnlichen 
Verſchwendungen volllommen befriedigen konnte. Von dem Kreuz 
zuge war feine Rede mehr. 


85 
Johann im Lager des Biſchofs von Lüttich. 


Im Bisthum Lüttich war der Adel in zwei mächtige Parteien 
geipalten, die Awans und die Warour, die ſich ſtets befehdeten 
und dadurd viel Unglüd über das Land brachten 2). Kaum hatte 
der Biſchof Adolf jeinen Einzug in die Stadt gehalten, als 
er ſich mit dem Volk entzweite und zu feiner eigenen Sicherheit 
fih mit feinem Hofe nad) Hui zurüdzog. Ueber die Stadt ver: 
hängte er das Interdict 3). Während diejer Unruhen entbrannte 
wieder der Krieg zwiichen den Awans und den Warour. Am Tage 
nad dem Seite des hl. Bartholomäus 1325 trafen fie bei Dommartin 
zufanımen und lieferten ſich ein blutiges Gefecht. Die Warour 
unterlagen; es fielen ihrer mehr als fünfzig, unter denen Heinrich 
von Hermalle, Johann von Landris, Lambert von Harduemont 
und Johann Poullains von Warour die hervorragendften waren. 
Die Awans büften nur vierzehn Mann ein. 


ALS der Biſchof, dem nad dem Landesgeſetze die Unterfuchung 
der Streitfache anheimfiel, den befiegten Warour verzieh, flüch- 


1) Urk. d. Avinione kal. Junii a. IX, d. i. 1. Inni 1825, an den Abt von 
Münfter in Luxemburg, an den Biichof von Olmütz, u. ſ. m., bei Dobner, 
V, 403; an den König Johann jelbft, bei Chlumecky, Cod. dipl., VI, 227. 

2) Hocsemius, ap. Chapeaville, II, ec. V, VI et VII, p. 370, 373 et 373. 

3) Hocsemius, c. XI, p. 379. 
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teten die jiegreichen Awans in die Stadt, in welcher fie mit Jubel 
empfangen wurden. Dies bewog den Kirchenfürften, feine unge: 
borjamen Untertanen mit Gewalt zum Gehorfam zurüdzubringen. 
Er rüjtete daher ein großes Heer aus, welches er gegen Remi— 
giustag bei Grejtengnes verlammelte, wo auf deſſen Einladung auch 
Johann von Luxemburg erihien, der faum aus Böhmen in feine 
Grafichaft zurüdgefommen war. Diefer kam mit anfehnlicher Macht, 
entzweite fich jedoch bald mit dem Bifchof, weil er denjelben 
nicht gehörig unterjtüßte. Er ließ ihn daher im Stiche und ging in 
feine Heimath zurüd 1). Die fiegreihen Awans wandten jich bald 
an den Bifchof und baten um Frieden. Der Papſt nahm ſich der 
Sade an und durch feine Vermittlung fam im Jahre 1326 ein 
Vergleich zwiſchen dem Biſchof und feiner Stadt zu Stande. 2) 


$ 6. 
Fortſetzung des Krieges gegen Meb. Kampf bei Hesperingen. 
Friede. 

Während der Abweſenheit des Königs Johann wüthete noch 
immer der Krieg gegen Metz mit allen ſeinen Gräueln und Schreck— 
niſſen. Gegen Ende April 1325 fiel eine Schaar beherzter Fuß: 
gänger in die Grafichaft Luremburg ein und drang fengend und 
brennend bi$ Hesperingen vor. Die Luremburger rüdten ihnen 
entgegen und e3 entipann jich ein Gefecht, welches, wenn wir dem 
Ehroniften Glauben beimefjen, zu Gunften der Meter ausfiel, 
die fih in guter Ordnung zurüdzogen. Unterwegs wurden fie 
von Kriegsleuten aus Bertrange und Luttange angefallen; fie er: 
ſchlugen deren vier und fjchleppten drei ald Gefangene mit fich 
nad Metz. 3) 


1) Hocsemius, e. XIl, p. 381: ... regem Bohemiz cum magno militum 
apparatu, sed rege Bohemiz# et quibusdam aliis non ex corde juvantibus, in- 
feclo negotio, quibusdam episcopum defraudantlibus, recesserunt. 

2) Hocsemius, ibid., p. 384. 

3) Huguenin, p. 55: Une bande de pietons se partirent de Metz et furent 
courre en la duche de Lucembourg jusques Hesperange ou ilz furent rencon- 
trös de leurs ennemis du dit pays de Lucembourg et eulrent ensemble ba- 
taille:: et se montrerent les Metsains si vaillans que la plaice leurs demeura. 
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Unterdeſſen war der neue Biſchof von Metz, Ludwig von Poi— 
tierd, nah Marfal 1) gefommen und knüpfte von dort aus Un: 
terhandlungen mit den verbündeten Fürften an, welche ihm die 
von jeinen Vorgänger abgetretenen drei Orte Homburg, Vyc und 
Ramberviller zurüditellten. Die Vertrauensmänner, welde die 
Meger früher erwählt hatten und denen jegt die unbeſchränkte 
Civil: und Militair:Verwaltung der Stadt übertragen wurde, 
ließen dem neuen Oberhirten melden, daß durch den Krieg unbe 
ſchreibliches Unglüf über feine Unterthanen gefommen jei und 
man auf Mittel finnen mühe, einem folden Unweſen zu ſteu— 
ern. Der Biſchof jah das grenzenloie Elend der Landbewohner 
ein, Ichidte Abgeordnete an die vier Fürften und an die Bür— 
ger und machte beiden ſolche Voritellungen über das gegenjeitige 
Sengen und Brennen, Morden und Plündern, daß fie einmwilligten, 
an einem beftimmten Tage vor ihm zu Marſal zu erfcheinen, um 
fih über die Wiederheritellung de3 Friedens zu berathen. Die 
Forderungen, welde die Fürften in jieben Artikeln aufitellten, 
waren jo übertrieben und die Antwort der Meter, obgleich der 
ihnen zugefügte Schaden nach ihrer eigenen Angabe die Summe 
von 600,000 Pfund überjtieg 2), lautete jo entichieden verneinend, 
daß an eine Einigung dießmal nicht zu denken war 3). Es ward eine 
zweite Zufanmenkunft nach Bont:a-Mouffon angelegt. Noch am Tage 
der VBerfammlung machten die muthigen Bürger unter Anführung 
des Herren Jehan de la Court einen Einfall in die Grafichaft 
Bar und jtedten alle Dörfer und Höfe in der Umgegend von 
Pont-a-Mouſſon in Brand. Der Graf von Bar zeigte von ber 
Höhe der Mauern dem König von Böhmen und dem Erzbifchof 
von Trier die Verwüſtung feines Landes, und da er fich durch 


1) Nördlich von Lüneville, zwiichen Vye und Dieuze. 

2) A la comunalt& de la cite de Mets touttes les perdes et les domaiges 
qu'ilz leur ont failz en la guerre qu'ilz ont acomencde, qui montent & la 
somme de six cent mille livres de meisains el plus, Huguenin, p. 57. 


3) Die Forderungen der Fürften umd die Antworten der Meter fteben bei 
Huquenin, p. 56—59. 
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ihre Gegenwart nicht im mindeften geſchützt wähnte, fo drängte 
er nad Kräften zum Frieden 1). Derfelbe fam am 3. März 1326 
zu Stande 2). Alle Kriegsgefangenen wurden beiberfeits frei ge: 
geben; die Bürger und ihre Unterthanen durften wieder ungehin- 
dert auf ihre Güter, Landhäufer, Pfandſchaften und Beſitzungen 
gehen und die Einkünfte erheben, wie vor dem Ausbruch des 
Krieges; was während des Krieges an Vieh, Getreide, Viehpad): 
tungen oder fonftigen Einkünften meggenommen worden, über: 
haupt aller Schaden jollte beiderſeits quitt und alle Verficherungen, 
die man bei den SKriegserhebungen gegeben, follten aufgehoben 
jein. Ale Ermwerbungen, die während des Krieges auf beiden 
Seiten gemadt worden, wurden null und nichtig erklärt und 
folten ihren frühern Befigern wieder zufallen. Die Bürger durf: 
ten weder Lehen noch Afterlehen ohne Einmilligung der Lehns— 
herren faufen, und wenn fie Güter erwürben, die unter der Ge: 
richtsbarkfeit jener vier Herren oder deren Vaſallen jtänden, jo 
müßten fie auch die Dienite leiften und die Renten entrichten, die 


1) MAuguenin, p. 60: Adonceque print le comie de Bar par les mains ledit 
roy de Boheme et l’archevesque de Trieve, el les enmena sur les murs du 
Pont et leur monstra les fumieres que ceulx de Mets luy faisoient et cument 
ilz Juy destruisoient son pays, u. j. w. — Der Chroniſt erzählt bei Auguenin, 
p. 61, noch folgendes, wodurd die Meyer der Fürſten Sehnſucht nad dem 
Frieden noch zu vermehren wußten. Die Zuſammenlunft fand im Anfang der 
Faftenzeit ftatt. Die Abgeordneten der Stadt hatten ihre Lebenemittel mitge- 
bradıt, unter andern eine Menge frischer Häringe, deren fie zu ihrem Mittag- 
effen bereiten ließen. Gerade während der Mahlzeit flatteten die Vermittler der 
Fürften denen von Met einen Beſuch ab. Erftaunt, fo viele und fo ſchöne 
friihe Häringe auf dem Tiſche zu fehen, fagten fie: „Es ſcheint, daß ihr 
euren Wirth gut bezahlt, da ihr Häringe habt; wir fönnen feine befommen.“ 
„Wir haben diejeiben von Me mitgebracht, lautete die Antwort, ihr glaubt, 
uns das Land und alle Wege geſchloſſen zu haben und wir halten fie euch 
geichlofien.“ Als die Bermittler um ein halb Dutend für ihre Herren baten, 
erhielten fie ein ganzes Hundert. Die Herren wunderten fich nicht wenig da— 
rüber; fie fahen ein, daß ihre ftrengen Befehle, der Stadt die Zufuhr abzu- 
ſchneiden, nicht vollzogen werden fonnten, und wurden geneigter, den Frieden 
zu fchließen. 

2) Urt. d. le thier jour du mois de mars 1325, d. i. 1326 (in Met; begann 
das neue Jahr den 21. März) bei Huguenin, p. 62—63; Hontheim, Il, 104; 
Bertholet , VL, 17, u. Calmet, Il, 579. 
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vor dem Erwerb auf denfelben lafteten. In Betreff der Lehen 
mußten fie Necht nehmen und den Lehnseid im Palaſte der 
Lehnsherren leiften; fie durften feinen Leuten der Herren Auf- 
nahme und Schuß gegen diejelben gewähren; wenn Leute der vier 
Fürften oder ihrer Unterthanen den Bürgern Schaden zufügten, 
fo könnten fich diefe an die Herren, an die lebelthäter, an deren 
Helfer und Güter halten, bis ihnen Genugthuung geichehe, Nänber 
und alle, welche die Sicherheit der öffentlihen Wege und Straßen 
gefährdeten, Lilger, Kaufleute und andere Reifenden anfielen und 
ausplünderten, ſollten vertrieben werden; endlich jollten über alle 
Streitigkeiten, die in Zukunft zwiichen den Bürgern und den vier 
Herren oder deren Unterthanen entitänden, Gerichtstage an den 
Marten enticheiden. 1) | 

Durch Vermittlung des Biſchofs von Metz, Ludwig’ von Roi: 
tier3, kamen König Johann und die übrigen Fürften mit den 
Abgeordneten von Met noch über folgende Punkte überein: Wenn 
ein fremder, der nicht Mann der vier Fürften ift, die von Met 
beraubt oder beſchädigt und in das Gebiet der vier Herren flüchtet, 
fo können die Meger ihn bei dem Herrn oder deſſen Stellvertreter 
reclamiren, in deſſen Gebiet er ſich begeben hat. Gejchieht ihnen 
nicht Genüge, jo dürfen fie an den Gerichtstagen an den Marten 
Recht juchen. Diejelben Beitimmungen gelten für Miffethäter und 
Landbeichädiger, welche auf dem Gebiete der Stadt eine Zufluchts— 
ftätte juchen und finden. Wenn die von Meg Fehde erheben und 
duch ihre Schuld denen Schaden zufügen, die ihre Feinde nicht 
jind, jo müſſen fie den Unfchuldigen den zugefügten Schaden er: 
jegen. Diejelben Verpflichtungen übernahmen die vier Herren 2). 


1) Item, de tous autres descords qui polroient esire de cy en avant entre 
nous , les parties dessus diles, noz hommes, noz justiciaubles el noz aydans, 
on en doit ouvreir et faire d’une part el d’aulire par estaul, selon coustume 
d’estault. Der Ort, an welchem die zwiſchen der Stadt Meb und den ge: 
nannten Herren obwaltenden Streitigkeiten geschlichtet wurden, bieß marche 
d’estaul, Für die Grafichaft Luremburg und Mey war es Richemont an der 
Orue. Ueber die Procedur vor diefem Gericht vgl. Huguenin, p. 64 ss. 

2) Zweite Urkunde bei Huguenin, p. 63. 
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In einem dritten Vertrag machten fich die Meter verbindlich, 
den vier Fürjten 15,000 Pfund alter Kleiner Turnojen zu ent: 
richten, die eine Hälfte am Nemigiustage und die andere am 
folgenden Feft Mariä Reinigung 1327. 1) 


81. 
König Johenn in Frankreich. Neue Unruhen in der Stadt Mes, 


König Karl IV von Franfreih hatte Johanna von Evreur 2) 
zur dritten Gemahlin genommen und den Pfingſtſonntag (11. Mai) 
des Jahres 1326 bejtimmt, an dem fie zu Paris feierlich gekrönt 
werden jollte. Auch König Johann, obgleich jeit dem Tode der 
Schweſter jein Eifer für die regierende Dynaſtie der Capetinger 
etwas nachgelaſſen hatte, durfte bei diefem Feſte nicht fehlen. Er 
trat mit einem glänzenden Gefolge auf und ſowohl durch jeine 
Tapferkeit und Behendigfeit in den Qurnieren als durch jeine 
Freigebigfeit und ſinnloſe Geldipenden zog er die allgemeine Auf: 
merkſamkeit auf jih 3). Nach einem furzen Aufenthalt in Paris 
begab er jich in die Nheingegend, wo er mit Ludwig von Baiern 
in Weſel zufammentraf 4). Im September 1326 war er wieder in 
Luremburg. Er befreite damals das Frauenftift zu Differdingen 
von dem Zehnten, den ihm der Papſt ein Jahr vorher von allen 
geiftlihen Gütern bewilligt hatte. 5) 

Während diefer Zeit war Met der Schauplag nener Zerwürf: 


1) Histoire de Metz, II, 529. 

2) Das Chron. aul. reg., 407 nennt die Königin unrichtig Beatrir. 

3) Chron. aul. reg., 407: Cui coronationis fesio Johannes rex Bohemie 
cum decenti frequentia familie solemniter inlerfuit, in artibusque militaribus 
se ibidem exercuit et expendit maximam pecuniam ab incolis regni bohemie 
persolvendam. 

4) Den 6. Juni compromittirte er hier in einer gemeinjchaftlichen Urkunde 
mit König Ludwig wegen des Hanfes zu Waidzperch auf den Grafen Bertold 
von Henneberg und den Buragrafen Friedrih von Nürnberg. Buchner, 1. c., 
387, u. Behmer , Reg. Joh., p. 190, n° 88. 

5) Urf. d. Lucemburgi, feria sexta post Lamberli episcopi et martyris (19, 
September) 1326 bei Würth-Paquet. Diefelbe Gunft hatte er dem Stift Ma- 
rienthal erwieſen, laut Urk. d. in erastino purif. beate virginis 1325, Publ. 
de la Societe hist. a. 1863, p. 222, 
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niffe geworden. Nach Beendigung des verhängnißvollen Krieges 
mit dem König von Böhmen und deſſen Bundesgenofjen ſah 
ih die Stadtbehörde in die traurige Nothwendigkeit verjeht, zur 
Beitreitung der gemachten Ausgaben und zur Erfüllung der über: 
nommenen Verpflichtungen eine neue und zwar drüdende Steuer 
auszufchreiben. Den vier Fürften mußte die Summe von 15,000 
Pfund Silber entrichtet werden; jo lange der Krieg dauerte, 
hatte die Stadt über jieben taujend Geharniichte im Solde und 
außerdem waren bedeutende Arbeiten an den Stadtmauern vorge: 
nommen worden. Die Vertheilung diefer Auflage erregte bei dem 
niedern Volke und denjenigen der begüterten Klaſſe, welche wäh: 
rend des Krieges ihr Vermögen theilweiſe oder gänzlidy eingebüßt 
hatten, große Unzufriedenheit, und da die wohlhabenden Bürger 
ih weigerten, die Schuldenlaft allein zu übernehmen, jo brad) eine 
förmliche Revolution aus. Die vermögende Klaſſe mit den Mei- 
fterihöffen wurde aus der Etadt gejagt. Wer fich dem wüthenden 
Pöbel widerjegte, der war des Todes. 1) 

Die vertriebenen Bürger wandten jih um Hülfe an den König 
Johann von Luremburg, der, im Einverjtändnig mit dem Grafen 
Eduard von Bar, ihnen gegen 54,000 Pfund Kleiner Turnofen 
Unterftügung verjprad. Bon dieſer Summe jollte König Johann 
34,000 und Graf Eduard 20,000 Pfund erhalten. Außerdem 
wurden beide des Bündnifjes einig, daß jeder nad Kräften 
und auf eigene Kojten Krieg führen müffe und ohne des an- 
dern Einwilligung weder Frieden noh Waffenſtillſtand fchließen 
dürfe. Die Beute follte unter fie vertheilt werden 2). So begann 
nochmals ein unglüdlicher Krieg für Met, gräuelvoller als der 
erſte; es kämpften Bürger gegen Bürger mit aller Wuth und 
Hartnädigkeit, deren fie fähig waren. Durd die tapfere Berthei- 
digung des ſtädtiſchen Pöbels zog fich der Krieg in die Länge und 
e3 war feine Ausficht vorhanden, während des Winters die Stadt 


1) Huguenin, p. 66, Chron. aul. reg., 408, u. Joh. Victoriensis, 309. 


2) Urf. d. le Lundi vigile de Feste sainl Simon et saint Jude Apostres en 
mois d’oetobre (27. Dftober) 1326 bei Bertholet, VI, pr. XIX. 
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zur UWebergabe zu zwingen. König Johann überließ daher dem 
Grafen Eduard die Leitung des Kriegs und kehrte gegen Ende des 
Jahres 1326 nah Böhmen zurüd 1). Ehe er ſeine Grafjchaft verließ, 
traf er noch Mahregeln, die ganz geeignet waren, Handel und 
Wohlſtand zu befördern. Er gejtattete bis auf Widerruf allen Kauf: 
leuten freien Durchzug und freies Geleit durch fein Land, jo daß 
fie nur die alten von römischen Königen und Kaiſern genehmigten 
Zölle und Geleitögelder zu bezahlen hatten. Zugleich verſprach er, 
Alles erfegen zu laſſen, was denjelben durch Betrug oder jonjt 
ungerechter Weife in feinem Land geraubt werden könnte, und den 
Widerruf gegenwärtiger Zuficherung den Nürnberger Kaufleuten 
einen Monat vorher in Nürnberg bekannt zu machen. 2) 


58. 
Grwerbung Schlefiens. Gelderprefiungen. 


Während der Abweſenheit des Königs lebte deſſen Gemahlin 
Elifabeth, einer Wittwe ähnlich, mit ihren Kindern bald in Prag, 
bald in Melnit, ohne ftandesmäßiges Auskommen und nur auf 
das Nothwendige bejchräntt. Im Lande jelbit berrichte die größte 
Willkühr; jeder folgte dem Gejege, nur in jo fern es ihm Bor: 
theil brachte 3). Die Landesverwefer befaßen nicht Einfluß und 
Macht genug, das Fehdeweſen und die Beutejucht des Adels zu 
hemmen, and jo hatte die Anarchie Ueberhand genommen. Der 
Schwache unterlag dem Stärkern, manche Dörfer und Städte 
wurden von ihren Einwohnern verlafjen und eingeäjchert, und 
fo kam es, daß viele blühende Landſtriche zur Einöde wur— 
ben. 4) 


41) Ankunft in Böhmen in octava beati Johannis Evangeliste, d. i. 3. Ja+ 
nuar 1327, Chron. aul. reg., 413, wo jedod) irrig das Jahr 1328 angegeben 
ift. Vgl. Behmer, Reg. Joh, p. 190, n° 1327. 

2) Urk. d. 45, December 1326 bei Bœnmer, ibid., p. 190, n® 90. 

3) Chron. aul. reg., 400: Igitur jam vulgari dieitur eloquio : Rex, Re- 
gina, Regula juris pariter exulant jam a regno. Quilibet propria voluntate 
utilur jam pro lege u. ſ. w. Franeiscus, 146. 


4) Chron. aul, reg., 409: Hoc anno, sicut annis prioribus, propter regis 
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Die plötliche und unvermuthete Ankunft des Königs (3. Januar 
1327) verbreitete Schreden in ganz Böhmen. Das Volk wußte aus Er: 
fahrung, daß nicht der Wunſch, die Ordnung herzuftellen und einen 
rechtlichen Zuftand zu begründen, jondern nur die Geldverlegen: 
heit ihn in jein Königreich trieb. Allgemein fürdhtete man eine 
neue Plünderung und dieſe blieb auch nicht aus. Den Anfang 
machte er damit, daß er den Clerus zwang, den Zehnten, den diejer 
nah päpftlicher Vorſchrift drei Jahre lang in halbjährliden Raten 
entrichten jollte, auf einmal zu bezahlen. Einen Theil diejer 
Summe erhielten jeine zahlreihen Gläubiger, die ihm vom Rheine 
nah Böhmen gefolgt waren, den andern Theil beitimmte er zur 
Beftreitung feiner Auslagen in der Fremde 1). Bald nach jeiner 
Ankunft entwarf er den Plan, nicht nur das Königreich Polen, 
welches unter Lokotheo unabhängig geworden war 2), jondern auch 
Schleſien, welches dem größten Theile nach früher zum Königreich 
Böhmen gehörte, feinem Scepter wieder zu unterwerfen 3). Den 


— 


Johannis absentiam, justitieque carenliam, fere in omnibus regni Bohemie 
partibus pauperum fit oppressio.. villarum, oppidorum desolatio et de habita- 
tione hominum vaslatio, in locis pluribus eſſſeilur solitudo u. ſ. w. 

1) Chron. aul. reg., 415: — Ad cujus ingressum tolus cum clero populus 
fimore eoncutitur, lerrore nimioque turbalur ; didieerat enim jam per diuli- 
nam omnis populus experienliam, quod hujus regis ingressus non est pacifi- 
cus sed molestus. Advenit itaque rex iste nune, ul pridem, ul pecunias ab 
omnibus regni Bohemie incolis per tyrannidem exlorqueal, ipsas secum de- 
ferat et in terris exteris inauiter has expendat. Quippe gravissima exaclio 
nune facla est, cunclis namque claustralibus nee non universis habitalionibus 
regni cujuscumque condilionis grave jugum extorsionis rex isle imposuit el 
pecuniam, quam per {riennium (ollere debuit una ista vice pariler in sua 
marsupia congregavil, partem vero hujus pecunie creditoribus suis, qui de 
Reno post ipsum venerant, solvendo contradidit, partem deporlandam alte- 
ram reservavil, Franciscus, 149. 

2) Sieh oben p. 239. 

3) Im 14. Jahrhundert war Schlefien unter eine Menge Heiner Herzoge 
aus dem Stamme dev Piaften getheilt, von denen einige vor K. Wenzels polniſcher 
Krönung fid) in den Schuß der böhmifchen Krone begeben hatten; nad) dem 
Eriöichen der Premysliden in Böhmen betradjteten fie, wie es fcheint, diejen 
Lehnseid micht mehr als bindend; Daher der Feldzug des Königs Johann. 
Bgl. Palacky, p. 130. 
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28. Januar 1327 hielt er jeinen Einzug in Brünn. Er drüdte den 
mähriſchen Ständen für die zur Tilgung feiner vielen Schulden 
erhaltene Landjteuer feinen Dank aus und verſprach, feine mehr 
zu verlangen, außer bei Verheirathung feiner Töchter, die ihm 
etwa noch geboren werden könnten, oder bei der Krönung feiner 
Söhne, jo wie auch feinem Ausländer eine Landesburg zu über: 
geben oder zu verpfänden 1). Bon Brünn begab er fich in’s 
Fürſtenthum Troppau. Sobald er ſich den Grenzen Oberjchlefieng 
näherte, ritten die meiſten Herzoge diejes Landes herbei, um ihm 
ihre Huldigung darzubringen. In Troppau leiftete ihm am 18. 
Februar der Herzog Bolek von Oppeln auf Falkenberg den Lehns— 
eid 2); am folgenden Tag nahm König Johann den Herzog 
Wladislaw von Kofel zu feinem und der böhmischen Krone Va: 
jallen an 3), und einige Tage nachher empfingen die Herzoge 
Johann von Aufhwig 4) und Caſimir von Tefchen zu Beuthen 
aus den Händen des Konigs ihre Länder als Lehen der böhmi: 
ſchen Krone. Letzterer erhielt auch noch die Anwartichaft auf das 
Herzogthun Oſſwiecz. 5) 

Unterdejien hatten die Vorpoften des böhmischen Heeres bie 
Gegend von Krakau betreten und trafen ſchon Anjtalten, die Re— 
fivenzitadt von Lofotheo anzugreifen. Diefer benachrichtigte feinen 
Eidam, den König von Ungarn, von der Ankunft der Böhmen 
und bat ihn dringend um jchleunige Hülfe. Karl jchidte eilig 


4) Urf. d. Brunne II kalendas Februarii (31. Januar) 1327 bei Chlumecky, 
p. 250. Ganz bezeichnend heißt e8 in der Urkunde: pro multiplieibus debitis 
nostris, quibus in instanti opprimimur, que sine ipsorum adjulorio nullo modo 
evadere poteramus, Bernam sive colleetam Regiam generalem nobis dede- 
runt, ac indulserunt grata promptiludine, de sola ipsorum benevolentia, non 
de jure. 

2) Chron Pulkave, p. III, 284; Palacky, II, 2, p. 157. 

3) Urk. d. Opavie 19. Febrnar bei Sommersberg, script. III, 115, nad) 
Boehmer, Reg. Joh., p. 190, ne 93; Pulkava, p. 284. 

4) Palacky, II, 2, p. 157; Pulkava, ibid. 

3) Urk. d. Boutung 24. Februar bei Lünig, VI, 281, u. Bachmer, ibid., 
p- 191, n° 94. 
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Boten an den König von Böhmen, denſelben an die frühere 
Freundſchaft mit Ungarn zu erinnern; er forderte Johann auf, 
von jeder Feindfeligfeit gegen König Lokotheo abzuftehen und dem: 
jelben feinen Schaden zuzufügen, da er jede feinem Schwieger: 
vater zugefügte Beleidigung als ihm gejchehen betrachte und bereit 
fei, denfelben nach Kräften zu unterftügen 1). Nach kurzen Unter: 
bandlungen kam zwijchen beiden Monarchen ein unauflösliches 
Freundihaftsbündnig zu Stande, in weldem fie fich verbindlich 
machten, einander gegen männiglich mit ihrer ganzen Macht bei- 
zuftehen,; der König von Ungarn behielt ſich die Herzoge von 
Dejiterreih aus, im Falle der König von Böhmen diefe zuerit an: 
griffe. Um das Band der Liebe und Freundichaft noch enger zu 
Ichlingen, kamen die beiden Herrſcher überein, daß Labislam, 
der ältejte Sohn des Königs von Ungarn, mit Anna, der Tochter 
des Böhmenkönigs, vermählt werden follte, jobald dieſe das zwölfte 
Jahr erreicht habe. 2) 

Nah dem Friedensihluß mit dem König von Ungarn war 
Sohann beitrebt, die Herzogthümer Niederichlefiend mit der 
böhmifchen Krone wieder zu vereinigen. Dazu bot ſich ihm eine 
jehr günftige Veranlafjung dar. Die drei Söhne des Herzogs 
Heinrich V von Breslau (F 1296) lebten in bejtändiger Zwie— 
tracht. Der herrſchſüchtige, prunkliebende Boleslam, König Jo— 
hann's Schwager, Herzog von Brieg, hatte ſeinen jüngern Bruder 
Wladislaw vertrieben und deſſen Herzogthum Liegnitz in Beſitz 
genommen. Einem Geächteten gleich irrte der Unglückliche in Böh— 
men umher. Auch der ältere Bruder, Heinrich Vl, Herzog von 
Breslau, ſchwebte ſtets in Furcht, von ſeinem herrſchſüchtigen 
Bruder vertrieben und ſeiner Beſitzungen beraubt zu werden; und 
da er feine männlichen Erben hatte, jo wollte er lieber, bei dem 


1) Chron. aul. reg., 417. Franciscus, 151. 


3) Urf. d. Tirnavie, Idus Februarii (13. Februar) 1327 bei Chlumecky, VI, 
256. Der Papſt ertheilte die Dispen® zur Schliefung diefer Ehe laut Urlk. 
d. Avinione VI Idus seplembris (8. September) 1327 beit Dudik, Mer rom., II, 
p. 105, n° 176, Doch kam diefe Ehe nicht zu Stande. 
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bevorstehenden Erlöfchen feines Stammes, fein Herzogthum ber 
böhmischen Krone abtreten, als dasſelbe auf feinen undanfbaren 
Bruder vererben. Er fam daher nah Prag und refignirte dem 
König Johann das Herzogthum Breslau, wogegen dieſer ihm auf 
Lebenszeit die Grafichaft Glag aſſignirte nebit einer jährlichen 
Leibrente von taufend Mark Silber aus dem königlichen Schag 1). 
Um diejen für Böhmen fo vortheilhaften Vertrag fobald als mög: 
lich in Kraft zu fegen, eilte Johann mit dem Herzog Heinrich 
über Glas nad) Breslau, wo fie am Feite des heiligen Ambrofius 
(4. April) antamen. In Gegenwart mehrerer fchlefifchen Herzoge, 
die zum König auf Beſuch gekommen mwaren, huldigten ihm bie 
Etände des Herzogthums. Dasfelbe that auch Herzog Boleslam 
von Oppeln, indem er ihm fein Herzogthum übertrug und dasjelbe 
als ein Lehen der böhmischen Krone wieder annahın 2). Am 
andern Tage ftellte König Johann eine Urkunde aus, in wel: 
her er dein Rath von Breslau und den andern Etädten des 
Herzogthums verſprach, daß, nachdem Herzog Heinrich ihm jein 
Land übergeben habe, dennoch bis zu deſſen Ableben kein anderer 
dort Herr fein follte 3). Er gelobte, alle Stände und ſämmtliche 
Bürger des Fürſtenthums Breslau bei ihren Rechten und Frei: 
beiten zu erhalten und zu jchüßen, fi” mit den gewöhnlichen 
Steuern zu begnügen, ſie nie von dem Neich Böhmen zu ver: 
äußern, alle Städte und Diftrifte, die er no in Schlefien er: 
werben würde, mit Breslau zu vereinigen und in der Zukunft 
nur Eingeborne al3 Landeshauptleute einzujegen. 4) 


1) 'Chron. aul. reg., 416 : Tempnare isto, quo rex Johannes moratus est in 
regno Bohemie , venit ad ipsum Henricus sexlus dux Slesie dominus civilalis 
Wratislavie, habuitque cum rege Iraclatum de ducatus resignatione, huic rex 
provineiam Glacensem ad tempora vile dueis possidendam pro ducalu as- 
signat sieque sibi deputat mille marcas argenli annis singulis a fisco regio, 
quoad vixerit percipiendas. Chron. Pulkave, -8:—283; Franciscus, p. 150. 

2) Urt. d. Wratislavie in die palmarum (5. Aprit) 1327 bei Pulkava, p. 
283—284 ; Palacky, II, 2, p. 159. 

3) Urf. d. Wratistavie 6. Aprit 1327 bei Lunig, Cod. germ., II, 114, u. 
Bohmer, Reg. Joh., p- 191, n° 96. 

4) Urk. d. Wratislavie 7. Aprıl bei Behmer, ibid., p. 191, ne 99. 

Job. ®r. ». 2rdg. 23 
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Nach diefen glüdlichen Erfolgen bemwilligten ihm die böhmischen 
Stände, einer alten Gewohnheit gemäß, eine neue Berna 1). 
Allein diefe genügte dem König nit. Um Geld zufammen zu 
bringen, ließ er fich zu einer Maßregel verleiten, die, obgleich fie 
damals häufige Anwendung fand, doch in feiner Hinficht gerecdht- 
fertigt werden kann. Er griff zu einer Münzverfchledhterung. Die 
Münzer, die er vor einigen Jahren zur Prägung neuer unechter 
Goldjtüde aus Florenz gerufen hatte, erhielten den Auftrag, neue 
Silberpfennige zu jchlagen, welde einen jo jtarfen Kupferzuſatz 
erhielten, daß niemand fie annehmen wollte. Das Vertrauen im 
gewöhnlichen Verkehr verſchwand, laute Klagen erhoben jich im 
ganzen Lande 2). Nachdem Johann auf diefe Weije bedeutende 
Summen gefammelt hatte, ernannte er den Heren Hynek Berka von 
Duba zum oberften Landesverweier, verließ Prag am 11. Juni 
1327 und, von den Verwünſchungen des Volkes begleitet, eilte 
er in fein geliebte® Luxemburg zurüd 3). Er bradte wieder 
ein ganzes Jahr in den Nheinlanden, in Belgien und in Frank: 
veih zu, fo daß die Böhmen am öfteften nicht mußten, wo fich 
ihr König aufhielt und nachgefandte Boten ihn nur mit großen 
Schwierigkeiten treffen konnten 4). Das ganze weitlihe Europa 
bemwunderte den hochherzigen König von Böhmen. Jeder ftaunte 
über die Pracht, in welcher er fich überall zeigte, jeder pries feine 


1) Es war in Prari, daß bei allen bedeutenden Ermwerbungen der Krone 
eine Berna bewilligt wurde. Vgl. Palacky, II, 2, p. 154, nol. 187. 

2) Chron. aul. reg., 416: Hodiedum i. e. 1784, fagt der gelehrte Dobner, 
denariorum istorum parvorum exempla plura supersunt, qu® omnino has 
populi querelas confirmant, a prioribus enim regibus Bohemi® nusquam mo- 
neizs tanta eris admixlione comparent. 

3) Chron. aul. reg., 417: Hiis ilaque perpetratis, cunclisque regni Bohe- 
mie incolis intollerabilibus attrilionibus aggravalis, plenis marsupiis rex Jo- 
hannes de Praga in die beali Barnabe egressus, ad purtes Reni iterum est re- 
versus, quo recedente claınor plebis extollilur et post ipsius tergum maledic- 
lionis jacula jaciuntur. So jdjreibt gleichzeitig der Abt Peter von Königfaal. 
Franciscus, p. 151. 

4) Chron. aul. reg., ibid, : Nec manet in loco uno stabilis, sed totus va- 
riabilis graditur huc atque illue, et quando a nunceiis queritur, difieillime 
invenitur, Franciscus. ibid. 
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königliche Freigebigfeit 1), jein liebenswürdiges, gefälliges Be— 
nehmen, jeine Gemandtheit und Tapferkeit in den Turnieren 2). 
Könige und Fürften Shästen fih glüdlich, den muntern, lebens: 
luftigen Zuremburger an ihrem Hofe zu fehen. 


89. 
Einigung mit Meb. 


Bald nah feiner Rückkehr aus Böhmen begab fih König Jo— 
hann in's Lager vor Meg. Während feiner ſechswöchentlichen Ab: 
wejenheit wüthete der Bürgerkrieg auf dem Stadtgebiet, bie 
Vertriebenen plünderten und verbrannten das Dorf St. Julien 
und ſchlugen ihr Lager dit vor den Mauern im Dften ber 
Stadt. Man kam aber bald zur Einfiht, daß man unmöglich noch 
länger den Krieg gegen den mächtigen König von Böhmen fort: 
fegen könne, Durch. die Bermittlung einiger Freunde wurden 


Friedensunterhandlungen angefnüpft, welche zwiſchen ben feindlich 
gefinnten Bürgern zu der Uebereinkunft führten, daß aller Schaden, 
der während der Fehde auf den Feldern oder in der Stabt ange: 


1) Eine bezeichnende Anecdote diefer Art hat uns, nad Palacky, II, 2, p. 
160, not. 193, der Fortjeger des Dalemil aufbewahrt. König Johann, heißt 
es, der bei allen feinen Reifen auf den ſchnellſten Rofien nur zu fliegen ſchien, 
fo daß fein Gefolge gewöhnlich weit hinter ihm zurüdblich, begegnete eruft in 
Schwaben einem Kaufmann, der mit feiner Ladung im grundlofen Wege 
fteden geblieben war und den vorbeireitenden Könıg, ohne ihm zu fennen, 
fiehentfich bat, ihm durch Boripannung feines Roſſes heranszuhelien. Der 
König erwies ſich bereitwillig und feuerte felbft fein Roß an, fo daß die 
Ladung bald im Trocknen war. Als aber der Kaufmann mit großem Dante 
das Roß zurüderftatten wollte, late Johann ihn mit den Worten an: „Du 
Narr, glaubit du, ein König werde einen Karrengani befteigen ? Dleinetiwegen 
faß dir 100 Mark dafür bezahlen!" — umd ritt mit feinem indeß nachgelkom 
menen Gefolge weiter. Der Kaufmann befam für das königliche Roß in der 
näditen Stadt 20 Mark. 

2) Chron. aul, reg., 417: Audiunlur apud nos de rege isto frequenter 
mirabilia testimonia qualiter se in omni exerceret militia, frequentat turna- 
menta , agital hastiludia, ita quod tola Francia et Gallia vix euarrare suficit 
Regis magnifica hujus facla, donat larga munera, inslaural convivia largissi- 
ma cum expensa. 
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richtet worden, beiberjeit3 quitt und in Betreff der Verwaltung 
und der Ausübung der Gerichtöbarfeit der Zuftand vor dem Kriege 
wieder hergeitellt werben follte. Diefes Abkommen wurde aud) 
vom König Johann und vom Grafen Eduard von Bar beichworen 
und befiegelt 1). An demfelben Tage jchlojfen Johann und Eduard 
mit der Stadt noch einen bejondern Vertrag, laut welchem alle 
Kriegsgefangenen gegenfeitig ohne Löfegeld ausgeliefert und der 
vor einem Jahre geichloffene Vertrag aufrecht erhalten werden 
follte. Im Falle der Herzog von Lothringen den Metzern den Krieg 
erklärte, machten fih Johann und Eduard verbindlich, denjelben 
zu Hülfe zu eilen 2). So endigte diejer gräulvolle Krieg gegen 


Mep. 





1) Urf. d. le samedy apres feste de la nativit& saint-Jehan Baptiste (27, 
Juni) 1327 bei Huguenin, p. 67 ss. 

2) Url. von demfelben Ort und Datum bei Huguenin, p. 69. Irrthümlich 
verlegt das Chron. aul. reg., 417, dieſen Vertrag auf den 25. Juli «in 
festo beati Jacobi Apostoli sedala discordia cum Metensibus concordavit. » 
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Viertes Kapitel. 


Johann's Walten bis zur Rückkunft des Mönigs 
Sudwig aus Italien, 





81. 


König Johann erhebt Anſprüche auf einen Theil ber Be: 
fitungen des Herzogs von Brabant. 


Bald nach dem Abſchluß des Friedens mit den Bürgern von 
Me begab ſich König Johann nach Brüffel zum Herzog Johann III 
und verlangte von demfelben einen Antheil an dem Herzogthum 
Brabant. Er gründete feine Anſprüche auf das Recht, welches 
jeine Mutter Margaretha, Johann's I Tochter, auf ihn vererbt 
habe. Nachdem der Herzog das Gutachten feines geheimen Rathes 
eingeholt hatte, Tieß er Johann durch den Ritter Roger von Le: 
vendale antworten, daß er jich über eine ſolche Forderung jehr 
wundere, da weder deſſen Vater, der Kaifer Heinrich, noch deſſen 
Mutter, die Kaiferin Margaretha, je ſolche Anſprüche erhoben 
hätten. Nah den Geſetzen des Landes jeien die Frauen, wenn 
männlihe Nachkommen vorhanden feien, von der Erbfolge ausge: 
ſchloſſen. Er ſei übrigens nicht abgeneigt, mehrere Barone und 
Rechtögelehrte aus Brabant zu verfammeln, um ihnen die Sache 
zur Unterfuhung und zur Enticheidung zu unterbreiten. Durch 
diefe Antwort wurde König Johann jo aufgebradt, daß er in 
aller Eile Brüffel verließ und dem Herzog den Krieg erklärte. 1) 


1) Edmundi Dynteri Chronicon, ed. de Ram, Bruxellis 1854. Der Ber- 
faffer diefer ſchätzbaren und beionders für die Geichichte unferes® Landes fo 
wichtigen Chronik war Geheimfchreiber Anton’s von Burgund, Herzogs von 
Brabant. Er nahm perfönlichen Antheil an allen wichtigen Zreigniffen feiner 
Zeit. « De Dynter, fagt de Ram, eut le bonheur, bien rare alors, de puiser 
les materisux de sa chronique dans les depöts les plus authentiques. Tous les 
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Um dieſelbe Zeit lebte Graf Rainald von Falkenberg in ber 
Stadt Löwen als Gefangener des Herzogd von Brabant. Die 
zwijchen beiden Fürften im Jahre 1318 ausgebrochenen Streitig- 
keiten, an denen jich auch König Johann betheiligt hatte 1), waren 
dahin beigelegt worden, daß Graf Rainald die Städte Sittart 
und Heerle an den Herzog abtrat und das eidliche Verſprechen 
gab, die Bürger von Maejtricht weder zu beunruhigen noch deren 
Güter mit außerordentlihen Abgaben zu belegen. Sollte er bie 
Bedingungen verlegen, jo mußte er fich auf des Herzogs Auffor: 
derung in der Stabt Lömen zur Verantwortung einftellen und fo 
lange dort als Gefangener bleiben, bis er dem Herzog gehörige 
Genugthuung geleiftet habe. Graf Rainald war wortbrüdig ge- 
worden. Er mar daher auf des Herzogs Mahnung in Löwen 
erichienen, und da er jich gegen die vorgebradten Klagen nicht 
rechtfertigen konnte, jo wurde er hier in anftindiger Haft gehalten. 
Er durfte in der Stadt frei umbergehen, auch war e3 ihm erlaubt, 


actes publies qui eoncernent les trois derniers siceles de sa chronique, c'est- 
a-dire, qui commencent vers 'an 1100, à parlir de l'&poque de l’empereur 
Henri V ei de Godefroi le Barbu, duc de Luthier et de Brabant, sont tires des 
archives des princes au service desquels il avait ei6 attache,, ou des collec- 
lions de charles des provinces ou des communaules relıgieuses qui ne pou- 
vaient que s’empresser de favoriser les recherches du secretaire ducal. De 
Dynter nous a Iransmis ces actes sans aucune alteralion de la part des co- 
pistes el dans toule leur inlögrite. Arrive, dans le sixi&me livre à l’annde 
1400, des le rögne de son premier mailre le duc Antoine, le chruniqueur 
lui-m&me rempfit un röle actif dans plusieurs evenemenis de l’epuque et se 
trouve place furt avanlageusement pour connailre loul ce qui se passe de 
plus important. Le sixieme livre s’arröte vers 'année 1442 el parait r&cla- 
mer une suile restée inachevöe à cause de la mort de l’auteur. » Er befteivete 
dasfeibe Amt unter Anton's Nachfolgern, Johann IV, Philipp de Saint«Bol 
und Philipp dem Guten. Er ftarb 1448. 

Jan de Klerk, De Brabanische Yeesten, ed. Willems , Bruxelles 1839. Ein 
Gedicht in flämiſcher Sprade, in welchem Jan de Klerk, ein Zeitgenoffe des 
Herzogs Johann III, die Geſchichte des Herzogthums Brabant erzählt. Er be- 
gann fein Werk im Jahre 1318 und endigte dasielbe nach mehrern Unter« 
brediungen im Jahre 1350, Es enthält ſehr ſchätzbare Nachrichten über das 
Berhättnig des Königs von Böhmen zum Herzog Zohann Ill. Hareus, Ann. 
duc. Bblise, I, 306; vgl. Würth-Paquet, Publ. de la Soc. hist. 1863, p. 1 ss. 

1) Sieh oben p. 229. 
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fih den Freuden der Jagd hinzugeben, wenn er jedesmal am 
Abend in die Stadt zurüdfehrte 1). Kaum hatte er von der 
Kriegserflärung des Königs von Böhmen Kunde erhalten, als er 
auf den Rath defjelben feiner Haft zu entkommen ſuchte. Der 
Plan ward verrathen. Der Herzog ließ ihn nad Genappe ab: 
führen und ftreng bewachen. Er ſchenkte ihm jedoch bald die Frei: 
beit, unter dem Verſprechen 20,000 Pfund Turnofen zu entrichten, 
wenn er fich nicht auf die erjte Aufforderung des Herzogs wieder 
al3 Gefangenen einftellte oder während feiner Freiheit die Waffen 
wider ihn führte. Biſchof Adolf von Lüttih und die Grafen Wil: 
helm von Hennegau und Nainald von Geldern verbürgten fich 
für ihn. Der Schreiber des Grafen erjchraf über diefe große 
Sunme und raunte ihn heimlich in's Ohr: „Was wollen Sie 
thun? Wollen Sie fich jelbit zu Grunde richten? Ich bin über: 
zeugt, daß Sie nicht die Abficht haben, jenen Vertrag zu halten. 
Es fteht nicht in Ihrer Macht, Ihre Bürgen ſchadlos zu halten.” — 
Schreibe, fagte er, jchreibe, Schreiber! wenn du mich von hier 
wegſchreiben kannſt, jo bift du mir ein guter Schreiber; über 
meine Verbindlichkeiten trage du Feine Sorge. 2) 

Unterdeſſen war der König von Böhmen nicht müßig geblieben. 
Er hatte den Erzbiihof von Cöln, mehrere Grafen und Barone 
der untern Rheingegend für jich gewonnen und einen Bund mit 
ihnen gegen den Herzog gebildet. Graf Rainald von Falkenberg, 
ber furz vorher dem Brabanter feierlich gelobt und eiblich bekräf— 
tigt hatte, während jeiner Freiheit die Waffen nicht gegen ihn zu 
ergreifen, fiel über Maejtricht her und ſchloß fich den Verbündeten 
an, welche die Ablicht hatten, die brabantiichen Schaaren dies: 
feit$ der Maas zu erwarten, um über fie herzufallen. Auf die 
Nachricht von diefer Coalition ließ Herzog Johann ein allgemeines 
Aufgebot in ganz Brabant ergehen; an ber Spige eines zahl: 


1) Dynteri Chron., II, 542; Brabantsche Yeesten, 465, 8 17. Bal. But- 
kens, Trophöes de Brabant, I, 390 ss., pr. 1, 130; Dewez, Hist. generale de 
la Belgique, Il, 150 ss. 

2) Dynteri Chron., ibid., 544; Brabantsche Yeesten, 408, $ 18. 
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reichen Heeres, das er in kurzer Zeit gefammelt hatte, überfchritt 
er im Juli 1327 die Maas und legte ſich vor die Stabt und Feitung 
Falkenberg, in welder Nainald, hinreichend mit Lebensmitteln 
und allem Nothwendigen verjehen, die Entiegung durch die Ver- 
bündeten ruhig abwartete. Falkenberg war faft unbezwingbar. Die 
Burg Stand auf einem hohen, abihüfjigen Felfen, am Fuße des: 
felben in einem Thale lag die Stadt, welche durch doppelte Ring: 
mauern, tiefe Gräben und zahlreiche, hervorragende Thürme ge— 
ſchützt war. Mitten durch diejelbe floß die Goele. Herzog Johann 
überzeugte ji) bald, daß die Stadt nicht mit Sturm eingenommen 
werden fönnte; er ſann daher auf eine Lift. Auf den Rath einiger 
erfahrnen Kriegsleute ließ er unterhalb der Stadt im Fluß einen 
Damm aufführen, vermittelt deflen das Wafler in feinem Laufe 
gehemmt ward und die Stadt überjchwenmte. Die Einwohner 
wurden gezwungen, mit ihrer Habe auf die Burg zu flüchten, 
welde die Menge nicht fallen konnte und folglich bald hätte 
übergeben werden müjjen, wenn König Johann nicht in diefem 
entjcheidenden Augenblid ein Mittel gefunden hätte, diefe Gefahr 
abzuwehren. 1) 


In der Weberzeugung, daß er gegen den mächtigen Herzog 
von Brabant nicht mit Erfolg kämpfen, auch Falkenberg nicht 
entjegen könne, jchidte der König von Böhmen zwei Ritter aus 
dem Luremburgifchen zu dem Herzog, um fi mit demjelben über 
einen Waffenftillitand zu verftändigen. Cie wurden abgemiejen. 
Der König drohte dem Herzog, er werde ihn in kurzer Zeit zur 
Aufhebung der Belagerung zwingen. Diefer antwortete ruhig und 
gelafien, der König jolle nur kommen, er werde ihn vor Falken: 
berg auf offnem Felde erwarten. Das magte König Johann 
nit. Er wandte fih an Gehard von Jülich und wußte dieſen 
dem Herzog ganz ergebenen Grafen zu bereden, das Vermittler: 
anıt zu übernehmen. Dieſer brachte es dahin, daß beide Fürſten 
in einer Zuſammenkunft zu Rolduc fih vollftändig verjöhnten. 


4) Dynteri Chron., II, 546, c. CVIII; Brabanische Yeesten, 471, & 19. 
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König Johann gab feine Anfprühe auf das Herzogthum Brabant 
um eine bejtimmte Summe Geldes auf 1) und machte fich ver: 
bindlih, dem Herzog gegen männiglich mit feiner ganzen Macht 
nit Rath und That beizuftehen. 2) 

Nah dem Abſchluß des Friedens bewog König Johann den 
Herzog, ihm die Entſcheidung in ben mit dem Grafen von Fal- 
tenberg obmaltenden Streitigkeiten zu überlaflen und verfprad 
eidlih, innerhalb einer beftimmten Frift zu des Herzogs Befrie- 
digung das Urtheil zu fällen. Schon jest kamen fie überein, daß 
vor Allem die Mauern von Falkenberg gejchleift werden müßten. 
Darauf zog Herzog Johann am Nemigiustage mit feinem Deere 
in fein Land zurüd. König Johann begleitete denjelben nach Brüffel, 
wo er mit Jubel und Begeilterung empfangen wurde. Damals 
genas die Herzogin eines Söhnleind und unfer Graf hob denfelben 
aus der Taufe und gab ihm feinen Namen. Er verweilte mehrere 
Monate am Hofe zu Brüffel und hatte während diefer Zeit zu 
Mecheln mit dem Grafen Wilhelm von Holland eine Unterrebung 
über die Angelegenheit des Grafen von Falkenberg 3). Tas befte 
Einverftändniß ſchien zwiſchen den beiden Vettern zu herrichen. 
Um dem König einen jprechenden Beweis jeiner Liebe und Freund: 
ſchaft zu geben, ftellte der Herzog eine Urkunde aus, in welcher 
er feinem Vetter und dejjen Erben in der Grafihaft Luremburg 
die Huldigung aller Güter erließ, die fie von Brabant zu 


1) Dies ergibt fi) aus einer Urkunde d. Bruxelles 4. Januar 1328 bei 
Bahmer, Reg. Joh., add. I, p. 297, n° 393, nad) welcher König Johann dem 
Herzog von Brabant fiber Gelder quittirt, die Bezug haben auf die Bermäh- 
fung der Tochter Johann's I mit feinem Vater Kaiſer Heinrich VIE und auf 
die daraus herrührenden Anfpriüche. — Eine ähnliche Ouittung d. Brurelles 
12. Januar 1328, ibid., n° 395. 

2) Brabantsche Yeesten, p. 474,8 20: Dynteri Chron., II, 546-547: — 
Convenientes in oppido t' Shertogen-Rode, per res leucas a Valkenborch dis- 
tante, pacem , amiciliam et concordiam mutuo inierunt : ubi rex inler celera 
juravit, quod dielo duei juxta posse suum onınimodo assisleret contra unum- 
quemque auxilio, consilıo el favore. Hareus, I, 309. 


3) Wilhelmi Egmondani Chron , ap. Mallheum, 1. IV, p. 274. 
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Lehen trugen, nämlich von der Markgraffchaft Arlon und ber 
Graffchaft la Roche. Dies Privilegium follte währen, jo lange 
die Herrider von Luxemburg ein Königreich befäßen. Sollten etwa 
Johann's Nachlommen nicht mehr Könige fein, jo müßte der 
vierte Graf nad dem legten König dem Herzog wieder huldigen. 
Selbitverjtändlih durften die genannten Güter durch die Grafen 
von Luremburg weder veräußert no von einem andern Fürften 
als Lehen übernommen werden. 1) 


Inzwischen nahmen die Ereigniffe in Frantreih, in Böhmen 
und den angrenzenden Ländern Johann's Thätigkeit dermaßen in 
Anſpruch, daß er, ungeachtet der wiederholten Aufforderung des 
Herzogs, fein fchiedsrichterliches Urtheil in der feſtgeſetzten Frift 
nicht fällen fonnte. Auch ließ Graf Rainald von Falkenberg, der 
zu Rolduc gefaßten Beitimmung zumider, die Mauern feiner Stadt 
nicht abtragen, im Gegentheil, er ließ diejelben ausbefjern und 
die Stadt in einen bejjern Vertheidigungszuftand ſetzen. Da ge: 
ſchah e8, daß fich zwijchen der Stadt Falkenberg und dem Sohn 
de3 Herrn von Heinsberg Streitigkeiten erhoben. Verftärft durch 
ein Corps Brabänter Krieger fiel legterer mit Tagesanbruch über 
Falkenberg her, eroberte die Stadt und zeritörte die Feſtungs— 
werke. Nach diefen Vorgängen kam König Johann im Juni 1329 
aus Böhmen zurüd. Einige Monate nad feiner Ankunft, wahr: 
iheinlih im December, traf er zu Nivelles mit dem Herzog von 
Brabant zufanımen, welcher mit Nachdruck von ihm verlangte, 
daß er jeinem Verſprechen gemäß den fchiedgrichterliden Aus: 
ſpruch thun follte. Weit entfernt jevoh, dem Wunſche des Her: 
3098 zu mwillfahren, ftellte er als vorläufige Bedingung die Wie: 
derherjtellung der zerftörten Feitungsmauern von Falkenberg. 


1) Urk. d. Bruxelle, die veneris post festum Epiphanie Domini (8. Januar) 
1327 i. e, 132%; Dynteri Chron., II, 548; Butkens, I. 162, u. ftanzöfiich bei 
Willems,, Brabantsche Yeesten. p. 776. König Johann traniunmirte diefe Ur— 
funde am ondern Tage und verſprach für ſich und feine Nachfolger derſelben 
gemäß zu handeln. Urt d. Bruxelle, die sabbati post festum Epiphanie Do- 
mini (9. Januar) 1328 im Dynteri Chron., II, 349. 
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An eine Einigung war nicht zu denken. Sie verließen einander 
in der größten Aufregung und no vor Sonnenuntergang hatten 
fie fich gegenseitig den Krieg erklärt. 1) 

Herzog Johann rüftete den ganzen Winter über. An der Spitze 
eines jtattlihen Heeres überjchritt er gegen Anfang des Früh: 
lings 1330 2) die Maas und belagerte nochmals Falkenberg, in deſſen 
Burg der Sohn des Grafen Rainald mit mehr als drei hundert 
Geharniihten lag. Die Belagerung dauerte neun volle Wochen. 
Die Brabänter ließen den Belagerten feine Ruhe, griffen bie 
Stadt bei Tag und bei Nacht an, warfen Steine und brennbare 
Stoffe in diefelbe, jo daß die Kaltenberger, unter Zuficherung 
des Eigenthums und der perfönlichen Freiheit, die Stadt am 9. 
Mai übergaben 3). Einjtweilen ruhten nun die Waffen. Bald 
jedoch bildete fih auf Betreiben des Königs von Böhmen ein 
neuer Bund gegen den Herzog. 


82. 


Johann in Aheims. Schlacht bei Caſſel. Verwicklungen 
mit den Herzogen von Oeſterreich. Friede. 


Wichtige Ereigniffe waren unterdejlen in Frankreich vorgefallen. 
Karl IV waram 1. Februar 1328 geftorben. Seine dritte Gemahlin 
gebar zwei Monate nachher eine Tochter und jo geihah e3, daß 
Philipp von Valois, der inzwischen die Regentichaft geführt, von 
den Ständen als König von Frankreich anerkannt wurde. Dagegen 
erhob fich König Eduard III von England und madte ald Schweiter: 
fohn des verftorbenen Königs Anfprüche auf die franzöfifche Krone, 
die aber nicht berüdjichtigt wurden, gemäß der Erklärung einer 
Berfammlung der Großen und Edlen des Reichs (zu Paris 2. Fe: 
bruar 1317), daß nach dem falifchen Geſetz an Frankreichs Krone 


1) Dynteri Chron., II, 349, c. CXII, u. Brabantische Yeesten, p. 479, 8 21. 
Hareus, 1, 310. 

2) Dynteri Chron., II. 551 : Circa festum carnisprivii etc. 

3) Dynteri Chron., Il, 531, u. Brabantsche Yeesten, p. 423, $ 22. 
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fein Meib Erbrecht haben könne. Dies veranlaßte einen mehr als 
bundertjährigen Krieg zwiſchen England und Franfreid. König Jo: 
hann jtand mit Philipp VI, deſſen Schweiter fein älteiter Sohn Karl 
zur Gemahlin genommen, in fehr freundichaftlihen Verhältnifjen. 
Daher eilte er nach Rheims, als der neue König am Feſte der hl. 
Dreifaltigkeit (29. Mai 1328) gekrönt wurde. Die Feitlichkeiten, 
welche Alles übertrafen, was man bisher geſehen, dauerten vier: 
zehn Tage 1); Johann glänzte wie gewöhnlich durch jein pradt- 
volles Auftreten und jeine Tapferkeit in den Turnieren. 2), 
Unmittelbar nad) der Thronbefteigung des Königs regte fich 
wieder in Flandern der alte Geift der Unruhen. Robert von 
Caſſel, der Oheim des regierenden Grafen Ludwig von Erecy, 
bradte e3 durch jeine Ränke dahin, daß Brügge, Mern und 
fämmtlihe Städte Weftflanderns, mit Ausnahme von Gent und 
Dudenarde, fih empörten und ihrem Negenten den Gehorjam 
auffündigten. An der Spite der Unzufriedenen ftand der Demagog 
Nikolaus Zannekin. Graf Ludwig, der den Kampf mit den feden 
Bürgern nicht aufzunehmen wagte, begab fih nad Nheims und 
nachdem er dem neuen König gehuldigt hatte, ſchilderte er dem— 
jelben mit ziemlich grellen Farben die Auflehnung feiner Unter: 
thanen und bemerkte, daß feine Macht zu gering fei, den Stolz 
diejer mächtigen Städte zu bändigen. Er verlangte daher Hülfe, 
welche Philipp zu leiten auch nicht abgeneigt war; ehe der König 
jedoch einen Entſchluß faßte, wollte er zuerjt feine Barone zu 
Rathe ziehen 3). Man war der Meinung, bis zum nächſten Jahr 
zu warten, da der Winter hereinbräde, ehe man bie zu diejem 
Feldzuge nothwendigen Vorbereitungen getroffen habe. Dieſe An: 
ficht mißfiel dem König und dem Connetable des Reiches, Gautier 
de Chatillon. Philipp umarmte diefen laut rufend: Wer mid 
lieb hat, der folge mir! Er befahl, daß jeder, je nach feinem 


4) Cont. Chroniei Guill. de Nangis, ap. d’Achery, III, 88. 
2) Chron. aul. reg., 423. 


3) Cont. Chronici Guill. de Nangis, 88; Henri Martin, Hisloire de 
France, V, 3 ff. 
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Stande, mit feinen Kriegsmannen fih am Feſte der heiligen 
Magdalena (22. Juli) zu Arras einitellen follte 1). König Johann 
verſprach, an dem beitinımten QTage mit fünf hundert Gehar: 
niſchten aus dem Luremburgijchen zu erjcheinen 2). 


In Rheims erhielt er die Nachricht, daß fein Oheim Balduin 
von der Gräfin Loretta, der Tochter des Grafen von Ealm, in 
der Startenburg gefangen gehalten wurde 3). Echnell kam er 
herbei und durch feine Vermittlung fam am 7. Juli ein Sühn- 


4) Chron. de Saint-Denis nach Henri Martin, l. c.,: Comme ces paroles 
deplaisaient moult au roi, il se lourna devers messire Gaultier de Chätillon, 
connelable du royaume de France : Et vous, eonnelable, qu’en dites-vous ? 
— Qui a bon c&ur trouve loujours bon lemps pour la bataille, s'écria Gau- 
tier de Chätillon. Quand le roi eut oui celte parole, il accola le connelable, 
en Jisaut : Qui m’aime me suive ! 


2) Chron. aul. reg., 425: Quingentos galleatos viros bellıcosas et Deu- 
tonicos. 


3) Sie war mit dem Grafen Heinrid; von Sponheim und Herrn zu Star- 
kenburg vermählt geweſen, nach defien Tode fie die Vormundſchaft über ihre 
Kinder führte und deren Rechte mit männlicher Entichlojienheit gegen Seder- 
mann vertheidigte. Eine Burg, die Balduin widerrechtlih auf dem zur Did« 
cefe Trier gehörigen Sponheim-Startenburgiichen Gebiet aufführen lich, legte 
den Grumd zu Zmwiftigfeiten, die bald durch den ftreitigen Befig von Gittern 
und Leuten vermehrt wurden. Als nun Loretta den Witdgrafen Friedrich von 
Kirburg, einen der vornehmjten Dienftmannen des Erzbiihofs, in Gefangen- 
fchaft hielt, rüftete fich diefer, um über die Gräfin herzufallen. Durch Ber- 
mittlung des Propfies Heinrih von Sponheim un? des Ritters Emich von 
Stein ward ein Waffenftillftand gefchlofien, während defien Balduin ganz 
forglos die Moſel nad Coblenz hinunterfuhr. Unterhalb Trarbach, wo der 
Berg, auf dem die Startenburg thront, fleil in den Fluß abfällt, hatte jie 
von dem rechten zum linten Ufer unter dem Waſſer eıne Kette jpannen lafien, 
welche von den Heranjchiffenden nicht bemerkt werden Fonnte. Auf beiden 
Ufern lagen Reifige verftedt, um auf eim gegebenes Zeichen die Kette anzur 
ziehen, das Schiff jeftzuhalten und über dasjelbe herzufallen. Sobald der Bi— 
ſchof erihien, wurde er mit feinem ganzen Gefolge gefangen genommen und 
in die Starkenburg abgeführt, wo er ftreng bewacht wurde. Dies ereignete 
fi) gegen Ende Mai oder Anfang Juni, Dominicus, Baldewin von Lützel⸗ 
burg, $ 8, p. 243, welcher p. 244, nol. 1 zeigt, daß die Angabe des Trithem 
Chron. hir., 11, 162, der den Borfall in den Monat September verlegt, eben 
fo irrig ift, wie der Monat Auguft im Chron. aul. reg., 425; Gesta Trev., 
e. 205, p. 247. 
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vertrag zu Stande, deffen harte Bedingungen er mit elf Grafen 
und edlen Mannen verbürgte. 1) 

In Frankreich ward mit großem Eifer gerüftet. Die Streithändel 
in Flandern berührten die Intereſſen des ganzen Adels; daher 
eilten ſämmtliche Barone und Grafen mit ihren Neifigen nad 
dem Berfammlungsorte hin. Philipp bejuchte die Kirchen der 
Stadt Paris, jpendete reihlihe Almofen, um fi den Himmel 
geneigt zu machen, und nachdem er die MWunberfahne aus den 
Händen des Abtes von St. Denis erhalten, begab er fich zum 
Heere nad Arras 2). Während der Anitalten zu dem bevorfte- 
henden Feldzug entitanden geringfügiger Urfachen wegen zwischen 
einigen öfterreihiichen und mährifchen Baronen Streitigkeiten, 
welde durch die Einmifchung des Landeshauptmanns von Mähren, 
Heinrich's von Lipa, und des Herzogs Friedrid von Defterreich 
bald in eine blutige Fehde übergingen 3). Um diejelbe Zeit ver- 
langte audy Herzog Otto von feinen beiden Brüdern Friedrich und 
Albrecht eine neue Theilung der öfterreichiichen Länder; er Elagte, 
daß es ihm an einem ftandesmäßigen Einkommen gebreche. Da 
aber die beiden Herzoge ſich der Zerftüdlung "ihrer Hausmacht 
mit Hartnädigkeit widerjegten, jo wandte fi Dtto um Hülfe an 
die Könige von Böhmen und Ungarn. Letzterer forderte die beiden 
Herzoge in einem Schreiben auf’3 nachdrücklichſte auf, ihren Bru- 
ber Otto zufrieden zu ftellen, und ließ, um fie einzuſchüchtern, ein 
Corps von achtzig taufend Mann bis an die Grenzen der öiter: 
reihiichen Staaten vorrüden 4). Sobald König Johann von die- 
fen Vorgängen Kunde erhielt, übertrug er dem Bruder des 
Grafen von Hennegau den Oberbefehl über fein Contingent 5) 


4) Zwei Urk. des fyuenden Dages in dem Horwe Mainde (7. Juli) und 
bes echten Dais des Heumann (8. Juli) 1328. Die Löſeſumme betrug 11,000 
Pfund Hiller, die für einen Sühnebruch von Seiten des Erzbifchofs feftgefette 
Strafe 30,000 Pfund. 

2) Guill. de Nangis, p. 89. 

3) Chron. aul. reg , 423. 

4) Ibid. 424; Franciscus, p. 137; Martini Poloni cont., p. 1446. 

5) Chron. Flandrie, Collection des chartes inedites, I, 322: ... regis Bo- 
hemis, cujus homines Jubannes fraler dieti comitis  Hannoni®) regebat. 
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und eilte aus dem Trierifchen nad) Prag, wo er ihon den 17. 
Juli ankam. Am fechften Tage nach feiner Ankunft 309 er mit 
zwei taujend drei hundert Geharnijchten nebit einer großen Anzahl 
Fußgänger nah Mähren und brannte vor Begierde, ſich mit fei- 
nem alten Gegner, dem Herzog Friedrich, meſſen zu Eönnen. 
Während König Karl von Ungarn mit feinem Heere jenfeit3 der 
Donau ftand und die öfterreihiichen Schaaren im Schad hielt, 
fonnte Johann von Luxemburg diesjeits des Fluſſes ungehindert 
verwüjten. In einigen Tagen eroberte er an vierzig Städte und 
feite Plätze, unter andern Feldberg, Egenburg, Marchek, Nabens: 
burg und Ulrichskirchen 1). Nur Droſendorf leiſtete Widerſtand. 
Er belagerte dieſe Stadt 2) und, die Anführung ſeines Heeres 
einem andern überlaſſend, eilte er im Fluge nach Flandern zum 
König von Frankreich zurück. 

Hier hatten die Flamänder auf einem Berge bei Gajjel eine 
feite Stellung eingenommen 3), von wo aus fie die Franzoſen, 
die ihnen gegenüber ihr Lager geſchlagen hatten 4), mit Vortheil 


1) Chron. aul. reg., 424 : In brevi quidem tempore, et absque consueto 
impugnanlium labore Johannes rex Buhemie cıreiter quadraginta muniliones 
in Austria oblinuil inler quas Veldsperg u. f. w. Franciscus, p. 157; Benes 
de Weitmil, p. 255. 

2) Chronicon Zwetlense recentius, ap. Pez, 1, 337, a. 1328: Rex Bohemie 
Drosendurf civitatem obsedit, eam sex seplimanis machinis, fossoribus et aliis 
instrumentis impugnando, 

3) Dem König Philipp zum Hohne prangte über ihrem Lager ein großer 
auf Leinwand gemalter Hahn mit folgender Ueberſchrift: 

Quand ce coq iei chantera 
Le roi trouv& ci entrera. 

Sie nannten ihn den « roi trouve», weil fie ihn nicht für den rechtmäßigen 
Erben des Thrones hielten. Guill de Nangis, p. 89. 

4) Der König von Frankreich hatte doch ein ftattliche8 Heer. « L’avant- 
garde, commandee par les deux mar&chaux de France et de Navarre et par 
le grand-maitre des arbaletriers, comptait six bannieres de chevaliers et lous 
les gens de trait, les pietons et charroi; ensuile chevauchait, avec vingl et 
une bannieres, le comie d’Alencon, frere du roi. Le grand-maitre de I’höpi- 
tal suivail avec le seigneur de Beaujeu et les hommes de Languedoc, faisant 
treize bannieres; puis huit bannidres, sous le connstable Gautier de Chätil- 
lon; derriere le connetable, le roi en personne, accompagn& de Philippe 
d’Evreux, roi de Navarre, du comte de Flandre, du duc de Lorraine, du 
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angreifen konnten. Am Vorabend des Bartholomäustages (23. 
Auguft) 1), als die Könige von Frankreich und Böhmen jorg: 
los in ihrem Zelte jaßen und an feinen Ueberfall dachten, 
rüdten die $lamänder in drei Colonnen heran. Die eine richtete 
ihren Angriff gegen den König von Frankreich, der eben jein 
Abendeffen nehmen wollte; die andere fiel über die Zelte bes 
Königs von Böhmen her und die dritte über die des Grafen von 
Hennegau 2). Verwirrung herrſchte eine Zeit lang im Lager der 


comte de Bar et de trenie-neuf banniöres ſſanquées d’une aile de six bannieres, 
sous Miles ou Milon de Noyers, porte-oriflamme. Le duc de Bourgogne, 
Eudes IV, s'avancail ensuite avec dix-huit bannidres; le dauphin de Viennois, 
gendre du feu roi Philippe le Loug avec douze; puis dix-huit bannidres sous 
le comte de Hainaut et Jean de Luxembourg, roi de Boh&me, et quinze ban- 
nieres sous le duc de Breiagne. L’arriöre-garde, forte de vingl-leux ban- 
nieres, &lait commmandee par Robert d’Artois, comie de Beaumont-le-Ruger, 
mari d'une seur du roi. Le duc de Bourbon arriva le lendemain avec qua- 
torze bannieres. 


1) In vigilia Bartholomei. Guill. de Nangis, p. 89. 


2) Froissart, &d. Kervyn de Letlenhove, Bruxelles 1863, t. I, p. 130 et 
suiv. : Li rois Phelippes à poissance s’en vint d’Arras à Lens en Artois, el. de 
la à Bi&tune el puis 4 Aire et se logea entre Aire et le mont de Cassiel el avoit 
la plus belle hoost et plus belle gent dou monde. Et avoient li signeur tendu 
tenles, Irös, auquubes et pavillons sur les camps, et sembloit que ce fuissent 
grandes villes de lor logeis, et la estoit li bons rois de Boesme en grand awel 
(garde, vigilance), li contes de Hainnau ei messires Jehans de Hainnau ses 
freres, li conles Guis de Blois, li dus de Lorraine, li dus de Bar, messires 
Robers d’Artois,, el lenoient li signeur li grant estal et noble, et li Flamench 
estoient sus le mont de Cassiel, et logiel d’aulire part au lez deviers Ippre, 
et veoient loul conlreval les logeis dou roi de France, el euren! espies qui 
lor vinrent raporter tout le convenant des Francois et comment il estoientl 
logiel espars. Si se aviserenl, ensi comme ful el outrequidie qu’il furent, que 
il descenderoient sus l'’eure dou souper, dou mont de Cassiel, el quant il se- 
roient avals, il s'esparderoient en frois balailles, et iroıt casqune balaille as- 
sallir et faire son fait en l’oust,, Glais dennequins iroil tout droit devant lui à 
la tente dou roi de France et le trouveroient soupant, et li aultre bataille 
s’adreceroit droit a la tente dou roi de Boesme, el la lierce bataille a la tente 
dou comte de Hainnau et de son fröre, et les devoient hommes de lars cost&3 
qui les avoient espy&s, mener tout droit as logeis des signeurs desus nom- 

mes, ensi qu'il Ässent. Chil Flamens furent tout pourveu de lor fait ei s’ava- 
- lerent un jour sus l'eure de basses vespres dou mont de Cassiel el s’en vin- 
rent tout droit sans euls lourner, ne boustourner (se heurler). Et vint la 
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premiere bataille ferir sus les logeis dou roi de France et devoil tantos aseoir 
au souper, et furent sus le point li Francois que de esire sorepris, quant on 
eria: «A l'arme! Monjoie saint Denis!» Lors se commenchierent toutes gens 
à eslourmir (combatlre, rösister) et à venir à pooir sus ces Flamens et euls 
encore. Chil qui vinrent a la tente le roi de Boesme fissent ensi el se laisoient 
tout quoi, et furent pries sous pris aussi li rois et ses gens; et li aulire ba- 
taille qui venoit à la tenle dou conte de Hainnau ei de son frere, à grant 
poinne peurent les gens de ces signeurs esire arme, ne pourveu pour euls 
delfendre. 

Die Angabe Froiffart's wird beftätigt: 

1° Ancienne Chronique de Metz bei D. Calmet, Hist. de la Lorraine, V, pr. 
117: Le dit roy alla en Aandre et mena avec lui le roi de Navarre,, le roi de 
Boheme, le duc de Bourgogne u. ſ. w.; 

9 Chronicon Cornelii Zantfliet, ampliss. eoll., V, 190 : Incontinenli post 
hanc eoronationem (29 mai) Philippus rex properat contra flamingos castra 
melatos in vallibus Gasleti, adjunclo eliam Franeis Johanne rege Bohemie ei 
Guilleimo comite Hannonie; 

3° Benes de Weitmil, p. 255: Eodem anno (1328) Otto, dux Ausiris, 
movit arma contra Fridericum regem et Alberlum, duces Austrie, fratres 
suos, quibus Karolus rex Ungarie magnam miltit gentem in auxilium. Hiis 
auditis, rex Boemie magno exereitu congregalo, venit in auxilium Ottoni 
duei Austrie, et eirea XL munitiones ac civitales munilas in Austria in brevi 
obtinuit et expugnavil. Demum rex Johannes Boemiwe potilus in Austria feliei 
‚ Vieloria Pragam revertlitur, bernam seu generalem cullectam indicens, 
magnam congregavil pecuniam alque gentem', versus Prussiam ad impug- 
nandum infideles dirigit gressus suos. — Eodem anno, Philippus, rex Fran- 
eie, conllicetum habuil cum duce Flandrie, mediante rege Boemie oblınuit 
vieloriam. A multis hoc judicaltur, quod Johanni regi Boemiw plus fortuna 
quam ratio in suis sclibus suffragatur, juxta illud : audaces forluna juvat; 

4° Monachus Egmond., 1. c ‚IV, 281: Rex vero Boemi® cum Teuthonieis 
ab oriente congrediens Gandavensium menia subintravitl... Eadem similiter 
vice regi Boemise offerunlur satellites ipsi eonfusionem patriwe per invidiam 
dueis Ausiri® afferentes... Quorum nuntiis nobilissimus Imperatoris filius 
Flandriam festinando deserit versus Boemiam properando, cujus transitu 
multum in quibusdam lielatur Flandria Francia vero modicum doluit, quo- 
niam ipsius redilu hora sufliciens spe traclatur. Repulsis enim a Boemia hos- 
tibus Christi veraciter inimicis summa festinalione redire presumiltur suis 
quoque apud Flandriam subvenire; 

5° Bor Mpern, wohin König Johann mit Philipp VI gezogen war, erließ 
er unter dem 9. September eme Urkunde, im welcher er dem Grafen von 
Hennegau eine beftimmte Summe ſchuldig zu fein erflärt, für Auslagen, die 
diejer für ihn bei Caſſel gemacht habe. Die Urk. ift d. & Nost (arınde) devant 
Ypre, le lendemain de notre Dame de septembre (9. September) 1328 bei St.- 


Yob. Br. v. Aba. 24 
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hatten, ftürzte die ganze Ritterfchaft mit einer ſolchen Wuth über 
die Feinde ber, daß dieſe unmöglih Stand halten konnten. Sie 
erlitten eine gänzliche Niederlage; die Meiften vernichtete das 
Schwert; nur wenige retteten jich durch die Flucht 1). In Folge 
diefes Sieges kehrten die Städte von Weitflandern zum Gehor: 
fam gegen ihren rechtmäßigen Herricher zurüd. König Johann 
begleitete Philipp VI bis nad Mern 2), von wo er mit Blihes- 
schnelle nach Mähren in's Lager vor Drojendorf zurüdeilte. 3) 


Genois, Mon. anciens, 1, 405. Das Chron. aul. reg. fagt zwar nicht aus- 
drücklich, daß König Johann in der Schlacht bei Caſſel gewefen ift; wenn es 
aber ſich ausdrüdt, daß er in Mähren in brevi lempore et absque consuelo 
impugnantium labore vierzig Städte und feſte Pläge eingenommen und 
p. 425 jagt: Est rara lerra, que sil per eum sine guerra, hoc Germania, 
Francia, Flandria monstrat aperle, und dann unmittelbar binzufügt: Nam 
certe isto anno Philippus, novus rex Francie nequaquam Flandrenses bellando 
vieisset, si secum ejusdem Johannis regis Bohemie quingentos galleatos viros 
bellicosos et Deutonicos in suum adjutorium non habuisset, jo fann man 
darin nur eine Beftätigung der oben angezogenen Quellen finden, Ungefähr 
auf diefelbe Weiſe drückt fi Pulkava, ap. Dobner, III, 285, a. 1328, aus: 
Hys eciam temporibus Philippus rex Francie Johannis Boemie Regis potenti 
suffultus auxilio Flandrensem bello devicit. Damit flieht nun nicht im Wider- 
ſpruche, was das Chronicon Flandrie l. ec. berichtet: Oclavam (aciem) duxit 
comes Hannonie, in eujus acie quatuor vexilla, quorum erat in medio vexil- 
lum regis Boemi® , cujus homines Johannes frater dieti eomitis regebal, in 
der Vorausſetzung, daß der Bruder des Grafen von Hennegau während der 
Abwejenheit und vielleicht aud; nod) nad der Rüdkchr des Königs Johann 
den Oberbefehl über das Luremburger Contingent führte, 

1) Nach Guill. de Nangis, p. 90, fielen 11547, und nach Froissart wur: 
den von 16000 Feinden nur wenige gerettet. 

2) Dies ergibt fi) aus der oben angezogenen Urkunde vom 9, September- 

3) Hier war er am 18. September angelommen; dies zeigt eine Urk. d. in 
easlris ante Drosendorf XIV kal. octobris (18. September) 1328 bei Chlumecky, 
I. e., p. 283. In der Borausjegung, daß König Johann am demjelben Tage, 
als er die Urkunde vor Ypern ausitellte, Flandern verlieh, konnte er dann 
fhon amı 18. desjelben Monates im Lager vor Drojendorf fein? War es 
möglich, diefe Strede in einem Zeitraum von acht bis neun Tagen zurüdzu- 
legen ? Wenn es wahr ift, mas der Abt Peter von Königfaal p. 436, 
berichtet, dah Johann im Jahre 1331 im der Nacht vom 45. December Prag 
verlieh und jhon am 24. in Paris war, und wenn man befonders die Schnellig- 
feit berücjichtigt, mit welcher er fid) von einem Orte zum andern bewegte, 
fo daß er in via cernitur non ut equilans sed potius quasi volans (Chron. 
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Das linfe Donauufer wurde von den böhmischen Schaaren 
hart mitgenommen 1) und die Unterthanen Friedrich's von Defter: 
reich geriethen in eine verzweiflungsvolle Lage. Bon allen verlafien 
und ohne Ausſicht auf Unterftügung, jah ſich der Herzog genöthigt, 
dem Krieg auf alle mögliche Weife ein Ende zu machen, um fein 
Land den Verderben zu entreißen. Er trat zuerft in Unterhandlung 
mit jeinem Bruder und dem König Karl von Ungarn; jener be- 
hielt die Stabt und das Schloß Hamburg an der ungriichen 
Grenze 2); dieſer einigte jih mit ihm am 21. September zu 
Bruch an der Leyta. König Karl verpflichtete ſich, feine Erben 
und Nachfolger, den öfterreihiihen Provinzen nie Schade zuzu: 
fügen, noch einem andern, wer er auch immer jei, dies zu geftatten. 
Sollte es jemand, und wäre es auch der römische Kaifer, wagen, 
die Herzoge anzugreifen, jo werde er denjelben als jeinen per: 
jönlichen Feind anjehen und mit jeiner ganzen Macht bekämpfen, 
wenn er von Friedrich dazu aufgefordert würde. Er nahm aber 
die Könige Johann von Böhmen, und Wladislam von Polen 
und den Herzog Otto aus, gegen die er feine Hülfe leiften wollte 3). 
Nach dem Abzug der ungriihen Schaaren fnüpfte Friedrich auch 
mit dem König von Böhmen Unterhandlungen an. Beide hatten 
eine Zujammenkunft, deren Erfolg durch einen unzeitigen Streit 


aul. reg., 457), daun muß man gefteben, daß diefe Neife in jo furzer Zeit 
nicht unmöglic; war. Es kann daher angenommen werden, daß Froiſſar's 
Angabe und die Urkunde vor Ypern in Johann's Itinerar pafjen. Abweichend 
Beehmer, Reg: Joh., p. 260, n° 241,4. 

1) Chron. aul. reg., 424; Chron. Mellicens., ap. Pez,1I, 246; Chron. 
Claustro-Neoburg., ibid., 486 —487. 

2) Dux Austrise Otto castrum Haymbruch cum civitate,.. detinuit. Chron. 
Mellie., |. e. 


3) Urf. d. Brugga super fuvium Leyta, XI kalend. octobris (21. Septbr.) 
1328 bei Kurz, Friedr. der Schöne, p. 303, Beil. ne XXXII. — Ueber diefen 
Freundſchaftobund ift noch eine zweite Urkunde vom 26. September vorhanden, 
in welcher Karl angibt, daß die erjte Urkunde wegen ihrer Weitlänfigkeit zu 
einer öftern Einficht zu unbequem fei, und dann mit wenigen Worten erklärt, 
zwiſchen ihm und dem Herzogen von Oeſterreich beſtehe die innigfte Freund: 
ichait. Urt. d. Posonii sexto kal. oclobris (26. September) 1328 bei Aurz, 
l. c., p. 389. 
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über Etiquette vereitelt ward. König Johann ging dem Herzog 
Friedrich einige Schritte entgegen, entblößte das Haupt und grüßte 
ihn freundlid. Diejer rüdte nachläßig ein wenig den Hut und 
erwiederte faum den Gruß. Dies verdroß den König. Er hielt 
fih für verachtet und brach plößlich die Unterhandlungen ab mit 
den Worten: Ich bin König und Sohn eines Kaiſers; ich weiß 
nicht, wem von uns beiden der Borrang gebührt 1). Von 
Mähren aus ließ er an die Böhmen ein neues Aufgebot er: 
gehen, welches bei allen Ständen und in allen Städten mit Be: 
geifterung aufgenommen wurde. Die Prager Bürger allein be- 
waffneten binnen drei Tagen 10,000 Mann, theils zu Fuß, theils 
zu Pferd, nebft 740 Proviant: und Waffenwagen, welde jie dem 
König zur Unterftügung gegen Znaim abjandten 2). Che dieſer 
Zuzug den Ort feiner Beftimmung erreichte, war bereits der 
Friede gejchloffen. In einer zweiten Zuſammenkunft fpannte So: 
bann feine Forderungen jehr hoch und wollte, feinem dem Herzog 
Dtto gegebenen Worte zuwider, die gemachten Eroberungen nicht 
herausgeben. Diejer jagte daher feinen Bundesgenofjen ganz un: 
ummunden ins Gejicht: „König von Böhmen, wenn Du fo jehr 
nach unfern Ländern gelüftet, jo bricht Du vielfach mit Schanden 
Dein gegebenes Wort 3). Diefe Worte verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Johann ließ fich mit einer bedeutenden Summe Geld ab- 
finden, jtellte die eroberten Plätze zurüd und ließ fich mit Friedrich 


1) Joh. Victoriensis, p. 405: Fridericus rex, cogilans periculosum esse 
patrie litigia gerere, concordiam eum Otllone fratre el Johanne rege Bohemis 
medilatur et in diela die cunveniunt. Rex Bohemorum in occursum Friderico, 
detracto capucio, ul reverenliam faceret venienti, processit; Fridericus lente, 
pileo ad modicum elevato, obvialionis vicem rependere videbatur. Quo faclo 
rex Johannes arbitrans se contemptum, plaeiti diem solvit, dicens : se impe- 
ratoris fillum et regem , nesciens quis eorum alteri esset preferendus. 

2) Chron. aul, reg., 423 : Pragenses cives hujuscemodi mandatum regis 
leti suscipiunt et infra triduum cireiter decem millia virorum pugnantium 
tam in curribus quam equis regi suo in adjutorio iransmillunt, u. f. w. 
Franciscus, p. 157. . 

3) Joh. Victoriensis, l.c. Dux Ollo manifeste in faciem regi dixit: Si 
nosira sic ambitis, promissa vestra ler, Rex Bohemie, ter oblivionis obpro- 
brio maculatis. 
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in ein vertrauliches Geſpräch ein. Das Landvolf freute fich über 
diefe Einigung und jubelte bei der Abreije der Böhmen 1). Am 
17. November 1328 kehrte König Johann nah Prag zurüd und, 
um die Bereitwilligfeit, mit welder die Prager Bürger ihm Ver: . 
Härfung geſandt hatten, zu belohnen, ſchenkte er der Altitadt, da: 
mit jie ihre Gebäude leichter unterhalten und ausbeifern könnte, 
alle Kalk:, Stein, Lehm: und Sandgruben innerhalb einer Meile 
um die Stadt, in weſſen Grundftüde ſolche auch liegen oder noch 
gefunden werden könnten. 2) 


83. 
Feldzug gegen die Lithauer. Vorgänge in Polen und Schleflen. 


Kaum war der Krieg mit Herzog Friedrich von Defterreich zu 
Ende, als König Johann fich zu einem Feldzug gegen die heib- 
nischen Lithauer rüftete 3). Seitdem der deutſche Orden unter 
Hermann von Salza im Jahr 1233 von dem Herzog Konrab 
von Mazowien das Kulmerland unter der Bedingung erhalten 
hatte, die noch im Heidenthum lebenden Preußen und Lithauer 
zu befämpfen und für die Lehre des Chriſtenthums zu gewinnen, 
war e3 Sitte geworden, daß, bei der allmähligen Abnahme bes 
Eifers für die Kreuzzüge in's heilige Land, zahlreihde Schaaren 
von Kreuzfahrern dem deutſchen Orden zu Hülfe zogen. Seit 
König Ottokar's II Zeiten ftanden die Könige von Böhmen mit den 
Hochmeiftern des Ordens in freundichaftlichen Beziehungen, welche 
durch die gemeinfame Gefahr, die ihnen von Wladislaw Lokotheo 
von Polen drohte, und durch die perjönlichen Verhältniſſe des Hoch: 
meiſters Karl von Trier (1311—1322) zu den Regenten aus dem 
Luremburger Haufe noch an Innigkeit gewannen. Durch jeine 


1) Joh. Victoriensis, ibid. Die einzelnen Beftimmungen find uns unbe 
kannt, da big jetst die Urkunde über dieje Uebereinkunft nicht entdedt ift. 

2) Url. d. Prage, kal. decembris 1328 bei Pelzel, Karl IV, Urfb., I, 3. 

3) Chron. aul. reg., 425: Procedit cum exercitu contra Lituanos paganos 
pro Christi nomine pugnaturus. Franciscus, p. 158. 
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Vermittlung beim Papft Johann XXI hatte König Johann ſchon 
mande Gefahr vom Orden abgewendet, dem er auch feine Nei— 
aung und Liebe bewahrte, als derjelbe allgemein und offen, jo: 
gar vom Erzbifchof von Riga, bejchuldigt wurde, mehr auf die 
Vergrößerung der eignen Macht als auf die Belehrung der Heiden 
bedacht zu fein 1). Er faßte num den Entihluß, demfelben im 
Kampfe gegen die Heiden zu Hülfe zu ziehen. Wahrjcheinlich ge: 
ſchah dies auf die Aufforderung des Papſtes, der ihm vor drei 
Fahren, wie bemerkt worden, zu einem Kreuzzuge in's heilige 
Land den Zehnten aller geiltlichen Einkünfte in Böhmen, Mähren 
und Luxemburg bewilligt hatte. Mehrere deutihe Füriten und 
Grafen, auch Johann IH von Namür 2), begleiteten ihn auf die: 
jem Zug. 3) 

Nah Bewilligung einer allgemeinen Berna durd die böhmischen 
Stände brad er am 6. December 1328 von Prag auf 4) und 
ftand Schon gegen Anfang des Jahres 1329 an den Grenzen Preu: 
ßens. Die wichtigite Angelegenheit, die der König zuerft zu be: 
jorgen hatte, war der Abichluß eines Waffenitillftandes zwiſchen 
dem König von Polen und dem deutſchen Orden, damit diejer 
während des Feldzuges jeiner Befigungen wegen Feine Bejorgnifje 
haben ſollte. Die deutihen Nitter ftanden gerüftet; 45,000 Teichte 
Proviantwagen begleiteten das Heer 5). Der Eintritt eines rauhen, 
ftrengen Winter, wodurd die vielen Moräfte und Sümpfe feit 


1) Bol. Palacky, II, 2, p. 166. 

2) De Marne, Hist. de Namur, p. 379. 

3) Bol. über diefen Feldzug Voigt, Gefchichte Preußens, IV, p. 426—435. 
Voigt irrt, wenn er mit dem König Johann auch defjen Gemahlin Eliſabeth 
und Sohn Karl den Zug antreten läßt. Diefer lebte damals noch am Hofe 
des Königs von Frankreich und jene verweilte in Böhmen, wie dies aus 
einem Briefe des Königs von Ungarn (Chron. aul. reg., 429) jattiam her- 
vorgeht. 

4) Chron. aul. reg., 425: Reversus de parlibus Austrie congregala magna 
parie pecunie, per colleclionem generalis Berne et diversa exaclionis specie 
sexto de mensis Decembris de Praga exiens versus Prusziam procedit u. j. w. 
Franciscus, p. 157. 

3) Chron. aul. reg., 431. 
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zufroren, eröffnete die ſchönſten Ausjichten auf einen glüdlichen 
Erfolg. Das vereinigte Heer der Böhmen und Orbensritter 
unter dem Hochmeiſter Werner von Orſeln überjchritt bei der 
Burg Nagnit die Memel und lagerte jih am 1. Februar vor der 
feiten und wichtigen Burg Medewageln, welche mehrere Tage 
und Nächte hindurch vergebens bejtürmt wurde. Diejer hartnädige 
Widerjtand der Lithauer, die auch die gejchidtejten Angriffe der 
Belagerer zurüdichlugen, reiste den Hochmeifter Werner jo jehr, 
daß er in dem erjten Zorne beſchloß, nad der Einnahme der 
Stadt ſämmtliche Einwohner hinrichten zu laſſen. Die Burg fiel, 
aber dur die Vermittlung des Königs von Böhmen wurde den 
Einwohnern das Leben geichenft. Ueber drei taujend ließen ſich 
taufen und nahmen das Chriſtenthum an. Bei der Erftürmung der 
Stadt fiel der Befehlshaber derjelben, der größte und ſtärkſte 
Mann in ganz Lithauen, der zwölf Fuß hoch geweſen fein joll. 1) 

Als fih König Johann nad) der Einnahme von Medewageln 
anſchickte, weiter in’3 Land der Lithauer einzubringen, erhielt er 
die unerwartete Nachricht, daß die Polen den mit den Ordens— 
brüdern gejchloffenen Waffenitillftand gebrochen und einen Einfall 
in’s Kulmer Land gemadt hätten. Er jah ſich demnach genöthigt, 
dießmal auf die Eroberung und Belehrung diefer Länder zu ver: 
zichten und zur DBertreibung der polnischen Schaaren den Rüdzug 
anzutreten. Bei der Ankunft des vereinigten Heeres hatten dieje 
nichts eiligeres zu thun, als ſich in ihre Heimath zurückzuziehen. 
Zu Thorn ftellte Johann unter dem 12. März eine Urkunde aus, 
laut welcher er mit Einwilligung feiner Gemahlin dem Hochmeiſter 
Merner von Orfeln und dem deutichen Orden das Land Rom: 
mern mit allem Zubehör ſchenkte und auf alle Rechte verzichtete, 
welche ihnen und ihren Nachfolgern, Königen und Königinnen von 
Böhmen und Polen zujtanden. 2) 


I) Chron. aul. reg., ibid.; Joh. Victoriensis, p. 406; Chron. Pulkave, 
p- 285; Voigt, l.c.; Franeiscus, p. 159. 

2) Urk. d. Thorun 12, März 1329 bet Dogiel, Cod. dipl. Polonie, IV, 
47, uud Bahmer, Reg. Joh., p. 192, ne 109. 
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Um die Polen wegen ihres Treubruches zu züchtigen, verfolgte 
er diejelben bi8 in's Dobriner Land. Nach Eroberung der Burg 
Dobrin eroberte er Kujamwien mit der Hauptſtadt Wladislaw, 
rüdte in Mazowien ein und nah Eritürmung der Stadt Ploczt 
zwang er den Herzog Wenceslaus von Mazomwien und Herrn von 
Ploczk, ihm alle Länder und Burgen abzutreten, die derjelbe am 
29. März nah geleifteter Huldigung als Lehen der böhmischen 
Krone unter der Bedingung zurüderhielt, als treuer Vaſall 
dem König Johann gegen männiglich, befonders gegen Wladislam, 
König von Krakau, beizujtehen 1). Einige Tage naher, am 3. 
April, ertheilte er dem Hochmeifter Werner von Orjeln die Voll: 
macht, im Lande Dobrin neue Dörfer anzulegen, Wüſteneien 
auszurotten und die Leute zu befreien 2), ſchenkte ihm und dem 
Orden die Hälfte des bereits eroberten Dobriner, fo wie die des 
noch zu erobernden mazomifchen Landes, und verſprach die Koiten 
zu eritatten, welche der Orden auf die Berwaltung und Verthei— 
digung der ihm verbleibenden andern Hälfte verwenden werde 3). 
Dies that König Johann, um die Ordensbrüder für die Dienite 
zu belohnen, die fie ihm geleiftet, und ihnen für die Berlufte, 
die fie während des lithauiſchen Feldzugs erlitten, eine ange: 
mejjene Entjhädigung zu geben. Er verließ bald die Stadt Thorn 
und kehrte nah Schlefien zurüd, um auch hier einige Fürften zu 
züchtigen, die e8 gewagt hatten, während jeiner Abmwejenheit das 
unter der Oberhoheit und dem Schuge der böhmischen Krone jtehende 
Herzogtum Breslau zu beunruhigen. Kaum war er in der Stadt 
Breslau erjchienen, jo beeilten ſich die Friedensſtörer, ihm entgegen 
zu fommen und fich freiwillig zu unterwerfen. Herzog Johann von 
Steinau befannte jeine Schuld, und wegen des zugefügten Schadens 
übertrug er dem König alle jeine Bejigungen, Länder, Burgen, 


1) Url. d. 29. März 1329 bei Bahmer, Reg. Ioh., p. 192, u. Palacky, 
p. 168. 

2) Url, d. Thorun 3. April 1329 bei Dogiel, Cod. dipl. Pol. IV, 48; 
Bahmer, ibid., n® 110. 

3) Urk. von demjelben Ort und Datum; Voigt, Geſchichte Preußens, 
IV, 434, 
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Schlöffer und Städte, empfing fie wieder als Lehen und erflärte 
ich zum Vaſallen der böhmischen Krone 1). Dasielbe that des 
Königs Schwager Boleslam Il, Herzog von Liegnig und Brieg, 
welder unter der Bedingung den Frieden erhielt, daß er alle 
jeine Länder und Städte, namentlich Liegnitz, Brieg, Hainau, 
Goldberg, Nimtſch, Ohlau, Grotfau u. a. m. von der böhmifchen 
Krone zu Lehen trug 2). Auch die Brüder des Herzogs Johann 
von Steinau, Heinrich IV, Herr von Sagan, und Stonrad I, Herr 
von Dels, famen nad Breslau und huldigten freiwillig. Der erjte 
übernahm auf ewige Zeiten zu Lehen die Städte Sagan, Freiftadt, 
Sprattau, Grünberg, Naunburg, Wartenberg, Malnicz, Buja, 
PVobirsperg u. a. m. 3), und der andere Oels, Milic, Trebnig, 
Trahenburg, Wolau u. a. m., jedod mit Vorbehalt der Anwart: 
Ihaft für ihre Brüder und deren männliche Nachlommen, wenn 
fie etwa, ohne direkte Erben zu hinterlaſſen, ſtürben 4). Um die: 
jelbe Zeit kam auch Heinrich, Herzog von Jauer und Fürfienberg, 
nad Breslau, um mit dem König ein Abkommen megen ber 
Stadt Görlig zu treffen, die harter Behandlung und Unterdrüdun: 
gen wegen fih der Herrichaft dieſes Fürften entziehen wollte. 
Die Einwohner ſchickten Abgeordnete an den Prinzen Karl, welcher 
damals noch am Hofe des Königs Philipp von Frankreich weilte, 
und machten ihm ihren Wunſch bekannt, daß fie ihn zu ihrem 
Landesfüriten haben wollten. Diejes Anerbieten nahm der künftige 
Thronerbe mit der größten Bereitwilligfeit an und ftellte an feinen 
Bater die Bitte, die Stadt einjtweilen mit dem böhmijchen Reiche 


4) Urt. d. Wratislavie IV kal, Maji (28. April) 1329 im Chron Pulkave, 
p. 286. In der Huldigungsurkunde heißt es: Ex eo quod magnificum prin- 
cipem dominum nostrum carissimum dominum Johannem Boemie et Polonie 
regem et comitem Lucemburgensem, post assumplum sibi ducalus el terre 
Wralislaviensis dominium inferendo dampna ipsius ducatus et territorii dis- 
trielui ac hominibus dinoseitur perturbasse, in manus regis ipsius u. f. w. 

2) Urk. d. Wratislavie 9. Mai 1329 bei Sommersberg, Script., I, 899; 
Bahmer, ibid., n® 116. 

3) Urk. d. Wratislavie III feria post Dominicam a misericordia Domini 
(9. Mai) 1329 im Chron. Pulkave, p. 289. 


4) urt. d. Wratislavie VI Idus Maji (10, Mai) 1329, ibid., p. 286 ss. 
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zu vereinigen. König „Johann beeilte jih, dem Wunſche feines 
Sohnes zu willfahren und um jo mehr, weil fih das Gerücht 
verbreitet hatte, daß der genannte Herzog damit umginge, jenen 
heimlich aus dem Wege zu räumen 1). Am 3. Mai 1329 jtellte 
Herzog Heinrich die Urkunde aus, laut welcher er die Stadt Görlig 
gegen den lebenslänglichen Genuß der böhmischen Städte Trautenau 
und Königinhof in Böhmen abtrat. Die Städte Zittau und Yauban, 
die er für ſich behielt, Sollten, im Falle er kinderlos jtürbe, der 
böhmischen Krone anheimfallen 2). Um die Mitte Mai begab 
Johann jih nah Görlig, nahm feierlich Beſitz von der Stadt 
und vereinigte fie auf ewige Zeiten mit dem Königreich Böhmen. 
Gr bejtätigte ihr das magdeburgifche Necht und befreite die Bürger 
in allen feinen Ländern von den Zöllen und Weggeldern. 3) 
Durch die bedeutenden Erwerbungen in Schlefien und den 
glüdlichen Feldzug gegen die wilden Lithauer hatte der König die 
Macht der böhmischen Krone jo vermehrt, daß auch feine bishe- 
rigen Gegner fih mit ihm verjöhnten und ihm die unzweideu— 
tigften Beweije ihrer Bewunderung und Achtung gaben. Al er 
daher am 25. Mai jeinen Einzug in Prag hielt, wurde er mit 
der größten Begeifterung von dem jubelnden Volt empfangen. 
Man rühmte und pries den Mann, welcher die Lehre des Evan: 
geliums in einem Lande verbreitet hatte, wohin Damals noch fein 
Fürſt vorgedrungen war 4). Er verweilte nur vierzehn Tage in 


I) Chron. aul. reg., 436, 

2) Palacky, p. 169. 

3) Zwei Urkunden d. Görlitz 18. u. 19. Mai bei Barhmer, Reg. Iob., p. 
193, n® 118 u. 119. 

4) Chron. aul. reg., 431: In die beati Urbani Johannes rex in pragensi 
suseipitur eivilate, strenua valde et magnifica contra Litwanos et paganos in 
bellieis artibus exercuil opera, ut communis omnium hominum preconizat 
fama : Ipse namque, ul dieitur, ad remotiores paganorum transivil lerıninos, 
quam aliquis ante ipsum prineipum fecerit, cujus memoria apud modernos 
sit. Und p. 425 heißt e8: 

Hune peto cerne virum qui perpetrat undique mirum , 
Hie nisı bellare solet et pugnas inlıyare, 

Qui quasi torpeseit, a bellis cum requiescit, 

Est rara terra, que sit per eum sine guerra ı. j. w. 
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feinem Königreiche. Vor feiner Abreife ernannte er Heinrich von 
Lipa, den jüngern, zum Landesverwejer und begab fich in aller 
Eile zu feinem Oheim Balduin, der, im Kriege mit Mainz, der 
Unterjtüßung feines Neffen bedurfte. 1) 


84. 
König Johann unterſtützt den Erzbhiſchof von Trier gegen Mainz. 


Durch den Tod des Erzbiihofs Mathias von Mainz 2) wurde 
das erjte deutiche Erzbisthum erledigt. Wie vor jieben Jahren 
nach dem Tode des Kirchenfürjten Peter, verlangten der Decan 
und das Domcapitel Balduin von Trier zu ihrem Erzbiſchof, über: 
trugen ihm die Seiten und Schlöſſer des Stift und vertrauten 
ihm die Leitung der Mainzer Kirche an 3). Diefe Wahl fand nicht 
die Genehmigung des Papftes Johann XXII, welder zur Durch— 
führung feiner politiihen Pläne einen dem König Ludwig ganz 
feindlih geiinnten, fi aber ganz ergebenen Mann auf diefem 
Stuhl wünſchte. Er erwählte daher Heinrich von Birneburg, einen 
Neffen des Erzbiihofs von Cöln, auf den er in allen Berhältniffen 
fiher rechnen zu können glaubte. Er bediente fich dazu der Pro: 
vifion. Dem Kapitel von Mainz kündigte er die Ernennung an, 
ertheilte dem Erzbiichof von Cöln und dem Biſchof von Lüttich den 
Auftrag, den Provijen in den Bett jeines Erzbisthums zu bringen 
und forderte die Suffraganen, den Klerus und jämmtliche Va— 


t) Ckron. aul. reg., 431 : Mansit autem post suum reditum idem rex in 
regno tantumdem quindecim diebus. Henri Martin, Hisl. de France, V, 10, 
irrt daher, wenn er am 6. Juni den König Johann zu Amiens erfcheinen 
läßt, als Eduard von England dem König von Frankreich wegen der Guienne 
huldigte. Froissart, p. 29, dem Henri Martin gefolgt ift, verwechjelt den 
König Johann mit feinem Sohne Karl, was aud daraus erfihtlich ift, daß 
er ihn le roy Charles de Behaigne nennt. 

2) Er ftarb zu Miltenberg nad) Gudenus, God, dipl., III, 259, am 10,, u. 
nach Alb. Argentinensis, de Berloldi a Buchecke rebus gestis, ap. Urslisium, 
11, 168, am 9. September 1328. 

3) Gesta Trevir., Il, 248; Chron. aul. reg., 426; Chron. Sampetr., ap. 
Menken, Ill, 329 ss. 
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fallen des Stifts zum Gehorfam gegen den neuen Erzbiſchof auf 1). 
Zugleich erging auch an Balduin von Trier die päpftlihde Mah— 
nung, demjelben alle Beſitzungen, Feſten und Sclöffer, die er 
in jeinen Händen habe, herauszugeben 2). Dies that Balduin 
nicht. Die Machtitellung und das Anfehen des Luremburger Haujes 
ihienen gefährdet, wenn der dem Haufe Habsburg jo ganz erge: 
bene Heinrich von Virneburg den eriten Biſchofsſitz in Deutſchland 
einnähme, deßwegen wandte ji auch König Johann an den Papſt 
mit der Bitte, feinem Oheim das Erzbisthum Mainz zu über: 
tragen. Er erhielt jedoch eine abſchlägige Antwort 3), unter dem 
Vorwand, dat das Mainzer Kapitel, welches Balduin zum Erz 
bifchof erwählt, die Sache nicht in der feitgejegten Zeit und in 
dem Brauch der Gejege vorgelegt habe 4). Papſt Johann forderte 
zu wiederholten Malen auf, jeinen Proviſen anzuerkennen, was 
weder von Sapitel noch von Balduin geſchah, der bi in den 
Januar 1337 fich des Erzitifts eifrig annahm. Lesterm jtand Johann 
von Luremburg immer theilnehmend und fchügend zur Seite. So 
ericheint er als beiderjeitiger Schiedsrichter in Fehden zwiſchen 
Heflen und der Mainzer Kirche und erklärte am 20. Juli, no 
vor Walpurgis eine Sühne zu Stande zu bringen oder einen 
Rechtsſpruch zu thun. 5) 


Unterdejjen hatte sich Heinrich von Virneburg zum Kampfe ge: 
rüftet. Die Bürger von Mainz vertrieben die einflußreichiten Geiſt— 
lihen gemwaltfam aus der Stadt, erkannten Heinrich als ihren 





1) Heinridy war erſt Diaconz ev wurde befugt, ſich von einem beliebigen 
Biſchof zum Priefter ordiniren und mit Zuzichung von zwei andern Bifchöfen 
ſich zum Biichof weihen zu laffen. 

2) Urk. d. Avignon 14. November 1328 ap. Raynaldus, a. 1328, 8 41. 

3) Dudik, Iter rom., II, p. 111, n® 222: Johannes P. P. XXII Johanni regi 
Boemide excusat se, quod non audire potuil preces eJus super translatione ar- 
chiepiscopi Treverensis, palrui sui, ad ecclesiam Coloniensem (Screibfehler 
für Maguntinensem) d. Avin. 6 die Januarii an. XllL i. e. 1329. 

4) Raynaldus, a. 1329, & 72. 

5) Urk. d. 20. Juli 1329, im Auszug bei Wenck, Heifiihe Geſchichte, IL, 
310, nach Dominicus, p. 255, not. 3. 
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geiftlihen und weltlihen Herrn an und empfingen ihn mit den 
größten Ehrenbezeugungen. Durch Beitätigung ihrer Privilegien 
und fonjtige Vergünftigungen gewann diejer die Einwohner ganz 
für fi 1). Die Thore von Mainz blieben demnach dem Erzbiichof 
Balduin geichloffen. Mit Gewalt jollten fie erbrochen werden. Er 
wandte fih um Hülfe an jeinen Neffen, der eben von dem Feld— 
zuge gegen die Lithauer zurüdgefehrt und auf das eifrigite bejtrebt 
war, jeinen Oheim in diefer Angelegenheit kräftig zu unterftüßen. 
Er erſchien bald in der Rheingegend, hatte jchon am 12. Yuli 
1329 zu Aachen eine Zufammenfunft mit dem Grafen Wilhelm 
von Holland, warb ein Heer und juchte viele Fürften zu ge: 
winnen, um gegen Mainz vorzurüden 2). Seine Reiſigen verei- 
nigten ſich bald mit den trieriihen Schaaren. Aeder und Wein: 
berge wurden verwüjtet, die Bejigungen der Bürger geplündert. 
Die außerhalb der Mauern gelegenen Klöfter und Kirchen des 
hl. Zacobus, Albanus und Victor, die bei Johann und Balduin 
Schonung gefunden, wurden von den Mainzern, als der Verthei- 
digung der Stabt hinderli, der Zerjtörung Preis gegeben. Die 
feden Bürger machten manchmal Ausfälle, die nicht immer zum 
Bortheile der Luxemburger endeten. So zog fich der Krieg, der 
nicht mit Nahdrud geführt ward, in die Yänge. Gegen Ende No: 
vember brad König Johann mit feinen Kriegsmannen auf und 
begab jih über Luremburg 3) in die Niederlande zum Herzog 
Johann von Brabant, um als Vermittler in den Streithändeln 
besjelben mit dem Grafen von Falkenberg eine Sühne zu Stande 
zu bringen. 


1) ®gl. Dominicus, p. 249, $ 9 u. 8 10. 

2) Monachus Egmondanus, IV, 305: In sanct® Margarel® vigilia cum 
Willelmo comite Aquisgrani pro eodem negolio exstilit, ubi multos prineipes 
in ejus auxilium invilavit, tendens subito versus Magontiam pro patrui ne- 
gotio, Treverensis videlicet prasulis u. ſ. w. 

3) Hier urkundete er am 3. December nach Barımer, Reg. Joh., p. 193. 
n® 125. 
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Einigung mit dem Grafen Eduard von Bar. 


Seit dem im Anfang des Jahres 1323 getroffenen Abkommen 1) 
ftanden König Johann und Graf Eduard in freundichaftlichen Ver: 
hältniſſen. Sie führten gemeinschaftlich Krieg gegen Metz und das 
gute Einverjtändniß zwiſchen beiden Fürften wurde durch nichts 
getrübt. Johann's Tochter Gutta fam am 6. Auguft 1326 von 
Prag nad Luremburg, um den Friedensbedingungen gemäß mit 
Eduard's Sohn verlobt zu werden 2). Da entjtanden, ohne daß 
wir die Urjachen anzugeben wiſſen, im Jahre 1329 zwiſchen beiden 
Grafſchaften wieder Streitigkeiten, welche bald zu einem fürmlichen 
Krieg führten. Bei Florenville kam es zu einer blutigen Schlacht, in 
welcher auf beiden Seiten viele getödtet oder gefangen wurden. 3) 


Nicht lange nach jeiner Ankunft in den Rheinlanden eilte König 
Johann nah Marville, wo er zur Beilegung der obwaltenden 
Streitigkeiten mit dem Grafen Eduard eine Zuſammenkunft hatte. 
In Gegenwart des Grafen von Hennegau und des Ritters Johann 
von Chaftellion von Seiten des Königs von Frankreich kamen jie 
überein, die Schlichtung ihrer Streithändel vier Schiedsrichtern 
zu überlaffen, und im Falle fie jich nicht über die Wahl derjelben 
einigen könnten, die Entiheidung dem Grafen von Hennegau an: 
heimzugeben. Bon jett an aber follte zwiſchen ihnen und ihren 
Unterthanen Friede herriden, und um das Band der neuen Freund: 
ſchaft noch feiter zu fchlingen, wurde feitgefegt, daß die Vermäh— 
lung der Tochter des Königs mit dem Sohne des Grafen nad 
den von dem König von Frankreich geitellten Bedingungen jtatt 


4) Sieh oben p. 266. 

2) Chron. aul. reg., 408: Hoc anno (1326) in die beati Sixti (6, Auguſt) 
Gutta domicella Johannis regis Bohemie filia secundo genita versus Lucel- 
burg ducilur de Bohemia comitis de Bar filio, sed puerulo, desponsanda. 

3) Annales Mosomagenses, ap. Pertz, Mon. Germ.. V, 165: Faclum est 
bellum inter gertes regis Boemie et gentes comitis Barrensis ante Floram- 
ville, et multi fuerunt morlui et capti. 
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finden jollte. Die Trauung ſollte Dinstags nah Martini entweder 
zu Luremburg oder nach dem Willen des Königs in irgend einem 
beliebigen Orte der Grafichaft geichehen 1). Diefe Heirat kam 
nicht zu Stande. 

Auh war die Einigung nur von furzer Dauer. Es entjtanden 
bald wieder neue Streithändel, als König Johann in der Stadt 
Donviller einige Bauten aufführen ließ, durch welche jich Graf 
Eduard in feinem Necht verlegt behauptete. Schon war der Krieg 
auf dem Punkte wieder auszubrechen, ſchon hatten beide Grafen 
ihre Freunde und Vaſallen aufgeboten, da fam ihnen der gute 
Gedanke, den König von Frankreich zum Schiedsrichter ihrer Strei— 
tigkeiten zu erwählen und jih dem Ausſpruch desjelben zu unter: 
werfen. Philipp VI verordnete demgemäß unter dem 12. Juni 
1330, daß beide Fürjten in Frieden leben und das Aufgebot, das 
fie an ihre Freunde und Vajallen hatten ergehen laſſen, zurück— 
nehmen jollten. Die beiderjeitigen Gefangenen wurden vorläufig 
in Freiheit gefeßt und Bevollmächtigte vom König ernannt, die ihm 
über den obwaltenden Zwiſt einen genauen Bericht abjtatten follten, 
nach dem er dann entjcheiden werde. Er bejtimmte ohne fernere 
Unterfuhung, daß ſowohl König Johann als Graf Eduard auf 
ihren Domänen zu Donviller burglide Bauten aufführen könnten, 
ohne daß einer den andern daran hindern dürfe, und verbot allen 
feinen Unterthanen, dem, der diefer Beitimmung zuwider handelte, 
Hülfe zu leiten 2). So ruhten einjtweilen die Waffen. 


1) Urt. d. Marville tresaine jour duust (13, Auguft) 1329 bei Würth- 
Paquet. 

3; Urk. d. Boifiy 12. Iuni 1330 beit Wurth-Paquet, ad h. a. Wie der 
König von Frankreich jpäter entichieden, iſt nicht befannt. 
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Fünftes Kapitel. 
Lehnsverhältniffe der Grafſchaft Inremburg. 





8 1. 
Erwerbungen und Vergünſtigungen. 


Aus den auf uns gekommenen Urkunden können wir nicht er— 
mitteln, wer jedesmal den König Johann während deſſen Abwe— 
ſenheit als Seneſchall vertreten hat. Nur zwei Namen ſind uns 
aus dieſer Periode erhalten. Johann von Berwart bekleidete dieſe 
Würde in den Jahren 1323 und 1324 und Arnold von Fels im 
Sabre 1328. 1) 

Die Erwerbungen während diejer Periode für die Grafjchaft 
Luxemburg find allerdings nicht jehr bedeutend, allein es läßt fich 
nicht verfennen, daß inmitten jo vieler Ereigniffe, an denen Jo— 
hann thätigen Antheil nahm, er jeinem Stammlande ftet3 feine 
Sorgfalt zuwandte. Daß er von dem Abt und dem Gonvent von 
Metloch die Städte Dammwillers und Ejtrey erworben, ijt bereits 
oben erwähnt worden 2). Wichtiger war der Ankauf der Herrichaft 
Reulant. Schon im Jahre 1322 hatten Arnold und Gerhard von 
Blankenheim ihm für 4000 Pfund jchwarzer Turnofen alle ihre 
Rechte auf die Herrſchaft Reulant mit Burgmannen, Dörfern, 
Feldern, Waldungen, Wieſen, Zinjen und allen Einkünften abge: 
treten 3). Sechs Jahre nachher erwarb er den übrigen Antheil an 


1) Dies ergibt fih aus den unten angeführten Urkunden. 
2) ©. oben p. 286. 


3) Urk. d. des mondages na ſent Aaneten Dage (25. Januar) 1321 d. i. 
1322 bei Würth-Paquet. Zeugen: der Herr von Hoilvels, Nichter der edlen 
Lüde; Herr von Rodemachern, Arnold Herr von der Bel, Conrad von 
Sleyden, Johann von DOfildingen, der Bont von Hondelſtein, Willem von 
Mandericheit, Johann von Berruart, Walther von Meinſenburch, Symon von 
Zolueren, Wirrich von Berperh und Johann von Milperch. — Demfelben 
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diefer Herrichaft von Elifabeth von Blankenheim, welche für fich 
und ihre Tochter Yrmeſinde denjelben für 2000 Pfund Eleiner 
Schwarzer Turnofen veräußerte 1). Colard von Hans und jeine 
Frau verfauften ihm Alles, was jie in der Stadt Hans an Wiefen, 
Waldungen, Renten, Lehen und Lehnsmannen bejaßen. 2) 

König Johann war bejonders befliffen, diejenigen Herren und 
Städte zu belohnen, weldhe ihm in feinen Eriegerifchen Unterneh: 
mungen wichtige Dienfte leifteten. So übertrug er dem Nitter 
Johann Doirem, Herrn von Gemeppe, der während der Kriege 
mit dem Biſchof von Lüttich in feinem Dienſte bedeutenden Scha- 
den erlitten, die hohe Gerichtsbarkeit über Humin und Gemeppe 
mit allen damit verbundenen Rechten, jo wie er und feine Vor: 
fahren in der Graffhaft Luremburg diejelben bis dahin genoffen 
hatten. Er behielt fih nur das Fährgeld vor mit der fernern Be: 
ftimmung, daß in Folge der gegenwärtigen Schenkung er und 
feine Nachfolger in der Grafſchaft der Verpflichtung enthoben 
jeien, dem genannten Ritter Johann die Pferde zu jtellen, wenn 
derjelbe fie auf einer Heerfahrt begleiten mußte 3). Simon von 
Piftoire erhielt zur Belohnung für die Dienfte, die er ihm und 
jeinem Vater Heinrich geleijtet, die Burg Longpreit und die zur 


Arnold von Blankenheim jchenkte König Johann fpäter alle feine Lehnsrechte 
auf Selensfeld, laut Urk. ohne Ort und Datum a. 1325 bei Würth-Paquet, 
ad l. a. 


1) Urk. d. le samedi apres les octaves de l'apparition de notre seigneur 
(16. Januar) 1327 d. i. 1328, ibid. Zeugen : Jean sire de holeveilz, justieier 
des nobles du comt& de Luxembourg, Giles seigneur de Rodemacher,, Arnold 
seigneur de Ja Roche, senechal du comt& de Luxembourg, Arnold seigneur 
de Pitlingen, Jean seigneur duseldingen, Thiri seigneur de Kerpe, Jean 
seigneur de Byarewart, ferri seigneur de Brandenbourg, Jean le Vellion, 
Wolfram de Lewenstein, Sywert de st. Elme et Slomp de deux ponts. 

2) Urf. d. le mardi prochain devant la division des apostres (12. Juli) 
1323, ibid. Jehan de Bearewart ericheint als Seneſchall. 

3) Urt. d. le dimenge aprös la feste sainet Luc evangeliste au mois d’oc- 
tobre (21. October) 1324 bei Bertholet, VI, pr. 17. Jean de Doirem war nad) 
Bertholet, VI, 63, aus dem adeligen Haufe Ochain entfproffen, das in den 
lateinifchen Urkunden unter dem Namen Dcca vorlommt. Seine Gemahlin 
war die Tochter des Ritters Euftahius Perjan de Warfuiee. 


Joh. Br. v. Rybe. 25 
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Propftei Poilvache gehörigen Städte Welin und Aunaine zu Lehen, 
ferner die Stadt Hez, die Mühle von Ayne unterhalb He, Larck, 
Ayne und die Mühle von Ayne unterhalb Fiezine, die Mühlen 
le Leu und de la Foſſe, Alles zur Propſtei Durbuy gehörend, fo 
wie die von der Propftei la Roche abhängigen Städte Ambrelne 
und Randane. Im Falle der Wiedereinlöjung machte fih Johann 
verbindlich, dem genannten Simon nad) deſſen Beitimmung entweder 
zu Rheims oder zu Paris 6000 Pfund kleiner Turnojen zu bezah: 
len. Zur größern Sicherheit verbürgten ji Gille von Rodemachern, 
Arnold Herr von la Rode, Johann Herr von Biarewart, Sene: 
Schall der Grafihaft Luremburg, Konrad von Sleyden, Johann 
Herr von Holevelz, Ritter Bartholomäus, Propft von Thionville, 
und Arnold Propſt von Arlon 1). Auch die Dienjte, welche Johann 
von Mirabel und Marar ihm, wahrjcheinli während des Krieges 
gegen Meg, geleiftet, blieben nicht unbelohnt. König Johann über: 
trug demfelben und deſſen Erben zu Lehen von der Grafichaft 
Luremburg die hohe und niedere Gerichtsbarkeit in Mareſch (Merich), 
Buesbach (Berſchbach), Roldingen (Rollingen), Merstorff (Moes- 
dorf), Beringen, Glabach, Englisberh (Angelsberg), Warten, 
Egindorff (Ingeldorf), Michilouwen (Michelau), Graldingen (Gra: 
lingen), Dale (Dahlem bei Garni), Pos, Ruchingen (Redingen), 
Mambra (Mamer), Lunchen (Lintchen) und Malvingen (Malvingen 
bei SKettenhoven). 2) — Den Bürgern von Peuvillers ſchenkte 
er wegen Dienftleiftungen vierzig Morgen von jeinem Walde 
Weyure. 3) — 


Bon allen Ortichaften im nördlichen Theile feiner Grafichaft 
war feine während der Siriege mit Lüttich jo hart mitgenommen 
worden als die Stadt Marche 4). Die Dienjte dankbar anerten: 


1) Urt. d. Treves 10 mai 1324 bri Würth-Paquet, ad h. a. 

2) Urt. d. le jeudi apres lanregneuf (28. März, Donnerftag nad) Neujahr 
dem 25. März) 1325, ibid. 

3) Urk. d. le tresimes jours du mois de Jullet (3, Juli) 1326, ibid. 

4) Marche en Famenne, jo genannt von dem Mohnfitse der Poemani oder 
Themani. 
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nend, die die Bürger ihm geleiftet hatten und in der Zukunft 
noch leiſten Eönnten, bejtätigte er ale Privilegien und Freiheiten, 
die fie von jeinen Vorgängern in der Grafichaft Luremburg er: 
halten hatten; durch einen Freiheitäbrief befreite er die Einwohner 
der Stadt und des Weichbildes von außerordentlihen Steuern, die 
fie bei der Vermählung jeiner Töchter und der Aufnahme feiner 
Söhne in den Nitterftand entrichteten, mit Vorbehalt derjenigen 
Abgaben und Nenten, denen ſich die Bewohner innerhalb und 
außerhalb der Stadt gewöhnlich unterziehen mußten. Dagegen ver: 
pflichteten fich die Bürger, die Mauern, Thore und Brüden der 
Stadt in einem guten Zuitande zu erhalten und wurden deßhalb 
ermächtigt, in den königlichen Wäldern die dazu erforderlichen 
Bäume zu fällen. Ferner machten fie fi) verbindlich, der Artillerie, 
die er ihnen zur Vertheidigung der Stadt anvertraute, ihre Sorge 
zuzumenden, zur Aufrechthaltung der innern Ordnung vier und 
zwanzig Armbruſtſchützen aufzuftellen, ſich ftetS in den Waffen zu 
üben und die nothwendigen Pferde zu Schaffen, damit fie zu jeder 
Heerfahrt fampfbereit jeien 1). Auch der Stadt Eid) an der Alzette, 
welche um diefe Zeit, wie es jcheint, viel durch eine Seuche ge: 
litten hatte, widmete der König feine Sorgfalt. Um jie wieder zu 
bevölfern und ihren Wohlitand zu heben, verordnete er am 16. 
Mai 1328, in der Zukunft dürfe Niemand auf dem Meichbilde 
der genannten Stadt Güter erwerben, wenn er nicht feinen Mohn: 
fi in diejelbe verlege, mit der nähern Beitimmung, daß diejenigen, 
die bei Austellung diefer Urkunde im Bejige folder Güter jeien, 
gleich den in der Stadt Anſäſſigen Abgaben entrichten müjjten. 2) 
Nicht nur die Städte, jondern auch einige Klöjter erfreute er 
in diefer Periode mit jeiner Huld und Freigebigteit. Daß er dem 
Frauenftifte zu Differdingen die Entrichtung des ihm vom Papſte 
bewilligten Zehnten erlafjen, ift oben gejagt worden. Dem Klojter 
zum heiligen Geijte in der Stadt Luxemburg ertheilte er die Er: 


}) Urt. d. Marche, le samedy 19 jour de Mars 1327 d. i. 1328 bei Ber- 
tholet, VI, pr. 20. 
2) Urt. d. Arlon, das XVI Dag in den May 1328 bei IWürth-Paquet. 
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(aubniß, zwanzig Stüd Großvieh von ihrem Hofe Weymerspurd 
in jeinen Wald von Niederanven auf die Weide zu treiben. Von 
diefer Gunft fegte er den Oberförfter jeiner Domänen im Lurem: 
burgifhen in Kenntniß 1). Seine Großmutter Beatrir hatte ſich 
vor ihrem Tode vorgenommen, zum Unterhalt einer Lampe in der 
Gruft der Münfter-Abtei eine Rente zu ftiften. König Johann 
erfüllte nun den frommen Wunsch derjelben und wies zu dieſem 
Zwed auf dem Ungeld der Stadt Luremburg 25 Sols an. 2) 


8 2. 
Werbung von Dienitmannen. 


Eine außerordentlihe Sorgfalt und Wachſamkeit widmete König 
Johann der Erhaltung und Vermehrung feiner Lehnsmadt. Bald 
faufte er Güter, Burgen, Dörfer, Einkünfte, oder ließ fich folche 
übertragen, um diejelben wieder als Lehen zu ertheilen, bald ver: 
lieh er von feinen eigenen Gütern und Einkünften oder gab feinen 
fünftigen Lehnsmannen baares Geld, mit welchem fie fih Güter 
fauften, die fie dann von ihm und der Grafichaft Luxemburg zu 
Lehen trugen. In diefer Hinficht verwendete er fehr bedeutende 
Summen. Der Nitter Hermann von Dille wurde mit dem Walde 
Weizbudensheim belehnt und verſprach, jährlich hundert Pfund 
auf denfelben zu beweifen 3). Johann verzichtete auf die Lehns— 
herrihaft über Feite und Dorf Simmern, nachdem Raugraf 
George der Graffchaft Luxemburg andere Güter zu Lehen auf: 
getragen, damit dieſe Lehnsherrichaft an Balduin von Trier 
übergehen könnte 4), und am andern Tage leiftete Balduin auf 
dies Lehnsherrſchaft über Ubanesheim Verzicht, welche NRaugraf 
Georg von der Trierer Kirche zu Lehen getragen, „amit diefelbe 
an die Grafſchaft LZuremburg gelangen könnte 5). Simon- von 


1) Urf. d. Arlon le XVIII jour de may 1328, ibid. 

2) Url. d. Juni 1325, ibid. 

3) Url. ohne Ort und Datum 1323, ibid. 

4) Urf. d. Bacheraci die XX martii 1323 bei Gunther, II, 211. 
5) Urf. d. Bacheraci, 21. März 1323 bei Würth-Paquet. 
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Marchieville erklärte, feine Herrichaft Marchieville von der Graf: 
ihaft Luremburg zu Lehen zu tragen, mit Vorbehalt der Huldi— 
gung, die er jchon dem Herzog von Lothringen geleiftet 1). God⸗ 
fried von Rondeden befannte, daß König Johann ihm 150 Heller 
verſprochen, die er auch vom Propft Arnold von Arlon erhalten 
habe und daß er ein Vaſall der Grafihaft Luremburg geworden. 
Er machte ſich verbindlih, 15 Pfund jährlichen Ertrags auf feine 
Alodien zu bemweifen 2). Die beiden Herren Friedrich von Kepenhefe 
und Heinrich von Ernberd erhielten ein jeder 150 Pfund Heller 
und ließen fich mit ihren in der Nähe der Grafihaft Luremburg 
gelegenen Allovien belehnen 3). Wolfram von Bomersheim wurde 
für 300 Pfund Heller unferes Grafen Dienftmann und verjprad, 
aus feinen Allodialgütern in der Nähe der Grafihaft Luremburg 
jährlid 30 Pfund derjelben Währung zu beweijen 4). Rudolf von 
Saſſenhuſen trug gegen 150 Pfund Heller zwei Huben Landes 
und feinen Hof zu Rosdorf zu Lehen 5). Godfried von Eppelftainne 
buldigte dem König Johann als Grafen von Luremburg für 760 
Pfund Heller, welche ihm nebft einer Entjehädigung von 350 Pfund 
Heller vom Propft Arnold von Arlon ausbezahlt wurden, und 
befannte, auf feine Allodien jährlich 60 Pfund bewieſen zu haben 6). 
Syfried von Hademar wurde gegen 50 Mark des Grafen Vaſall 
und trug ihm auf feine Allovien eine jährliche Rente von 15 Pfund 
auf 7). Ritter Heinrih von Schöneden, der Sohn des verftor: 
benen Konrad von Hunoldftein, wurde gegen 60 Mark Silber 
Johann's Burgmann für Bittburg 8) und Ritter Jordans, 
Moule von Beuvelt genannt, wurde fein Mann gegen 200 
Kölner Mark, welhe er am 17. Februar 1324 von Johann 


1) Urf. d. le mardi apres Paques au mois de mars (29. März) 1323, ibid. 

2) Urt, d. deixouch jours au maix de awoust (18. Auguft) 1323, ibid. 

3) Zwei Urkunden d. ratispone, in crastino beati Galli (17. Auguft) 1323, 
ibid. 

4) Urf. d. VII kal. oclobr. (24. September) 1323, ibid, 

5) Url. d. Monendage vur ſent michael® dag (26. September) 1323, ibid. 

6) Url. d. Prage, VI jours en octobre 1323, ibid. 

7) Url. d. Meien in vigilia ste Katharine (24. November) 1323, ibid. 

8) Url. ohne Ort und Datum 1324, ibid. 


3% 


von Berwart, Seneihall der Graffchaft Luremburg, und von 
Arnold, Propit von Arlon, erhalten zu haben erklärte 1). Konrad 
von Richenbach wurde gegen 50 Pfund Heller Dienſtmann der 
Grafſchaft Luremburg und bewies auf feine Güter zu Wiſer— 
tale, Kyle, Rochin und Leitzgaſſen jährlich fünf Pfund 2). Fried: 
rich von Sleyden übertrug dem Grafen Johann mit Einwilligung 
jeiner Gemahlin „Johanna und jeiner Söhne Konrad und Dietrich 
feine Burg zu Juncrot nebjt einer jährlichen Rente von 60 ‘Pfund 
Ihwarzer Turmojen auf das Dorf Juncrot und feine zwei Mühlen 
in dem Dorfe Berchem bei Eyſch 3). Wilhelm Heiden, Nitter und 
Vogt von Waszelhujen wurde gegen 150 Pfund Heller des Grafen 
Johann Bajall 4) und Gerhard von Stromburdh wurde defjen 
Mann, indem er dem König auf fein Erbgut bei Dyepach 100 
Pfund Heller auftrug 5). Konrad von Budinshen erhielt von 
Johann 100 kölnische Mark Denare und verſprach, fich ein Lehen 
von 100 Mark Denare jährlichen Ertrages zu erwerben 6). Die 
beiden Söhne Huffon und Simon des Simon von Marchieville, 
der jchon feine Burg Marchieville bei Nancy von Luremburg zu 
Lehen hatte, erhielten von König Johann 1000 Pfund Heiner 
Turnofen und trugen ihm die von ihrem Vater erhaltenen Güter 
zu Raville und Rewiesville auf, mit denen jie belehnt wurden 7). 
Dierfelinus von Kropsberg nahm jeine Allovien zu Tudeville zu 
Lehen und wurde Johann's und der Grafichaft Yuremburag Va: 
fall 8). Arnold von Wechain hatte vom Kaiſer Heinrich VIL ſech— 
zehn Morgen Landes zwiſchen Wechain und Cartils zu Lehen er: 
halten, welche er Johann von Fraipont, dem Sohne jeiner Schweiter, 


1) Url. d. Bastoigne, vendredi devant la feste st. Pierre caltedra au moi 
de feuriel (17. Kebruar) 1323 d. i 1324, ibid. 
2) Urk. d. feria terlia infra oclavas pasche (17. Aprit) 1324, ibid. 
3) Urt. d. in die ascensionis domini (24. Mat) 1324, ıbid. 
4) Urt. d. in vigilia Penlecostes (2, Junt) 1324, ibid, 
5) Urk. d. sabbato post festum ste trinitatis (16. Juni) 1324, ibid. 
6) Urt. d. XIV kal. septembr. (19. Augquft) 1324, ibid. 
7) Urf. d. dimenche apres la st. Nicolas d’yver (9. Decbr.) 1324, 
8) Urk. d. in vigilia beale Margarete virginis et mart. (19. Juli) 1325, ibid. 
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überließ. Dieſer Huldigte dem Grafen von Lureniburg am 11. 
Dftober 1325 1). Arnold von Blankenheim erhielt die Orte Synzfelt, 
Lyeſtein, Mettrih und Stymheim, die er bis dahin von Luxem— 
burg zu Zehen trug, zum Gejchenf 2). Ritter Godfried, Stoil von 
Bingen genannt, nahm jeinen Hof zu Dunenbady von Johann zu 
Lehen und wurde dejlen Bajall 3). Wolfram von Lewenftein wurde 
gegen 200 Pfund Heller deſſen Mann und verpflichtete ſich aus 
feinen Allodien zu Landjtein jährlih 20 Pfund zu bemweifen 4). 
Graf Eberhard von Kazzenellenbogen erklärte am 15. Auguit 1327, 
gegen 700 Pfund Heller Dienjtimann des Grafen von Luxemburg 
geworden zu jein und ließ ſich mit dem Viertel feiner Burg 
Stadeche belehnen 5). Peter Dou Pont, Ritter und Vogt von 
St. Mihiel, ward gegen 200 Pfund Heiner Turnoſen Johann’s 
Dienitmann 6), Frievrih von Haym erklärte fich zum Vaſallen 
der Grafichaft Luxemburg 7) und Ritter Johann de lapidea domo 
erhielt jieben Diorgen Wiejen und ein und zwanzig Jauchert urbares 
Land in dem der Gerichtöbarfeit des Herrn von Sleyden unter: 
worfenen Dorfe Hoijtal zu Lehen 8). Konrad von Sleyden trug 
ihm jeine Allodien auf, nämlich den Hof von Bure, das Patro— 
natsrecht der dortigen Kirche, den Zehnten von Aldenbruche, die 
Herrihaft Bure, den Hof Begpure, Alles von einem jährlichen 
Ertrag von 90 Mark Silber 9). Nikolaus Gorfilius von Neufchatel 
(Neuerburg) ward gegen 30 Pfund Haller Denare des Königs 


1) Urt, d. feria tertia post Dyonisii (11. Oftober) 1325, ibid. 

2) Urt, d. Limpuich, V nonas novembris (9. Novbr.) 1325, ibid., umd 
Baehmer, Rey. Joh., add. I, p. 297, n° 389. 

3) Urk. d. feria quinla ante dominicam invocavit (6, Februar) 1325 d. i. 
1326, ibid. 

4) Urt. ohne Ort und Datum 1327, ıbid. 

5) Urf. d. uf unſer vrowen dage ald man die worze winhel (15. Auguft) 
1327, ibid. 

6) Urf. d. dimanche apres la nativit& notre dame en septembre (13. Sep- 
tember) 1327, ibid. 

7) Url. d. in crastino animarum (3. November) 1327, ibid. 

8) Urk. d. feria quarla post animarum (4. November) 1327, ibid. 

9) Urk. d. np ſente Martensdage (11. Rovember) 1327, ibid.; vgl. Urt, 
d. Lucemburg feria secunda post Martini (16. November) 1327, ibid. 
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und ber Grafihaft Luremburg Lehnsmann und erhielt feine Güter 
bei Beydelingen zu Zehen. Er verſprach jährlih 15 Sefter Korn 
und drei Kapaune zu liefern, welche er von der Mühle zu Genz- 
huſen zu beziehen hatte 1). Konrad von Mark befannte gegen 1000 
kölniſche Mark Bajall der Grafichaft Luremburg geworden zu fein 
und ließ fih, mit Einwilligung feines Bruders Engelbert, mit 
mehrern Allodien bei Wolmeftein, Kaldenberghe, Bruberch und 
Zunen belehnen 2). Dienbert von Henzinberch empfing 200 Pfund 
Heller und bewies dem Grafen Johann jährlid 20 Pfund aus 
jeinen Allodial-Gütern bei Mengerfrob, Gemund und Walpach 3). 
Nikolaus, Vogt von Bittburg, und deſſen Frau Heyvila trugen 
ihm auf ihre Güter bei Mowyle 40 Pfund ſchwarzer Turnofen 
auf und wurden feine Bajallen 4). Baſſo von Schonowen, Mafjereit 
genannt, wurde gegen 200 Pfund Heller des Königs Dienftmann 
und bewies demjelben jährlich 20 Pfund auf feinen Hof bei Ulpach 
und feine übrigen Allodien 5). Engelbredht von Mark wurde des 
Grafen Mann gegen 500 Heiner Turnofen 6), Bubemannus von 
Kichtenberg gegen 90 Pfund 7) und Egen von Gerolsek gegen 80 
Pfund Heller. Lebterer ließ fi mit feinen Gütern zu Mettingen, 
Budingen und Alchorungen belehnen. 8) 


1) Urt. d. in crastino beati Bricii episcopi (13. November) 1327, ibid. 

2) Urf. d. in sabbato post ascensionem domini nostri (14. Mai) 1328, ibid. 
3) Urf. d. feria terlia in seplimana pentecostes (24. Mai) 1328, ibid. 

4) Urk. d. in vigilia Laurentii martyris (9. Auguft) 1328, ibid. 

5) Urf, d. erastino dominice qua cantatur letare (14. März) 1328 d. i. 


1329. 

6) Urk. d. 18. Mai 1330, ibid. 

7) Url. d. nonas Augusti (5. Auguft) 1330, ibid. 

8) Urf, d. Hagenow, sabbato post festum ad vincula beati Pelri apostoli 
(6. Auguft) 1330, ibid. 
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Vierter Theil, 


Berhältniß des Hönigs Johann zu den Bäufern Habsburg 
und Wlittelsbach bis zum Bruch mit letzterm, 
1330 — 1341. 


Erſtes Kapitel. 
Asnig Johann erwirbt Kärnthen und Tirol. 





8 1. 
ſtärnthen der Mittelpunkt der deutſchen Politit. 


Im Jahre 1327 war es dem König Johann nah langen Un: 
terhandlungen gelungen, fich mit dem Herzog Heinrich von Kärn— 
then zu verjtändigen. Beatrir von Savoien, eine Verwandte des 
Luremburger und des Habsburger Haufes, nahm durch Herzog 
Albrecht's Vermittlung den alten Wittwer zum Gemahl 1), und 
Johann's zweiter Sohn, Johann Heinrich, ward mit der einzigen 
Tochter desfelben, Margaretha, ihres ungeftalten Mundes wegen 
„Maultaſche“ genannt, verlobt 2). Am 16. Oftober 1327 wurde der 
böhmische Prinz, der damals erft fünf Jahre zählte, nach Kärnthen 


1) Sich Th. III, cap. I, $ 6. 

2) Margaretha ftammte ans der zweiten Ehe des Herzogs Heinrich mit 
Adelhaide von Braunſchweig. Sie ward um das Jahr 1316 geboren. Vgl. 
Pelzel, Karl IV, I, 24, not. 6, und Zingerle, die Sagen von Margaretha der 
Mauitaiche, p. 33, n° 2. 


Io. Gr. v. Libg. — II. Br. 1 


2 


gebracht, um als künftiger Gemahl der herzogliden Tochter am 
dortigen Hofe erzogen zu werden 1). Bei diefer Gelegenheit ficherte 
König Johann dem Herzog Heinrich vierzig taufend Mark Silber 
Prager Währung neuerdings zu. Für die richtige Zahlung dieſer 
Summe verbürgte ſich der Biſchof Heinrih von Olmüg mit elf 
andern böhmischen Herren. 2) ö 

Da bei der Unfruchtbarkeit der dritten Ehe des Herzogs von 
Kärnthen alle Hoffnung auf männlide Erben verihwunden war, 
jo wurde die färnthifche Angelegenheit damals die brennende 
Frage. Herzog Dtto von Defterreih, der nach dem Tode feines 
Bruders Friedrich als Haupt der Familie auftrat 3), glaubte bil- 
lige Anſprüche auf Kärnthen erheben zu dürfen, weil König Ru: 
dolf von Habsburg nach Beliegung des böhmiſchen Königs Dttocar 
den Grafen Meinhard von Tirol mit diefem Lande belehnt hatte. 
Auch konnte nach diefer Seite hin das Gebiet des Hauſes Habs: 
burg füglih nur erweitert werden und im Befig dieſes Herzog- 
thums war es möglich, auf Stalien mächtig einzumirken. 

Für König Ludwig waren die Beſitzungen des kärnthiſchen 
Haufes ebenfalls von großer Wichtigkeit. Tirol war für Baiern 
der Schlüffel Italiens. Hatte das Haus Luremburg oder das Haus 
Habsburg diefe Länder im Beſitz, jo konnte Ludwig nicht mehr 
nah Belieben nad Stalien hinabſteigen 4) und hatte bei einer 


1) Chron. aul. reg., 420: Hoc anno (1327) in die beali Galli, Johannes 
quinquennis infantulus Johannis regis Bohemie Ailius secundo genitus de 
Praga versus Carinthiam dedueitur, ut sibi filia Henriei duecis ipsius Carinthie 
quondam regis Bohemie matrimonialiter copulelur; erant enim horum ge- 
nitores puerorum anlea ad invicem inimiei, sed nune intervenientibus paeis 
traclatibus, datisque liberorum pignoribus facti pariter sunt amiei, — Vita 
Caroli, p. 236; Franciscus, p. 154; Benes de Weitmil, p. 253. 

2) Url. d. in Merano die veneris ante Katharine (20, November) 1327 bei 
Chlumecky, VI, 393. 

3) Der wohlgeftaltete, geiftesfräftige Albreht war am 25. März 1330 ver- 
giftet worden, ward zwar vom Tode gerettet, blieb jedoch bis an’s Ende feines 
Lebens an Händen und Füßen gelähmt, und jo lonnte er an den Ereignifjen 
feinen perjönlichen Antheil nehmen. Vgl. Kurz, Albrecht der Lahme, p. 7. 

4) Eine neue Heerfahrt nad) Italien beichäftigte den König Ludwig beftän- 
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etwaigen Verbindung der beiden Häufer das Schlimmfte für fein 
Stammland Baiern zu befürchten. Als er daher aus Italien zu: 
rüdfehrte und nah dem Tode des Königs Friedrich Freunde zu 
erwerben und feine Stellung zu fichern ftrebte 1), verlieh er zu 
Meran in Tirol dem Herzog Heinrich das Recht, falls diefer ohne 
Söhne und Söhneskinder ftürbe, den Töchtern oder Bruderstöch— 
tern und deren Gemahlen alle Reichälehen in Kärnthen, Tirol, - 
Görz und anderwärts erblich zu verjchreiben, dies jedoch nur mit 
Rath und Willen des Kaijers. 2) 

Auch König Johann, der am Fuße der Alpen den Grund zu 
einer Herrichaft für feinen zweiten Sohn zu legen gedachte, konnte 
jein Wert nicht unvollendet laſſen, und jo fam es, daß die drei 
wichtigſten Fürften Kärnthen zu erwerben und einander zu über: 
liſten trachteten. 


82. 


König Johann ſchließt ein nenes Freundihaftsbündnig mit 

dem Haufe Habsburg. 

Sollten überhaupt Johann's Abfichten auf Kärnthen einen glüd: 
lihen Erfolg haben, jo rieth ihm die Vorficht, ſich vorläufig in 
ein gutes Einverftändniß mit dem Haufe Habsburg zu feßen, 
welches immer drohend an den Grenzen feines Königreichs ftand. 
Dazu waren die damaligen politiihen Verhältniſſe nur günftig. 
Herzog Dtto von Defterreich hegte gegen König Ludwig ein gerechtes 
Mißtrauen und feine Beforgniß, derjelbe möchte nach feiner Rück— 
fehr aus Italien über die öfterreihiichen Vorlande herfallen, war 


dig feit jeinem jchimpflichen Rüdzug. Dies ergibt ſich aus einer Reihe von 
Briefen an feine Getreuen in Italien, die er auf feine Ankunft vertröftete. 
Sieh unter andern feine Briefe an Gonzaga, an die Stadt Mantua bei Bachmer, 
Fontes I, 207—209. 

1) Bgl. von Weech, Kaifer Ludwig und König Johann, p. 27—28. 

+2) Urt. d. Meran, das Erichtags nad) unſer Frawen tag ze Lichtmeſſ (6. 
Februar) 1330 bei Steyerer, add. p. 78—79. Daß die feste Clauſel das ganze 
Privilegium illuſoriſch machte, hat fi) im fpätern Verlauf der lärnthiſch— 
tiroliichen Frage Mar herausgeftellt. Bgl. Huber, Ber. Tirols mir Oeſterreich 
p. 15. 
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nicht ungegründet. Im Einvernehmen mit dem Papft, der ihn durch 
Geld und andere jehr einladende Verheißungen anfeuerte, feine 
Rüftungen gegen Ludwig zu beichleunigen 1), ſchloß er mit meh: 
reren Fürften am Rhein Bündniffe, um die wohlhabenden rheinischen 
Städte zu bezwingen, die von jeher als eifrige Anhänger des 
Baiern diefen im Kampfe gegen die Habsburger fräftig unter: 
jtüsten, Zugleich aber mußte es dem Herzog jehr bedenklich fcheinen, 
in jo weiter Entfernung Streitkräfte zu fammeln und feine Stamm: 
lande ſchutzlos Preis zu geben, im Falle es feinem alten Feinde, 
dem König Johann, auf deſſen Freundichaftsbezeugungen er ſich 
nicht verlajjen konnte, einfiele, die öſterreichiſchen Beſitzungen 
anzugreifen. Es lag demnach im Intereſſe beider Häufer, das gegen: 
feitige Mißtrauen zu entfernen und jich zuverläfjige Garantien 
einer dauernden Freundichaft zu geben. 

In Landau 2) hatte König Johann 1330 eine Zufammenkunft mit 
Dito. Nach einigen Unterhandlungen ſchloſſen beide Fürften ein 
Schuß: und Trutzbündniß, welches fi auch auf ihre Kinder er: 
ftreden follte. König Johann nahm ſich aus den König Karl von 
Ungarn, den Herzog Heinrich von Baiern und den Grafen Ulrich 
von Würtemberg. Die Herzoge von Dejterreich behielten jich den 
Biihof von Straßburg vor. Entitünden Streitigkeiten zwiſchen 
einem der Verbündeten und einem der genannten vorbehaltenen 





1) Raynaldus, ad. a. 1330, p. 405, 8 28. 

2) Am 16. März war König Johann zu Meb. Hier erließ er eine Urkunde, 
laut welcher er dem Hochmeifter Werner von Orfeln und defjen Ordensbrüdern 
das von ihm eroberte Land Dobrin mit allem Zubehör auf beiden Ufern der 
Weichiel um 4860 Prager Grofchen verfaufte und das Verfprehen gab, mit 
Wladislaw, dem König von Krakau, feinen Frieden zu fchließen, bis dieſer 
auf feine Anfprücde auf das verkaufte Land verzichtet habe. Außerdem machte 
er fi anheifhig, beim Bapfte Schritte zu thun, damit jenes Land zehntfrei ge 
macht werde. Urk. d. Metis 16. März 1330 bei Dogiel, Cod. dipl. Polon., 
IV, 48, nad) Baehmer, Reg. Joh., p. 194, n® 126. Zufolge einer zweiten am 
andern Tage dafelbft ausgeftellten Urkunde forderte er alle Ritter, Vaſallen, 
Burggrafen, Beamten und Einwohner des Landes Dobrin auf, den deutſchen 
Drdensbrüdern als ihren rechtmäßigen Herren au gehovchen. Urt. d. Metis 
17. März 1330 bei Voigt, Cod. Pruss., II, 179, nad) Bahmer, Reg. Ioh., 
add. II, p. 335, n° 496. 
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Fürjten, jo follte der andere „befugt fein, jich der Sache anzunehmen 
und eine Entſcheidung zu geben, welcher fich dann die beiden Par: 
teien unterwerfen müßten. König Johann gab das Verſprechen, 
den König Ludwig oder dejjen Nachfolger im Neiche gegen die 
Herzoge von Defterreich nicht zu unterftügen. Ferner wurde feft: 
gejegt, daß feiner von ihnen mit jemand ein Bündniß jchließen 
dürfe, ohne den andern namentlich ausjunehmen, damit der gegen= 
wärtige Bund ftät und umverlegt bleibe. Wird das römijche Reid) 
erledigt und follte der König von Böhmen nach der Krone jtreben, 
jo müſſen die Herzoge ihm dazu behülflich fein, freundlich und 
treulih; fall3 er fein Verlangen darnach trägt und die Herzoge 
von Defterreih fi) um dieſelbe bewerben, jo wird er fie mit 
feinem ganzen Einfluß unterftügen. Stirbt einer der beiden Herzoge, 
fo foll der gegenwärtige Bund mit dem überlebenden Bruder jtät 
fein. Stürben beide Herzoge, jo jollte König Johann ihrer Länder 
und Leute Pfleger und ihrer Kinder Schüger jein, bis dieje zu 
Jahren getommen. Auf gleiche Weiſe follten auch bei dem Tode 
des Königs Johann die genannten Herzoge für deſſen Kinder 
forgen und deren Länder und Unterthanen in Schuß nehmen 1). 
Zur größern Sicherung und Befeitigung dieſes Bündniſſes wurde 
bei diefer Gelegenheit zwifchen der böhmiſchen Prinzeffin Anna 
und dem in diefem Jahre verwitweten Herzog Otto eine Heirath 
verabredet 2), welche im Jahre 1335 ftatt fand 3). Nach der 


1) Urf. d. Landow, der nechften mitwochen nach dem Suntag wenne man 
finget cantate Domini (9. Mai) 1330 bei Steyerer, add. 26-27. Unter den 
Zeugen erſchemen: Graf Goffrid von Lining, Graf Georg von Beldenz, Rub- 
graf Georg Arnold von Blandenheim, Konrad von der Bleiden (Schleiden), 
Arnold von der Bel, Tym von Coltiz, Arnold von Pintting, Rudolf von 
Arburch, Johans von Holmwilz, u. ſ. w. 

2) Joh. Victoriensis, p. 407: Et tractalum est inter Ottonem ducem el Jo- 
hannis regis Bohemorum filiam, Annam nomine, conjugium, adhuc juvencu- 
lam, quod postea feliciler est confirmatum. 

3) Vita Caroli, p. 249: Tempore illo (1335) tradidimus juniorem so- 
rorem nostram nomine Annam Otloni duci Austri® in uxorem. Wegen der 
engern Berbindung des Könige Johann und des Herzogs Otto mit Ludwig 
von Baiern weigerte fich der Papſt die nachgeſuchte Diepens zu ertheilen, laut 
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Einigung mit dem Haufe Habsburg war Johann beftrebt, auch den 
König Ludwig für fich zu gewinnen. 


893. 
Johann verfuht, Ludwig mit dem Papft auszuföhnen. 


Kluge Vorſicht gebot dem König Johann, der Kärnthen und 
Tirol ſtets im Auge behielt, dem aus Stalien zurüdfehrenden 
Ludwig nicht feindlich entgegenzutreten, ſondern fich denſelben 
durch Dienftleiftungen zu verbinden. Er ftellte ſich daher offen 
auf dejien Eeite, was demjelben auch fehr erwünjcht war. Er 
durchwanderte Deutihland nah allen Richtungen, um Fürſten, 
Edle und Grafen für Ludwig zu gewinnen 1). Sein Streben, den 
König mit den Großen des Reiches zu verjöhnen, hatte einen 
jolden Erfolg, daß es im ganzen weſtlichen Europa zum Sprid: 
wort wurde: „Ohne des Königs von Böhmen Hülfe vermag Nie: 
mand etwas auszurichten; er erhöht und erniedrigt, wen er will“ 2). 
Er war, wie Voltaire fih ausbrüdt, in der That Kaijer von 
Deutichland. 3) 

Balduin von Trier, der Ludwig's Unterftügung wegen der Pfleg: 
ſchaft von Mainz bedurfte, hoffte im Verein mit König Johann, 
Ludwig und den Papſt zu verjühnen. In Worms hatten beide 
Luremburger mit Ludwig im Monat Mai 1330 eine Zufammenkunft, 
in welder fie fich über die Grundlage der Vermitt lungsvorichläg 


Urf. d. Avin. VI kal. octob. (26. September) 1330 bei Dudik, IT, p. 116, 
ne 261 u. 262. War noch derielben Meinung am 1. Mat 1333 nad) einer 
Urk. bei Dudik, Il, p. 119, n° 283. Das Document, durch weldes die Dis- 
pens wirklich ertheilt ward, ift uns nicht befannt. 

1) Chron. aul, reg., 447 : Johannes rex Bohemie — Francıam et Renum 
et fere lotius Almanis partes pertransiens inter Ludwiecum Bawarum ac alios 
principes, comiles et nobiles multa brigosa negotia sagaciler et eflicaciler ex- 
pedivit. Franeiscus, p. 167. 

2) Chron. aul. reg., ibid. : Jam enim volat proverbium sine rege Bohemie 
nemo valet expedire finaliter suum factum, que vult exallat, que non vullt, 
ipse recalcat. Franciscus, p. 167; Benes de Weitmil, p. 239. 

3) Lenz, Jean l’aveugle, p. 39. 
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einigten. Darauf ertheilte ihnen Ludwig die Vollmacht, ihn mit 
dem Bapft und der gefammten Geiftlichkeit auszuföhnen 1). Schon 
zwei Tage nachher gingen von Epeier nach Avignon Boten ab, 
melde in Johann's und Balduin’d Namen folgende Friedensan: 
träge ftellten:: 

a) König Ludwig gibt feinen Gegenpapit und die Appellation 

an ein allgemeines Concilium auf; 

b) Er widerruft Alles, was er gegen Papit und Kirche gethan; 

ce) Er gibt zu, daß er gefehlt hat und der Ercommunication ver: 

fallen ift; 

d) Er überläßt ſich gänzlich der Gnade des heiligen Vaters; endlich 

e) find diefe Vorfchläge jo zu verjtehen, daß Ludwig in Stand 

und Ehre bleibe, nämlich al3 König und Kaiſer. 2) 

Diefer Verſuch war erfolglos. In einem ausführlichen Schreiben 
an König Johann deutete der Papſt auf den Schug hin, den 
Ludwig den Ketzern Marfilius und Jandun noch immer gewähre, 
und wies nah, daß angefihts der mangelnden Genugthuung und 
der enormen revel des Baiern die Vorſchläge nicht annehmbar 
jeien. Er forderte jchließlich zu einer neuen Königswahl auf. 3) 


5.4. 


König Johann ftiftet eine Sühne zwiſchen Ludwig und ben 
Herzogen von Oeſterreich. 


Das päpſtliche Schreiben Hatte keinen Einfluß auf die Stellung, 
die König Johann gegen Ludwig eingenommen. Nachdem er ſich 


1) Urt. d. in Wormatia feria V ante Penthecosten regni a. XVI, imp. III, 
d. 1. 24. Mai 1330 nad) Dominicus, Baldewin, p. 281, not. 2, 

2) Raynaldus, ad a. 1330, $ 28 u. $ 35. Hæc omnia, heißt es zuletzt, sic 
intelligantur, quod Bavarus in honore et suo statu remaneat, scilicet in regno 
et imperio. Nach Raynaldus betheiligte fi auch Herzog Otto an diefen Vor: 
ihlägen, was wohl nicht angenommen werben kann, da derjelbe ſich erft am 
6. Auguft mit Ludwig einigte. Bol. Dominicus, p. 281, nol. 3; von Weech, 
p. 30. 

3) Urt. d. Avin. II kal. Augusti pontificatus nostri a. XIV (31. Juli 1330) 
bei Raynaldus, a. 1330, 8 29— 3. 
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mit diefem ausgeföhnt und feine Freundichaft mit den Herzogen 
von Defterreich befeitigt hatte, glaubte er, um Sich frei in Tirol 
bewegen zu können, auch die beiden Häufer Habsburg und Wit: 
telsbach einander nähern zu müſſen. 


Bon Speier kehrte er durh Franfreih 1) nah Luremburg 
zurüd, wohin er den Prinzen Karl nebit feiner Gemahlin fommen 
ließ 2). Das hohe Paar vermweilte in diefer Stadt biß zum März 
des nächſten Jahres. Von Luremburg aus wandte jih Johann an 
Ayo PVisconti in Italien und forderte ihn auf's nachbrüdlichite 
auf, fich mit feinen Anhängern dem König Ludwig anzufchließen. 3) 

Unterdeifen jollte der Krieg zwiichen dem Herzog Otto und dem 
König Ludwig wieder ausprechen. In der Stadt Colmar herrichte 
eine verderblide Spaltung. Die „Schwarzen“ ftanden auf Ludwig's 
und die „Nothen” auf Otto's Seite 4). Al Ludwig eben in der 
Gegend von Hagenau meilte, erhielt er von feinen Anhängern in 
Colmar eine Einladung, zu ihnen zu fommen, weßhalb die Gegen: 
partei Anftalten traf, ihm den Einzug in die Stadt zu wehren. 
Herzog Otto, welcher mit 1400 Helmen und 30,000 Fußgängern 
heranzog, belagerte die Stadt ſechs Wochen lang und zwang den 
König Ludwig, auf fein Vorhaben zu verzichten 5). Auch diefer 
hatte bereits ein anjehnliches Heer geworben, welches an Neiterei 
dem öfterreichifchen weit überlegen war; fchon follten fich die blu: 
tigen Auftritte des Bürgerfrieges erneuern, da eilte König Johann 
noch zur rechten Zeit von Luremburg herbei, um al3 Friedens: 


1) Zu Poiſſy erwählten er und Graf Eduard von Bar den König von 
Frankreich zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten. Th. III, cap. IV, 83. 

2) Vita Caroli, p. 236. Es war im Monat Juli 1330. Benes de Weit- 
mil, p. 292. 

3) Urf. d. Lucemburgi IV Julii bei Raynaldus, a. 1330, $ 36. Diefer Brief, 
deſſen Jahreszahl Naynaldus nicht mittheilt, gehört wahricheinfich in diefes 
Jahr, vgl. Behmer, Reg. Joh., p. 194, ne 134, 

4) Diefe Parteien und deren Bezeichnung lernen wir aus Ludwig's Brief 
an die Stadt Colmar kennen, d. Regenspurch, an dem vreytag nach Udalrici 
(5. Juli) 1331 bei Beehmer, Fontes I, 212. 

5) Jo. Vitodurani Chron., ap. Eccard, I, 1795—96. 
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vermittler aufzutreten. Er wandte ſich zunächſt an Herzog. Dtto, 
der jedoch anfangs feine Vermittlungsvorſchläge entſchieden zurüd: 
wies, weil fie ihm, wie Johann von Winterthur bemerkt, nicht 
annehmbar jchienen 1), oder weil, wie Johann von PVictring an— 
gibt 2), einige Rathgeber es ihm als Schmach anrechneten, wenn 
er fih mit dem verhaßten Baiern in Unterhandlungen einlieke. 
König Johann Ließ fich nicht abjchreden, und bald gelang es feiner 
Hugen Vermittlung, die beiden Gegner zu verjöhnen 3). Am 6. 
Auguft 1330 wurde der Friede zu Hagenau unterzeichnet. Die Her: 
zoge Albrecht und Dtto erklärten, daß der hochgeborne Fürft, König 
Sohann von Böhmen und Polen, Graf von Luremburg, fie mit 
ihrem lieben Herrn und Oheim, dem Kaiſer Ludwig von Rom, 
verJöhnt habe, daß mithin alle Kriege und Mißhelligkeiten zwiſchen 
ihnen und ihren Anhängern beendigt jeien und Alles, was fi) 
bi3 dahin zugetragen, vergefien fein follte. Ale Kriegsgefangenen 
wurden beiderfeit3 in Freiheit gelegt. Die Herzoge gelobten, des 
Reiches Leute und Güter, welche fie von ihrem Bruder Friedrich 
oder von andern Königen und Kaifern inne hatten und nicht als 
Lehen oder Pfandfchaft anzujehen waren, dem König Ludwig 
wiederzugeben und unverzüglich zu überliefern, beſonders Gundel— 
fingen, de3 Königs Erbe. Dagegen machte ſich Ludwig verbindlich, 
ihnen alle Provinzen und Befitungen, die ihre Vorfahren an fie 
gebracht, neuerdings zu verleihen und mit feinen Briefen alle 
Pfandichaften zu beftätigen, die ihnen vor feiner Wahl von Königen 
und Kaifern gegeben worden waren. Beide Theile verſprachen ſich 
gegenfeitigen Beiltand gegen alle ihre Feinde in deutjchen Landen, 
mit Ausnahme des Königs von Böhmen und einiger andern Kur: 


1) Jo. Vitodurani Chron., ibid. : Nam obsidione se protrahente ad plures 
dies, pacis foedera inler Otlonem ei Ludwicum per regem Boemik tractanlur. 
Quz licet multa fuerint et diversa, dux Otto sprevit, ipsis, qua exhibebantur, 
non contentus. 

2) Joh. Victoriensis, p. 409. 

3) Jo. Vitodurani Chron., ibid. ; Rex Boemis tam efficaciter se interpo- 
suit tandem , quod pacem eivitati oblinuit el regem Ludwicum et ducem Ot- 
tonem per pacta subsequentia confederavit. 
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fürften. Alle Verträge wurden für nichtig und Eraftlos erklärt, die 
König Ludwig mit Friedrich zum Nachtheile der Herzoge von Defter- 
reih und die diefe mit ihrem Bruder Friedrich zum Schaden 
Ludwig's geichloffen hatten 1). An demjelben Tage beftätigte Ludwig 
ihnen alle Rechte und Freiheiten, die jie von römischen Königen 
und Kaiſern erhalten hatten 2), und verſprach ihnen mit 20,000 
Mark die Kriegskoften zu erſetzen, die fie feinetwegen zu machen 
genöthigt waren 3). Die Herzoge verpflichteten ſich in einer zwei— 
ten Urkunde, dem König Ludwig gegen alle feine Feinde mit 
ihrer ganzen Macht beizuftehen und ihn mit zwei hundert Hel- 
men zwei Jahre lang auf feiner Heerfahrt nach Stalien zu be— 
gleiten 4). König Johann erhielt für feine Bemühungen Kaifers- 
berg nebſt einigen andern minder wichtigen Ortſchaften 5) und 
einen Freiheitsbrief für die Prager Kaufleute, fo daß bieje im 
ganzen römijchen Reiche, ohne irgendwo Zoll zu entrichten, Handel 
treiben fonnten. 6) 


85. 
Der Papft maht dem König Johann Vorwürfe, 


Johann's Beitrebungen zu Gunſten des Königs Ludwig blieben 
denn PBapft nicht lange unbelannt. In einem zweiten Schreiben 
verwies diefer ihm jcharf, daß er den Azzo Visconti und den 
Herzog Dito von Dejterreih von der Sache der Kirche trennen 
und für Ludwig von Baiern gewinnen wolle: „Wahrlich, liebiter 
Sohn, Fährt der Papit fort, wir Fönnen uns nicht genug wun— 
dern, daß Du Dich fo jehr blenden und verleiten ließeft, Deine 


1) Urk. d. Hagenow, an dem Montag vor S. Yaurencen tag (6. Auguft) 
1330 bei Olenschlager, Urkb., p. 178, n® 61. 


2) Urk. d. Hagenow 6. Auguft bei Steyerer, p. 80. 

3) Jo. Vitodurani Chren., p. 1796, Buchner, V, 429. 

4) Urk. ohne Ort u. Datum bei Oefele, Rer. Boic. script. I, 760. 
5) Siteyerer, p. 3. 


6) Urt. d. Spire, dominica proxima ante festum beali Viti (10. Juni) 1330 
bei Pelzel, Karl IV, I, Urkb. p. 4, ne 2, 
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heilige Mutter, die Kirche Gottes, überall zu verfolgen, die ihr 
ergebenen Söhne abtrünnig zu machen und der Herrichaft jenes 
Häretiferd zu unterwerfen. Wenn Du nur betrachteft, mit welcher 
Zuvorfommenheit unfer Vorgänger (Clemens V) gegen Deinen 
Bater gehandelt hat, jo mußt Du eingeftehen, daß diejer nur 
durch deſſen Gunft und Mitwirkung den Gipfel der Faiferlichen 
Würde erftiegen hat. Er beförderte die Ernennung Deines Onkels 
zum Erzbiſchof von Trier, obgleich er weder das canoniſche Alter 
erreicht, noch fich die gehörigen Kenntniffe erworben hatte; jo trat 
er in die Reihe der Kurfürften. Es wird Dir nicht unbefannt 
jein, wie jehr unſer Vorgänger fich beeilte, dieſe Wahl gut zu 
beißen und zu beitätigen. Und wie wir von zuverläffigen, wohlun- 
terrichteten Männern vernommen haben, hätten fich bei einer et- 
waigen Zögerung, die Wahl zu genehmigen, Leute bereit gefunden, 
Widerſprüche einzulegen, wodurch die Wahl vielleicht noch Jahre 
lang verhindert worden wäre. Auch weißt Du wohl, wie unſer 
Vorgänger beflifjen war, zur Salbung und Krönung Deines Ba- 
ter3 Cardinäle nah Rom abzufertigen, und wie nachdrücklich er 
fich zu Gunften desjelben bei den Städten in Oberitalien und in 
Toscana verwandte. Wenn Du alle Wohlthaten erwägteſt, mit 
welchen ber päpftlihe Stuhl Dich und Dein Haus überhäuft hat, 
fogar wenn Du des Königreihg Böhmen nicht einmal gebentft, 
fo würbeft Du und Dein Oheim, der Erzbifchof von Trier, bie 
Kirche nicht verfolgen, ſondern diejelbe bejhügen und mit wach— 
famem Eifer verteidigen. Was Uns betrifft, jo find wir über: 
zeugt, daß das Andenken an die vielen Beweiſe der Güte, die wir 
Dir gegeben, nicht aus Deinem Gedächtniſſe verſchwunden find. 
Das wäre ein Zeichen des größten Undanfes, denn gewiß ift, 
daß von allen Fürften der Welt befonder® Du mit Deinen Bitten 
bei uns Gehör finbeft. 


„Wir können uns ferner nicht genug wundern, liebjter Sohn, 
dab Du mit Hintanjfegung Deines guten Namens einen Mann, 
ber fich fo vieler Kebereien ſchuldig gemacht hat, begünftigft und 
mit Beratung der großen Gefahren und der ſchweren Strafen, 


12 


denen Du Dich verwegen ausjegeft, als DVertheidiger eines Ver: 
worfenen und Verdammten auftrittit. Darauf, mein Sohn, glau: 
ben wir Dih aufmerfjam machen zu müſſen, damit nicht Uns, 
denen das Heil Deiner Seele anvertraut iſt, am jüngften Tage 
das Stillihweigen zur Schuld angerechnet werde, und weil wir 
ſehnlichſt wünſchen, das Du, die gefährlichen Abwege betrach— 
tend, mit dem Propheten ausrufen ınögeit: Ich habe nachge— 
dacht über meine Wege und meine Füße in Deine 
Bahnen eingeleitet. a, Du bift auf einen gefahrvollen 
Abweg gerathen, und wenn Du nicht zur Belinnung fommft und 
zum Wege der Wahrheit zurückehrit, jo wirft du dem Tode 
und den ewigen Strafen der Hölle anheimfallen. Merke wohl, 
mein Sohn, daß, obgleich es menschlich ift zu fündigen, es doch 
teuflifch ift, in der Bosheit zu verharren. Verläugne alſo nicht, 
wir bitten Dich, die Natur des Menſchen, um anzuziehen die 
Natur des Teufeld. Dies wird ohne Zweifel geihehen, wenn Du 
unvorjichtig bei dem, was du begonnen, verbleibeft. Wenn dem- 
nach die Kirche aufhört, Dir Dispenfationen und andere Vergün— 
ftigungen zu ertheilen, jo lange Du auf diefen Irrwegen wandelſt, 
fo darfit Du Dich nicht wundern, da es ihr nicht ziemt, denen, 
die in einem ſolchen Zuftande verharren, Gnaben zu ermeifen, 
damit fie nicht hartnädig und in ihren jchlechten Gefinnungen 
beftärft werben. Trage daher Sorge, liebiter Sohn, wir beſchwören 
Dih, Deinen Irrthum zu bereuen und Dich als einen dem päpft: 
lihen Stuhl ergebenen Sohn zu zeigen. Dann wird fich auch die 
Kirche beeilen, fih Dir als eine fromme, mwohlthätige Mutter zu 
zeigen” 1). Auch diefe väterlihe Ermahnung blieb ohne Wirkung, 
da es dem König Johann aus politiiden Gründen nicht rathjam 
ſchien, fih von König Ludwig zu trennen. 


4) Urk. d. Avin, XI kal. octobris (21. September) anno quintodeeimo i. e. 
a. 1330 bei Raynaldus, a. 1330, 8 34 -38. 
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5 6. 


Johann Heinrid von Böhmen wird mit Margaretha Maultaſche 
von Kärnthen vermäßlt. 


Sobald König Johann das Werk der Verſöhnung zwifchen Ludwig 
und den Herzogen von Defterreich vollendet hatte, begab er fich, 
in Begleitung der Grafen von Leiningen, Zweibrüden, Saar: 
brüden und Vianden 1), von Hagenau über Regensburg 2) nad 
Innsbruck zum Herzog Heinrid. Die bei der Verlobung des böh— 
miſchen Prinzen mit der herzoglichen Tochter von Kärnthen verabre— 
beten Punkte wurden in Kraft gefett. Am 16. September 1330 gaben 
Johann und Heinrich ſich gegenfeitig die urkundliche Verficherung, 
daß derjenige von ihnen, der den andern überlebe, die Wormund: 
Ihaft über deijen Kinder und die Regierung ihrer Länder bis zu 
ihrer Volljährigkeit übernehmen follte, und der König von Böhmen 
veriprah, daß, wenn diefer Fall eintreffe, er die Nechte und 
Handfeiten ſämmtlicher Einwohner von Kärnthen, Tirol und Görz 
aufrecht erhalten wolle 3). In einer zweiten Urkunde von dem: 
jelben Tage gelobte Johann die dem Herzog Heinrich verfchriebenen 
40,000 Mark in den feſtgeſetzten Terminen zu bezahlen, und zwar 
5000 Mark auf nächſte Weihnachten, jedes Mal 10,000 auf 
St. Michael 1331, 1332, 1333 und die übrigen 5000 an dem= 
jelben Tage des Jahres 1334. Sollte dies nicht gefchehen, jo wolle 
er mit Einwilligung feines Eidams, des Herzogs Heinrich von 
Baiern, ihm die Gerichte Kufftein und Kitbühel überlaffen und 
zwar in der Weiſe, wie diejer diejelben vom Kaijer erhalten habe 4). 


1) Joh. Vietoriensis, p. 410: Rex Bohemorum habens secum comites de 
Liningen, Gemini-Pontis, Sare-Ponlis et de Viandis cum aliis viris speclabili- 
bus, venit ad Heinricum ducem Karinthie. 

2) Hier nahm er Leib und Gut der handelnden Regensburger in feinen 
Schirm und fette Todesftrafe auf die Verlegung ihrer Berjon. Urt. d. Regens- 
burg 9. Auguft 1330 nad) Beehmer, Reg. Joh., p. 194, ne 135. 

3) Url. d. Infprud 16. September 1330 in den Beiträgen zur Geſchichte 
von Tirol, II, 145; VII, 218 nad) Behmer, ibid., ne 136. 

4) Urk. d. Insprukka proxima dominica post exallacionem sancle crucis 

(16. September) 1330 bei Chlumecky, p. 394, u. Baehmer, ibid., n° 137. 
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Er erklärte ferner, daß, wenn Beatrir von Savoien dem Herzog 
Heinrih noch Söhne ſchenke, diefe deſſen Land und Leute erben 
follten, und im Falle ihm nod Töchter geboren würden, jeine 
Schnur, die Maultafhe, nur den einer Tochter zuftehenden Theil 
anzufprehen habe 1). Endlich machte König Johann zwei Tage 
fpäter befannt, daß er, anftatt feines Sohnes Johann Heinrich, 
deffen Gemahlin Margaretha auf die Stadt und Feltung Biſentz 
5000 Schock Prager Groſchen ald Morgengabe anmeije, jo daß 
ihr jährlich davon 500 Schod zur Verfügung ftehen follten. 2) 

Nachdem diefe Verträge geſchloſſen und die darauf bezüglichen 
Urkunden ausgefertigt waren, fand die Vermählung der Kinder 
ftatt und Johann von Luxemburg nahm, auf den künftigen Sterbe- 
fall des Herzogs Heinrich hin, von den Ständen Kärnthens, Ti- 
rold und Görz für feinen Sohn den Huldigungseid an. 3) 


81 


Des Königs Ludwig und des Herzogs Otto Treulofigkeit gegen 
König Johann. Tod der Königin von Böhmen. 


Die Vorgänge in Kärnthen und Tirol erregten die Beforgniß 
des Witteläbacher und des Habsburger Haufes 4). König Ludwig 
erblickte eine große Gefahr darin, daß das Haus Luremburg die 
für Baiern jo wichtige Grafichaft Tirol erwerbe und im Dften 
und Süden fein Grenznahbar werde. Die Herzoge von Oeſterreich 


41) Url. d. Inſpruck 16. September 1330 bei Baehmer, ibid., ne 138. 

4 Urk. d. Iniprud 18 September 1330 bei Beehmer, ibid., n® 140, u. 
Chlumecky, p. 395, n® 28. Huber. Reg., n® 27—31, p. 136. 

3) Chron. aul. reg., 447: Nuper, hoc est mense septembris idem rex pe- 
ragralis superioribus partibus Sueuie et Bawarie intravit Carinthyam, ubi 
Johanni suo filio secundo genito Henrici dueis Carynthie filiam copulari ma- 
trimonialiter et preslari sibi omagium a Carynthiis omnibus procuravit. — 
Vita Caroli, p. 236; Franciscus, p. 167; Joh. Victoriensis, 410; Benes de 
Weitmil, p. 259, und mande Belenftellen bei Steyerer, add. p. 80—83. 

4) Chron. aul. reg., 420: Displicet autem hec copula Austrie et quibus- 
dam aliis principibus, quia ex consanguinitale habere in Charinthia se asse- 
runt pinquius jus et majus. 
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gaben vor, in ihren Rechten auf Kärnthen verlegt worden zu fein 1). 
Diefe Eiferfuht auf Johann's bevorftehende Machtvergrößerung 
führte zu geheimen Unterhandlungen,; man hoffte, da man e8 nicht 
öffentlich zu thun wagte, ihm Kärnthen auf einem Schleichwege 
zu entreißen. Das Privilegium, das Ludwig kurz vorher bem 
Herzog von Kärnthen ertheilt hatte, daß diefer zu Guniten feiner 
Töchter über feine Reichslehen verfügen dürfe, konnte nicht gemwalt: 
ſam und willtührli wieder vernichtet werden. Ludwig verfiel 
daher auf folgenden Ausweg. Unter den Vorwande obwaltende 
Streitigkeiten zwiſchen ihm und Herzog Otto zu fchlichten, wurden 
fieben Schiedsrichter ernannt. Dtto ermählte deren drei aus dem 
geheimen Rath des Königs Ludwig und diejer bezeichnete deren 
drei unter den geheimen Räthen des Herzogs Dtto, denen man 
noch den Grafen von Hohenberg beigefellte. Beide ſchwuren, ſich 
dem Ausfpruche derjelben zu fügen 2). Die Entſcheidung, welche 
am 26. November 1330 erfolgte, zeigt, daß beide Fürjten damit 
umgingen, ſich in die Länder Heinrich's zu theilen. Ohne Willen 
des Königs Johann und des Herzogs, verfügten die Schieds— 
männer willtührli über Kärnthen und Tirol: daß König Ludwig 
den Herzogen von Defterreich die Verficherung ertheilen müffe, 
ihnen nach dem Tobe des alten Heinrich Kärnthen als Reichs: 
lehen zu ertheilen, wofür biefe fich verbindlich machten, den König 
Ludwig zu unterftügen, um in den Beſitz des Oberlandes an der 
Etſch und im Innthal und aller Befitungen des Herzogs Hein: 
rih in den obern Landen zu gelangen. Schliegli wurde feftge: 
jest, daß, falls König Johann Widerftand leiftete, beide Häufer 
zur Durchführung diefer Pläne fich vereinigen follten 3). So 


4) Die Anfprüche der Habsburger waren jedoch ungegründet, da bei dem 
Abgang des Stammes des Herzogs Meinhard von Zirol in der Belebnungs- 
urlunde des Königs Rudolf vom Jahr 1286 von einem Heimfall Kärthens 
an Defterreich keine Rede ift. Bgl. Steyerer, p. 82, n. Huber, p. 17, not. 1. 

2) Urf. Ludwigs d. Augspurh an fand Clementent tag (23. November) 
1330 bei Kurz, Albrecht der Lahme, p. 339, n® 1. 

3) Url. d. YAuspurh an dem Montag nad) ſaud Katerinen tag (26. No— 
vember) 1330 bei Kurz, ibid., p. 340, n° 2. Bgl. Huber, p. 17, not. 3. 
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wurde ber Vertrag von Meran, der freilich durch bie bekannte 
Clauſel illuſoriſch war, bald nad; feiner Entftehung wieder zer: 
riſſen. 

Konig Johann, der nichts Böſes ahnte, verweilte in Trient 
und wohnte dem Vermählungsfeſte ſeines Sohnes bei 1). Da 
brachten ihm Boten aus Böhmen die Trauerkunde von dem Tode 
der Königin Eliſabeth. Sie war am 28. September 1330, am Feſte 
des hl. Wenzel, zu Wyſehrad geſtorben und einige Tage nachher im 
Stifte Königſaal feierlich beigeſetzt worden. Dieſe betrübende Nach— 
richt machte einen tiefen Eindruck auf den König. Er legte Trauer: 
Heider an und zeigte in allen feinen Handlungen, wie fehr der 
herbe Verluft feiner edlen, freilich vielfach von ihm mißhandelten 
Gemahlin ihn ſchmerze 2). Er ließ durch Boten in Böhmen ver: 
fünden, daß er das hohe Felt der Geburt Ehrifti in Prag zu 
feiern gedenfe, allein er. änderte bald jein Vorhaben und nahm 
fih der bevrüdten Italiener an. 3) 


1) Joh. Victoriensis, 410. 

2) Vita Caroli, p. 236; Chron. aul. reg., 447. Ibidem in Tridentino rex 
cognovil per nunceium et epistolam, reginam suam conjugem esse morluam 
et sepullam, quo audito, ut dieitur, rex turbatur et ejus turbalio factis et lu- 
gubribus vestibus demonstratur u. f. w. Franciscus, p. 166; Benes de 
Weitmil, p. 258. 

3) Chron. aul. reg., 449: Johannes rex Bohemie, qui per nunccios pre- 
missos promiseral, se velle festum nalivilalis Christi in Praga peragere, mu- 
tato proposito portas ingreditur Lombardie. 
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Zweites Kapitel, 
Johann's erfier Aufenthalt in Italien und deffen Folgen. 





8 1. 
Die Brescianer übertragen ihm die Herrſchaft ihrer Stadt. 


Seit der Rüdfehr des Königs Ludwig aus Italien war diefes 
Land wieder in einen Zuftand völliger Zerrüttung geſunken. Ghi— 
bellinen und Welfen befämpften fich in den einzelnen Städten 
auf’3 heftigfte, verfolgten ſich gegenfeitig ohne Schonung und 
ichredten vor feiner Gemwaltmaßregel zurüd, ihre Herrichaft zu 
befeitigen. Obgleich der deutiche König durch die Aufftellung eines 
Afterpapftes die religiöfen Gefühle der Jtaliener tief verlegt und 
durch feine räuberifchen Soldaten und die ſchweren Geldauflagen 
ſich allgemein verhaßt gemacht hatte, jo wandten doch, bei der 
zunehmenden Anarchie, mehrere Gemeinden ihre Blide nad 
Deutichland hin, weil fie durch ein kräftiges Einfchreiten Ludwig's 
von dem Drude ihrer Gegner befreit zu werden und ruhig und 
friedlih unter feinem Schuge zu leben hofften. In einem Briefe 
an die Stadt Mantua ermahnte auch der Baier jeine Getreuen 
zu feſtem Vertrauen und meldete ihnen, daß er im nächiten Herbft 
mit König Johann und einem zahlreichen Heere nah alien 
fommen werde 1). Diejer beabjichtigten Heerfahrt fam nun der 
König von Böhmen zuvor. 

Wie die meiſten lombardiichen Städte war auch Brescia durch 
die beitändigen Neibungen und Fehden der Parteien in einen 
Zuſtand völliger Anarchie. Die Ghibellinen waren durch die Welfen 


1) Urf. d. Spire, sexta die mensis Junii 1330 bei Beehmer, Fontes I, 207: 
... Quod autumpnali tempore proximo una cum illustri Johanne rege Bohe- 
mie , prineipe nostro dilecto, aliisque prineipibus, eomitıbus, baronibus et 
nobilibus Alamannie, parles Italie potenter intrabimus u. |. w. 


Ih. Gr. v. 2. — Bo. 2 
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ans der Stadt vertrieben worden und wandten fih um Hülfe an 
die Ghibellinenhäuptlinge Azzo Visconti, Herrn von Mailand, und 
Martin della Scala, Herrn von Verona und Padua. Lebterer 
nahm fich der Vertriebenen an, und um fie mit Glanz zurückzu— 
führen, belagerte er die Stadt mit einem anjehnlichen Heere. In 
diefer Bedrängniß faßten die Brescianer den Entichluß, fich dem 
ritterlihen König Johann in die Arme zu werfen. Sie jehidten 
Abgeordnete nad) Trient, an deren Spite die Edlen von Gonfa- 
lonieri und Palazzolo ftanden, ihn um Schuß zu flehen und ihm 
die Herrſchaft über die Stadt für feine Perfon lebenslänglich an: 
zubieten, unter der ausdrüdlichen Bedingung, feinen der vertrie: 
benen Ghibellinen in die Stadt aufzunehmen. 1) 

Dieſe Einladung, welche dem abenteuerliebenden Luremburger 
Ausjichten auf die Herrichaft über die lombardiſchen Gemeinden 
eröffnete, reiste ihn zu ſehr, als daß er derſelben nicht gefolgt 
wäre. Sein mädtiger, unruhiger Geiſt entwarf fchnell den großar- 
tigen Plan, duch geſchickte Benugung der Umjtände ganz Ober: 
italien zu erwerben und am Fuße der Alpen feinem zweiten Sohn, 
dem muthmaßlichen Erben von Kärnthen und Tirol, ein Reich zu 
gründen, das an Bedeutung und Macht dem Königreih Böhmen 
nicht nachitehen follte. Allein diefer Plan, welcher in allzu großer 
Haft und ohne gehörige Kenntni der wandelbaren Italiener ge— 
faßt worden, fonnte ungeachtet der politiichen Gemwandtheit des 
Königs nicht verwirklicht werden. 

Unterdeſſen ließ er in Kärnthen, Böhmen und in ganz Deutjch 
land Truppen werben. König Ludwig, defien Aufmerkſamkeit durch 
diefe Rüſtungen erregt wurde, fandte den Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg nad) Trient und ließ den König Johann bitten, ihm 
Aufichluß über feinen beabjichtigten Zug nach Italien zu geben. 
Johann's Antwort lautete, er habe gar nicht im Sinn, gegen die 
Hoheit des römischen Reiches etwas zu unternehmen; feine Ab- 
ficht fei, die Gebeine ſeines Vaters und feiner Mutter zu be— 


1) Malacius, ap. Muratori, XIV, 1001; Villani, ibid., XIU, 708. 
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juchen und diefelben, wenn e3 thunlich wäre, nach Deutfchland zu 
bringen 1). Mit etwa zehn taujfend 2) Mann jtieg Johann über 
die Alpen und forderte Martin della Scala auf, die Belagerung der 
Stadt Brescia, die ſich in jeinen Schuß begeben und mithin feine 
Stadt jei, unverzüglich” aufzuheben. Der Uebermadt weichend, 
ließ fih der Ghibelline in Unterhandlungen ein, in deren Folge 
er mit jeinem Heere abzog. Am 31. Dezember 1330 3) hielt der 
Luremburger feinen Einzug in eine Stadt, die vor etwa zwanzig 
Jahren feinem Haufe fo verderblich geweien. Sämmtliche Bürger 
famen ihm mit grünen Zweigen in der Hand entgegen und riefen 
mit lauter Stimme: Heil dem König Johann, unjerm 
Herrn! Bor dem Thore ftanden die Stadträte und die vornehm: 
ften Bürger, taufend fünf hundert an der Zahl; ihnen gegenüber 
die edlen Jünglinge, alle weiß gekleidet und beritten. Beim Ein: 
tritt in die Stadt empfingen ihn die vornehmiten Frauen und 
Jungfrauen, die, alle in prachtvoller Kleidung, fröhliche Lieder 
fangen. Vier aus dem höchſten Adel faßten die Zügel des Pferdes, 
vier andere trugen einen herrlichen Baldachin, unter welchem der 
König in den biihöflichen Palaft ritt. Das Volk jubelte; Geſang 
und Mufif erfüllten die Strafen der belebten Stadt. 4) 

Die Kunde von dem triumphirenden Einzug des Königs in 
Brescia verbreitete fich mit Blißesjchnelle in ganz Europa. Fürften 
und Völker ftaunten bei diejer unverhofften Nachricht 5). Sie er: 
regte auf's neue die Bejorgniß des Königs Ludwig, der durch 


1) Joh. Victoriensis, 410: Se nihil contra imperium velle intendere, sed 
nabere propositum corpus patris et matris visitare et si facullas adessel con- 
grue opporlunitatis in Alamanniam transporlare. 

2) Pelzel, Karl IV, I, 27. 

3 Irrthümlich fteht bei Villani, p. 705, der 34. Oftober. 

4) Malecius, ap. Muratori, XIV, 1002; Cortusius, ibid., XII, 855; Joh. 
Cornazanus, ibid., XII, 735; Villani, ibid., XIII, 705. Ueber dieſen erften 
Zug vgl. Lud. Peeppelmann : De Italico itinere Johannis Lucemburgensis 
Bohemize regis diss. inaugur. Wratislavize 1858. 

5) Chron. aul. reg., 449 : Ingressus iste inopinabilis et res mirabilis stu- 
porem, el admiralionem inducit tam prineipibus, quam gentibus universis. 
Franciscus, p. 168. 
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einen zweiten Boten, den Grafen von Neiffen, Johann nochmals 
fragen ließ, was er mit jeinem Zuge nad Stalien beabjichtige. 
Diejer gab wieder die ausweichende Antwort, daß er nichts gegen 
das Neich vorhabe, und was er erobere, nur im Intereſſe des 
Neiches in Befig nehme 1). Diefe Betheuerungen beruhigten Lud— 
wig nicht; er betrachtete den Einfall des Böhmen in Italien als 
einen Eingriff in feine Nechte und als eine Beleidigung feiner 
Würde 2). Daher trat er nicht nur in Deutichland, jondern auch 
in Stalien feindlih gegen Johann auf, indem er den Aloys 
Gonzaga von Mantua erjuchte, fih nicht um denjelben zu küm— 
mern und ihm nicht zu gehorchen. 3) 

König Johann ließ es jich angelegen jein, zunächſt in Brescia 
Friede und Eintraht unter den Bürgern zu begründen. Obgleich 
er den Abgeorbneten zu Trient das Verſprechen gegeben, feinem 
der vertriebenen Ghibellinen die Rückkehr in die Stadt zu erlauben, 
und er bei der Aufhebung der Belagerung dem Martin della 
Scala gelobt hatte, gegen Räumung der eingenommenen Ort: 
ichaften den vertriebenen Ghibellinen wieder zum Beſitz ihrer Güter 
in der Stadt zu verhelfen, jo wußte er doch die beiden Parteien 
mit einander zu verjöhnen und zwar jo, daß fie die frühern Feind: 
jeligfeiten gänzlich vergaßen und alle unter feiner Leitung im beiten 
Einverftändniß jih dem Wohle des Staates widmeten. In Brescia 
war e3 auf einmal ganz anders geworden. Eintracht war an die 
Stelle der Zwietracht, Gerechtigkeit und Billigfeit an die Stelle 
der Gemaltthätigfeit und Willführ getreten. 4) 


1) Joh. Victoriensis, p. 411 : Qui pallians quod mente conditum gerebat, 
dicens ul ante: nichil conlra Imperium se acturum; sed de omnibus oblatis 
aquisitis el aquirendis se pro conservalione fidei imperio pariturum. Martini 
Poloni continuatio, p. 1448. 

2) Chron. aul. reg., 449: Hec res preeipue Ludwico Bawaro displicet, 
factum enim hoc in suum prejudiecium esse refert. Franciscus, ibid. 

3) Urt. d. Ratispone, seplima die mareii 1331 bei Baehmer, Fontes I, 
341: ... affecluosius requirenies, quatenus de faclis regis Bohemie nil eu- 
rans, in nullo sibi obedias vel inlendas u. ſ. w. 

4) Morigia, Chron. Modostiense, ap. Muratori, XII, 1161 : Rex ibi, quæ 
regna gubernat, fixit, scil. justiliam, et partes adversas dici® eivilatis ad uni- 
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82. 
Johann erwirbt die wichtigften Städte in Oberitalien. 

Die gütliche Beilegung der Streitigkeiten jo wie die vollitändige 
Verſöhnung der Ghibellinen und Welfen in Brescia erzeugte eine 
wahre Begeilterung, einen unmiderftehlichen Drang bei dem ita- 
lienifchen Adel, ſich unter das Scepter des ritterlihen Königs von 
Böhmen zu Stellen. Ganz treffend fchreibt in dieſer Beziehung 
Heinrich Leo 1): „Das freundlichere Dafein, das durch jein Ein: 
greifen in Brescia wiedergefehrt war, in einer Weile, wie es 
Ludwig der Baier in feiner italienischen Stadt durch jeine Auto: 
rität und durch Zwangsmittel zu Schaffen im Stande gewejen war, 
erihien allen Nachbarn um fo wünjchenswerther, da Johann 
zunächit gar feinen Anſpruch auf Gehorfam hatte machen Eönnen, 
diejer aljo, wo er dennoch geleitet war, nur in dem freien Ent: 
ihluß der Stadtgemeinde und in der Wirkung von Johann's 
liebensmwürdiger Perjönlichkeit feinen Grund hatte. Faſt alle ober: 
italienifhen Städte wollten nun den König von Böhmen zum 
Signore“. Bergamo begab fich den 12. und Crema den 26. Januar 
1331 unter jeinen Schuß und diefem Beiſpiele folgten im Februar bie 
Städte Pavia, Bercelli und Novara. Der Beherricher von Mailand, 
Ayo BVisconti, der dur jeine Gemahlin Katharina von Savoien 
in naher Berwandichaft mit dem König ftand 2), erichien vor 
ihm, unterwarf ſich und jein Gebiet unter der einzigen Bedingung, 
daß er deſſen Statthalter bleibe. Johann begab ſich daher auf dieje 
Einladung nah Mailand, hielt einen feierlichen Einzug und wurde 
im Gemeindepalaft mit großer Feierlichkeit zum Herrn der Stadt 
und ihres Gebietes ausgerufen. 3) 


tatem reduxit, — et ilinera, qu@ cum lancea et clypeo erant obscura , solo 
verbo regis cum solo baculo faeta sunt elara. Ibi ejus potentia el magna jus- 
titia, vox et fama ita el taliler erevit u. f. w. Bol. Palacky, p. 179. 

4) Geſchichte der italienischen Staaten, III, 281—282. 

2) Maria von Brabant, Johann's Mutterfchweiter, Gemahlin des Grafen 
Amadeus von Savoien, war die Mutter der mit Heinrich von Kärnthen ver- 
mählten Beatrir von Savoien. Der Neffe des Grafen Amadeus (+ 1323) hatte 
jeine Tochter dem Azzo Bisconti zur Gemahlin gegeben. 

3) Flamma, ap. Muratori, XII, 1003. 
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Die Stadt Lucca war in Streithändel mit Florenz verflodhten 
und die Friedensanträge, die den Florentinern geitellt worden, 
hatten gar feinen Anklang gefunden. Der Signore der Stadt, 
Gherardino Spinola, jhidte daher, im Namen jeiner bedrängten 
Mitbürger, Abgeordnete an König Johann mit der Bitte, Die 
Herrihaft über ihre Stadt anzunehmen. Johann willfahrte ihrem 
Wunſche und ließ am 12. Februar 1331 der Stadt Florenz durch 
eine Gejandtichaft bedeuten, die Belagerung feiner Stadt Lucca 
aufzuheben und mit ihm Frieden zu jchließen 1). Schon den 25. 
Februar traten die Florentiner den Rückzug an, am 1. März hielt 
der königliche Marihall feinen Einzug in die Stadt und übernahm 
in des Königs Namen die Herrihaft. An 2. März 309 Johann 
feierlih in Parma ein und verföhnte die vertriebenen Welfen 
mit den Gbhibellinen. Dasjelbe gejhah in Reggio, Modena, Bob: 
bio 2), Pavia und Cremona. 

Sn Stalien jelbit ſtaunte man über die reißenden Fortichritte 
des Königs. Innerhalb einigen Monaten hatte er ein mächtiges 
Reich gegründet 3), aus welchem wie durch ein Wunder der alte 


1) Villani, p. 707: Che si dovessono parlire dallo assedio di Lucca, si- 
come da sua lerra et fare tregua con lui. 


2) Villani, p. 710. 


3) Keehne, Zeitichrift für Minze, Siegele und Wappenkunde, fünfter Jahr: 
gang, p. 321, befchreibt folgendermaßen zwei ans einer italienischen Münz- 
ftätte herrührende Münzen des Königs Johann: „Die eine ift von Silber, 
vom Werthe eines halben italienischen Groſſo des 14. Jahrhunderts. Auf der 
H. 8. enthält fie ein gelvöntes mit zierlichem Gewande geſchmücktes Bruftbild, 
in dreiviertel Gefichtsfeite, etwas nach links gewendet; die Umfchrift lautet: 
Johannes. Auf der R. S. erjcheint der böhmifche Löwe, gekrönt und dop- 
pelt geſchwänzt, nebjt der Legende: Bohemiw Rex. 

Die andere Münze ift bedeutend kleiner, von Billon und Hat etwa deu 
Werth eines italienischen Pizzolo der erwähnten Zeit. Ihr Gepräge ift von 
dem der erften Miinze nicht verfchieden. — Deutlich befagen Auficrift und 
Gepräge diefer Münzen, daß fie vom ritterfichen König Johann von Böhmen 
ausgegangen find. Sie gehören jedoh, was ihren Münzfuß betrifft, weder 
nad; Böhmen nod) nad den Niederlanden, in welchen, als jeinen Erbfanden, 
Johann ebenfalls münzen hieß, fondern augenſcheinlich nah Italien. Und in 
der That jagt uns die Geſchichte, daß der kriegsluftige König aud) in diefem 
Sande eine Zeit lang Macht und Anjehen bejefien habe. Obgleich mir teine 
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Parteihaß verihwunden und die ſchönſte Eintracht zurüdgekehrt war. 
Johann jtand über den Parteien und beherrjchte diefelben. Indem 
er ſich weder für die Ghibellinen noch für die Welfen erklärte, 
ſondern beide auf gleiche Weile behandelte, juchte er dieje Namen 
de3 alten Haſſes und der unbeilvollen Parteiung in Vergeſſenheit 
zu bringen. In jeinen Staaten jollte e8 weder Welfen noch Ghi— 
bellinen geben, jondern nur Bürger, die, denfelben Gejegen unter: 
worfen, unter der luremburgiichen Herrichaft in Eintracht und 
Liebe dem öffentlihen Wohle fih hingäben 1). Die von König 
Ludwig vertriebenen oder abgelegten Biichöfe und Geiftlichen rief 
er zurüd und bewirkte, nach einer Zuſammenkunft mit dem 
Gardinallegaten Bertrand del Pogetto, daß das Interdikt, welches 
auf den italienischen Städten laftete, aufgehoben und der Gottes: 
dienjt wieder wie früher in den Kirchen gehalten wurde 2). Durch 
diefe und ähnliche Maßregeln gewann er die Liebe und das Zu: 
trauen der Italiener, welche ihn in ihrer Begeilterung die Geißel 
der Ruheſtörer, den Gerechten, den Heiligen nannten. 3) 


83. 
Ungünſtige Wendung der Dinge in Italien. 
Wie König Ludwig, jo verwahrte ſich auch der Papſt gegen 


Nachricht befannt ift, daß König Johann in Lucca habe Münzen prägen laſſen, 
glaube ich doch, daß aus den erwähnten Gründen unfere Münzen in diejer 
Stadt ihre Entftehung gefunden haben, jedoch nicht nur für den Umlauf in 
Lucca, jondern für das ganze italienische Gebiet Johann's beftimmt waren. 
Dieſe Münzen find vielleicht die einzigen antbentiihen Denfmäler mit dem 
Brufibilde diejes unglüdlicen Fürften. Ich füge noch Hinzu, daß fie auch in 
artiftifcher Beziehung zu den beften Stüden ihrer Zeit gehören.” — 

1) Chron. aul. reg., 450 : In urbibus quoque singulis sibi subditis inten- 
dit eivium concordiis, revocans omnes, quantum valet, a discordiis veteralis. 
Omnibus enim preeipit et inhibet, ne se quis Gwelfum, vel Gybelinum nomi- 
net aut appellet. Hortatur quidem omnes rex iste, ul cives pari lege pariter 
sub Boemie sinl sub rege. Franciscus, p. 169; Benes de Weitmil, p. 260. 

2) Chron. aul. reg., ibid.; Franciscus, ibid. 

3) Chron. aul. reg., ibid. : Effieitur rex Lombardıs amabilis et gratus et 
a pluribus predicalur justus dieiturque bealus. Franciscus, ibid. 
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die Annahme, König Johann jei mit feiner Einwilligung in ta: 
lien eingedrungen. In einem Brief an Azzo Visconti 1) und in 
einem andern an die Stadt Florenz jagt er ausdrüdlich, daß 
Johann nicht in feinem Auftrage handele 2). Um das gerechte 
Mißtrauen des heiligen Stuhl3 zu beichwichtigen, beeilte ſich der 
Zuremburger Gejandte an den Bapft zu ſchicken, der in Folge der 
Berfiherungen und Aufihlüffe, die ihm gegeben wurden, an feinen 
Legaten Bertrand del Pogetto die Weiſung ergehen ließ, Feind: 
jeligkeiten mit König Johann zu vermeiden, da er zur Wiederher: 
ftellung des öffentlihen Friedens und zur Befeftigung der deutſchen 
Herrichaft in Jtalien die Waffen ergriffen habe 3). Bald nachher, 
am 18. April 1331, hatte Johann mit Bertrand im Gaftello bi 
Piumaccio eine Zufammenkunft 4), welche den italienifchen Adel 
mißtrauiih machte und den Verdacht erregte, der Böhme handle 
im Einverftändniß mit dem Papft und dem König von Frankreich. 
Obgleich jie nichts von der Luxemburgiſchen Gefandtichaft mußten, 
die fih nad Avignon begeben, bezüchtigten doch Ghibellinen und 
Melfen, auf Grund der an Florenz und Mailand gerichteten 
Briefe, den Papit, aber mit Unrecht, der Doppelzüngigfeit und 
warfen ihm vor, auf dem Wege unedler Lift ſich die Stabtge: 


1) Urt. d. XIX kal. februarii a. XV d. i. 14. Januar 1331 bei Raynaldus, 
a. 1331, 8 18. 

9) Unter dem 28. Jannar ber Raynaldus, ibid. : Quia inter ewtera litere 
hujusmodi eontinebant, quod magnificus princeps Joannes Boemie illustris 
nuper ad eivitalem veniens Tridentinam asseruit, qund ad partes Malie se de 
nostro beneplacilo eonferebat: seire vos el quosvis alios Alleles volumus, quod 
nec de beneplacito, nec de conseientia, vel licentia nostra ad partes supradic- 
tas accedit ete. 

3) Folgende Stelle bei Raynaldus, a. 1331, 8 19, p. 423, ift von befonderer 
MWichtigleit: Calerum ex pontificiis Iiteris ad legatum datis exploratum est, 
Joannem papam inimieitias cum Rege Boemis haud facile suscipiendas arbi- 
tralum , cum is asserendee Germanico nomini Malie, restituendeque public 
pacis studio signa exlulisse pr se ferrel, atque oratores ad sedem apnstoli- 
cam ea de causa transmisisset. Porro Bertrandus legatus cum Rege Joanne 
fadus pepigit. Es bleibt zu bedauern, daß Raynaldus die päpftlichen Briefe, 
auf die er ſich ſtützt, micht mitgetheilt hat. 

4) Villani, 1. 10, c. 178, p. 711, 
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meinden unterwerfen zu wollen 1). In diefem Verdacht wurden 
fie noch beftärft, al3 König Johann in den erworbenen Städten 
Gaftelle erbaute und feine deutſchen Ritter mit Grundftüden aus: 
jtattete, die er ald Lehen von der Gerichtsbarkeit der ſtädtiſchen 
Gebiete erimirte. Auch mißfielen feine Soldaten durch ihren Hoch: 
muth, die deutihen Beamten durch ihre Strenge, und jo fam eg, 
daß die-anfangs jo große Begeifterung der Städte bald abnahm. 
Dies Alles gab zunächſt Veranlafjung zu einem engern Bündniſſe 
zwifchen Robert von Apulien, den Floreutinern, den alten Fein: 
den des Luremburger Haujes, den PVisconti von Mailand und 
den Herren von Mantua, Verona und Padua. 2) 


84. 


Johann ernennt den Prinzen Karl zu feinem Statthalter 
und verläßt Italien. 


In dieſem kritiſchen Augenblicke, wo ſich die Italiener in ihrer 
Wandelbarkeit und Unzuverläßigkeit von Johann abwandten, wurde 
er durch die Umtriebe des Königs Ludwig genöthigt, Italien zu 
verlaſſen und zur Rettung Böhmens nach Deutſchland zu eilen. Er 
ließ daher ſeinen älteſten Sohn Karl, der ungefähr ſeit einem Jahre 
mit ſeiner Gemahlin Blanca in Luxemburg verweilte, zu ſich 
kommen 3). Dieſer nahm ſeinen Weg über Metz, reiſte durch 
Lothringen und die Schweiz und gelangte am Charfreitag (29. 
März 1331) nad) Pavia, wo er jeine Wohnung in einem Klofter der 
Auguftiner wählte. Am zweiten Tag nad feiner Ankuuft, am hei— 
ligen Dfterfefte, lief er Gefahr, vergiftet zu werden; nur feine 


1) Dies fant ausdrücklich der gleichzeitige Ehronift von Florenz, Villani, 
p. 710: ... et piuvicarono eome il Re Giovanni di suo volere, non della 
Chiesa, era passato in Italia e havea presa la signoria di Lucca et delle so- 
pradette terre di Lombardia, ma tulto fu dissimulazione del Papa et del Le- 
galo, come par inanzi per loro processi si polrä comprendere. 

2) Vita Caroli, 237; Villani, p. 711. 

3) Vita Caroli, 236: Tempore illo misit pater meus in comilatum Luc- 
zemburgensem pro me. Ego autem arripui iler per civitalen Meiensem u. j. w. 
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aroße Frömmigkeit vettete ihn. Er wohnte nämlich dem Hodhanıte 
bei, empfing während desjelben das heilige Abendmahl, und nad: 
dem er feine Dankſagung verrichtet, war bereit3 Mittag vorbei, 
als er in's Klofter zurüdfam. Hier vernahm er, daß diejenigen 
von feinem Gefolge, die während feiner Abwejenheit gefrühitüdt 
hatten, plößlich krank geworden feien. Er ſetzte ſich zu Tiiche, aß 
aber aus Borficht nicht3 von den Speiſen, die aufgetragen wur: 
den. Da gewahrte er einen ihm unbekannten jungen Mann, welcher, 
fich ftumm ftellend, im Speifefaal umherging. Er Ichöpfte jogleich 
Verdacht, daß dieſer der Giftmiicher jet, und wurde in diejem 
Verdacht bejtärkt, al$ man ihm berichtete, der Unbekannte ſei 
vormittags in der Küche gejehen worden. Er ließ ihn daher feft: 
nehmen und auf die Folter ziehen. Erſt am dritten Tage fing der 
Stumme zu reven an und befannte, daß er auf Geheiß bes 
Statthalters von Mailand, Azzo's Visconti, diefes Verbrechen 
begangen habe. In Folge der Vergiftung ftarben viele aus dem 
Gefolge des Prinzen, unter andern Johann von Berg, fein Hof: 
marſchall, Johann von Honderingen und fein Truchſeß Simon 
von Kail. 1) 

Nah diejen Vorgängen war ihm ein längerer Aufenthalt in 
Pavia verleidet worden. Er begab fich bald nach Parma zu feinem 
Bater, der hier wohnte und an den einflußreichen Brüdern von 
Roſſi feine Hauptitüge hatte. Schon in ben eriten Tagen nad 
jeiner Ankunft wurde er zum Statthalter der italienischen Beſitzun⸗ 
gen ernannt. Da er aber erſt fünfzehn Jahre alt war, mithin 
nicht Erfahrung genug hatte, um in einem vor kurzem erworbenen 
Lande dieſes wichtige Amt zu führen, jo ftellte ihm der König 
den Grafen Ludwig von Savoien, Azzo's Schwiegervater, zur 
Seite, ihn mit Rath und That zu unterftügen. Nachdem der Sohn 
und die Statthalter der Städte ihm den Eid der Treue geleiftet, 


1) Vita Caroli, 237: De illo autem toxico fuerunt mortui : Johannes do- 
minus de Berge (Berg bei Colmar), magister eurie mee, Jobannes de Honki- 
rin Honcheringen), Symon de Keyla (Kayı bei Manderſcheid), qui deserviebat 
mense mee el quam plures alii. 
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ließ er acht Hundert Ritter zurüd und begab fich eilends am 2. 
Juni von Parma über die Alpen nah Deutihland. 1) 


55. 


Ludwig fiftet mit mehreren Fürften ein Bünbni gegen 
König Johann. 


Die ausweichende Antwort, die Johanı den baierifchen Boten 
zu Trient und nad feinem Einzuge in Brescia gegeben, beichwidh- 
tigte nicht die Beforgniffe und das Mißtrauen des Königs Ludwig. 
Dieſer erblidte mit Recht in dem König von Böhmen einen Ne: 
benbuhler, einen Feind, der fich in Stalien fejtzufegen gedachte, 
um noch andere Gewaltitreihe gegen ihn und das Reich auszu: 
führen. Um daher den italieniihen Wirren ein Ende zu machen 
und die Luremburgifche Herrichaft in Italien zu vernichten, faßte 
er den Entſchluß, noch vor Ditern mit einen anfehnliden Heere 
eine Heerfahrt über die Alpen anzutreten 2). Untervefjen trat 
Johann durch feinen Eidam, den Herzog Heinrich von Nieder: 
baiern, mit Ludwig in Unterhandlungen, an denen fich auch ber 
Nropft von Wyſehrad, Kanzler des böhmischen Reiches, betheiligte. 
Diefer machte ſchon im März einen andern böhmischen Würden: 
träger auf die Gefahren aufmerffam, melde dem Königreich 
Böhmen von Ludwig drohten 3). Unabläfiig bemüht, fi Freunde 
und Bunbesgenoffen für den bevorftehenden Kampf zu gewinnen, 
gründete Ludwig feine Hoffnungen beionders auf das Haus Habs- 
burg. Er beſchied den Herzog Otto, der erft kurz vorher wegen 
feiner Verbindung mit Ludwig einen derben Verweis vom Papft 
erhalten hatte 4), nah München, wohin zu gleicher Zeit auch 
mehrere andere Fürften eingeladen waren. Mit ihm und dem 
Herzog Stephan von Baiern ſchloß Ludwig, jo wie feines verftor- 





1) Vita Caroli, ibid.; Villani, p. 713. 

2) Sein Brief an Aloys Gonzaga d. Ratispone 7. März 1331 bei Bahmer, 
Fontes, I, 211. 

3) Jacobi, Codex epistolaris Johannis regis Bohemis, p. 59, n° 137. 

4) d. Avin. 18. Januar 1331 bei Raynaldus, 1331, $ 20, 
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benen Bruders Söhne, Rudolf und Ruprecht, fein Schwiegerjohn 
Markgraf Friedrih von Meiffen und fein Sohn Ludwig, Mark: 
graf von Brandenburg, ein Bündniß, in welchem jich diefe Fürften 
gelobten, einander gegen jedermann beizuftehen, er fei geiftlich 
oder weltlih, der e3 wagen würde, fie wegen des Kaifers oder 
des Reiches mit Krieg anzugehen 1). Die Spite diejes Vertrags 
war jelbjtverftändlich gegen den König von Böhmen und den hei: 
ligen Vater gerichtet. Um das Band der Freundichaft mit dem 
Haufe Habsburg noch enger zu Ichlingen, verſprach Ludwig den 
beiden Herzogen Dtto und Albrecht 20,000 Mark Silber für die 
Dienite, die fie ihm im deutſchen Reiche leiſten follten, und zur 
größern Sicherung dieſer Summe verpfändete er ihnen die Städte 
und Felten Breiiah, Neuenburg, Schafhaufen und Rheinfelden 2). 
Den Herzog Otto, den er jich für immer gewinnen und befonders 
gegen König Johann aneifern wollte, ernannte er an demijelben 
Tage zum Vikar des deutjchen Reiches 3) und laut einer Verord— 
nung, die er Tags darauf erließ, bejtimmte er, daß dieſes Amt 
anheben jollte, jobald er über das Gebirge nach der Lombardei 
oder über den Thüringer Wald ziehen werde 4). Bei diejen Ver: 
günftigungen ließ König Ludwig es noch nicht bewenden. Er be- 
jtätigte den beiden Herzogen auch alle Rechte, Freiheiten und 
Gewohnheiten, in deren Genuß fie und ihre Vorfahren gewefen 5), 
und belehnte jie mit den Herzogthümern Dejterreih, Steier, den 
Grafſchaften Krain, Mark und Portenau und allen ihren Beſitzun— 
gen im Eljaß und in Schwaben. 6) 


1) Urt, d. München am dez heiligen Chreuztag (3. Mai) 1331 bei Sieyerer, 
add. p. 31—32. 

2) Url. von bemjelben Ort und Datum bei Behmer, Reg. Ludw., p. 80, 
n® 1295. 

3) Urk id. bei Lünig, Cod. Germ., I, 493. 


4) Urt. d. Munidyen an dem Samztag nad des Heiligen Chreutes Tag, 
als e8 funden ward (4. Mai) 1331 bei Oefele, 1, 758. 


5) Urk. von demfelben Ort und Datum bei Steyerer, add., p 33. 


6) Urf. d. Monaci dominico die post invenlionem sancte crueis (5. Mai) 
1331 bei Steyerer, add., p. 32; Bahmer, Reg. Ludw., p. 80, n° 1300. 
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Nachdem Ludwig auf diefe Weije fich der Hülfe der Habsburger 
verjichert hatte, berief er im Juni 1331 1) einen Reichstag nad 
Nürnberg, um die übrigen deutſchen Fürften eben jo gegen den Böh— 
menkönig aufzuhegen und für jein Haus zu gewinnen, wie ihm dies 
mit den öfterreichischen Herzogen gelungen war. Aber hierin täufchte 
er fi. Wohl Elagte er den König Johann über die Beſitznahme 
Stalien3 an, Hinzufügend, daß dies zu feinem und des Neiches 
Nactheil geichehe. Der Rath der anweſenden Fürften und des 
verfammelten Reichörathes lautete: „Entreift Dir König Johann 
jenjeit3 der Gebirge das Deinige, jo kannſt Du diesſeits auch 
jeine Befitungen mit allem Fug und Recht angreifen“. Dieje Er- 
Härung befriedigte Ludwig nicht. Als er num jeine Klagen mit 
größerm Nachdruck wiederholte und den Fürften ihre Einwilligung 
abzuloden verſuchte, Johann als Reichsfeind zu erklären und über 
denjelben die Acht auszuſprechen, da erhob fich der ehrwürdige Erz: 
biihof Balduin von Trier und fagte, fein Neffe habe das nicht ver: 
dient, da die Städte Oberitaliens fih aus eigenem Antriebe 
feiner Herrihaft unterworfen hätten; er habe fich vielmehr um 
das deutiche Neich verdient gemacht, indem er diefe Städte, Die 
weder den deutjchen König noch den Papſt als ihren Herrn aner: 
fannten, von der Unterdrüdung ihrer Tyrannen gerettet und ihnen 
die Freiheit gegeben habe. Das hohe Anjehen diejes Kirchenfürften 
bewog den Reichstag, fi gegen Ludwig's Antrag zu erflären 2). 
Diejer ließ aber nicht nach, feinem alten Freund und Bundesge: 
nofjen neue Feinde zu erregen. Er forderte den Herzog Otto, den 
er eben zum Reichsvikar ernannt hatte, auf, die Könige von Un: 
garn und Polen gegen Böhmen aufzumwiegeln, damit Johann von 
allen Seiten von Feinden umringt und überfallen würde 3). Der 


4) Böhmer fett diefen Neichstag negen Ende März oder Anfang April; 
Dominicus, p. 283, verlegt den,eiben in ten Monat Juni, was wohl wahr- 
ſcheinlicher ift. 

2) Cl. Brower, anliquit. et annal. Trevir., Il, 206; Dominicus, p. 284. 

3) Folgender Brief, den der Sefretär des Königs Johann aus dem Hof- 
lager dem Abte Peter von Königjaal jchrieb, gibt über diefe Verhandlungen 
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Baier hatte die Freude zu fehen, daß feine Bemühungen ben 
gewünschten Erfolg hatten. Der König von Ungarn verföhnte ich 
mit feinem Oheim, dem König Robert von Neapel, wegen des 
ftreitigen Befiges von Salerno, beide verlobten ihre Kinder und 
einigten fih gegen König Johann 1). Erfterer trat noch in ein 
näheres Verhältniß zu den Habsburgern, indem er in einer eriten 
Urkunde erklärte, daß er Alles genau erfüllen wolle, wozu er ſich 
im Jahr 1328 verpflichtet habe, nämlich fie gegen alle ihre Feinde, 
mit Vorbehalt des Königs Johann, mit aller Macht zu unter: 
ftügen, und in einer andern Urkunde von demjelben Tage be: 
kannte er, fich eidlich verpflichtet zu haben, ihnen mit feiner ganzen 
Macht auch gegen den König von Böhmen beizuftehen und ohne 
ihre Einwilligung mit ihm weder Friede noh Waffenftillftand 
einzugehen 2). Den König Wladislam von Polen, den Schwieger: 
vater des Königs von Ungarn, gegen Böhmen aufzureizen, hielt 
nicht ſchwer, da bis dahin die Waffen zwifchen diefen beiden 
Ländern noch nicht geruht hatten. So 309 ſich eine ganze Kette 
von Feinden um das Königreih Böhmen. Es war demnach Zeit, 


merlwürdigen Auffhluß. Chron. aul, reg., 455: Vestra novit palernitas et 
vobis ad memoriam revoco, quod hoc anno, cum essemus in Bavaria simul 
audivimus ambo, et vidimus manifeste, quod iste Ludwicus Bavarus sibi Im- 
perii usurpat lilulum coram pluribus, quos convocaverat, prineipibus pro- 
posuit querulose, quod Johannes rex Bohemie in prejudicium suum et Impe- 
rii intraverit terminos Lombardie, ibique sibi altrahat plurima loca et jura, 
que non ad se dinoscuntur, sed ad imperium pertinere, et super hoc prinei- 
pum et aliorum nobilium consilium requisivit. De illis plurima taliter con- 
sulebant: Ex quo, inquirent, regem Bohemie delectat sibi usurpare, que 
vestra sunt, indebile ultra montes, hie eitra, que sua sunt vobis subjicere 
modo consimili poteritis pleno jure. Propter ista idem Ludwieus cum Oltone 
duce Austrie, qui etiam predieto concilio in Nuremberk interfuit, laliter or- 
dinavit, quad ipse Karolum regem Ungarie et Lothonem regem Cracovie ad 
hoc deberel inducere, ut ipsi una secum deberent Johannem regem Bohemie 
potenter et hostililer infestare el ut hec omnia Otto dux Austrie ardentius 
procuraret ipsum Vicarium Imperii Ludwicus fieri ordinavit. 
1) Palacky, p. 182. 


2) Zwei lief. d. in eivilate nostra Posoniensi quarto nonas Septembris (2. 
September) 1331 bei Steyerer, add., p. 34—37; Chlumecky, VI, 327. 
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daß Johann aus Stalien berbeieilte, um dieſen furchtbaren Bund 
zu ſprengen. 


86. 
Johann's Zufammenkunft mit König Ludwig in Regensburg. 


Nah einem Furzen Aufenthalt in Tirol 1) gelangte König Jo— 
hann am 21. Juli 1331 nad) Regensburg, wo er bald mit Ludwig 
zufammentraf 2). Beide Fürften zogen fich auf eine Kleine Inſel 
in der Donau zurüd und hielten hier mit ihren vertrauteiten Rath: 
gebern Eonferenzen, welche zwei und zwanzig Tage dauerten. Das 
Ergebniß derjelben war, daß fie fich zum größten Staunen ihrer 
Zeitgenoſſen vollftändig verjöhnten und ihre Freundſchaft durch 
eine Heirath ihrer Kinder zu befiegeln übereinkamen 3). Die ita— 
lieniichen Angelegenheiten wurden dahin georbnet, daß König 
Johann erklärte, die Städte Mailand, Bergamo, Novara, Pavia, 
Bobbio, Eremona, Parma, Reggio und Modena, die ihm König 
Ludwig für 120,000 Gulden verpfändet, des Eides zu entlaflen, 
den fie ihm und feinen Erben bei der Huldigung geleiftet und 
einen neuen nur auf die Pfandſchaft gerichteten Eid von ihnen 
zu nehmen 4). Zwei Tage nachher erledigte er den König Ludwig 
dieſes Pfandvertrages und verſprach, die genannten Städte in 


1) Zu Kufftein urlundete er den 13. Juli. Bgl. Barhmer, Reg. Ioh., p. 
196, ne 149. 

2) Der Abt von Königfaal, der feinen König auch in Regensburg erwartete, 
berichtet, Johann habe dort gleich bei feiner Ankunft den König Ludwig ge 
troffen; allein gegen diefe Angabe ftreiten die llrk, bei Baehmer, Reg. Ludw., 
add. I, p. 279, ne 2745 u. 2746. Der Tag der Ankunft Ludwigs in Regens- 
burg läßt fid demnad; nicht mit Gewißheit beſtimmen. 

3) Chron. aul. reg., 450: Hii duo Ludwieus Bavarus et Johannes rex se 
in insula, in medio Danubio sita, ad secreta frequenter reeipiunt colloquia, 
pertractantes muluo cum secrelissimis suis consiliariis XXII diebus seeretis- 
sime sua facta, ibi, quod inopinabile prius eral omnibus, in omnibus concor- 
dant el inter heredes suos matrimoniunm debere fieri ordinant et comporlant. 
Franciscus, p. 169; Benes de Weitmil, p. 261. 

4) Urk. d, Ratispone 10. Auguft bei Scheidt, Bibliotheca hist. Goetling. 
I, 240. Bgl. Buchner, V, 439. Brescia und Yucca find im diefer Urkunde 
nicht genannt. 
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deſſen Namen zu verwalten 1). Schließlich einigten fich beide Für- 
ften in einer gemeinfamen Urkunde, die Länder und Städte, die 
fie in der Lombardei und in Toscana hätten, gemeinjchaftlich zu 
verwalten und zu beichirmen 2). Diefe Uebereinkunft brachte eine 
Veränderung in die Stellung des Königs Johann, indem er fich 
gewiſſermaſſen zum Reichsverweſer in Italien ernennen ließ und 
fih Ludwig anſchloß gegen den Papft, der das Reichsvikariat 
jenfeit3 der Gebirge für fih in Anfpruh nahm und von dem 
Baiern nicht3 willen wollte. 3) 

Während der traulihen Verhandlungen zu Regensburg kamen 
auch die zwijchen den drei niederbairiſchen Herzogen, Heinrich dem 
ältern, Dtto und Heinrich dem jüngern, obmwaltenden Streitig- 
keiten zur Sprahe und beide Könige fanden es für gut, einft: 
weilen eine Theilung der baieriichen Länder und Burgen vorzu: 
nehmen 4), ohne daß jedoch dadurch die gegenfeitigen Ansprüche 
befriedigt worden wären 5). Nach diefer Einigung verließ König 
Johann Regensburg und eilte nach Böhmen. 


87 
Landtag in Tauf. Feldzug gegen Polen und Ungarn. 


Bon Negensburg aus hatte Johann die böhmischen Stände auf 
den 16. Auguft 1331 nah Tauß beichieden, um bie seit jeiner Ab: 
wejenheit dringenden und einer Enticheidung harrenden Gejchäfte 
jchnell zu ordnen und dann über Nürnberg, wo er verabredeter 
Maßen nochmals mit Ludwig eine Zuſammenkunft haben follte, 
nad Frankreich zu eilen. Der Landtag war jehr zahlreich befucht. 
Außer vielen Prälaten, Baronen, Rittern und Abgeordneten ber 


1) Url. d. Ratispone 12. Auguft, Buchner, ibid. 

2) Urk. d. Ratispone 13. Auguſt, Buchner, ibid. 

3) Bol. Palacky, 11,2, p 183. 

4) Urt. d. Ratispone 6. u. 7. Auguſt, Ärenner, Anleitung zu den baie- 
riihen Landtagen, 133 u. 129; Oefele, II, 157; vgl. Beehmer, Reg. Ludw., 
p. 83, ne 1343 u. 1344; Chron. aul, reg., p. 450. 

5) Bol. Beehmer, Reg. Yudw., p. 83, n° 1332; addit. I, p. X. 
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böhmischen und mährifchen Städte erichienen auch fieben Herzoge 1). 
Hier erft erhielt Johann Kunde von der durch Ludwig veranlakten 
Allianz feiner Grenznahbarn. Zugleich kamen Boten an, welde 
fälſchlich hinterbrachten, König Karl von Ungarn in Verbindung 
mit Herzog Dtto von Defterreich jei in Mähren eingefallen und 
verwüjte da3 Land mit Feuer und Schwert. Schnell änderte der 
König feinen Entjehluß und reifte nad) Prag, wo er den 27. Auguft 
ankam. Obgleich er jih bald von der Unmwahrheit jenes Gerüchtes 
überzeugte, ſo fchicte er doch, zur Abwendung des Krieges, eine 
feierlihe Gelandtichaft an den König von Ungarn und verlangte 
eine Zujammenkunft mit ihm an den Grenzen beider Reiche. Die 
Merbungen ftellte er doch nicht ein und traf die zur Vertheidigung 
des Landes nothiwendigen Maßregeln, wozu ihm die Stände, wohl 
nicht nach Recht, fondern nur aus Gefälligkeit die Erhebung einer 
allgemeinen Berna bewilligten. 2) 

Bald nach feiner Ankunft in Prag erhielt er Nachricht von einem 
Einfall der Polen in die Länder des deutſchen Ordens. In aller 
Eile verließ er die Stadt und begab jih nah Schlefien. Am 25. 
September hielt er feinen Einzug in Breslau, wo er zur Bejoldung 
jeiner Kriegsmannen durch verjchiedene Mittel von Chriften und 
Juden 12,000 Mark Silber erpreßte 3). Von da rüdte er, immer 
Krieger werbend, mit einem anjehnlichen Heere, das vier große 
Kriegsmajchinen mit fich führte, nad) der Stadt Glogau und nahm 
fie vertragsmäßig in Beſitz, da Herzog Brido, der früher Va: 
fall der böhmifchen Krone geworden, ohne Erben gejtorben war 4). 
Defien Bruder, Herzog Johann von Steinau, ließ fih für jeine 
Erbanjprüche mit 2000 polniſch Mark Silber abfinden 5). Nachdem 
die Bürger von Glogau ihm in Gegenwart mehrerer jchlefiichen 


1) Chron. aul. reg , 430. 

2) Chron. aul. reg., 451; Franciscus, p. 170. Der Revers des Königs d. 
Tust, 1? oclavo assumtionis gloriose virginis 1331 bei Chlumecky, VL, 395, 
n° 29, 

3) Chron. aul, reg., 453. 

4) Ibid. 

5) Palacky, p 185, nol. 226. 
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Herzoge feierlich gehuldigt hatten, zog er mit fieben Hundert Hel— 
men in Bommern ein und belagerte die Stadt Poſen. An jechiten 
Tage der Berennung erichienen Gejandte des Königs Lokotheo, 
auf deren Friedensanträge hin ein Waffenftillitand von einem 
Monat geſchloſſen wurde. Johann hob unverzüglich die Belagerung 
auf und trat den Rüdzug nah Mähren an, um dort mit Karl 
von Ungarn die verlangte Unterredung zu haben. Am 19. Dftober 
war er ſchon wieder in Breslau. 1) 


Inzwiſchen Hatte Herzog Otto mit einem zahlreichen Heere die 
Donau überſchritten und eine feite Stellung bei Kornneuburg ein: 
genommen. Bon Koftel aus 2), unter dem 31. Oktober, meldete 
der König dies dem Biſchof von Prag, dem Adel und den freien 
Städten und forderte fie auf, mit fo viel Kriegern, als fie nur 
zufammenbringen könnten, jchleunigft nah Laa zu kommen 3). 
Obgleich die Böhmen über den Ausgang des Krieges jehr be: 
forgt waren 4), fo gehorchten fie doch den Aufruf ihres Königs 
mit der größten Bereitwilligfeit. Das böhmiſche Heer vor Laa 
zählte bald 1500 Helme und 20,000 leicht ausgerüftete Fußgänger; 
das feindliche hingegen war bedeutend ftärker. Der König von 
Ungarn allein hatte, mit Einſchluß von 3500 jchweren Helmen, 
50,000 Streiter gejtellt und der Dejterreicher waren 1800 Helme 
und 20,000 Fußgänger. Zwei Wochen lang lagen ſich die Feinde 
bei Laa gegenüber, ohne einen Angriff zu wagen. Da rüdte end: 
lih Herzog Otto vor und bot die Schlacht an, welcher die Böhmen 
auswichen. Die Dejterreicher belagerten die Stadt Laa. Da ftellte 
fih am Vorabend des Feſtes des heiligen Andreas eine folche 


4) An diefem Tage urlundete er in diefer Stadt. Vgl. Behmer, Reg. Iob., 
p. 197, n® 169 u. 170. 

2) Wahrſcheinlich Kofteleg ſüdöſtlich von Königgrätz. Bgl. Behmer, ibid., 
n® 171. 

3) Der Briej an den Biſchof von Prag d. Costel in vigilia omnium sanc- 
torum hora malulina im Chron. aul, reg., 454. 

4) Chron. aul. reg., 454: Maxima enim formido et opinio est de bello 
inter prediclos prineipes alluluro. Franciscus, p. 172. 
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grimmige Kälte ein, daß Menſchen und Thiere es nicht im Lager 
aushalten konnten und Otto gezwungen ward, bie Belagerung 
aufzuheben und jeine Kriegsmannen nad Haufe zu führen 1). Nach: 
dem auf diefe Weije die bevorftehende Gefahr verihwunden war, 
übertrug König Johann die Führung des Krieges dem Heinrich 
von Lipa und einigen andern Herren aus dem böhmifchen und 
mährifchen Adel und fehrte über Brünn nah Prag zurüd. Hier 
fam er den 6. December an. 2) 


Er weilte faum eine Mode in Böhmen. Nachdem er wieder 
große Summen vom Bolfe erpreßt 3) und die Huldigung feines 
Schwagers, des Herzogs Boleslam von Liegnik, und deſſen Söhne 
Menzel und Ludwig entgegengenommen hatte 4), ernannte er 
Urih Pflug zum Landeshauptmann, verließ in der Nacht des 13. 
Decembers heimlich die Stadt Prag und trat, nur von zehn 
Gefährten begleitet, die Neife nach Franfreih an 5). Am 19. traf 
er in Frankfurt mit feinem Oheim Balduin und dem König Lud— 
wig zufanımen. Mit lebterm einigte er fich fchnell dahin, ihren 


1) Chron. Melicense, apud Pez, I, 246; Chron. Claustro-Neob., ibid., 
487; Chron. Zwetlense recentius, ibid., I, 538: Dux Olto congregato exer- 
eitu oceurril regi Bohemi® prope La. Cumque in eraslinum pugnaluri essent, 
Rex Bohemiw fugit; dux vero Ollo cum suis eivitatem La obsedit. Faclum 
est aulem in vigilia $. Andrex, ut tantum frigus el vis algoris veniret, ul 
nec homines nec equi in casiris possent permanere. Unde nostri necessilale 
compulsi, ad propria sunt reversi. Dasfelbe läßt aud) der Sekretär des Königs 
Johann in feinem Briefe an den Abt von Königjaal durchbliden, wenn ev 
p. 455 ſchreibt: Sed ecce cum aliqui de nostris a fam copiosa adversariorum 
multitudine perterriti regi dicerent, ul relrocederet el munilionibus se apta- 
ret, eo quod tante multiludini paueitas hec resistere non valerel, el rex, quid 
ageret, ignoraret, misit deus lerrorem suum super adversarios nostros el 
dissipavit eos sic, quod eum.tumultu et dissensionis strepitu sunt ab invi- 
cem separati, Ungari Ungariam , Auslrales Austriam repelentes. Abweichend 
Palacky, Il, 2. p. 186. 

2) In die beati Nicolai pontifleis et confessoris, Chron. aul. reg., 456. 

3) Innumera a tolo populo exacia pecunia magna. 

4) Palacky, Il, 2, p. 186. 

5) Chron. aul. reg., ibid.: In die beate Lucie ipse tempore nocturno ne- 
mine conscio cum decem lantum viris Pragamı rex secretius exivil, Fran- 
ciscus, p. 172. 
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Zwift durh Schiedsrichter entſcheiden zu laffen 1), und verſprach, 
fih ohne des Kaiſers Willen feiner zum Reich gehörigen Stadt 
oder Burg zu bemächtigen 2). Darauf ging’s weiter und zwar fo 
rajch, daß nur wenige von feinen Begleitern folgen fonnten. Auf 
die Frage, warum er fo eile, gab er zur Antwort, er müſſe noch 
vor Weihnachten in Paris fein 3). Er kam über Luremburg, 
nahm jeine Tochter Gutta mit, die er ſchon früher hiehin hatte 
fommen lajjen, und hielt ſchon am 2. Januar 1332 feinen Ein- 
zug in Paris 4). Seine Neife war mehr ein Fliegen als ein 
Reiten, jagt der Abt Peter von Königjaal. 5) 


1) Urt. d. frandenfurt 19. December 1331 bei Bahmer, Reg. Ludw., p. 
86, n® 1389, u. p. 197, n® 173. Graf Bertold von Graisbad, Hartınann von 
Eronberg und Ludwig von Hohenloch merden ald Schiedsrichter bezeichnet. 

2) Url. von demfelben Ort und Datum bei Bahmer, ibid., n® 1390 u. 
no 174, 

3) Chron. aul. reg., 436: Tanlum autem rex iste acceleravit ad curren- 
dum istam viam, quod pauoissimam habere sequentem polerat comitivam ; 
quibusdam vero sibi in via oceurrentibus casualiter et de ipsius feslino pro- 
gressu mirantibus et interrogantibus, rex sie dixit : ideo festino, quia in vi- 
gilia Christi Parisius in Francia esse volo. Franciscus, p. 173; Benes de 
Weitmil, p. 242. 


4) Palacky, p. 187. 


5) In via cernitur non ut equilans sed potius quasi volans; hune si sie 
equitantem cerneres, plus eum famulum quam dominum judicares. Chron. 
aul, reg., ibid.; Franciscus, ibid. 
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Drittes Kapitel. 


Iohann’s Stellung zu Frankreich und zum römifchen 
König Ludwig. 





51. 


König Johann die Seele einer neuen Coalition gegen den 
Herzog von Brabant. Vermählung jeiner Tochter mit dem 
Kronprinzen von Frantreid. 


Nah der Einnahme der Stadt und Feftung Falkenberg 1) be: 
gab fih Johann mit dem Grafen Rainald nah Paris und beide 
waren bejtrebt, den König von Frankreich zu bewegen, das Schieb3- 
rihteramt in ihren Steithändeln mit dem Herzog Johann von 
Brabant zu übernehmen. Diefer wurde auch von Philipp VI er: 
jucht, Sich deilen Ausipruche zu unterwerfen, da ber König von 
Böhmen und der Graf von Falkenberg unter Verpfändung aller 
ihrer Befigungen und unter Stellung mehrerer Bürgen fih dem 
Urtheil zu fügen gelobt hätten. Der Herzog, der weder Unterthan 
noch Vaſall des Königs von Frankreich war, erftaunte nicht wenig 
über ein folche3 Anjinnen. Er beeilte fih, Gejandte nah Paris 
abzufhiden, um dem König genauen Bericht über feine Zwiſtig— 
keiten mit den genannten Fürften abzuftatten und ihn zu ent: 
ſchuldigen, daß er fih unmöglich in diefer Angelegenheit feinem 
fchiedsrichterlihen Spruche unterwerfen könne 2). Diefe Antwort 
erregte den Unwillen bes Königs Philipp, der durch die übeln 
Gefinnungen, die der Herzog bald gegen ihn an den Tag legte, 
jein offener Feind wurde. 


Um diefe Zeit war bei dem Parlament ein Prozeß gegen ie 


1) Sieh oben Thl. III, Kap. IV, $ 4, p. 357. 
2) Dynteri Chron., Il, 555, c. 118, 
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Herzog Robert von Beaumont anhängig gemacht worden. Dieler 
hatte, um in den Belit der Grafichaft Artois zu gelangen, faljche Ur: 
funden vorgebradt 1). Der dritten Borladung desjelben in Monat 
Februar 1332 wohnte König Johann bei, auf deſſen Bitten dem An: 
geflagten auf den Monat Mai eine vierte Vorladung und der Genuß 
feiner Güter biß zur Erledigung des Streites gejtattet wurde 2). 
Aber ſchon am 19. März wurde in allen Straßen der Stadt Paris 
von Herolden unter Trompetenſchall das Urtheil verkündet, das 
über ihn die Verbannung und die Einziehung feiner Güter ver: 
bängte 3). Der Geächtete fand einen Zufluchtsort an dem Hofe 
von Brabant. Da Robert feinen Schritt zur Verföhnung that und 
auch der Herzog, troß der wiederholten Aufforderung des Königs, 
fich hartnädig weigerte, den Flüchtling auszuliefern, jo befchlof 
Philipp mit Gewalt zu erhalten, wozu er auf friedlihem Wege 
nicht gelangen konnte. Zunächit juchte er den mächtigen König von 
Böhmen für fich zu gewinnen, was übrigens nicht viele Mühe 
foftete, da diefer nur auf eine günftige Gelegenheit wartete, feinem 
lang verbifjenen Zorn gegen den Herzog von Brabant freien 
Lauf zu laffen. Der Vorjchlag einer Heirath zwiſchen dem Kron— 
prinzen Johann und der Luremburgifchen Prinzeſſin Gutta follte 
das ohnehin ſchon beitehende gute Einverjtändniß beider Monarchen 
befeftigen. Bald nach der Ankunft des Königs Johann in Paris, 
im Januar, wurden zu Fontainebleau die Bedingungen der vorge: 
ſchlagenen Bermählung feſtgeſetzt. Johann verſprach feiner Tochter 
eine Mitgift von 120,000 Gulden in jechs Jahren zu bezahlen 
und gelobte für ji, feinen Sohn Karl und ihre Erben dem König 


1) Bol. Guill. de Nangis, ap. d’Achery, Ill, 894—95; Hocsemius, 406— 
407, Henri Martin, Hist. de France, V, 15; de Marne, Hist. de Namur, 
p. 370 ss.; Dewez, Hist. generale de la Belgique, III, 154 ss. u. a. m. 

2) Guill. de Nangis, p. 95: Eodem vero die negotio sie peracio, genu 
flexo rex Boemi® el Johannes primogenitus regis Franeie cum multis aliis 
baronibus regem instanter rogabant, ut dielo domino Roberto quartam di- 
lationem gralia concederet et quod ipsius bona durante termino nullatenus 
eonfiscareniur; quod rex concessit usque ad sequenlem mensem Maji de 
gralia speciali. 

3) Guill. de Nangis, p. 96. 
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Philipp und deifen Erben gegen jedermann beizuftehen, mit Aus: 
nahme des Kaiſers oder des römijchen Königs. Sollte der König 
von Frankreich mit einem Fürjten des deutſchen Reiches Mißhellig: 
keiten haben und diefer vom Kaiſer Hülfe erhalten, jo veriprad) 
Johann, die Waffen auch gegen letztern zu ergreifen. Außerdem 
machte er fich verbindlich, im Falle er oder fein Sohn römifcher 
König oder Kaifer werde, feine Anſprüche auf die Befigungen 
des Königs von Frankreich zu erheben und dieſem in der Cham: 
pagne, in VBermandois und Amiens mit 400 und in jedem andern 
Kriege mit 300 Mann beizuftehen, felbit in dem Fall, daß Johann 
römifcher König werde 1). Das Beilager ward am 6. April 1332 
bei Melun gefeiert 2). So wurde Gutta, die in Frankreich den 
Namen Bonne erhielt, die Ahnfrau aller ſpätern Könige aus dem 
Haufe Valois, jo wie der mächtigen Herzoge von Burgund. 3) 
König Johann ließ es ſich nun angelegen fein, im Einverftändniß 
mit dem König von Frankreih, gegen den Herzog von Brabant 
einen neuen Bund zu ftiften. Viele geiftlihe und weltliche Fürften 
wußte er zu überreden, fich ihm anzufchließen. E3 waren Walram, 
Erzbiſchof von Cöln, Adolf, Biſchof von Lüttich, Rainald, Graf 
von Geldern, Wilhelm, Graf von Jülich, Ludwig, Graf von Looz 
und Chiny, Johann, Graf von Namür, Johann von Hennegau, 





1) Urt. d. Fontainebliaut im Januar 1332 bei Barhmer, Reg. Joh., add. 
1, p. 298, ne 403. 

2) Chron. aul. reg., 460: Cui (Johanni primogenito) hoc anno (1332) in 
die beati Sixti (6. April) Gulla filia regis Bohemie nupta fuit. Guill. de Nan- 
gis, p. 96: Hoe anno (1332) rex Pbilippus apud Meldurum fecit nuptias 
Joannis filii sui dueis Normanni® et filie Joannis regis Boemie quondam 
Henrici Imperatoris filii. Franciscus, p. 175. — Nad) Palacky, II, 2, p. 
187, wäre die VBermählung den 18. März zu Paris vollzogen worden. 

3) Nach dem Chron. aul. reg., p. 460, war Gutta ſchon fünf Mal Braut 
gewejen, ohne baß bie beabfichtigte Heirath, jedesmal ein Werk der Politik, zu 
Stande fam. Zum erften Male war fie mit dem Sohne des Königs Lolotheo 
von Bolen verlobt worden und einige Zeit jpäter mit dem jungen Markgrafen 
Friedrich von Meißen, im deſſen Staaten fie als künftige Gemahlin ſchon ein 
Jahr verliebt hatte, Dann wurde fie dem Sohne des Grafen von Bar ver- 
ſprochen, bald nachher dem älteften Sohne des Königs Ludwig und zuleht dem 
Herjog Dito von Defterreid. 
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Herr von Beaumont und Graf von Soiffond, Gui, Bruder des 
Grafen von Namür, Raoul von Eu und von Guines, Connetable 
von Frankreich, Wilhelm, Graf von Hennegau und Holland, Bal- 
duin, Erzbiihof von Trier, Eduard, Graf von Bar, Thierry, 
Graf von Cleve, Nainald, Herr von Falkenberg und Montjoye, 
und Johann, deſſen Bruder, Herr von Borne, Thierry, Herr von 
Heinsberg, Gerhard, Herr von Voerne und die Grafen von Sayne, 
Spanheim und von Katenellenbogen. Alle diefe Fürften erklärten 
aus verjchiedenen Gründen dem Herzog von Brabant den Krieg. 
Der Graf von Bar und der Connetable von Frankreich, weil er 
den König Philipp beleidigt, die andern, weil er jie in ihren 
Beſitzungen, Nechten und Privilegien verlegt habe. 1) 


82. 
Ausbruch des Krieges. Waffenftillftand. 


In der Charwoche 1332 begannen die Feindfeligkeiten. Die Ber: 
bündeten, mit Ausnahme des Erzbiſchofs von Cöln und des Grafen 
von Bar, verfammelten fich bei Ferhe, einem etwa zwei Stunden 
von Lüttich entfernten Dorfe, griffen jodann die Stadt Hannut 
an, welche fie nebjt mehreren Dörfern der Umgegend einäfcher: 
ten 2). Bald darauf führten fie den Biſchof von Lüttich auf jeinen 
Stuhl zurüd, von dem er wegen bürgerlicher Unruhen fieben 
Fahre entfernt war; von den Lüttichern verjtärkt, fielen fie über 
den walloniſchen Theil des Herzogthums Brabant her und drangen 
verwüftend bis nad Gemblours und Judogne vor, während eine 
andere Abtheilung die Gegend von St. Trond ſchrecklich mitnahm. 3) 


1) Das Genauere über diefen Krieg enthalten folgende Quellen: Dynteri 
Chron., II, 336 ss. ; Brabantsche Yeesten, p. 492, 5 24—28;, Hocsemius, p. 
408; Chron. Corn Zantfliet, ampliss. coll. V, 200; Hareus, Ann. ducum 
Brabantie, I, 312; ferner Butkens, Trophöes du Brabant, I, 403; de Marne, 
p. 380; Ernst, Hist. du Limbourg, p. 37 ss; Dewez, Hist. gener. de la Bel- 
gique, III, 155 ss. 

2) Hannutam villam duces cum quibusdam aliis cireumjacentibus cum- 
busserunt a. 1332, IX Calend. Maji (23. April). Hocsemius, p. 409. 

3) Dynteri Chron., p. 539. 
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Der Herzog von Brabant, der die AKriegserflärung jo vieler 
Fürften mit Ruhe und Kaltblütigkeit empfangen hatte, befeitigte 
die Stadt Léau und rüdte an der Spiße feiner Krieger bis He: 
liffem 1) vor, wo er ein Lager ſchlug. Von allen Seiten kamen 
feine Bafallen fampfgerüftet heran, bereit für die Rettung ihres 
Herrn und die Vertheidigung des VBaterlandes zu fiegen oder zu 
fterben. Heftige Negengüffe, die zwölf Tage dauerten und die 
Wege ganz unbrauhbar machten, hinderten den Herzog, ſich den 
Feinden zu nähern und fie anzugreifen. 2) 


Unterbefjen trat Herzog Wilhelm von Hennegau als Friedens: 
vermittler auf. Seine Borfchläge wurden von Johann von Brabant 
bereitwillig angehört, fanden aber feinen Anklang bei dem König 
von Böhmen und deffen Bundesgenoffen, die in ihrem Uebermuthe 
beihloffen hatten, Brabant zu erobern und unter fich zu theilen. 
Herzog Johann forderte daher am 9. Mai feine Feinde durch einen 
Herold auf, vom Brennen, Morden und Verwüſten abzulaſſen 
und an einem beftimmten Ort und Tag mit ihm zufammenzutveffen. 
Diefe Entichloffenheit des ritterlihen Herzogs brachte Unmuth - 
und Uneinigfeit unter feine Gegner. Obgleich der ftolze Luxembur— 
ger ihm melden ließ, er wolle ihn nicht auf offenem Felde be- 
gegnen, werde aber fortjahren feine Länder zu verwüjten, jich 
zurüdziehen und dann wiederfommen, wie es ihm beliebe 3), jo 
ihidten doch die Verbündeten den Herzog von Hennegau als ihren 
Bevollmädtigten nah Heliſſem zurüd, um über einen Waffenitill- 
ftand zu unterhandeln. Während der Zeit war Johann von Brabant 
bis zu dem bezeichneten Ort vorgerüdt und harrte auf den Feind. 
In der Erwartung einer entjcheidenden Schlacht empfing er feier: 


1) Eine Männer-Abtei des Prämonftratenjer-Ordens nicht weit von Gt. 
Zrond. 

2) Dynteri Chron., ibid. 

3) Et rex Bohemiæ dieto duci specialiler fecit intimari,, quod , licet ipsum 
bello lacesse non intenderel, lamen infra duos vel (res dies terras suas hos- 
tiliter invaderet, denuo recederel et iterum redirel, dum sibi placeret,, con- 
tinua dampna illaturus. Ibid, 
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lih den Nitterfchlag und er felbit umgürtete, der Sitte gemäß, 
viele aus dem Adel mit dem Schwert. 


Inzwiſchen kam an demfelben Tag gegen Sonnenuntergang der 
Herzog von Hennegau im Lager an. Es gelang ihm, den jungen 
Helden zur Annahme eines Waffenitillitandes zu bewegen, der vom 
11. Mai bis vierzehn Tage nad) dem ‚seite des heiligen Johannes 
des Täufers dauern follte 1). An demielben Tage jedoch erneuerte 
König Johann mit dem Erzbiſchofe von Cöln, dem Biſchof von 
güttih, den Grafen von Geldern, Jülich, Looz, Eu, Namür, 
dem Herrn von Beaumont und Guy von Namür den Bund gegen 
Herzog Johann, indem fie ſich gegenfeitig gelobten, ihr ganzes 
Leben gegen die Unternehmungen desjelben auf der Hut zu fein, 
im Falle er fortfahre, wie er bis dahin gethan habe 2). Während 
der Verhandlungen verließ Robert von ArtoiS das Herzogthum 
Brabant und flüchtete ſich heimlich nach England. 


5 3. 


Der Hoftag in Gompiegne. Johann’s Abfiht nah Avignon 
zum Papſte zu reifen. 


Der König von Frankreich wußte das ftolze und entichievene 
Auftreten des Herzogs von Brabant zu würdigen. Da durch bie 
Abreije des Herzogs Robert eine der vorzüglichiten Urfachen des 
Krieges verſchwunden war, jo juchte er ihn mit jich und allen 
jeinen Gegnern zu verjühnen. Er jchidte daher zwei Geſandte nad 
Brüffel, welche ihn einluden, jobald als möglich nad Frankreich 
zu fommen, damit ihr König fi mit ihm über wichtige, ihre 
beiberjeitige Ehre und Macht betreffende ragen verjtändige 3). 
- Diefer Einladung leijtete der junge Herzog Folge. Der Sühnver: 


1) Urt. d. Helechines, onze jours en may 1332 par un lundy, ap. Willems, 
Brabanische Yeesten, Cod. dipl , p. 788, no 115. 


2) Urf. d. Peruwes en Braybant onze jours en may 1332, ap. Wolters, 
God. dipl. Loss., p. 231, n® 394. 


3) Dynteri Chron., p. 581. 
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trag, der nad einigen Unterhandlungen zu Stande fam, wurde 
durch die Verlobung der franzöfiihen Prinzeſſin Maria mit dem 
älteften Sohne des Herzogs bejiegelt 1). Einige Wochen fpäter 
erklärte ji) der Herzog gegen einen Sahrgehalt von zwei taufend 
Pfund auch zum Vajallen des Königs und verpflichtete ſich, dieſem 
Monarchen jährlich zweimal und zwar jedesmal zwei Monate lang 
mit zwei hundert Mann auf eigene Koiten zu dienen 2). Nach 
diefer Einigung übertrug Johann dem König Philipp die Beile- 
gung der Streitigkeiten mit dem König von Böhmen und deſſen 
Bundesgenofien 3). Zu dem Zwede ward den 24. Juni 1332 ein 
Hoftag zu Compiégne gehalten, wohin König Johann und die üb- 
rigen verbündeten Fürften eingeladen waren. Der König von Frant: 
reich, den auch die Gonföderirten zum Schiedsrichter angenommen 
hatten, entſchied vorläufig, daß ein Jeder bis zum Monat Mai des 
nächſten Jahres feine Beſchwerden zu Cambrai vorbringe, dantit 
er fie unterfuhe und an dem folgenden Meihnachtöfefte feinen 
endgültigen Ausſpruch fälle 4). Damit jcheint König Johann nicht 
zufrieden gewejen zu fein, denn, feinen alten Groll gegen ben 
Herzog bewahrend, ſchloß er an demſelben Tag mit dem Erzbijchof 
von Cöln, dem Biſchof von Lüttih, den Grafen von Geldern, 
Jülich, Eu, Looz, Namür, dem Herrn von Beaumont und Guy 
von Namür einen neuen Vertrag, durch welchen dieſe Fürften 
gelobten, alle Streitigkeiten, die unter ihnen entjlehen würden, 
auf friedlichem Wege zu jchlichten, ohne den Herzog von Brabant 
zu Hülfe zu rufen. 5) 


Bon Compiegne ging König Johann, wahrſcheinlich in Beglei— 


t) Ernst, Hist. du Limbourg, p. #1. 


2) Url. d. Creveceur en Brije, le oclime jour de juillet 1332 bei "Villems, 
Cod. dipl., p. 789. 


3) Urt. d. Royal-lieu pres Compiegne, 20 juin bei St.-Genois, Mon. anc., 
1, 989 

4) Hocsemius, p. 410; Buikens, p. 405. 

5) Urt. d. Compiegue, le jour de la nativité saint Jean Baptiste 1332 ap. 
Wolters, p. 234, n° 395. 
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tung des Königs Philipp, nach Paris 1); er beabſichtigte ſich nach 
Avignon an den päpſtlichen Hof zu begeben. Als Johann XXII 
durch den König von Frankreich davon in Kenntniß geſetzt worden, 
ſchrieb er dem Luxemburger und gab ihm den Rath, die Reiſe 
einſtweilen zu unterlaſſen, im Falle er hoffe, die wichtigen Ange— 
legenheiten, die er zu betreiben habe, in kurzer Zeit zu beendigen, 
da in erheblichen Dingen ohne Zuſtimmung der Cardinäle keine 
Beſchlüſſe gefaßt zu werden pflegten und dieſer Geſchäftsgang 
jedesmal längern Verzug veranlaſſe. Komme er aber trotzdem, ſo 
werde er ſich der zuvorkommendſten Aufnahme zu erfreuen haben 2). 
Darauf unterblieb diesmal die Reiſe und der König kehrte bald 
nach Deutſchland zurück. 


84. 


Johann erwirbt die Herrſchaft Baſtogne. Die Städte la Node, 
Beslingen, Baftogne und Neuerburg erhalten Freiheitsbriefe. 


Im Monat Auguſt 1332 kam Johann auf feiner Rückreiſe aus 
Franfreih in die Graffhaft Luremburg, in welcher damals Ar: 
nold von Arlon das Amt des Seneſchalls führte. Er verlieh dem: 
jelben für fünf taufend Pfund, die er ihm fehuldig war, bie 
Propftei Arlon auf jehs Jahre 3). Im Laufe diefes Jahres ver: 
größerte Johann jeine Graffchaft durch die Erwerbung der Herr: 
ſchaft Bajtogne, welche er mit Zubehör, Nechten und Einkünften 
von dem Dechanten und dem Kapitel der Kirche St. Maria in 


1) Er belanute hier durch Urt. d. 5. Juli, dem Johann von Hennegan, 
Herrn von Breaumont, 2512 Florentiner Gulden für Darlehn und für Un- 
tojten bei dem für ihm gegen den Herzog von Brabant gemachten Ritt ſchul— 
dig zu fein, und verſprach, fie ihım felbft oder dem Ueberbringer des Briefes 
zu zahlen. Behmer, Reg. Joh., p. 198, ne 181, St.-Genois, Mon. anec., 1, 
406. Schon am 23. Mai, d. le samedi prochain devant le jour de l’ascen- 
sion 1332, verfchrieb Johann demjelben 480 Florentiner Gulden und den 13, 
Juli nochmals 4000 Pfund Parifis, bei St-Genois, Mon. anc., I, 408. 


2) Urk. d. XII kal. Aug. (21. Inli) 1332 bei Raynaldus, a. 1322, 8 11. 
3) Url. d. 6. Auguft 1332 bei Zehmer, Reg. Joh., add. I, p. 299, ne 408. 
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Aachen für fechzehn Hundert Florentiner Goldgulden kaufte 1). 
Schon im vorigen Jahre hatten die Städte la Roche und Bes: 
lingen Freiheitsbriefe erhalten. Den Einwohnern der erjten Ort: 
Schaft beftätigte er alle Rechte und Privilegien, in deren Genuß 
fie waren, und befreite fie von allen außerordentlichen Laſten, die 
fie bei der Vermählung feiner Kinder, der Erhebung feiner Söhne 
in den Nitterftand und bei feiner perſönlichen Gefangenschaft zu 
tragen hatten. Dagegen mußten die Bürger die Stadt mit Mauern 
umgeben, biefelben unterhalten und jedes Jahr hundert Pfund 
keiner Turnojen ausmwerfen, bi die Feſtungswerke und Wälle 
vollendet jeien. Außerdem mußten fie ſich verpflichten, die Kriegs: 
maſchinen, die er ihnen zur Vertheidigung der Stadt gab, in 
einem guten Zuftande zu erhalten, nach herkömmlicher Weiſe 
Magen, Ochſen, Schafe und Schweine und jonftige Lebensmittel 
zu feinen Heerfahrten zu liefern und auf ihre Koften zwölf Arm: 
bruftihüsen zu bewaffnen, die ftetS fampfgerüftet jeien, ihm zu 
folgen 2). Zwei Tage nachher erhielten die Bürger der Stabt 
Beslingen 3) einen Freiheitsbrief, welcher ihnen diejelben Rechte 
und Privilegien zuerfannte, deren fich damals die Einwohner von 
la Roche freuten. Ein Schultheiß und fieben Schöffen wurden mit 
der Aufrechthaltung der innern Ordnung und der Handhabung 


1) Urk. d. ipso die Beati Martini Hyemalis (14. November) 1332 ap. Ber- 
tholet, VI, pr. 23; Pierret, II, pr. 9. An demjelben Tag meldete das Ka- 
pitel feinem Berwalter in Baftogne, daß die Herrfchaft dur ‚Kauf an ben 
König von Böhmen übergegangen fei und er fich der Erhebung der Einkünfte 
enthalten fol. Urk. von demfelben Tag bet Würth-Paquet, a. 1332. In einer 
Urf. d. le prochain merquedi devant no&l vinte-trois dedens le mois de de- 
cembre 1332 bei Würth-Paquet, beftimmte Johann genau die Rechte und 
Einkünfte des Schultheißes und feiner Erben in Baftogne. 

2) Urf. d, Bastogne le thiers jour d’avril 4331 bei Bertholet, VI, pr. 23. 
Der Ausftellungsort trifft hier nicht mit dem Aufenthaltsort des Königs, dev 
damals in der Lombardei war, zufammen. 

3) Beslingen ift unftreitig eine der älteften Ortichaften des Yuremburger 
Landes. Im Jahr 690 ericheint diefer Ort als Hauptitadt der Gegend Billen- 
cum. Vgl. de la Fontaine « Essai &lymologique sur les noms de lieux du 
Luxembourg germanique » in den Publications de la Sociele archäologique 
de Luxembourg, 1856, p. 41. 


46 


ber Gerechtigkeit beauftragt. Drei Märkte follten jährlich gehalten 
werden: der erite am Feſte der hl. Gertrud (17. März), der 
zweite am Sonntag nad) Sjohannes dem Täufer und der dritte am 
Tage des hl. Michael 1). Baſtnach erhielt diefelben Freiheiten wie 
la Rode. 2) 

Durh Vermittlung des Königs ſchenkte auch Friedrich, Herr 
von Neuerburg, den Einwohnern jeiner Stadt diefelben Freiheiten, 
wie die Stadt Trier damals befaß. Nur in drei Fällen waren die 
Bürger zu außerordentlihen Leitungen verpflichtet, nämlich bei 
der Vermählung feiner Kinder, beim Eintritt jeiner Söhne in den 
Ritterftand und bei perfönlicder Gefangenschaft des Herrn. Außer: 
dem waren die Bürger verpflichtet, ihren Herrn in allen Kriegen 
zu unterjtügen und ihm jedesmal einen Tag auf eigene Koften zu 
folgen. 3) 


5. 
Krieg an der mährijhenfterreihiihen Grenze. Friede. 


Seit der Abreije des Königs von Prag 4) ward an der mähriſch— 
öfterreihifchen Grenze mit abmwechielndem Glüde gekämpft. Nach 
der Gitte der damaligen Zeit beftand der Krieg in gegenfeitigem 
Morden, Brennen und Nauben. So mwütheten die Böhmen und 
Defterreicher gegen einander auf eine wilde, unmenjchliche Weiſe. 


1) Urt. d. le premier vendredy d’apvril (5. April) 1331 bei Wurth-Paquet. 
Diefer Freiheitsbrief wurde den 15. Juni 1434 von Elifabeth von Görlitz 
und den 25. Oftober 1600 von Albrecht und Yiabella beftätigt. Der letztge— 
nanute Markt wird heute nod) gehalten. 

2) Urt, d. Bastoigne le XII jour du mois de jung 1332 bei Wurth-Paquet. 
Es ift auffallend, daß diefe Urkunde vom 12. Juni und der Kaufact erft vom 
141. November datirt ift. Dan muß annehmen, und das geht auch aus ber 
angeregten Urkunde Mar hervor, daß die Erwerbung der Herrihaft Baſtogne 
um mehrere Monate früher ftatt gefunden hatte, che der Kaufvertrag abgejaßt 
wurde. 

3) Urf. d. feria quinta post festum beati Luce Evangeliste (22, Oktober) 
41332 ap. Pierret, II, pr. 89. Diefe Urkunde wurde beftätigt von König Jo— 
hann am 24. Oftober 1339. Bertholet, pr. 38. 


4) Theil IV, Kap. I, 5 7. 
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Im Monat März 1332 rüdten die Böhmen auf einem folchen 
Plünderungszuge bis Pulka vor, ermordeten an vier hundert 
ſchuldloſe unbewaffnete Landbewohner und jchleppten noch viele 
als Gefangene mit ſich fort 1). Als fie bald nachher nochmals in die 
Gegend von Mailberg einen Einfall machten, wurden fie von den 
Deiterreichern unter Anführung des Herrn von Hals überfallen 
und mit großem Berlufte zurüdgeichlagen. Benes von Wartenberg 
nebjt vielen Rittern blieb tobt auf dem Plate; andere mußten 
ſich ergeben und wurden als Kriegsgefangene abgeführt 2). Unter 
diefen waren Heinrid von Lipa, Feitungscommandant von Laa, 
und jein Bruder Johann 3). Nach diefem bedeutenden Vortheile 
fteigerte Herzog Otto in den Verhandlungen mit Böhmen feine 
Ansprüche, jo daß die Vollmacht, welde König Johann von Paris 
aus am 12. März 1332 dem König Ludwig und dem Erzbiichof 
Balduin von Trier gegeben 4), zwiichen ihm und dem Herzog Otto 
zu enticheiden, wer dem andern Unrecht gethan habe, mit der 
nähern Beitimmung, dab der Schuldige dem andern an Land und 
Leuten die Schäden abthun jollte, nicht mehr genügend befunden 
wurde. Er ertheilte daher einigen böhmiichen und mähriſchen 
Großen, die des Mordens und Raubens auch überdrüfjig waren, 
die Gewalt wegen Befreiung der Gefangenen und Beendigung bes 
Krieges mit den Habsburgern zu unterhandeln. Diefe begaben fich 
nah Wien und ſchloßen am 13. Juli mit Albrecht und Otto einen 


1} Chron. Zwetl. recent., ap. Pez, 1, 538: Anno 1332. In qua quadrage- 
sima uno die venerunt ante Pulkam, ibique ad CCCC pauperes et inermes 
oceiderunt et multos pauperes caplivaverunt. 

2) Chron. Zwetl. recent., l. ec.: Post hoc in media quadragesima iterum 
Bohemi ratione prudandi juxta Mawrperg intraverunt terram, quibus Domi- 
nus de Hals cum aliis nobilibus ibi congregatis obvius fuit. Irrueruntque in 
eos el plures ex eis occiderunt, inter quos unus de nobilioribus oceisus est, 
reliqui captivati n. f. w. 

3) Chron. aul, reg., 458: Hiis diebus Henricus de Lyppa in La civitale 
capitaneus, qui post mulla gravamına illala strenue Australibus ab eisdem 
cum Johanne fratre suo et cum pluribus viris nobilibus per Australes capi- 
tur, ubi Beneschius de Wartenberk Baro potens oceiditur. Franciscus, p. 
174; Benes de Weitmil,, p. 263. 

4) Urt. d. Barifius 12. März 1332 bei Behmer, Key. Joh., p. 198, ne 176. 
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Vertrag, laut welchem nicht nur zwischen Böhmen und Defterreich, 
fondern auch zwischen ihren beiberfeitigen Verbündeten Eintradht und 
Friede jein follte. Die böhmischen Gefangenen wurden in Freiheit 
geſetzt, wofür König Johann die ihm feit 1324 verpfändeten Städte 
Meytra, Eogenburg und Laa jo wie Rabensberg an Defterreich zu: 
rüdgeben jollte. Die Herzoge machten fich verbindlich, was fie an 
Land und Leuten befäßen, die zu Böhmen gehörten, auszuliefern. 
Außerdem jollten dem König Karl von Ungarn die Feſten Weißfir: 
hen und Berenc von Johann zurüdgegeben und die alten Grenzen 
zwischen beiden Ländern wiederhergeftellt werben. Um das neue Band 
der Freundfchaft enger zu fchlingen, jollte der König von Böhmen des 
verftorbenen Friedrich’3 Tochter Elifabeth heirathen und auf eigene 
Koften die wegen der Blutsverwandtichaft nöthige Dispens bis 
künftige Lichtmeſſe vom heiligen Stuhl erwirten. Der Aufichub 
der Vermählung wegen unvorhergefehener Hinderniffe jollte aber 
die übrigen Bedingungen nicht entkräften. Der Bifchof Albrecht 
von Paſſau und fein Bruder Herzog Rudolf von Sadjen jollten 
die Mitgift der Prinzeifin beftinmen. Noch vor dem Beilager 
mußten König Johann und jeine Braut auf alle Erbanſprüche an 
die öfterreichifchen Länder und Befigungen Verzicht leiften; erft 
beim Abgang des habsburgiihen Stammes werde diejes Erbredt 
wieder gültig. Endlich jollten der Prinzeſſin Elifabeth alle Vor— 
rechte einer böhmischen Königin eingeräumt und ihre Kinder, die 
fie etwa haben werde, denen, die der König bereit3 habe, in 
Bezug auf die Erbichaft völlig gleichgeitellt werben. 1) 


1) Urt. d. Wien am St. Margarethen Tag (13. Juli) 1332 bei Lunig, 
Cod. Germ., II, 4941. Der König von Ungarn beftätigte diefen Freundſchafts— 
bund laut Urk. d, in alto castro in die beati Clementis pape et martiris (23. 
November) 1332 bei Kurz, Albrecht der Lahme, p. 342, ne Ill. Das Chron. 
aul. reg., 458, berichtet darüber folgendes: Propter predielorum caplivorum 
liberationem Regem opportuit Boemie Australibus multa dare ei munitiones 
aliquas resignare. Denum de hujusmodi bellis ex ulraque parte Magnales 
affeeti tedio, quidam regni Bohemie nobiles, super hoc regis Johannis con- 
sensu habito Wyennam ad Albertum et Oltonem duces Austrie venerunt, et 
inter Johannem regem et Elysabetlı virginem Friderieci regis et ducis Austrie 
filiam matrimonialem copulam verbaliter comporlarunt, si tamen de hoc 
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8 6. 
Johann's und Ludwig's Unterhandlungen in Nürnberg. 


Diefe Angelegenheit, fo wie die Noth feines Schwiegerjohnes, 
Heinrich’3 des ältern von Niederbaiern, bewog den König Johann 
nah Deutſchland zu eilen. Die niederbaieriichen Herzoge, unzufrie: 
den mit der im vorigen Jahre getroffenen Ländervertheilung, 
waren in neuen Streit gerathen, in den fih auch König Ludwig 
mifchte, da er für die Intereſſen Otto's und Heinrich’8 des jün- 
gern gegen den ältern Heinrich auftrat. König Johann's Verſuch, 
den Krieg auf frievlihem Wege beizulegen 1), hatte nicht den 
erwünschten Erfolg. Die Waffen follten entjcheiden und König 
Ludwig belagerte feit dem 1. Juli 1332 Heinrich's fefte Stadt 
Straubing 2). Da eilte Johann von Luremburg nah Trier und 
reijte mit feinem Oheim Balduin zum König Ludwig nad Nürn- 
berg. Der ehrwürdige Erzbilchof, der einerfeit3 das volle Ver— 
trauen des Königs Ludwig befaß und anderſeits großen Einfluß 
auf feinen Neffen hatte, übernahm e3, nicht nur diefe Schwie- 
rigteit zu löfen, fondern auch andere zwijchen den beiden Kö— 
nigen obmwaltenden Zmeiungen zu ſchlichten. Er' legte die Strei- 
tigleiten bei, indem er die nieberbaieriihen Herzoge bemog, 
die in Regensburg vorgenommene Theilung zu genehmigen; fie 
verſprachen die verjegten Güter bis Dftern wieder zu löjen und 


contractu sedes apostolica dispensaret, nam eadem puella cum eadem Eliza- 
bet priori Bohemie regina mortua in tertia consanguinitalis linea est con- 
juncta, 

Et sic hec bella sedavit pulchra puella, 

Cum desponsala regi fuil, et sociata 

Dulcia per verba, sed adhuc latel angwis in herba. 

Dieſe Ehe fam doc nicht zu Stunde. 

4) Dies ergibt fi) aus einer Urkunde Heinrih’s d. Münden 12. April 
1332 bei Baehmer, Wittel8b. Reg., p. 119. 

2) Staindelii Chron., ap. Oefele, I, 517; Ann. Winbergenses, ap. Boeh- 
mer, Fontes, II, 524; Chron. aul. reg., 459; Franciscus. p. 175; Benes 
de Weitmil, p. 263. Bgl. über bie Zeit der Belagerung von Weech, p. 40, 
not. 168. 


oh. ©r. v. Rrbg. — IL Wp- 4 
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allen Kriegsgefangenen die Freiheit zu geben 1). Dann verfuchte 
er, den König Ludwig zu beruhigen, deſſen Berhältniß zu Johann 
ſich wieder feindlich geftaltet hatte. Mahricheinli war Ludwig 
von dem Bertrag in Kenntniß gejegt worden, den Johann im 
Januar zu Fontainebleau mit dem König von Frankreich unter: 
zeichnet hatte 2). Balduin gelobte dem Kaifer, er jei gegenwärtig 
oder nicht, mit feiner Macht beholfen zu fein gegen jeinen eigenen 
Neffen, den König von Böhmen, im Falle diefer wider das hei- 
lige Reich oder den Kaifer ſich mit Unrecht ſetzen oder denſelben 
am Reiche irren wollte und die beiderjeitö gegebenen Briefe nicht 
hielte; dagegen .verijpradh Ludwig, ihn, den Erzbifchof von Trier, 
Verwalter der Diöcefen Mainz und Speier, fo wie deſſen Stifte 
und Güter gegen Jedermann in Schuß zu nehmen 3). Darauf 
ichlofjen Johann und Ludwig ein neues Bündniß, zu deſſen Befe- 
ftigung eine Heirath zwiichen einem Sohne Lubwig’s 4) und Jo— 
hann's Tochter Anna feftgejegt wurde. Der König von Böhmen, 
der ſich bemühen follte, vom päpftlichen Stuhle die nothwendige 
Dispens zu erwirken, verſprach feiner Tochter eine Heimfteuer 
von zehn taufend Schod Prager Pfennige zu geben und zwar an 
den Terminen, die Erzbiihof Balduin und Graf Berthold von 
Henneberg beftimmen würden. Er gelobte ferner, die lombarbifchen 
Städte zur Erfüllung ihrer Pflichten gegen Ludwig anzuhalten, 
und geichähe dies nicht von da an bis vierzehn Tage nach Oftern, 


1) Ludwig beftätigt diefe Siühne am 17. Auguft 1332, Reg. boic., VII, 20. 

2) Von Weech, Ludwig der Baier, p. 40, n® 167. 

3) Urt, des 8. Ludwig, d. Nurenberg an dem Montag nad unſern frawen 
tag als fi ze himel fure (17. Auguft) 1332 bei Würth-Paquet; Dominicus, 
p. 303; not. 1; Areglinger, Rapport sur les archives de Coblence. Compte- 
rendu des seances de Ja Comm. roy. d’hist. de Belg., III, 242. 

4) In der Urkunde ift von dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg die 
Rede, der ſchon ſeit 1324 mit einer däniſchen Prinzeffin vermählt war. An. 
ber Aechtheit der Urkunde ift jedoch nicht zu zweifeln; man muß daher einen 
Fehler der faiferlichen Kanzlei annehmen oder vielleicht den Sohn des Mart- 
grafen Ludwig von Brandenburg verftchen, wie dies aus den Ausdrüden 
„wann er ze feinen tagen chomen ift“ hervorzugehen jcheint. 
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jo jollten dem König Ludwig diefe Städte ohne Geld ledig fein. 
Er gab fein Wort, fie in feinem Falle weder dem Papft noch 
dem König von Frankreich zu verjegen. Dagegen machte ſich Lud— 
wig verbindlich, fich nicht in die italienischen Angelegenheiten zu 
mifchen 1). Am folgenden Tage beauftragten fie Balduin, denje— 
nigen, der diefem Uebereinkommen treu bleibe, mit feiner ganzen 
Macht zu unterftügen, gegen den, der die Eintracht bräche, und 
damit er dies thun könnte, gelobten beide Könige mit Mund an 
Eidesftatt für fih und ihre Anhänger, ſolche Hülfe nimmer an 
ihm, feinen Unterthanen und Gütern zu ahnden. 2) 


Erzbiſchof Balduin vermittelte auf diefe Weife den Frieden 
zwiſchen den beiden Monarchen, die fich ihm dafür auch dankbar 
zeigten. König Ludwig verpfändete ihm und feinen Nachfolgern in 
der Trierer Kirche für eine Summe von drei taufend Pfund reis 
nen Silbers das Recht, neugemwählte Aebte von Prüm und Echter: 
nach mit den Negalien zu belehnen, und ertheilte ihm die Vollmacht, 
zu deren Empfang die Aebte nöthigenfalld mit denfelben Strafen 
anzubalten, wie der Kaifer oder König jelbit 3). König Johann, 
der jchon das Klofter Himmerode in feinen Schuß genommen und 
alle Privilegien und Bejigungen desjelben in der Grafichaft Luxem— 
burg beftätigt hatte 4), trat ihm alle feine Nechte und die Pfand: 
ſchaft auf die Burg und Stadt Kaiferslautern und die Feite Wolfftein 
ab 5) und meldete dieje Cefjion dem Grafen Georg von Veldenz 


4) Urt. d. Nurmberg an ſand Bartholomei abent der zwelifboten (23. Aus 
auft) 1332 bei von Weech, p. 115, ne II. „Ze einer merer fteticheit und 
Sicherheit” hängte auch Balduin ald Garant des Vertrages fein Siegel an. 

2) Urk. der 8. Ludwig und Johann, d. Nurnberg an ſente Bartholo- 
meus tage der heiligen apoftelen 1332 bei Würth-Paquel; Dominicus, p. 
303, not. 3. 

3) Urf. d. Nurnberg X kal. Septemb. (23. Auguſt) 1332 ap. Hontheim, 
Hist. dipl., I, 117 ss. 

4) Urt. d. 1* die Augusti 1332 bei Areglinger, Rapport sur les archives de 
Tröves, V, 250, u. III, 246. 

5) Urt. d. Nüremberg 49. Auguft 1332 bei Würth-Paquet ; Kreglinger, 
'ibid., III, 242. 
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und den Burgmannen von Molfftein, entließ fie ihres Eides und 
befahl ihnen, dem Erzbifchof von Trier zu huldigen. 1) 

Schon im Herbite des vorigen Jahres hatte Ludwig den Ga- 
nonicus Arnold von Mumpach aus Eichitädt und feinen oberften 
Schreiber, den Meifter Ulrih von Augsburg, als Gefandte nad 
Avignon geihidt, welche dem PBapit erklärten, daß ihr Herr bereit 
jei, allen Anforderungen des heiligen Stuhles fich zu unterziehen, 
auch die Minoriten aufzugeben, wenn nur Kaiſer und Reich in 
ihren Rechten und Ehren blieben 2). Der König felbft jchrieb am 14. 
Dktober 1331 von Augsburg aus in demſelben Sinn an den Papſt 
und bat ihn, geeignete Mittel aufzufinden, ohne Beeinträchtigung 
des deutichen Reiches und des römischen Stuhles zwiſchen ihnen 
Friede und Eintracht herzuitellen 3). Johann XXI fand die Voll: 
machten jener Abgeordneten ungenügend und ihre Bitten unzuläflig. 
Debwegen übernahm es König Johann in Nürnberg, fi perſön— 
lih beim Bapfte zu verwenden, damit die gewünjchte Einigung 
zu Stande füme. 4) 


51. 


Johann’: Zuſammenkunft mit ben Herzogen von Defterrei in 
Paſſau. Rücklehr nad Prag. Gelderprefiungen. 


Don Nürnberg reifte Johann nach Landshut, befuchte auf einige 
Tage feine Tochter Margaretha und eilte dann nah Paſſau, wo 
er mit den beiden Herzogen von Defterreich zufammentraf. Hier 
athmete alles Frieden; die alte Feindfchaft ſchien verfchwunden 


1) Url, von demfelben Ort und Datum bei Areglinger, ibid., III, 242. 

2) Sieh die Inftructionen der Gejandten bei Olenschlager, Urfb., p. 181, 
n® 64. 

3) Urk. d. Augspurg feria secunda ante XI. M. Virginum 1331 bei Olen- 
schlager, ibid., p. 180, ne 63. 

4) Chron. aul. reg., 459: Ibi quoque Ludwico promisit Johannes Rex 
Boemie, quod pro reconciliatione etiam pro ipso apud dominum apostolicum 
Johanuem velit fideliter in persona propria laborare. Benes de Weitmil, 
p. 263. 
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zu jein und die vor einem Monate zwiſchen Böhmen und Defler: 
reich verhandelte Sühne wurde ohne Anftand genehmigt und be: 
ftätigt. 1) 

Da der König fi nun an den Grenzen feines Reiches befand, 
konnte er nicht umhin, obgleich es ihn gewaltig nach Paris zog, 
feiner Hauptitadt auf etlihe Tage einen Beſuch abzuftatten. Am 
7. September 1332 traf er in Prag ein. Nicht Freude, jondern 
Schrecken bemächtigte fid) der Landbewohner, bei der Kunde von 
der Ankunft des Königs 2). Er blieb eine Woche und dieje Zeit 
benugte er, um auf alle möglide Weije Geld einzutreiben. Die 
Erhebung einer allgemeinen Berna war wegen der Kürze der Zeit 
nicht möglid. In Form einer Anleihe wurde der jtädtijche Kam: 
merzind auf mehrere Jahre vorauserhoben 3), und da die Kron— 
domainen alle verpfändet waren, jo griff er die Klojtergüter an, 
verjegte diejelben und jchaltete mit dieſen Bejigungen, ald wenn 
fie die feinigen wären. Dann ernannte er noch den Grafen Ber: 
thold von Neiffen und einige andere Bevollmächtigte, um Die 
Huldigung einiger Städte in Jtalien aufzunehmen und ihm bedeu- 
tende Summen Geldes zuzuführen 4). Darauf verließ er Prag 
am 15. September und flog wieder nach Paris. Philipp VI hatte 
auf den 29. September ein glänzendes QTurnier veranjtaltet, in 
welchem jein ältefter Sohn Johann den Rittergurt erhalten ſollte. 
Biele auswärtigen Könige und Fürften waren eingeladen. Bei 
biejer Feierlichkeit durfte der ritterlide Schwiegervater nicht 
fehlen. 5) 


1) Chron. aul. reg., 459: Johannes vero rex de Nurinberg recedens filia 
sua Margaretlıa ducissa in Landeshut visilata, cum Alberto et Otlone ducibus 
Austrie amicabilia colloquia habuil in Patavia. Dies war am 4. September. 

2) Hujus adventus nulli extitit pacificus, sed propter novas exactionum in- 
venliones conturbatus est populus universus. Ibid. 

3) Palacky, Il, 2, p. 190. 

4) Url. d. Prage 14. September 1332 bei Baehmer, Reg. Joh., p. 198, 
n® 185. Bon dem Bilariat Brescia allein follten fie ihm 100000 Goldgulden 
erlegen und zwar monatlid; 3000. 

$) Chron. aul, reg., 460; Franciscus, p. 175. 
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58. 
König Johann beim Papft zu Anignon. 


Während der Parifer Feite verfammelte Philipp die Könige 
von Böhmen und Navarra, die Herzoge von Burgund, Lothringen, 
Brabant und mehrere Grafen und Barone nebft einer großen 
Menge Prälaten und machte ihnen feine Abſicht befannt, gegen 
1334 einen Kreuzzug nad Syrien anzutreten 1). König Johann 
gab feine Zuftimmung und ließ jich mit mehreren Fürjten das 
Kreuz anheften 2). Darauf begab fih Johann zum Papſt. Die 
meiften Cardinäle kamen ihm fünf Stunden weit entgegen und 
geleiteten ihn mit großem Gepränge nach Avignon 3). Der Papſt 
empfing ihn mit großer Zuvorkommenheit und Auszeichnung. Er 
weilte vierzehn Tage an der päpftlihen Curie und verjchmendete 
in dieſer kurzen Zeit nicht weniger als zehn taufend Goldgulden. 

In feinen Unterhandlungen mit dem Papft führte er Klage 
über Azzo Visconti, der fich des Treubruchs ſchuldig gemacht und 
andere Städte in jeinen Verrath hineingezogen habe. Er erklärte 
jih aber bereit, dem Papſt die Unterfuchung der Beſchwerden zu 
überlafjen und ſich deſſen Ausipruche zu unterwerfen 4). Zuletzt 
ihloß er mit demjelben einen Bund, deſſen Bedingungen nicht 
näher befannt find 5), der aber zur Folge hatte, daß er feinen 


1) Guill. de Nangis, p. 96. 


2) .Hareus, Ann. ducum Brabantie, I, 313: Mense octobri decreta expe- 
ditio in Syriam, cui nomina dedere Philippus Francis, Joannes Boemie, Phi- 
lippus Navarre reges u. ſ. w. 


3) Ueber den Empfang und Aufenthalt des Königs haben wir den Bericht 
eines böhmiſchen Geitlichn aus dem föniglihen Gefolge an den Abt von 
Königfaal. Chron aul. reg., 460 : Cardinales plurimi ipsi ad quinque leucas 
oceurrerunt, el ipsum in Aviniona cum tripudio adduxerunt, 


4) Dies folgt aus einem päpftlichen Schreiben an Azzo Bisconti d. IN 
nonas februarii a. XVIL i. e. 3. Februar 1333 bei Raynaldus, a. 1333, & 26. 

5) Raynaldus, ibid. : Haud ita feliciter pontifex Insubri:e bella extinguere 
potuit. Pepigerat ob id anno superiori cum Joanne rege Boemi®, dum ad 
sedem apostolicam accessit arcanum foedus. Raynald weift auf . ®, p. I, 
ep. seer. p. 107 u. 109 hin und hat leider nicht für gut gefunden, den Ber- 
trag mitzutheilen, der über dieſe italienifhen Händel Licht verbreitet hätte. 


55 


Schreiber mit jehr wichtigen, geheimen Aufträgen an die Biſchöfe 
von Conftanz und Trient, an den Herzog Heinrich von Kärnthen 
und an mehrere andere Häupter in Italien abſchickte 1). Die Ver: 
handlungen über die Ausföhnung des Königs Ludwig mit der 
Kirche hatten nicht den erwünjchten Erfolg, da der Papſt die 
Vorſchläge desjelben ungenügend fand und die Niederlegung ber 
Krone als erjte Bedingung aller Zufagen aufitellte 2). Dagegen 
wurden die zur Vermählung des Königs mit der Prinzeflin Eli: 
fabeth von Defterreich und feiner Tochter mit einem Sohne aus 
dem baierifschen Haufe nöthigen Dispenje ohne Schwierigkeit in 
Ausſicht geftellt. Er verließ Avignon am 24. November 1332. 
Sämmtliche Cardinäle begleiteten ihn eine Stunde weit und ent: 
ließen ihn unter den größten Ehrenbezeugungen 3). Nah feiner 
Ankunft in Paris rüftete er fich zu einem neuen Zuge nad) Stalien. 


4) In maximis negotiis et occultissimis. 

2) Bol. das päpftlihe Schreiben an den König von Frankreich, d. II kal. 
Martii XVII i. e. 28. Februar 1333 bei Raynaldus, 1333, $ 28. 

3) Quem recedentem Cardinales ad unam leucam de curia cum solempni- 
tate maxima deduxerunt. Chron. aul. reg., ibid.; Franciscus, p. 176. 


Viertes Kapitel. 


König Iohann’s zweiter Feldzug nad Italien. 





8 1. 
Mißvergnügen der Italiener. Lombardiſche Liga. 


Schon bei der Abreife des Königs Johann hatte fich die Un: 
zufriedenheit der italienischen Städte über die Fremdherrſchaft auf 
eine ſehr bebenklihe Weife geäußert. Die Häuptlinge der Welfen 
und Ghibellinen gaben den alten Parteihaß auf und traten heim: 
lid am 8. Auguft 1331 zu Gaftelbaldo im Veroneſiſchen zu einer 
gemeinfamen Berathung zufammen, wie fie den Brinzen Karl ver: 
treiben und dem Vaterland die Freiheit erfämpfen könnten. Unter 
den Berfchwornen waren Azzo Visconti, Statthalter von Mailand, 
Maftin della Scala, Vikar von Verona und Beherrfcher ber 
Städte Pabua, Trevifo, Vincenza, Feltri und Beluna, Bafferino 
Bonacoffa, Statthalter von Mantua, und Rainald von Efte, der 
die Verwaltung in Ferrara führte. Diefem geheimen Bunde traten 
auch bald die Sslorentiner und König Robert von Neapel bei. Die 
Liga ftellte einftweilen 3000 Reiter auf. Robert verſprach deren 
600; die Florentiner und Visconti rüfteten eben fo viele aus; der 
Beronefe gelobte 800; Bonacoffa und Rainald machten ſich verbind- 
ih, ein jeder 200 Mann zu Roß zu liefern 1). Des Sieges ge: 
wiß, theilten fie fich jhon in ihrem Webermuth die Stäbte, bie 
fie dem König von Böhmen zu entreißen gedachten. Azzo Visconti 
follte Pavia, Bergamo, Cremona und Piacenza, Maftin bella 
Scala Brescia und Parma, Bonacofja Reggio und Rainald von 


4) Villani, e. 203, p. 728. 
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Eſte Modena erhalten. Die Florentiner hatten fich die Stadt Lucca 
ausbedungen. 1) 

Ungeachtet des Eides, den fie kurz vorher dem König Jo— 
hann und deſſen General-Vikar geleiflet hatten, griffen bie Ber: 
räther zu den Waffen. Maftin della Scala knüpfte Verbindun: 
gen mit den Welfen in Brescia an zur Vertreibung ber Böhmen 
und ber Ghibellinen. Um die Stadt im Gehorſam zu erhalten, 
hatte Johann ein feftes Schloß aufführen laſſen und dadurch war 
ber alte Haß der Brescianer gegen die Luremburger wieder wach ge: 
rufen worden. Am 14. Juni 1332 ftand der Veronefe mit 1400 Rei: 
tern vor der Stadt. Unter dem Rufe: „Tod den Ghibellinen und 
dem König Johann; die Herren della Scala follen leben“ 2)! er: 
brachen die Welfen von innen ein Thor und ließen den Yeind 
ein. Das Gaftell, welches vergebens von Karl Hülfe erwartete, 
mußte fi einige Wochen fpäter (4. Juli) ergeben. Azzo Visconti 
eroberte am 22. September die wichtige Feitung Pizzighitone an 
ber Adda, und einige Tage jpäter (27. September) räumte bie 
Luxemburgiſche Beſatzung auch die Stadt Bergamo. 3) 

Ludwig von Savoien, den König Johann feinem Sohne Karl 
als Rathgeber beigejelt hatte, weit entfernt, die minbeften Vor: 
fehrungen zu treffen, um die drohende Gefahr abzuwenden, trat 
zu ben Verſchworenen über, floh in feine Heimath und ließ feinen 
Bögling im Stiche. So war Karl, des Krieges unfundig und von 
allen Seiten von Feinden umringt, ſich felbft überlaffen. Zu fei- 
nem großen Glüd fand er eine fefte Stüge an ben Gebrüdern 
Marfil und Peter von Rubeis, fo wie an Simon und Philipp 
von Piſtorio; auch die Städte Cremona, Parma, Modena und 
Reggio blieben ihm treu und verſprachen Hülfe. 4) 


1) Vita Caroli, p. 237—238, 


2) Villani, c. 203, p. 723: Muojano i Ghibellini e il re Giovanni e vi- 
vano i signori della Scala. 


3) Vitra Caroli, p. 238; Villani, ]. c. 
4) Vita Caroli, ibid. 
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82. 
Schlacht bei St. Felice. 


Das vereinigte Heer der empörten Statthalter rüdte vor Mo: 
dena, um auch diefe Stadt zur Uebergabe zu zwingen. Nach einer 
vergeblihen Belagerung von jehs Wochen verwülteten fie auf 
eine unmenjchlide Weile die Gebiete von Modena und Reggio 
und zogen fich dann vor das Gajtell St. Felice zurüd, wo fie ein 
Lager ſchlugen. Der Aufforderung, den Platz zu übergeben, erwie: 
derte die Beſatzung, fie jei bereit, e8 zu thun, wenn binnen einem 
Monat, bis St. Katharina, von Karl feine Hülfe füme. Und ge: 
rade an diejem Tag erſchien der Prinz mit 1200 ſchweren Helmen 
und 6000 Fußfnechten. Obgleih die Feinde, unter Anführung 
Maftin’3 della Scala und Azzo's Visconti, ihm an Zahl bei 
weitem überlegen waren, jo beichloß er doch eine Schlacht zu 
liefern. Der Kampf war jehr heiß; auf beiden Seiten wurbe mit 
der größten Erbitterung von neun Uhr des Morgens bis Son- 
nenuntergang gefochten. Karl gab glänzende Beweije der Uner: 
ſchrockenheit; fämpfend drang er in's dichtefte Handgemenge und 
that Wunder der Tapferkeit. Sein Streithengft ward ihm unter 
dem Leibe erftohen; am Arm jchwer verwundet, flürgte er bein: 
nungslos zu Boden; die Geinigen eilten herbei ihn aufzuheben; 
anfangs glaubte er geichlagen und gefangen zu fein; dann bejtieg 
er fchnell ein anderes Roß und feine Gegenwart belebte wieder 
den Muth feiner Reifigen. Wüthend erneuerten die Quremburger 
den Angriff und nichts vermochte ihnen Widerftand zu leiften. 
Die Feinde flohen in der größten Unordnung. Schredli war das 
Blutbad : 5000 Italiener waren niedergehauen, 800 gefangen wor: 
den. Auf dem Schlachtfelde und noch an demſelben Tag empfing 
Karl mit 200 feiner Tapferften die Ritterwürbe 1). Am andern 


1) Vita Caroli, p. 239: Ei circa horam nonam cum mille et ducentis ga- 
leatis et cum sex milibus peditum contra inimicos qui bene tolidem vel plu- 
res fuerant pugnam arripuimus. Et duravit bellum ab hora nona usque post 
occasum solis. Et ex utraque parle fuerunt inlerfecti quasi omnes dextrarii 
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Tage hielt er unter großem Jubel und Gepränge den Einzug in 
Modena, entließ fein Heer und kehrte nach Parma zurüd, wo er 
damals Hof hielt. 


Diejer glänzende Sieg brachte dem jungen Helden doch Feine 
erheblichen Bortheile. Gegen Anfang des folgenden Jahres machte 
er einen Ritt nad Tuscien und eilte der Stadt Lucca gegen bie 
Florentiner zu Hülfe. Etwa zwei Stunden von Lucca entfernt ließ 
er zum Schuße dieſer Stadt auf dem Gipfel eines Berges eine 
Fefte bauen, welde er Karlöberg nannte. Der tapfere Simon 
von Piftoria blieb al3 Befehlshaber zurüd und Karl begab ſich 
wieder nah Parma. Seine Feinde, die während feiner Abmwejen- 
heit große Zurüftungen gemacht hatten, rüdten plöglich mit an: 
fehnlichen Streitkräften vor diefe Stadt und ſchloſſen fie ein; aber 
glüdliher Weiſe jtellte fich ein fo ftrenger Winter ein, daß fie 
das Feld nicht halten konnten und ſich in ihre Heimath zurüdziehen 
mußten. Eine Verſchwörung, die fie bald nachher einleiteten und 
an welder jogar Marjil von Rubeis, Gilbert von Fogliano und 
Manfred von Piis Theil nahmen, wurde vereitelt. 1) 


el aliqui equi et eramus quasi devictli et dexlrarius in quo residebamus eciam 
interfeclus est. Et relevati a nostris sie slando et respieiendo quod eramus 
quasi superali jamque pene in desperacione positi aspeximus. Ei ecce eadem 
hora inimici fugere inceperunt cum vexillis eorum et primo Mantuani, de- 
mum plures eos sunt secuti. Et sic per Dei graciam vieloriam obtlinuimus de 
inimicis nostris, oclingentos galealos in fuga ceaplivando et quingne milia 
peditum interficiendo. ®gl. Chron. aul. reg., 462; Joh. Victoriensis, 412; 
Villani, c. 209, p. 727; Benes de Weitmil, p. 264; Franciscus, p. 177. 

41) Hier die Worte, mit denen Karl diefen Borfall erzählt: Deinde eciam 
venerunt ipsi cum pociori consilio Veronensium in quadam ecclesia parva 
dyocesis Regii ei contra me tractaverunt, ut me traderent et se unirent, fe- 
cerunique legere missam volentes jurare super corpore Christi illos tracla- 
tus firmos lenere. Actumque est, ut cum sacerd»s sacramentum confecissel, 
post elevacionem in eadem missa obscurilas cum turbine venti valde magna 
facla est in ecclesia, ila quod omnes territi fuerunt. Et postquam lux reversa 
fuit, sacerdos ante se in allari corpus Christi non reperit. Tunc dolenter sta- 
bant omnes obstupefacti, et sic alter allerum inspicientes, inventum est cor- 
pus Domini ante pedes Marsilii de Rubeis, qui erat caput et ductor istius 
tractalus. Et tune omnes una voce dixerunt : Quod facere decrevimus, Deo 
non placet. Et sic consilio demisso quilibet ad propria remeavit. 
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83. 
König Johann ſetzt über die Alpen. Angriff auf Pavia 
und Bergamo. 


König Johann hatte die Abficht, von Avignon nach der Lom— 
bardei feinem Sohne zu Hülfe zu eilen. Der glänzende Sieg bei 
St. Felice geftattete ihm aber nah Paris zurüdzufehren. Der 
König von Frankreich lieh ihm 100,000 Goldgulden 1), wodurch 
es ihm möglih ward, ein Heer zu werben, bei dem außer dem 
Biſchof von Beauvais, dem Grafen von Eu, Gonnetable von 
Frankreich, und dem Grafen von Sancerre fich viele Männer von 
berühmten Namen befanden. Am 24. December 1332 2) zog er 
mit 1600 Helmen von Paris aus über Savoien und Monferrat 
nad Cremona und von da nah Parma zu feinem Sohne. Hier 
fam er den 26. Februar 1333 an. 3) 

Bald nad) der Ankunft des Königs wurde beihloffen, die Stadt 
Pavia wieder zu erobern. Gegen Ende November des vorigen 
Yahres hatte nämlich Azzo VBisconti im Einverftändniß mit einem 
Theile der Bürger diefe Stadt überfallen und die Luremburger 
gezwungen, ji in das Gajtell zurüdzuziehen, welches früher Ma- 
pheo Bisconti erbaut hatte. Die Bejagung vertheidigte jich tapfer. 
Am 14. März ftand König Johann mit 300 Helmen vor der 
Stadt. Azzo Visconti hatte jedoch zwedmäßige Gegenanftalten ge: 
troffen. Durch Aufführung von Verſchanzungen zwijchen der Stadt 
und dem Gajtell und durch ein Corps ven 1000 Schwerbewaffne: 
ten, die er von Mailand hatte fommen lafjen, war es ihm möglich 
geworden, alle Angriffe der Luremburger mit Erfolg zurüdzu: 
Schlagen. Alles, was dieje hier thun konnten, bejchränfte fich 
darauf, die Feitung mit Lebensmitteln zu verjehen und etwa 


1) Villani, c. 213, p- 729. 

2) Chron. aul. reg., 462 : In vigilia vero Nativitalis Christi idem Johannes 
rex Bohemie de Parisius a rege Francie, ad quem, de Avinione recedens, ve- 
nerat exiil et recessil, mox ad flium processurus. 

3) Vita Caroli, p. Mi. 
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hundert Mann Verſtärkung hineinzumwerfen. Die Unmöglichkeit bald 
einfehend, fih der Stadt bemächtigen zu können, zerftörte Johann 
die Vorftäbte und z0g ſich nad einem Aufenthalt von zehn Tagen 
durch das Mailändiſche Gebiet nach Bergamo zurüd, um einen 
Anſchlag auf diefe Stadt zu machen. 1) 

Es gelang ihm, ſich dort eine Partei zu gewinnen, welche, 
einer geheimen Abreve gemäß, den Luremburgern bei Tagesan: 
brud ein Thor öffnete, durch welches einige Schaaren in bie 
Stadt drangen. Neue Schaaren, die folgen follten, vermweigerten 
den Gehorfam und jo jahen fich die erften genöthigt, fich mit 
großem BVerlufte zurüczuziehen. Ueber fünfzig Bürger, die des 
Verraths jhuldig waren und in der Stadt zurüdblieben, wurden 
auf den Zinnen der Mauern aufgefnüpft. Nach diefem vergeblichen 
Verſuche z0g fich der König mit jeinem Heere über die Abba durch 
das Bebiet von Eremona nad) Parma zurüd, wo er am 27. März 
ankam 2). Durch die fruchtlojen Unternehmungen gegen einige 
fefte Städte rieb der König allmählig feine Kräfte auf und bie 
Finanzen geftatteten ihm nicht, auf lange Zeit ein bedeutendes 
Heer im Felde zu erhalten. So mußte er bald in große Verlegen: 
heit fommen. 3) 


54. 


Bündniß mit dem papftlihen Legaten. Unglüdlihes Unter: 
nehmen gegen Ferrara und Pizzighitone. 


König Johann überzeugte ſich bald, daß er mit feinen ge- 
ringen Streitkräften fih unmöglich in der Lombardei behaupten 
fünne. Er begab ſich daher in Begleitung der Statthalter von 
Parma, Modena, Reggio und Cremona nah Bologna und hatte 
dort am Charfamftag (3. April 1333) eine Zuſammenkunft mit 
dem päpftlichen Legaten Bertrand del Pogetto. Sie kamen überein, 


1\ Vita Caroli, ibid, 
2) Vita Caroli, ibid. 
3) Palacky, Il, 2, p. 19. 
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zur Belämpfung der Empörer fich gegenfeitig mit ihrer ganzen 
Macht zu unterftügen, und um den König aus feiner großen 
Geldverlegenheit zu ziehen, bewog der Legat die Bürger von Bo— 
logna, die über Johann’ Ankunft nicht wenig beunruhigt waren, 
demfelben 15,000 Goldgulden zu jchenten. 1) 

Bertrand jchidte eine Neiterabtheilung, der fich drei Hundert 
Helme des Königs anſchloſſen, vor die Stabt Ferrara. Der Graf 
von Armagnac übernahm die Anführung des ganzen Heeres. So: 
bald aber die Florentiner Kunde von dem Bündniſſe des Königs 
mit dem Legaten erhielten, jandten fie der Stabt Ferrara eine 
Anzahl Reiter zu Hülfe. 2) 

Nach der Mebereinkunft mit dem Gardinallegaten faßte König 
Johann wieder Muth, in der feften Ueberzeugung, daß er jetzt 
feinen Feinden gewachſen fei. Freudig kehrte er daher zu feinem 
Sohne nah Parma zurüd. Um nun feine Gegner an mehreren 
Orten zugleich zu beichäftigen und fie jo zu zwingen, ihre Streit: 
kräfte zu theilen, entwarf er den Plan, die zu den Mailändern 
übergetretene Feitung Pizzighitone wieder zu erobern. Karl wurde 
mit der Ausführung diejes Vorſchlags beauftragt. An der Spike 
von 500 Helmen feste diefer bei Cremona über den Bo, blieb 
jelbjt mit zwanzig Mann zur Dedung der Brüde zurüd und 
jhidte die übrigen gegen die Feltung. Sobald diefe Nachricht 
nah Mantua und Ferrara gelangte, beeilten ſich beide Stäbte, 
das Unternehmen zu vereiteln. Ihre Schaaren zogen den Po auf: 
wärt® bis nah Cremona, verjenkten in einer Nacht fämmtliche 
Schiffe und Barfen, auf denen Karl fein Heer übergejegt hatte 
und belagerten die Stadt, jo daß der Prinz, in Cremona ein: 
gefhloffen, weder von feinem Bater noch von dem Belage: 
rungsheer der Fefte Pizzighitone Hülfe erhalten konnte, Glüd: 
licher Weiſe entftanden unter denen von Mantua und Ferrara 
Uneinigfeiten, welche den Luremburger retteten. Als fich näm: 
(ih die Kunde verbreitete, daß der Graf von Armagnac in 


1) Villani, c. 216, p. 731; Vita Caroli, p. 242. 
2) Vita Caroli, ibid. ; Villani, ibid. 
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Berbindung mit dem Garbinallegaten Ferrara belagerte, fchid: 
ten ſich die Ferrarier an, zur Entſetzung und Rettung ihrer 
Stadt von Eremona abzuziehen. Diejem Vorhaben widerjegten fich 
die Mantuaner und es kam zu heftigen Auftritten, welche die 
Aufhebung der Belagerung und den Rüdzug der Feinde zur Folge 
hatten. Kaum war diejer Vorfall dem König Johann gemeldet 
worden, al3 er mit jeiner ganzen Macht von Barma nah Cremona 
eilte, und die verjenkten Schiffe herausziehen ließ. Er fette mit 
feinen Kriegsmannen über den Fluß und rüdte in die Stadt ein. 
Schon am andern Tage z0g er dem Belagerungsheer vor Pizzi- 
ohitone zu Hülfe und verfuchte vergebens, diefen feften Platz mit 
Sturm zu nehmen. Diefer unerwartete Widerftand und die Ueber: 
zeugung, daß die Eroberung diejer Feſte ihn lange aufhalten 
würde, bewogen ihn aufzubrechen und dem Caſtell von Pavia zu 
Hülfe zu eilen. Sobald Azzo Visconti von dem Anzuge des Kö— 
nigs hörte, fchicte er ihm Gejandte entgegen, die, unter dem 
Vorwande, einen Waffenftillitand mit ihm abjchließen zu wollen, 
durch Schmeichelhafte Worte ihn To lange hinhielten, bis die Be— 
fagung fich gezwungen ſah, unter Bedingung des freien Abzugs 
zu capituliren. Dadurch nahm das Anjehen des Statthalterd von 
Mailand zu, während Johann's Stern zu bleichen begann. 1) 
Der Schwerpunkt des Kriege war eigentlich vor der Stabt 
Ferrara. Die lombardifche Liga war derjelben mit 1700 Neitern 
zu Hülfe gekommen. Della Scala hatte 600, Azzo Visconti 500, 
Florenz 400 und Mantua 200 Mann geitellt 2). Scharf war das 
Treffen, in dem auf beiden Seiten mit der größten Anftrengung 
und Erbitterung gekämpft wurde. Der Graf von Armagnac unter: 
lag zulett der Uebermacht der Feinde und erlitt eine vollftändige 
Niederlage. Sein ganzes Heer wurde vernichtet; die einen ver: 
ichlangen die Fluthen des Po, die andern erreichte das Schwert, 
Gefangenschaft war der Hebrigen Loos. Der Graf von Armagnac 


1) Vita Caroli, p. 243; Villani, ce. 210, p. 727 : Della detta punga esalto 
il eapitano di Melano e il Re Giovanni n'abassò. 


2) Villani , c. 47, p. 732. 
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jelbjt mit Allen franzöſiſchen Rittern wurde gefangen genommen. 
Der Verluſt diefer Schlacht machte Johann's Lage, bei der großen 
Entfernung von feinen Erbreichen, jehr beventlih. Am 15. Mai 
hatte er eine zweite Zuſammenkunft mit dem päpftlichen Legaten 
zu Bologna; beide klagten fich ihre Noth, die von Tag zu Tag 
größer mwurbe. 1) 


8 5. 
Verpfändung der italieniſchen Städte und Abreiſe des Königs. 


Am 8. Juni 1333 zog Johann wieder mit 2000 Helmen nad 
Bologna, in der Abjicht das Gaftell di Mercatello in ber Ro— 
magna, welches die Aretini belagerten, zu entjegen. Darüber 
geriethen die Bolognefen in große Angſt, da ſich das Gerücht ver: 
breitete, Johann wolle die Signoria der Stabt in Anſpruch 
nehmen und die Ghibellinen zurüdrufen. Hier ruhte er einige Tage. 
Als nun während diefer Zeit das Gajtell ſich den Aretini ergeben 
mußte, fo wurde der König laut beſchuldigt, aus Liebe zu ben 
Aretini abfichtlih mit feiner Hülfe gezögert zu haben. Dekhalb 
befam er auch Mißhelligkeiten mit dem Legaten, und ohne Ab: 
fchied zu nehmen, reijte er von Bologna ab und kehrte nah Barma 
zurüd. Am 16. Juli war er in Lucca, wo er 15,000 Goldgulden 
erpreßte, und begab jich dann wieder am 13. Auguft mit feinem 
Sohne Karl nah Parma zurüd. 2) 

Indeſſen überzeugte fich König Yohann bald von ber Unhalt- 
barkeit feiner Herrihaft in Stalien. Den Vorfchlag, feinen Sohn 
Karl als Statthalter der Städte, die ihm treu geblieben waren, 
zurüdzulaffen, gab er auf, als dieſer fich weigerte, die Regierung 
anzunehmen, die er nicht mit Ehren behaupten konnte 3). Deß⸗ 
wegen entichloß er fih, auf das ganze Land zu verzichten, da es 


1) Vita Caroli, p. 243; Villani, ibid. 

2) Villani, c. 219, p. 733, 

3) Vita Caroli, p. 246 : Nos vero recusavimus, quia cum honore conser- 
vare non poleramus. 
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ohnehin von feinen Erbreihen, Luremburg und Böhmen, zu weit 
entfernt war. In diefer Abficht ging er mit der Liga einen Waf— 
fenjtillftand ein und fandte gegen Ende Auguft den Prinzen Karl 
nah Böhmen 1). Er gab ihm den Titel „Markgraf von Mähren,“ 
hütete jich aber wohl, ihm den Titel eines Königs zu verleihen, 
da er, der damals kaum 37 Jahre alt war, nicht der alte König 
genannt werben wollte. 2) 

Ehe Johann ſelbſt Italien verließ, zog er noch fo viel Geld 
aus dem Lande, ald möglich war. Schmachvoll verpfändete er für 
bedeutende Summen bie Städte, die auf Treu und Glauben fei- 
nem Schutze fich anvertraut hatten. Als er mit den Roſſi von 
Parma wegen Lucca unterhandelte, benußten die Söhne des 
Caſtruccio diefen Umitand, die Stadt gegen Johann aufzumiegeln. 
Am 25. September zogen fie heimlich mit Reitern und Fußgän— 
gern hinein und eroberten diejelbe bis auf das Gaftell della Gofta, 
in welches ſich die Luxemburgiſche Beſatzung zurüdzog. Mit Blitzes— 
fchnelle flog Johann herbei; den 27. September war er fhon in 
Lucca. Die unerwartete Ankunft des Königs brachte die Söhne 
des Gaftruccio außer Faflung; fie verließen die Stadt mit ihren 
Anhängern, die von Johann al3 Verräther gebannt wurden. 
Diejer verweilte noch einige Tage in Lucca, um Geld zu erprefjen, 
und dann verpfändete er die Stadt den Nofji von Parma für 
35,000 Goldgulden. Parma verjegte er an diefelben, Reggio an 
die Fogliani, Modena an die Pii und Cremona an die Punczo— 
nibus. Am 15. Oktober verließ er Parma 3) und begab fich über 


1) Vita Caroli, p. 246: Tunc data nobis licencia recedendi premisit (pater) 
nos versus Boemiam. Am 30. Oftober hielt Karl feinen Einzug in Prag, 
nachdem er ſich einige Zeit in Tirol beim Bruder und im Baier bei feiner 
Schwefter aufgehalten hatte. Daraus ergibt fi, daß er unmöglich, wie ſoviele 
Schriftfteller annehmen, erft den 15. Oktober mit dem Vater Italien verlaffen 
habe. Bgl. Palacky, II, 2, p. 196. 

2) Chron. aul. reg., 466: Paler vero istius juvenis, quia sibi nomen et 
titulum regis oblinere noluit el appellari antiquus rex noluit, Marchionatum 
Moravie filio contulit, et ipsum Marchionem nominari precepit ab omnibus 
et mandavit. Benes de Weitmil, p. 265. 

3) Villani, c. 227, p. 738: Tale et cos& honorevole fue la partita di Lom- 


Ih. Gr. v. Lebg. — II. Bd. 5 
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Verona, wo er noch drei Tage im freundbichaftlichften Einver: 
nehmen mit den Herren della Scala und Marfilio de Carraria 
zubradhte 1), nach feiner Grafihaft Yuremburg. 2) 


bardia e di Toscana del Re Giovanni, che al comineiamento ch’elli venne in 
Italia hebbe dalla fallace fortuna tanta prosperita con poca fatica, havendo 
ferma speranza di essere in poco di tempo al tulio Re e Signore d'Italia con 
lo ajuto della chiesa et dei suo Legalo et col favore del Re di Francia, la 
quale al tulto li lornò invano. 

1) Cortusius, ap. Muralori, XIII, 859. 

2) Vita Caroli, p. 247: Tunc pater noster procedens versus comitatum 
Luczemburgensem propier quandam guerram quam gerebat cum duce Bra- 
vancie., 


dar d 
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Fünftes Kapitel. 


Johann in den Miederlanden, in Frankreich und im 
dentfchen Reid). 


— —— — 


81. 


Der Graf von Flandern erwirbt die Herrſchaft Mecheln. Wider: 
ftand des Herzogs von Brabant. König Johann unterftügt 
ben erſtern. 


Noch ehe der König von Frankreih, feinem zu Compiegne ges 
gebenen Verſprechen gemäß, in den Streithändeln des Herzogs 
von Brabant mit dem König von Böhmen und defjen Bundes: 
genofjen fein Urtheil gefällt hatte, brach der Krieg in den Nieder: 
landen wieder aus und zwar bei folgender Veranlaffung. Der 
Biſchof von Lüttich verkaufte im Oftober 1333 mit Einwilligung 
des Kapitels feiner Kirche dem Grafen Ludwig von Flandern die 
Grafjchaft Mecheln 1), deren Echirmvogtei damal3 Margaretha, 
der Tochter des Grafen Rainald von Geldern und feiner erjten 
Gemahlin Sophie Bertold, welche diejelbe als Mitgift gebracht 
hatte, gehörte. Um in den volljtändigen Beſitz diefer Herrichaft zu 
gelangen, erwarb Graf Ludwig auch am 15. December 1333 von 
Margaretha und deren Vormündern dieſe Vogtei-Rechte. 2) 

Die Einwohner von Mecheln, welche nicht unter der Herrichaft 
des Grafen von Flandern jtehen wollten, mißbilligten laut Dieje 


4) Urk. d. in capitulo Leodiensi secunda die Octobris 1333 bei Butkens, 
Trophees du Brabant, I, pr. 165. Der Graf follte die Herrſchaft von der Lüt— 
ticher Kirche zu Lehen tragen und fi auch mit den jchon früher an Flan— 
dern abgetretenen Ortichaften Givarbmont und Bornchem inveftiren laſſen. 
Der Bijchof behielt die Collation der Abtei St. Rumold vor. Der Kaufpreis 
war 10000 r&aux d’or au mouton. 

2) Urf, d. Osschen en Condrois diocese de Liege le XV de decembre 1333 
bei Butkens, ibid. 
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Verträge und vertrieben die Bevollmächtigten, die im Namen des 
Grafen Befit von der Herrichaft zu nehmen gekommen waren. 
Dann wandten fie fih um Hülfe an den Herzog Johann von 
Brabant. Diefer begab fih nah Mecheln, wo er mit der größten 
Begeifterung aufgenommen wurbe, Er erflärte die beiden Kaufafte 
für null und nichtig und zwar den erjten, weil er al3 Oberſchirm— 
vogt der Lütticher Kirche, und den zweiten, weil er als Lehnsherr 
der Schirmvogtei der Stadt und Herrihaft Mecheln nicht zur 
Beftätigung diefer Verträge eingeladen worden. Er ließ daher dem 
Grafen Ludwig melden, daß er die Stadt in feinen Schuß nehme 
und bereit und feſt entichloffen fei, fie gegen jedermann zu ver: 
theidigen. 1) 

Der Graf von Flandern zürnte gewaltig über diefe Einmifchung 
des Herzogs. Nicht zufrieden, alle Güter, welche die Bürger von 
Mecheln in Flandern befaßen, mit Bejchlag zu belegen, war er 
auch bedacht, mit den Waffen jeine erworbenen Rechte zu behaup: 
ten. Er wandte fih zunächſt um Beiltand an den König von 
Böhmen und die übrigen Verbündeten, welche im vorigen Jahre 
mit vereinten Kräften gegen den Herzog in Schranken getreten 
waren. Der König eilte aus Tirol über Luremburg nah Flan: 
dern, erfreut über die Gelegenheit, ſich nochmals mit feinem alten 
Gegner zu mejjen. Zu Quesnoy 2) ſchloß er im November 1333 
gegen den Herzog von Brabant ein neues Bündniß mit Walram, 
Erzbifchof von Cöln, Adolf, Biſchof von Lüttich, Ludwig, Grafen von 
Flandern, von Never und Rethel und Herrn von Mecheln, Mil- 
helm, Grafen von Hennegau und Holland und Herrn von Friesland, 
Nainald, Grafen von Geldern und Zutphen, Wilhelm, Grafen 
von Jülich, Wilhelm von Hennegau, Grafen von Seeland, Lud— 
wig, Grafen von Looz und Chiny, Raoul, Grafen von Eu und 


1) Quellen: Hocsemius, p. 412, c. 18; Brabantsche Yeesten, p. 308, 8 29; 
Dynteri Chron., 11, 562, ec. 123; Butkens, Trophees du Brabant, p. 406 ss.; 
Ernst, Hist. du Limbourg, V, 43 ss.; Dewez, Hist, göner, de la Belgique, 
111, 159; de Marne, Hist. de Namur, p. 390. 


2) In Frankreich, im Departement des Nordens. 
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Guines, Connetable von Frankreih, Johann, Grafen von Namur, 
Johann von Hennegau, Herrn von Beaumont und Gui, Bruder 
des Grafen von Namur 1). Ehe man zu den Waffen griff, wurde 
noch eine neue Zuſammenkunft auf mehrere Wochen fpäter feſt— 
gelegt. Darauf begab ſich König Johann in aller Eile nah Frant: 
furt am Main zum König Ludwig, der unterdefjen beſchloſſen 
hatte, die Kaiſerkrone niederzulegen. 


82. 


Ludwig verzichtet auf das deutſche Reich. Seine Zuſammenkunft 
mit dem König Johann. 


Bon der Unnachgiebigkeit des Papftes überzeugt und des hefti- 
gen Kampfes mit der Kirche müde, hatte Ludwig, deffen Auftreten 
gegen den hl. Vater immer leidenjchaftlich, inconjequent und un: 
fiher war 2), den wichtigen Entihluß gefaßt, die römische Krone 
niederzulegen und diejelbe dem Herzog Heinrich von Niederbaiern, 
dem TQTochtermann des Königs von Böhmen, zu verichaffen. Es 
handelte ſich aljo zunädjt darum, die Wahlfürſten für dieſen 
merkwürdigen Plan zu gewinnen. Seine Zuftimmung gab zuerjt 
Herzog Rudolf von Sachſen zu Rothenburg an der Tauber, unter 
dem 14. November 1333, indem er erklärte, daß er auf Kaijer 
Ludwig's Geheiß und Willen dem Reich zu Nuten den Herzog 
Heinrih von Niederbaiern zum römischen König wählen und dem: 
jelben in allen Stüden beholfen fein wolle, wenn der Kaiſer mit 
Tod abginge oder bei dem Neiche nicht bleiben wolle 3). Wahr: 
ſcheinlich ftellte auch bei diefer Veranlaſſung Ludwig feine Ver: 
zihturfunde aus, in welcder er fund that, daß jein Better von 
Niederbaiern fein Nachfolger werden follte. Dieſes Dokument ift 


1) Url. d. Caisuoy 30. November 1333 bei Nykoff, Gedantw., nach Bah- 
mer, Reg. Joh., p. 200, n° 192. 

2) Bgl. von Weech, p. 45. 

3) Urt. d. Rotenburch 14. November 1333 bei Bahmer, Wahlacten, p. 
240, n° 608; von Weech, p. 46. 
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leider nicht bekannt und wir können nur auf deſſen Inhalt 
ſchließen durch einen Revers, melden der neue Candidat der 
Königswürde am 19. November desjelben Jahres zu Rothenburg 
ausftellte und in dem er befannt machte, daß er des Kaiſers 
Verzicht auf das Reich nicht zeigen werde und daß derjelbe feine 
Kraft haben folle, bis der Papft den Kaifer gänzlich losgeiprochen 
habe 1). Vorläufig wurde Herzog Heinrih zum Reichsverweſer 
Dentichlandg ernannt. 2) 

Dies war die Lage der Dinge, ald König Johann aus den 
Niederlanden nah Frankfurt eilte, um dort mit König Yudwig, 
feinem Eidam Heinrih, dem Herzog Rudolf von Sachſen 3) und 
wahrſcheinlich noch mit andern Fürſten über diefe Angelegenheit: 
zu unterhandeln. Ludwig's Plan, der ihm auf einmal jo jchöne 
Ausiichten eröffnete, fand natürlich feine Genehmigung und er 
bot num alles auf, damit derjelbe auch durchgeführt würde. Er ver: 
band ſich dajelbit, am 6. December 1333, eidlih mit Ludwig, daß 
er ihm und feinen Kindern fein Leben lang wider allermänniglich 
beholfen jein und ihnen Land und Leute, die fie haben und noch 
gewinnen werden, beſchirmen wolle; dasjelbe jollen auch der Kaiſer 
und deijen Kinder gegen ihn thun. Er verſprach ferner, feinen 
Eidam Heinrich von Niederbaiern, im Falle derjelbe nach feinem 
Herrn dem Kaiſer zum römischen König gejett werde, anzuhalten, 
daß er alles vollführe, was er dem Kaiſer und deſſen Kindern 
gelobt und worüber er auch feine Briefe gegeben habe und na: 


1) Urk. d. Rothenwurg an fand Elspeten tag (19. November) 1333 bei 
Oefele, 11, 163. Wir Heinrich .... verjehen offenlidy an diefen Brief, den wir 
haben von unfern Herren dem Khaifer umb die Verzaihnuß (Verzicht) das 
ich den nit zaigen ſoll, noch ſoll kain Krafft haben, bis das in der Pabſt ab- 
folviert und erlöfet von allem dem, das er auf in geleit und gethan hat und 

allee u. f. w. 

2) Chren. de ducibas Bavarie, ap. Bachmer, Fontes I, 143: a. 1333 
dominus Ludwicus imperator constiluit Henricum ducem inferioris Bavarise 
procuratorem regni per Alemanniam et super hoc palentes litteras ei dedil. 
Cl. Andreas Ratisbon., ap. Eccard, I, 2102; Udalr. Onsorg., ap. Oefele, I, 
364; Staindel, ibid., 517. 

3) Die Anweſenheit dieſer Fürften ergibt fid) aus Barhmer, Reg. Ludw, 
add. I, p. 281. 
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mentlich, daß er den Hausvertrag von Pavia 1) beftätige 2). In 
einer zweiten Urkunde von demſelben Tage machte er fich verbindlich, 
dem Kaifer und deſſen Erben mit Leib und Gut beholfen zu fein, 
falls der Papft fich nicht mit ihm ausjöhnen wolle 3). Am andern 
Tage erjchien die wichtigjte Urkunde, welche über diefe im gehei- 
men gepflogenen Unterhandlungen etwas Licht verbreitet. Herzog 
Heinrih von Niederbaiern erklärte darin, daß wegen des Friedens 
der Kirche und des Reichs, zum Wohl der ganzen Chriftenheit und 
bejonders zur Förderung eines allgemeinen Kreuzzuges in's heilige 
Land, zwiichen Kaifer Ludwig und der Mehrzahl der Wahlfürften 
unter Vermittlung des Königs Johann von Böhmen verhandelt 
und verbrieft worden jei, daß Ludwig auf das Neich verzichte 
und er jelbit zum römischen König ermwählt werden folle; daß 
ferner Philipp, König von Frankreich, der von der römischen 
Kirche zum Hauptmann des Kreuzzuges bejtellt worden fei, zur 
Erreihung der angegebenen Zwede vielfah mitgewirkt und ihn 
dadurch zu Dank und Sicherftellung verpflichtet habe; veripricht 
demnach dem König von Frankreich und deſſen Nachfolgern ewigen 
Frieden und ſtetes Bündniß mit der Verfiherung, fie nie an 
ihren Rechten, Freiheiten und Grenzen, wie fie diejelben jetzt 
befigen und inne haben, zu hindern oder zu beläjtigen, vielmehr 
ihnen gegen jolche, die dies thun wollten, beizuftehen; überläßt 
ihm und deſſen Nachfolgern zur Entjchädigung für alles, was er 
für die bezeichneten Zwede und zum Nuten des Reichs aufgewendet 
babe, die Regalien folgender Bisthümer und Erzbisthümer mit 
den gleichnamigen Städten: Arles, Avignon, Drange, St. Baul, 
Marjeille, Balence, Embrun, Bienne, Genf, yon, Viviers (fo 


4) Diefen Bertrag d. Pavia 4. Augufi 1329 hatte Ludwig mit feinem 
Neffen wegen der Kurftimme und der Fändertheilung geichloffen; König Jo— 
hann garantirt denfelben am 8. December 1333 bei Behmer, Reg. Joh., pP. 
200, n® 195. 

3) Urk. d. Frandenfurt am ſ. Nifofaustag (6. Dechr.) 1333 bei Buchner, 
V,449 ff.; Bachmer, ibid., p. 200, ne 193. 

3) Url, von demjelben Ort und Datum, abgedrudt bei von Weech, p. 
118, ne IV, 


172 


viel von diejen zwei Städten zum Kaiferreih gehöre), Cambrai, 
Sitten, Laufanne, die Grafichaften und Länder Provence, Forcol- 
quier, Delfinat, Dalbonne, Foſſigny, Savoien, Brejje, Burgund 
mit allen Enclaven, überhaupt alles Land von der Franche Comte 
bi3 ang Meer von Marjeille und von der Rhone und Saone bis 
an die Marken der Lombardei, mit Einwilligung der Mehrzahl 
der Wahlfürjten, als Pfand auf jo lange, bis von ihm oder einem 
feiner Nachfolger im Reich dem König Philipp an einem Tag 
und in Paris 300,000 Mark Silber ausgezahlt werden. Außerdem 
machte fich Heinrich anheiſchig, alle dieſe Verſprechungen nochmals 
zu bejiegeln und die Willebriefe der Kurfürjten herbeizufchaffen, 
wenn er römiſcher König geworden fei, ohne daß der Krönungseid : 
Nichts vom Reiche zu veräußern und Veräußertes wieder bei- 
bringen zu wollen, ihn bavon entbinden jolle 1). König Johann 
garantirte dem König von Frankreich die Erfüllung diefer Bedin- 
gungen am 15. Februar 1334. 2) 

Diefe Urkunden bezeichnen ar als den Urheber diefer Combi— 
nation den unruhigen, raftlofen Johann von Luxemburg 3). Durch 
feine diplomatiſche Gemandtheit wußte er fih zum Mittelmann 


4) Urk. d. Frantefordie 7. December bei Behmer, Wahlacten, add. I, p. 
310, n° 358, nad) einem Auszug aus dem Original in Paris von Wait ab» 
geichrieben; von Weech weift auf den vollftändigen Abdrud diejer wichtigen 
Urkunde bin in der Histoire de la vacance du tröne imperial, p. 224—237. 
Böhmer hat wohl Recht, wenn er glaubt, das Goncept ftanıme aus feiner 
deutichen Kanzlet, fondern fei von Frankreich vorgeichrieben worden. 

2) Urk. d. Piffiaci 15. Februar 1334 bei Beehmer, Reg. Joh., p. 299, n® 
410; nach von Weech auch abgedrudt in dem eben angezogenen Werke, p. 
237—239. 

3) Damberger, XIV, 230 ff. irrt, wenn er behauptet, Johann fei fchon im 
November zu Rothenburg mit dem König Ludwig zufammengelommen und 
habe auf dem Wege unedler Lift denfelben zur Niederlegung der Krone be- 
wogen. — Nad) einem Aufenthalt vom 19.—21. Oftober in Verona, beſuchte 
König Johann feinen Sohn und feinen Schwager in Tirol und begab ſich 
dann, nad) dem Zeugniß feines Sohnes Karl in die Grafihaft Luxemburg. 
Am 17. November urkundet er in Trier (Görtz, Reg., p. 76) und am 30. 
ichließt er in le Duesnoy ein Bündnif mit Walram von Eöln u. ſ. w. Er 


fonnte alfo unmöglich um diefelbe Zeit in Rothenburg fein. Vgl. Palacky, 
H, 2, p. 206, not. 256, 
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binzuftellen, um durch die Ausgleihung der Zweiungen zwijchen 
dem Papſt und dem Kaijer die Macht feines Haujes zu befördern. 
Nicht mit Unrecht jagt darüber ein neuerer Schriftiteller: „Durch 
das Zuſtandekommen diejer Verabredung würde König Johann 
Gh zum Herrn der Situation gemacht haben. Den Papſt hätte er 
fih durch Ausgleihung der Streitigkeiten mit dem deutſchen Reiche, 
welche immerhin auch der Curie unangenehm waren, verpflichtet, 
den König von Frankreich durch die ftipulirte Erweiterung feiner 
Grenzen verbunden, das ängitlihe Gewiſſen des Kaiſers wäre 
mit einem Male von all den bangen Zweifeln befreit geweſen, 
womit jest bei feiner feindlichen Stellung zu dem Oberhaupte der 
Kirche jein fFrommes Gemüth beſchwert war, und durch die Perſon 
de3 zum römischen König defignirten Heinrich wäre aud) den dyna= 
ſtiſchen Tendenzen Ludwig's Nechnung getragen, das Haus Wit: 
telsbach im Beſitze der höchſten Würde der Chriftenheit erhalten 
worden; Herzog Heinrich endlich hätte Johann und deſſen geichid- 
ten Unterhandlungen feine Erhebung verdanken müſſen, — und 
König Johann würde fiher nicht angeftanden haben, dieje dank— 
bare Gefinnung zu feinem Bortheil ernitlih auszunützen. Nach 
allen Seiten wäre er jo als der Friedenbringer, als der Wieder: 
heriteller ber geordneten, normalen Zuftände erſchienen.“ 1) 
Boten der Könige von Böhmen und Frankreich brachten bie 
Nachricht von Ludwig's Entſchluß nach Avignon. Der Papit beeilte 
fih, dem König Ludwig ein Schreiben zuzuftellen, in welchem er 
mit falbungsvollen Worten jeine lebhafte Freude ausdrüdte, daß 
diefer alle Ketzerei und Bosheit zu verlaffen, zur Einheit der 
Kirche zurüdzufehren und deßwegen auf das römiſche Königthum 
und Kaiferthum zu verzichten entjchloffen fei. Er ermahnte ihn, 
ftandhaft bei dieſen Vorfägen zu bleiben und fie ungeſäumt in's 
Merk zu fehen. Er ernannte zu feinen Bevollmächtigten Raimund 
von Caſſe und Bertrand Gariti, die mit Ludwig perjönlich ſprechen 
und deſſen Entſchließungen näher erforichen follten 2). Ehe jedoch 


1) Von Weech, Ludwig der Baier und Johann von Böhmen, p. 48. 
2) Urk. d. IV kal. Juhbi XVII d. i. 28. Juni 1334 bei Raynaldus, 1334, 
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diefe Gejandten an den Eöniglichen Hof gelangten, hatte Ludwig 
bereit3 jeinen Entihluß geändert. 


Ludwig's Abdankung war befannt geworden und die Minoriten, 
die alle Kräfte aufboten, die Einigung mit Avignon zu hinter: 
treiben, flößten ihm Mißtrauen gegen König Johann und Ber: 
dacht gegen die Herrichlucht des Herzogs Heinrih von Nieder: 
baiern ein, deſſen voreilige, unbedadte Schritte eine völlige Um: 
fehr in Ludwig's Willensmeinungen bewirkten. Diejer hatte nämlich 
den Zeitpunkt nicht erwarten können, bis eine vollftändige Sühne 
zwiichen Ludwig und dem Papft erfolgt war. Er begab fich in 
die Nheingegend und dur die Vermittlung des Königs von 
Böhmen ließ er die dortigen Städte und namentlich Aachen auf: 
fordern, ihm als ihrem Fünftigen Herrn den Eid der Treue zu 
leijten 1). Die Städte forderten eine Bedenkzeit, während welcher 
fie Gejandte an König Ludwig abordneten, um feinen Rath darüber 
einzuholen. Dies Zutrauen der reichen Bürger am Nhein wirkte 
nun entjcheidend auf Dielen. Er erachtete fich ſeines Verſpre— 
chens erledigt, da Heinrid von Niederbaiern das in Rothenburg 
gelobte Veriprechen des Stilliehweigens gebrochen hatte, und erließ 
in aller Eile ein Umlauffchreiben an alle Städte des Reiches 2), 
in welchem er erklärte, daß es ihm nie in den Sinn gefommen 
fei, das Neih, um das er fich und den Seinigen manche Zeit 


8 20. Diefer Brief in Verbindung mit Heinrich's Urkunde vom 19. November 
1333 zeigt, daß Ludwig's Entſchluß nicht bfoß cin vorübergehender, flüchtiger 
Gedanke war. 

1) Chron. de ducibus Bavarie, p. 143: Mox igilur idem Henricus vir po- _ 
tens et dives ad partes Rheni se traustulit, ubi pro ostensione glorie sue 
multa pecunia expensa eivitatem Aquensem el quasdam alias cepit altemp- 
tare, non per se, sed per interposilam personam, regem videlicet Bohemie, 
ut eum litteras imperatoris habentem susceiperent et ei lanquam domino fide- 
litatis facerent juramentum. Diefe littere imperatoris waren, nad dem 
unten angeführten Schreiben des Königs Ludwig zu urtheilen, die Verzicht 
urkunde felbft und nicht die oben erwähnten patentes litere, die fi) auf die 
Reichsverweſerwürde des Herzogs bezogen. 

2) Literas ad omnes regni eivilales festine direxit. Ibid. Vgl. den Brief an 
die Stadt Worms d. Ueberlingen 24. Juli 1334 bei Bahmer, Fontes, I, 214. 
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weh gethan, bei lebendigen Leibe aus der Hand zu geben, fondern 
daß er nur deßwegen mit Fürften und Herren Nath gepflogen 
habe, damit nad) jeinem Tode ein römischer König wäre, um das 
Neih vor etwaigen Zweiungen zu bewahren. Andern Gerüchten 
follten jie feinen Glauben jchenten, wäre e8 auch, daß man ihnen 
Briefe mit feinem Inſiegel vorzeige. 1) 

Diefe Erklärung vereitelte die jchönen Hoffnungen des Königs 
Johann und erneute zwifchen der Kirche und dem Neich den Bruch, 
ver vielleicht unheilbar geworden wäre, wenn König Ludwig feine 
Abjicht durchgejegt hätte, ein allgemeines Concilium zu berufen 
und den Papjt für einen Steger zu erklären. In Avignon hatte 
fih nämlich unter den Gardinälen eine Partei gebildet, die, unter 
der Leitung Napoleons Orjini, den Wunjch hegte, nad Stalien 
zurüdzufehren, um der Wahl eines neuen franzöfiihen Bapftes 
vorzubeugen. Mit diefen Unzufriedenen trat Ludwig in Verbindung, 
in der Hoffnung es dahin zu bringen, daß an einem fichern Orte 
eine Kirchenverfammlung berufen werde. Die Beranlafjung dazu 
bot eine Aeußerung des Bapftes, nach welcher die Gerechten erjt 
beim jüngften Gericht und der Auferjtehung zur unmittelbaren 
Anſchauung Gottes gelangten. Dieje perſönliche Meinung des heili- 
gen Vaters erregte einen gewaltigen theologijchen Streit, an dem 
fi die Pariſer Univerfität, die Dominicaner und bejonders Lud— 
wig's Schüglinge, die Minoriten, wie Michael von Gejena, Wil: 
helm Occam, mit großem Eifer betheiligten. Nur das entichiedene 
Auftreten des Erzbiichof3 Balduin, der wegen des Erzbisthums 
Mainz mit dem Papft zerfallen war und auf den die Feinde der 
Kirche alle ihre Hoffnungen gründeten, bewahrte das Abendland 


1) Tun wir ew chunt mit diefem offen brief, daz daz im unfer here noch 
fin nie dom noch nimmer chümt, daz wir daz reich, do wir manig zeit und 
und den unſern we umb haben getan und uns hart an chomen ift, bey un: 
jerm lebentigen leyb niemant aus der hant geben..... Waer auch iemen, der 
brief zaigt mit unfern infigeln, daz wir anders icht getan bieten mit dem reich 
denn nad) unſerm tod als vorgefchrieben ftet, do enchert ewch nicht an, warn 
ir wol wizzet, daz din werlt fo vil valid und werren fucht, daz den ze allen 
zeiten nicht ze gelanben if. 
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vor diefem Ereigniß 1). Bald nahher(4. December 1334) jtarb Jo— 
bann XXI, in einem Alter von 90 Jahren, nachdem er feine 
Anficht über die Anſchauung Gottes widerrufen und alles, was 
er gelehrt, dem Urtheil der Kirche unterworfen hatte 2). Er fol 
25 Millionen Goldgulden, die er zu einem Kreuzzuge gejammelt, 
binterlafjen haben 3). Sein Nachfolger war Benedict XII. 4) 


5 3. 


Die Verbündeten erflären dem Herzog bon Brabant den Krieg. 
Der König von Frankreich vermittelt den Frieden. 


Sobald König Johann die Wahl feines Eidams zum römischen 
König gefichert glaubte, verließ er wieder Frankfurt und fehrte 
wegen des bevorjtehenden Krieges gegen den Herzog von Brabant 
in die Niederlande zurüd. In VBalenciennes hatte er am 5. Januar 
1334 mit den oben genannten Verbündeten eine neue Zuſammen— 
kunft 5), in welcher fie den Krieg bejchloffen und ſich gegenfeitig 
Hülfe und Beiltand veriprachen mit der nähern Bejtimmung, daß 
feiner einzeln weder Waffenftillitand noch Sühne mit dem Herzoge 
eingehen dürfe. VBergebens waren die Bemühungen des Papites, 
der die Biichöfe von Troyes und von Marjeille an die Höfe der 
verjchiedenen Fürſten ſchickte, um ihnen friedliche Gefinnungen 
einzuflößen 6). An einem und demjelben Tage erhielt Herzog 
Sohann in feinem Schloſſe zu Tervueren die Kriegserklärung von 
allen jeinen Gegnern. 


Das Herzogtum Brabant wurde jegt von allen Seiten ange: 


1) Bgl. Dominicus, Baldewin, p. 323, $ 14. 

2) Raynaldus, a. 1334, 8 34 u. 37; Villani, 1. II, e. 19, p. 763. 

3) Villani, I. 11, ce. 20, p. 764. 

4) Jakob Furner aus Saverdun bei Toulouſe; erwählt den 20. December 
1334 und gefrönt den 8. Januar 1335. Raynaldus, a. 1335, $ 1 u. 2. 

5) Urf. d. Vallenciennes, nuit des rois 1333 d. i. 5. Januar 1334 bei St.- 
Genois, Mon. anc., I, 204. — Bgl. die oben angeführten Duellen zu dieſem 
Kriege. 

6) Bgl. Raynaldus, a. 1334, $ 14—16, p. 470, 
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griffen. Der Graf Ludwig von Flandern fiel von Termonbe aus 
in dasjelbe ein, und während er Maldert, Lippelo, die Abtei 
Afflighem und die Stadt Aſſche einäfcherte, verwüſtete Herzog 
Johann die Gegend von Aloſt mit Feuer und Schwert. Die Über: 
band behielten jedoch die von Brabant, als nad) der Ankunft der 
Grafen von Bar, von Bianden und von Salm die Flamänber bei 
Hellefanne eine Niederlage erlitten, in welcher über drei humbert 
Mann theils niedergehauen theils als Gefangene nad Brüffel ab: 
geführt wurben. 1) 

Zu gleicher Zeit hatte König Johann den Feldzug im Herzogthum 
Limburg eröffnet. Nach der Eroberung der Burg Herve zerftörte 
er nad damaliger Sitte viele Ortichaften und zog dann mit dem 
Erzbiihof von Cöln, den Grafen von Geldern, Looz, Soiffons 
und einigen andern Verbündeten vor NRolduc, um auch diefe fefte 
Stadt einzunehmen. Während der Belagerung hielten die Conföde— 
rirten am 22. Februar 1334 eine neue Berfammlung zu Aachen. Der 
König von Frankreich ſchickte den Erzbiichof von Air und den Abt 
von St. Nicafius in Rheims als Bevollmädtigte dahin, um die: 
felben zu bewegen, entweder Waffenitillitand oder Frieden zu 
ſchließen. Von diefem Vorſchlag wollten die verfanmelten Fürften 
nicht3 wiſſen, fondern ein jeder überjchidte fchriftlich feine Be— 
fchwerden gegen den Herzog dem König Philipp mit der Beſtim— 
mung, daß fie fich den nächſten 13. März in St. Trond einfänden, 
um dort die Entjcheidung des Königs zu vernehmen 2). Unterdeſſen 
wurde die Belagerung der Feltung mit ſolchem Nachdruck fortge: 
fett, daß die Befehlshaber derjelben, Chrijtian, Herr von Stein- 
vorde, und Johann, Herr von Deftwilre, fich zu dem Verſprechen 
genöthigt fahen, dem Grafen von Jülich das Schloß zu übergeben, 
wenn innerhalb eine? Monats ihnen keine Hülfe käme. Diefe Frift 
war den 11. März bei Sonnenaufgang abgelaufen. 


Sobald Herzog Johann davon Kunde erhielt, überließ er dem 





— — 


1) Dynteri Chron., II, p. 564 n. ſ. w. 
2) Hocsemius, p. 415. 
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Grafen von Vianden die Vertheidigung des Landes gegen Flan— 
dern und eilte mit einer anjehnlichen Macht der Bejagung von 
Rolduc zu Hülfe. Er überfchritt die Maas am 8. März und ſchlug 
ein Lager auf den Anhöhen von Galoppe, wo Arnold, Herr von 
Steyn, Befehlshaber der Stadt Sittard, mit einer Anzahl Krieger 
fih ihm anſchloß. Als dies dem König hinterbracht wurde, ftand 
er ganz muthlo8 da. Auf die Frage, warım er jo niedergefchlagen 
fei, gab er zur Antwort: „sch denke an meinen Verwandten, den 
Grafen von Flandern, der mir und meinen Bundesgenofien feit 
verſprochen hatte, dem Herzog jo zuzufegen, das er es nie wagen 
würde, die Maas zu überjhreiten”. — D König, riefen die Um: 
ftehenden, jei gutes Muthes, der Biſchof von Lüttich wird Dich 
fo kräftig unterjtüten, daß er dem Herzog den Rückzug durd 
Maestricht und über die Maas abjchneiden wird. 


Herzog Johann rüdte unterdeſſen vor die Stadt, fand aber jeine 
Feinde jo vortrefflih verfchanzt, daß es ihm, bei gänzlichem 
Mangel an Kriegsmafchinen, nicht in den Sinn fommen konnte, 
fie anzugreifen. Da er aber au einem Tage alle alten Streitig- 
feiten erledigt wiſſen wollte, jo bot er ihnen eine Schlacht an, 
die aber aus Klugheit oder aus Furcht nicht angenommen wurde. 
Der Herzog Jah fich daher gezwungen, an dem Tage, an welchem 
die Stadt capituliren mußte, den Rüdzug anzutreten, damit ihm 
nicht von dem Biſchof von Lüttich, der mit einer Abtheilung Reiter 
nah Maestricht Hinzog, der Rückweg abgejchnitten werde. ALS 
auch der Commandant von Eittard auf feinen Poſten zurüd: 
fehren wollte, fand er die Thore der Stadt geſchloſſen. Da Die 
Bürger eine Belagerung fürcdteten, jo hatten fie die Stadt dem 
Grafen von Geldern überliefert, unter der Bedingung, daß er fie 
den Söhnen des verftorbenen Rainald von Falkenberg zurüditelle, 
wenn dieje ſich jeinem Urtheile über die Theilung der väterlichen 
Güter unterwürfen. 


Nah der Einnahme von Rolduc zog König Johann mit feinen 
Bundesgenofjen nah Maestricht und ſchloß diefe Stadt ein. Kaum 
hatte die Belagerung begonnen, als der Erzbifchof von Air und 
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der Abt von St. Nicafius an dem bejtimmten Tage vor St. Trond 
erichienen. Philipp von Melun, Arhidiacon in Rheims, der neue 
Briefe vom König von Frankreich an die Verbündeten überbrachte, 
begleitete jie. Weder der König von Böhmen noch irgend ein an— 
derer der verbündeten Fürften ftellte fich dort ein. Es begaben fich 
daher die Abgeordneten de3 Königs von Franfreih nah Maes— 
triht, wohin auch der König von Navarra und der Graf von 
Etampes als Bevollmädtigte des Herzogs von Brabant kamen. 
Nah langen Berathungen kam endlih ein Waffenftillitand zu 
Stande, der bis zur Pfingftoctave dauern ſollte. Während diefer 
Zeit mußten die Waffen gänzlich ruhen, und die Verbündeten 
jowie die Abgeordneten des Herzogs follten fich am dritten Sonn- 
tag nah Oftern (17. April) zu Cambrai einfinden, wo in Ge- 
genwart des Königs von Frankreich die gegenjeitigen Anjprüche 
unterfucht und befriedigt werden follten. Die Verhandlungen zogen 
fih in die Länge und zweimal mußte der Waffenftillitand verlän- 
gert werben. Endlich fällte der König von Frankreich als Schiebs- 
richter der kriegführenden Parteien jein Urtheil, theilweije in 
Gambrai den 2. Auguft 1334, theilweife in Amiens den 27. des⸗ 
felben Monats 1). Der König von Böhmen gab dem Herzog die 
Stadt Herve zurüd und erhielt dagegen 160,000 Goldrealen 
Schabenerfat 2). Die übrigen Artifel des Vertrags haben auf 
unjern Gegenftand feinen nähern Bezug. 


4) Abgedrudt bei Butkens, I, pr. 166—175; Dynteri Chron., II, 573 ss. 
Bol. Jacobi, p. 97, n° 139, 

2) Joannes presbyter et Chronicon Gemblacense, ap. Chapeaville, II, 420: 
Et ob hoc rex Boemi® Heeres (Herve)... quod vi saisiverat, reddidil duei; et 
p. 417: ita quod dux dare promisit regi Bohemis® 160 millia regalium. Sieh 
die dariiber andgeftellten Ouittungen des Königs bei Jacobi, p. 97—98. — 
Chron. aul. reg., p. 474. 
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84. 


König Johann verpfändet Remich, Echternach und Bittburg; 
erwirbt die Herrſchaft Mirouart; veräußert die Propſtei 
Poilvahe und ſeine Beſitzungen in der Grafſchaft Hennegau, 
jo wie die Dörfer Villance, Gredes und Miaujfin. 


Diejes Jahr (1334) ift in dem Leben des Königs bejonders 
durch unfinnige Geldfpenden und unftetes Herumirren bezeichnet 1). 
Gegen Anfang des Jahres ericheint Johann von Berwart als 
Seneſchall in der Grafichaft Luremburg 2) und gegen Ende deſſel— 
ben war es Walther von Meyjemburg, der dieſes Amt beflei- 
dete 3). Sobald die Verbündeten am 5. Januar 1334 zu Valenciennes 
den Krieg gegen den Herzog von Brabant beichloffen hatten, 
eilte Johann nach Luremburg zurüd , um zu diefem Feldzuge Geld 
zu jfammeln. In Böhmen hätte er die Stände gezwungen, ihm 
eine allgemeine Steuer zu bemilligen oder hätte die nothwendigen 
Summen von den Klöftern, den Städten und ben Landbewohnern 
durch willführliche, gewaltfame Maßregeln erpreßt. In feinem 
Stammlande LZuremburg that er dies nie. Nachdem er feinem 
Dheim Balduin von Trier die Stadt Nemich für 600 Gulden 
verpfändet hatte 4), lieh er noch von ihm zu feinem und ber 


41) Ganz merfwiürdig in dicier Beziehung ift die Unterredung, welche der 
Abt Peter von Königfaal im Oktober diefes Jahres mit Erzbiſchof Balduin 
in Trier hatte. Chron. aul. reg., 474: Ecce patruus meus, fagte Balduin, 
dominus Johannes rex Bohemie suscepit a duce Brabantie centum quinqua- 
ginla millia regalium aureorum denariorum, pro eo, quod ipsum pro ducatu 
in Lymburk nec per se, nec per heredes suos debet deinceps impetere, sed 
ab omni debeat penilus cessare actione, hane quidem pecuniam suscepit, 
nec ad solulionem debitorum suffeeit, sed subito ut fumus nebule evanescit. 
— Eumdem regem, fährt Peter fort, in illis partibus omnibus non desii 
querere, sed eum, ut circumvolanlem cum paueis undique nullatenus potui 
invenire- 


9) Url. d. 4. Mai 1334 bei Würth-Paquet. 
3) Urk. d. 15. Oftober 1334 bei Calmet, Hist. Lor., II, pr. XXXV, 


4) Url. d. 1334, Kreglinger, Rapport sur les archives de Coblence, Compte- 
rendu des söances de la com. roy. d’hist., III, 239. 
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Grafihaft Luremburg Nuten 12000 Gulden, welche er vor den 
nächſten Chrijttag in der Stadt Trier oder binnen drei Meilen 
von bannen zurüdzubezahlen verſprach. Zur größern Sicherheit 
verjegte er ihm dafür die Stadt Echternah und die Propftei 
Bittburg mit allem Zubehör. Sollten die Einwohner diefer Städte 
fih weigern, den Erzbiichof als Pfandinhaber anzuerkennen und 
ihm Gehorjam zu leiften, jo machte ſich der König verbindlich, 
ihm alle feine Güter im Mofelgau von Sierk bis Kyl zu ver: 
pfänden 1). Nebſt diefer Summe wurden ihm noch 2500 Floren- 
tiner Gulden von dem Herzog von Hennegau vorgeftredt. 2) 
Bon Luremburg begab er fich wieder nad DValenciennes. Hier 
wohnte er mit dem König Philipp von Navarra, dem Biſchof von 
Lüttih und andern Fürften dem großen Feſte bei, welches Johann 
Bernier um Lichtmeß 1334 veranftaltet hatte 3), befuchte den König 
von Frankreich in Poiſſy 4) und 309 dann an der Spite feiner 
Krieger in das Herzogthum Limburg. Während des Waffenftill- 
ftandes, der durch das Eingreifen des Königs von Frankreich zu 
Stande gelommen, war er bei dem Grafen Wilhelm von Henne: 


41) Urt. d. Lutzellinburg 11. Januar 1334 bei Bachmer, Reg. Ioh., add. I, 
p. 299, ne 409. Kreglinger, Rapport sur les archives de Coblence , III, 245: 
Unter den vielen Zeugen und Bürgen nennen wir: Arnold von Blankenheim, 
Diederih von der Sieyde, Gerhard von Blankenheim, Konrad von der Sieyde, 
Diederich und Conrad von Kerpen, Arnold von der Fels und fein Sohn Jo— 
hann, Johann von Rodemahre, Wilhelm von Manderſcheit, Johann von 
Ufeldingen, Hermann von Brandenburg, Johann von Barrwari, Thomas 
von Siebenborn, Johann von Holvels, Konrad von Loyſinch, Wolther von 
Cleyrve, Walther von Menfenburg, Heinrich Marfchall von Deynsbrun, Io» 
hann von Faffenftein, Friedrich von Dune, 

2) Zwei Urk. d. 5. Februar 1334, und d. Balenciennes 3. März 1334 , 
bei St.-Genois, Mon. anc., I, 406. Laut Urf. d. Balenciennes 9. Februar 
1334 d. i. 1335 verpflichtet fi Johann, dem Grafen 1000 Gulden, die diefer 
ihm den 3. Februar vorgeftredt, zurüdzubezahlen. Van Mieris, IL, 559; vgl. 
St.-Genois, I, 406. 

3) Compte-rendu des seances de la com. roy. d’hist. de Belgique, s. II, 
t. III, p. 134; Bachmer, Fontes, I, p. XXI. 

4) Hier ftellte er am 15. Februar 1334 die p. 72, not. 2 angeführte Be- 
ftätigungsurfunde aus. 
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gau, von dem er im April 1334 die Herrſchaft Mirouart für 30,000 
kleiner Florentiner Gulden kaufte. Dieſe Herrichaft umfaßte damals 
die Ortichaften: Seney, einen Theil der Freiheit St. Hubert, Arvile, 
Tratmans (Chatrinan), Lorchies, Hieuremont (Bievremont), Biel- 
loy (Quielloy), Anfray (au Fraye), Morchies, Enzamelle, le Ban 
fainte Marie, Bras, Chemplon, Neuvillier, Grupon, le Ban be 
Huimont mit allem Zubehör. Der Graf forderte den Abt von 
St. Hubert und jämmtliche Bewohner der Herrſchaft auf, den 
König von Böhmen als ihren Herrn anzuerkennen 1). In dem: 
jelben Monat verpfändete König Johan dem Grafen von Hennegau 
alle feine Befigungen in deſſen Grafichaft für 70,000 Gulden 2). 
Am andern Tage, den 1. Mai, meldete er den Einwohnern von 
Aymeries, Pons, Quart, Haregni, Vontignies, Dourlers, Raymes 
und le Sart diefe Uebereinkunft und ermahnte fie, den Grafen 
von Hennegau als ihren Herrn anzuerkennen 3). Im folgenden 
Jahre entjagte er allen Anjprüchen auf diefe Befitungen und dem 
Wiederkaufe derjelben bei Strafe von 50,000 Pfund Turnofen 4). 
Ehe er fih vom Grafen Wilhelm trennte, ftellte er noch eine 
Urkunde aus, in welcher er befannte, die Grafihaft la Node, 
Schloß und Gebiet Durbuy nebit Zubehör von dem Grafen von 
Hennegau und deſſen Nachfolgern zu Lehen zu tragen. 5) 


Als fi die Friedensverhandlungen in die Länge zogen, eilte er 
im Juni 1334 zum Grafen Ludwig von Flandern und ſchloß mit 
demfelben gegen den Herzog von Brabant noch ein bejonderes 


4) Url. d. en l’abbeye de Ourschamps Diocese de Noyon le premier jour 
d’avril 1334 bei Bertholet, VI, pr. 25; Pierret, 11, 92. Dieien Berfauf be» 
ftätigte Bischof Adolf von Lüttich als Lehnsherr durch Urf. d. en l’abbeye de 
Ourscamp de. la dyocese de Noyon le penultiöme jour d’avril (29. Aprit) 1334 
bet Würth-Paquet, u. St.-Genois, I, 277. 

2) Urt. d. 30 April 1334 bei St -Genois, I, 397. Sein ältefter Sohn Karl 
und defien Gemahlin Blanca beftätigten diefen Verkauf im Auguft 1335, bei 
St -Genois, I, 397. 

3) Urk. d. Noyon 1. Mai 1334 bei St.-Genois, I, 277. 

4) Urt. d. 17. Februar 1335, ibid., I, 397. 

5) Url. d. Noyon 1. Mai 1334, ibid., I, 277. 
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Bündniß, welches ihm 15,000 Goldgulden einbradhte 1). Dieje 
Summe war jedoch bald verjchwendet. Um fich zur Beſtreitung 
der Koften neue Gelbmittel zu verjchaffen, verpfändete er im 
September der Gräfin von Namur, Maria von Artois, die Propftei 
Poilvache mit Ejjey für 27,400 Gulden 2), welche er baar erhalten 
zu haben erflärte. 3) 

Mit dem Erzbiichof von Eöln und dem Bifchof von Lüttich ftand 
er auf freundjchaftlihem Fuße. Von dem eriten ließ er ſich mit 
der Burg und den Ländereien zu Dalheim und mit einer jährlichen 
Rente von hundert Mark aus deſſen in der Grafſchaft Luremburg 
gelegenen Höfen Conzinke und Hobſcheit belehnen 4). Von dem 
zweiten ließ er fich mit allen Gütern inveftiren, die je feine Vor: 
fahren in der Grafſchaft Luremburg von der Lütticher Kirche zu 
Lehen getragen hatten 5). Auch verkaufte er demſelben die Ortichaf: 
ten Billance, Gredes und Miauffin; Ludwig, Graf von Looz und 
Chiny und Johann von Hennegau, Herr von Beaumont, hatten 
fich für den Biſchof als Bürgen geftellt und diefe verſprach er 
unter einem Eide und mit Verpfändung aller feiner Güter ſchad— 
los zu halten. 6) 

Nach dem Abſchluß des Friedens zu Amiens ging Johann nach 
Trier und ſchenkte im Dftober 1334 feinem Oheim Balduin und 


4} Urf. d. Mons en Hayna le noevisme jour du mois de Jonig 1334 bei 
Würth-Paquet. 

2) Pour la somme de 27 mile IIIIe Norins à l’&cu d’or. 

3) Urf. d. mercredi jour de la nativitö de notre dame (8. September) 1334 ; 
Arch. Namur, Gompte-rendu des séances de la com. roy. d’hist. de Belgique, 
I, 332. 

4) Url. d. feria quinia post dominic. qua cant. oculi (3. März) 1334, bei 
Beier, Berzeihniß der nad Berlin abgegebenen Yuremburg betreffenden Ur— 
funden, n° 18; Areglinger, I, 246. 

5) Urf. d. sabbato post ſeslum beate Lucie (18. December) 1333 bei Wuürth- 
Paquet. 

6) Urt. d. Hui le XXIII jour de march 1334 bei Würth-Paquet,; St.- 
Genvis, I, p. 277: Jacobi, p. 96, ne 130, hat St.Genois mißverſtanden, 
wenn er den König diefe Dörfer kaufen läßt. Val. Schoonbroorlt , Inventaire 
des charles de St.-Lambert ü Liege, 1863, ne 606. 
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deſſen Kirche das unmeit vom Klofter Himmerode gelegene Dorf 
Lytghe 1), entband bald nachher die Bewohner von dem Eide der 
Treue 2) und eilte über Brüffel 3) nad Frankreich. 


85. 


Bermählung des Königs Johann mit Bentrir, der Tochter 
bes Herzogs von Bourbon. 


Wichtige Angelegenheiten befhäftigten den König Johann wäh— 
rend feines Aufenthaltes in Frankreich. Dem König Philipp ver: 
faufte er die Stadt und Grafichaft Lucca in Stalien für 100,000 
Florentiner 4); diefer Verkauf wurde jedoch bald nachher auf 
Bitten des Königs von Apulien wieder rüdgängig gemadt 5). 
Er traf mit Philipp noch eine andere Uebereinkunft, laut welcher 
die 4000 Pfund Turnojen Leibrente, welche König Karl ihm auf 
den Scha zu Paris angewieſen hatte, in eine ewige Rente für 
ihn und alle jeine Xeibeserben, die Grafen von Luremburg find, . 
umgeändert und auf die Burg Meun fur eure nebjt Zubehör 
und auf die Orte Foullonel und Coudren angewiefen wurden. 
Sich nur den Gerichtäzug und die Oberherrlichkeit vorbehaltend, 
gab Philipp ihm diefe Güter in Befig, unter der Bedingung, daß 
diefelben niemals veräußert werden und nach dem Erlöfchen der 
direkten Nachkommen des Königs in der Grafſchaft Luremburg an 
die Krone Frankreichs zurüdfallen follten. 6) 


4) Urk. d. in monast. in Maynefelt (Maifelt) 1. Oftober 1334, Kreglinger, 
l. c., III, 245; im angeführten Verzeichniß n® 17. 

2) Urk. d. Lutzill. 7. Januar 1333 bei Barhmer, Reg. Joh., add. I, p. 
300, n° 419; Kreglinger, V, 150. 

3) Hier urkundete er am 19. Oktober 1334, Jacobi, p. 97, ne 150. 

4) Urk. d. au bois de Vincennes, Oftober 1334 bei Lünig, IV, 2065. Nach 
Villani, c. XV, p. 762, geſchah dieje Beräußerung am 13. Oftober, was wohl 
irrig ift, da Johann noch am 19. Oftober 1334 zu Brüffel urkundete. 

5) Villani, ibid. Bol. Johann's Urkunde d. s. Pere le Moustier 20. Januar 
4335 bei Bachmer, Reg. Job., add. I, p. 300, n® 420. 

6) Urk. d. au bois de Vincennes au mois de decembre 1334 bei Bertholet, 
VI, pr. 24. 
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Wichtiger al3 dieje Berträge war die Verabredung einer Ver: 
mählung des Königs mit der Tochter des Herzogs von Bour- 
bon, Grafen von Glermont und Marche. Johann konnte das 
Verſprechen, welches er 1332 den Herzogen von Defterreich ge: 
leiftet, die Prinzeffin Eliſabeth, eine Tochter Friedrich's des 
Schönen, zu heirathen, nicht erfüllen, da der Papſt die früher in 
Ausficht geftellte Dispens zu ertheilen fich weigerte 1). Das gute 
Einverftändniß zwiſchen Böhmen und Defterreich dauerte nicht nur 
fort, jondern es bildete fich bald noch eine engere Verbindung 
durch die Bermählung des Herzogs Dtto mit der Luremburgifchen 
Prinzeſſin Anna. 2) 

Der Ehevertrag zwiſchen König Johann und dem Herzog von 
Bourbon, der im Namen feiner Tochter Beatrir handelte, ward 
im December 1334 im Bois de PVincennes in Gegenwart des 
Königs von Frankreich gejhloffen und enthielt folgende Beftim- 
mungen: 


1. Der Herzog verſprach feiner Tochter eine jährliche Rente von 
4000 Pfund Turnofen und übertrug ihr deßhalb, unter dem Vor: 
behalt des Gerichtszuges und der UOberherrlichkeit, die Burg, 
Stadt und Baronie Creel nebjt Zubehör in der Grafichaft Cler— 
mont. Sollten die Einkünfte diefer Herrjchaft nicht 4000 Pfund 
betragen, jo gelobte er, das Fehlende auf andere Güter entweder 
in der Grafihaft Clermont oder jonjt in Frankreich anzumeifen. 
Außerdem ftiftete er ihr im Herzogthum Bourbonnais eine Nente 


1) Urk. d. Avin. kal. Maji 1333 bei Dudik, It. rom., II, p. 119, ne 283. 
Johannes P. P, XXIl regi Boemiæ rescribit, quod causas denegationis super 
dispensalione inter eum et neptem Alberti ducis Austrie viva voce exponet 
regi supradicto et duei Austri® per literas. Wenn Joh. Victoriensis, p. 413, 
als Grund der Auflöjung diejes Ehegelübdes angibt, rex asserens se malefi- 
cialum et ad amplexus conjugii impotentem, fo wird das wohl nur ein unter 
dein Volle curfirendes Gerücht gewefen fein, und wenn Aurz, p. 72, bei diefer 
Beranlafjung behauptet, König Johann habe einen Eid nicht höher geſchätzt 
als eine Scherzrede, jo weiß er, wie Balacky fehr richtig bemerkt, dießmal in 
der That nicht, was er fagt. 

2) Davon unten. 
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von 1090 Pfund Turnojen, die jedoch erſt nach jeinem Tode be- 
zogen werben fonnte. 

2. Der König von Böhmen und deſſen Erben mit Beatrir tragen 
die Baronie Ereel von dem Grafen von Elermont und die Güter 
im Herzogthum BourbonnaiS von dem Herzog von Bourbon zu 
Lehen; fie dürfen diefe Herrichaften weder veräußern noch auf 
einen andern übertragen. Stirbt Beatrir ohne Erben zu hinter: 
lafjen, jo fallen alle Güter in Bourbonnais an den Herzog von 
Bourbon und in Glermont an den Grafen diejes Landes zurüd. 
Meberlebt aber Beatrir den König, jo bleibt ihr die lebensläng- 
lihe Rente der auf Ereel angewiefenen 4000 Pfund Turnofen, 
die andern 1000 Pfund fallen dem Herzog von Bourbon wieder 
anheint. 

3. Der Herzog verſprach dieje Beftimmungen von feinem älte- 
ften Sohn Peter billigen und beſchwören zu laffen, jo wie aud) 
von feinem jüngiten Sohn Jakob, wenn er das gehörige Alter 
erreicht hat, 

4. Der König von Böhmen verjprach feiner künftigen Gemahlin 
ein Witthum von 6000 Pfund Turnofen, welches er auf die Burg, 
Stadt und Propftei Arlon, auf Boulogne, Marville, St. Mard 
und Damvillerd nebjt Zubehör ausfegte. Sollten die Einkünfte 
diejer Stäbte die erwähnte Summe nicht betragen, jo madte er 
fih verbindlih, das Fehlende aus andern Gütern in der Graf: 
ſchaft Luremburg zu beweijen. 

5. Erhält er mit Beatrir männliche Nachkommen, fo erben diefe 
die Grafichaft Luremburg, die Markgrafichaft Arlon, die Graf: 
Ichaft la Roche und die Herrſchaften Durbuy und Poilvache mit 
allen Gütern, die er in Frankreich befitt und noch erwerben wird. 
Die Töchter erhalten alle feine Befigungen im Hennegau 1), und 
wenn dieje nicht jährlich 4000 Pfund ertragen, fo wird er das 
Fehlende auf andere Güter im Luremburgifchen ausfegen. 

6. Wird ihm nur eine Tochter geboren, fo erbt dieje alle Be: 


1) Die Befigungen im Hennegau fo wie die Herrichaft Poilvache Hatte er erft 
vor furzem verpfändet. 
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figungen im Hennegau nebjt denen, auf die die fehlende Summe 
angewiefen ift, um die 4000 Pfund Turnoſen voll zu machen. 
Nebitvem verpflichtete er fich und feine Nachfolger in der Graf: 
ichaft Luremburg, ihr 5000 Pfund Turnofen zu bezahlen, fobald 
fie das mannbare Alter erreicht hat. Schenkt Beatrir ihn zwei 
Töchter, jo erhält die ältefte zwei Drittel und die jüngfte ein 
Drittel von den bezeichneten Gütern und außerdem eine jede 
5000 Pfund Turmnojen. 

7. Da das Witthum feiner Schwiegertochter Blanca auf die Be: 
figungen im Hennegau ausgejegt war, jo verjprad Johann, im 
Falle diefe ihren Gemahl Karl überlebe, den Töchtern für die 
4000 Pfund die Grafſchaft Ia Roche bis zum Tode der Blanca 
zu verpfänden. Werden ihm drei Töchter geboren, jo befommt die 
ältefte 2000 und eine jede von den beiden andern 1000 Pfund, 
Außerdem werben einer jeden 5000 Pfund ausbezahlt, jobald fie 
das zur Abjchließung einer Heirath gehörige Alter erreicht haben, 

8 Im Falle auch die Ehe feines Sohnes Karl mit Kindern 
gejegnet wird, jo machte fi) der König verbindlich, da jene die 
Güter im Hennegau erben werden, jeinen Töchtern 4000 Pfund 
Zurnofen aus der Grafſchaft Luremburg zu beweijen, unter der 
Bedingung, daß fie und ihre Nachkommen die bamit belajteten 
Befigungen von der Grafihaft Luremburg zu Lehen tragen. 

9. Zur größern Sicherheit der vorhergehenden Bejtimmungen 
verſprach er, daß fein Sohn Karl, Markgraf von Mähren, und 
fein jüngfter Sohn Johann Heinrich, jo wie die Edelleute und die 
freien Städte der Grafichaft Luxemburg, diejen Vertrag beitätigen 
werben. 1) 

Markgraf Karl genehmigte und billigte diefe Uebereinkunft in 
allen Punkten und verpflichtete fi und jeine Nachkommen eiblich, 
derjelben nie zuwider zu handeln. Er verzichtete auf alle Rechte, 
die er auf die zum Witthum feiner Schwiegermutter Beatrir aus: 
gejegten Güter haben könnte, und übertrug ihr und deren Kindern 


1) Urf. d. au bois de Vincenne, au mois de decenibre 1334 bei Bertholet, 
VI, pr. 26. 
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alle feine Anfprüche, indem er die Edelleute, Vaſallen und Be- 
wohner der freien Städte des Eides für enthoben erklärte, den fie 
ihm nad) dem Tode feines Vaters zu leiften gehalten wären 1). 
Dasjelbe erklärte fein jüngiter Sohn Johann Heinrih im März 
1338 2). Auch die Edelleute und die Vorfteher der freien Städte 
gaben ihre Einwilligung im Jahre 1336. Die Repräfentanten des 
Adelsſtandes waren: Walram von Luremburg, Herr von Ligny, 
Johann von Luremburg, Herr von Rouci, Heinrih, Graf von 
Vianden, Gerhard von Grandpre, Herr von Rouci und Audenarbde, 
Heinrih, Graf von Salm, Thierry von Houffalize, Johann von 
Rodenmachern, Arnold von Fels, Johann von Ufeldingen, Johann 
von Mirabel, Arnold von Pittingen, Simon Philipp von Lompret, 
Johann von Hollenfels, Gerichtsherr des Adels, Yohann von 
Berwart, Senefhall der Grafichaft Luremburg, Thomas von 
Septfontaines, Philipp von Floreuge, Simon von Soleuvre und 
Hermann von Brandenburg. Die freien Städte, deren Gerichts: 
herren, Schöffen oder Pröpite an den Verhandlungen Theil nah: 
‚men, waren: Luremburg, Arlon, Thionville, Echternach, Bittburg, 
Marville, Damvillers, St. Mard, la Rode, Baftogne, Marche, 
Durbuy, Poilvache, Orchimont und Mirouart. Die Vertreter diejer 
beiden Stände machten ſich verbindlich, den Bedingungen dieſes 
Vertrages, in fo fern derjelbe fie betreffe,, nicht zumiver zu handeln. 3) 

Im December 1334 fand die Heirath des Königs ftatt. Davon 
wußte man in Böhmen nichts. Dahin gelangte erft am Felte der 
hl. drei Könige (6. Januar 1335) die Kunde, welche nicht wenig 
Aufiehen erregte, daß der König ji in einem fremben Lande 
wieder vermäblt habe 4). Bei der Hochzeitsfeier ward zu Cholet 


4) Urf. d. Prague au mois d’Aoust 1335 bei Bertholet, VI, pr. 30. 

2) Urt. d. a Tirole au mois de mars 1338, ibid., VI, pr. 36. 

3) Urt. d. Lucembourch au mois de May 1336, ibid., VI, pr. 32. 
Bei diefer Gelegenheit treten zum *erften Mat die Landſtände in der Gejchichte 
unſeres Landes auf. Der Elerus war damals noch nicht als bejonderer Stand 
vertreten. 

4) Chron. aul, reg., 486 : Hoc anno (1333) in festo Epiphanie rumor ino- 
pinalus veridieus tamen in regno Bohemie insonuit, qui Johannem regem 


- 
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ein glänzendes Qurnier veranftaltet, an dem viele brittifche, frän— 
kiſche und deutſche Nitter Theil nahmen und in welchem manche 
ſchwer verwundet wurden. 2) 


86. 


König Johann beftätigt den Frieden der Zwölf von Lüttich. 
Er wird zu Paris in einem Turnier verwundet. 


In dem Lüttiher Lande wüthete jeit acht und dreißig Jahren 
blutiger Krieg zwifchen den Awans und den Warour. Die meiften 
DOrtichaften hatten fi der einen oder der andern Partei ange: 
ſchloſſen und fo war e3 gekommen, daß das ganze Stift in dieſe 
verderblichen Streithändel verflochten worden war. An 22,000 
Menfhen waren bereit3, nach dem Zeugniß der gleichzeitigen 
Shriftteller, in den verjchiedenen Kämpfen gefallen. Der Haß 
war jo tief eingewurzelt und die Parteien ftanden einander mit 
folder Erbitterung gegenüber, daß alle Verſuche der Verföhnung 
fruchtlos blieben. Auf den Rath des Königs Johann traf Bifchof 
Adolf, fein Freund, mit Einwilligung des Kapitels und der freien. 
Städte energiihe Maßregeln, um diefem Unweſen zu fteuern. Das 
Fehdereht wurde unbedingt aufgehoben und jeder, ohne Unter: 
jhied des Standes, der einen andern getöbtet hatte, warb als 
Mörder betrachtet und verfiel der Todesitrafe. 

Diefes Verbot, das mit Strenge durchgeführt wurde, nöthigte 
die beiden Parteien fich zu verjühnen. Sie famen überein, zwölf 
Männer zu bezeichnen, welche in den obwaltenden Streitig-- 
feiten enticheiden, die Geldbußen und Entichädigungen beftim- 
men jollten, die für die vorgefallenen Frevel und Beeinträch— 
tigungen geleiftet werden mußten. Dieje zwölf zogen fich am erften 
Tag der Faftenzeit 1335 in die Abtei St. Laurenz zurüd, mit dem 
Entſchluſſe, diejelbe nicht eher zu verlaſſen, bis fie dur Hebung 
aller Schwierigkeiten einen allgemeinen Frieden begründet hätten. 


Bohemie contraxisse legitimum matrimonium cum Beatrice virgine filia ducis 
Bardonie (Borbonis), comitis Clare montis in parlibus Gallie nunciavit. . 


2) Damberger, Kritifheft zum XIV. Band, p. 124, ©. 298, 
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Am Dfterfefte verließen fie die Abtei und am 15. Mai 1335 
wurde ber Friede verkündet. Er führte den Namen „ber Friede 
der Zwölf.” 1) 

Wahrſcheinlich kam Johann von Luxemburg, der fich um dieſe 
Zeit in den Niederlanden aufhielt 2), nad) Lüttich, um durch feine 
perjönlihe Gegenwart die Bollendung des Friedenswerkes zu be= 
ſchleunigen 3). Gewiß aber it, daß er diefen Frieden bejtätigt 
und zur Aufrechthaltung desjelben feine Hülfe in Ausficht geftellt 
bat 4). Im Sommer desjelben Jahres kehrte er nad Paris zu: 
rüd, wo er ohne Willen und Willen des Königs von Frankreich 
ein Turnier halten ließ, an dem wieder viele Nitter Theil nah: 
men. Der ritterlihe König war in demfelben unglüdlid. Er er: 
hielt einige ſcwwere Wunden, die ihn mehrere Wochen an's Kran- 
fenbett hefteten 5). Sobald König Philipp davon Kentniß erhielt, 
ließ er alle Ritter, die in dem Turnier aufgetreten waren, ge: 
fangen nehmen und jchenkte ihnen erft die Freiheit, als der mäch— 
tige König von Böhmen fih für fie bei ihm verwandte, 6) 


1) Dal. Hocsemius, c. 21, p. 427; Johannes Presbylter, Brustemius et 
Gesta abbatum s. Laurentii, ibid.; Chron. Corn. Zantfliet, V, 210—211;, 
Chronique de Jean de Stavelot, Bruxelles 1862, p. 81. 


2) Am 7. Januar 1335 urkundete er zu Luxemburg, p. 84, not. 2; den 
9. Februar 1335 in Balenciennes, Beehmer, Reg. Joh., p. 201, n° 203; am 
17. März in Brüffel, Beehmer, ibid., add. I, p. 300, ne 421. 

3) Chronique de Jean de Stavelot, I. c.: Nos par le poieir que nous est 
donnée par les linaiges, parties el personnes desseur dit, en common et en 
singulier et par notre reverent peire en Dieu, nolre tres chiers et ameis 
sangneur monsangneur Adolphe eveque de Liege.... par tres hauts, nobles 
el puissans prinche, monsangneur Johans roy de Buhangne et de Poloine, 
comte de Luscemborch n. ſ. w. 

4) Zantfliet, p. 211: Qux pax duodecim nuncupalur... quam pacem uni- 
versi prineipes collaterales, datis super hac re lilteris ac sigillis suis, gratuile 
eonfirmarunt, videlicet dux Brabantie... simililer et Johannes rex Behemie, 
pro tunc comes Lutzemburgensis. 


5) Da der König noch im Juni am feinen Wunden krank darniederfag und 
im März in den Niederlanden war, fo konnte er unmöglich in dem im Ja— 
nuar,abgehaltenen Turnier jene Stihwunden erhalten haben. 


6) Chron. aul. reg., 486. 
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Sechstes Kapitel. 
Der kärnthifche Erbfolgeſtreit. 


1. 


Karls weile Verwaltung. VBermählung der Prinzeffin Anna 
mit Herzog Otto von Oeſterreich. 


Nach jeiner Ankunft in Böhmen begab fich der Prinz Karl zu- 
erit nach Königfaal zu dem Grabe feiner Mutter, Dann hielt er, 
von dem Clerus und der ſtädtiſchen Vevölferung mit Sehnfucht 
erwartet und mit großer Begeifterung empfangen, am 30. Dfto: 
ber 1333 feinen feierlichen Einzug in die Stadt 1). Er zählte 
damals fiebenzehn Jahre. Die Zeit, die er am Hofe des Königs 
von Frankreich zugebracht hatte, war für ihn eine vortreffliche 
Schule des Leben? gewejen, indem er nicht nur Gelegenheit 
hatte, in der Staatskunſt fih auszubilden, fondern ſich auch eine 
für die damaligen Zeiten jehr hohe wifjenfchaftliche Bildung an— 
zueignen. Er war der franzöjiihen, lateinifchen, deutſchen und 
italieniſchen Sprade kundig und konnte fich derjelben zum Reden 
und zum Schreiben gleich geläufig bedienen. 2) 

Das Land fand er in einem erbärmlichen Zuflande. Die könig— 
lihen Burgen und die Krongiter waren alle verpfändet; die Ba— 
rone herrſchten mit der größten Willführ und bebrüdten ohne 
Mitleiven die ärmern Landbewohner; Privatfehden nahmen täg- 
lid mehr Ueberhand und die Geſetze des Landes wurden ohne 
Scheu übertreten. Hören wir, was er felbft von Böhmen fagte, 
als er die Verwaltung übernahm : „Als ih nah Böhmen fam, 
fand ich weder Vater noch Mutter, weder Bruder noch Schweiter 
noch fonft einen Belannten. Sogar die böhmiſche Sprade hatte 


1) Chron. aul. reg., 465; Franeiscus, p. 179; Benes de Weitmil, p. 263. 
2) Chron. aul, reg., ibid.; Vita Caroli, p. 247; Franciscus, p. 180. 
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ich gänzlich vergeilen. Das Reich war in einem folden Zuſtande 
des Verfalls, daß fih auch nicht eine Burg vorfand, die nicht 
mit allen dazu gehörigen Gütern verpfändet gewejen wäre. Das 
königliche Schloß Tag feit Ottocars Zeiten in Nuinen und ich 
mußte wie ein gemeiner Bürger meine Wohnung in der Stabt 
nehmen.” 1) 

Mit Klugheit und der Erfahrung eines reifen Staatömannes 
legte Karl Hand an's Werk, um die Zuftände des Reiches zu ver: 
bejjern. Vor allem follte das Fönigliche Anjehen gehoben und ber 
Willtührherrichaft der Landesbarone gefteuert werden. In dieſem 
Streben ward er beſtens unterftügt von der Geiftlichkeit, ven Bür- 
gern und allen Gutgefinnten aus dem Adelsitande. Die Stände 
bewilligten ihm eine allgemeine Steuer, von welcher er feinem 
Dater einen bedeutenden Theil nad Luremburg ſchicken mußte. 
Das übrige Geld verwendete er zur Rücklöſung der Burgen Elln: 
bogen und Bürglitz nebft den Städten Königingräß und Hohen: 
maut und zum Wiederaufbau des Prager Schloffes, welches eine 
Feuersbrunft ſchon lange in Aſche gelegt hatte 2). Binnen zwei 
Sahren gelang es ihm, durch eine fparfame Verwaltung fich fo 
bedeutende Geldmittel zu erwerben, daß er auch die Burgen und 
Städte Teyrow, Lichtenburg, Litik, Piſek, Nectin, Zbiroh, Ta- 
hau und Trautenau in Böhmen und Lukow, Tele, Eichhorn nebft 
den Schlöffern von Olmütz, Brün und Znaim in Mähren an bie 
Krone zurüdbradte 3). Die Verwaltung diefer Burgen erhielten 
föniglide Beamte, denen zur Durchführung ihrer Befchlüffe und 
Urtheile hinreihende Mittel zu Gebote ftanden. Er ſelbſt bereijte 
das Land nad allen Richtungen, befuchte die Städte in Böhmen, 
Mähren und Echlefien, befeitigte nad Kräften die Mißbräuche, 
die ſich überall in die Verwaltung eingeſchlichen hatten, und jo 
gewann er die Liebe und das gänzlihe Zutrauen ſämmtlicher 
Einwohner, befonder® aber derjenigen Stände, welche bei den 


1) Vita Caroli, p. 247. ®gl. Palacky, II, 2, p. 198; Pelzel, I, 44—46. 
2) Chron. aul. reg., p. 466; Franciscus, p. 181; Benes de Weitmil, ibid. 
3) Vita Caroli, p. 247. 
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Unordnungen im Reiche am meiften gelitten hatten 1). Die Lan: 
desbarone, die faft alle unerträglihe Zwingherren geworden wa: 
ren, fürchteten fich vor dem jungen Landeshauptmann, ließen nach 
von ihren willführlihen Bebrüdungen und handelten wieder nad) 
den Grundbjägen der Gerechtigkeit, die fo lange Feine Achtung 
mehr gefunden hatten. 2) 

Nah Wiederheritellung der nothwenbigften Bauten am Prager 
Schloſſe ließ er feine junge Gemahlin Blanfa, die feit mehreren 
Sahren in Luremburg wohnte, nad Böhmen kommen und fiebelte 
in die neue Wohnung über. Am zwölften Juni 1334 hielt fie ihren 
feftlihden Einzug in Prag. Die Bürger empfingen fie mit der 
größten Begeifterung und veranjtalteten Fefte, die mehrere Tage 
hindurch währten. Das franzöfiiche Geleite fo wie ihre Unkenntniß 
der deutſchen und der böhmischen Sprache erregte jedoch bald das 
Mipfallen der Böhmen; diefer Stimmung wußte Karl Rechnung 
zu tragen; nad einem Monate (13. Juli) ſchickte er das franzö- 
ſiſche Hofgefinde mit großen Koften nah Frankreich zurüd und 
gab jeiner Gemahlin eine Hofbedienung aus dem böhmifchen Adel. 
Um nun mit Andern verkehren zu können, erlernte Blanca die 
deutihe Sprache, welche damals am Hofe und in den meilten 
Städten vorherrſchend war. 3) 


1) Chron. aul. reg., ibid.: Karolus Marchio omni quo polest verlitur 
studio, ut pax in suo habeatur dominio, nunc quidem Boemie nunc Moravie 
nunc Polonie (Silesie) civitales et oppida visitat et slatum in eis pro viribus 
in melius ordinat et reformat. — Vita Caroli, p. 247 : Videns aulem com- 
munilas proborum virorum de Boemia, quod eramus de antiqua stirpe regum 
Boemorum, diligentes nos dederunt nobis auxilium ad recuperanda caslra et 
bona regalia. 

2) Bgl. Palacky, II, 2, p. 201 ss. 

3) Chron. aul. reg., 468: Magno habemus pro gravamine, quod ipsa so- 
lum loquitur in sermone Gallico hanc ipse maritus intelligit et diligit, qui 
secum in Francia diu mansit.... Familia vere iota, que de Francia et de 
Luczlburkgensi comitia cum eadem Blanka in Bohemiam venerat, lapso uno 
mense cum expensis duarum millium sexagenarum in die beate Margarele 
ad terras suas remiltitur et familia alia de Bohemia per nobiles terre eidem 
domine applicatur. Ut autem hominibus benignius possit convivere, linguam 
Teutonicam incipil discere et plus in ea solet se quam in Ligwaio bohemico 
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Um dieſe Zeit fand endlich die Vermählung der jhon vor vier 
Jahren verlobten Prinzeſſin Anna mit Herzog Dtto von Defter: 
reich ftatt. Karl ließ feine Schweiter, die ſeit mehreren Jahren 
in Luremburg lebte, nah Prag kommen (2. Februar) und be- 
gleitete fie mit feiner Gemahlin Blanca nad) Znaim in Mähren, 
wo am 18. Yebruar 1335 das Beilager mit großer Pracht ge: 
feiert wurde. Karl jelbit bewirthete die zahlreichen Gäfte auf’s 
gaſtfreundlichſte 1). Die Prinzeffin Anna erhielt eine Heimfteuer 
von 10,000 Mat Silber, für melde Karl, im Namen feines 
Vaterd, dem Herzog Otto die Stadt und Burg Znaim verpfän: 
dete 2). Die auf diefe Weiſe befeftigte Freundbjchaft der beiden 
Häufer war doch nur von kurzer Dauer, der Tod des Herzogs 
von Kärnthen verwandelte jie bald in die bitterjte Feindichaft. 


82. 


Tod” des Herzogs Heinrih von KHärnthen. Baieriſch-öſterreichi⸗ 
ſches Bündni gegen den König Johann. 


Am 2. April 1335, am Sonntag Judica, ftarb auf dem Schloß 
Tirol Herzog Heinrid von Kärnthen, ohne männliche Nachkommen 
zu hinterlaffen 3). Bon feinen drei Frauen hatte ihm die zweite, 
Adelheid von Braunjchweig, zwei Töchter geboren, von denen die 
ältefte, Margareta Maultaſch, mit Johann Heinrich, dem jüng- 


exercere. Nam in omnibus civitatibus fere regni et coram rege eonımunior 
est usus lingwe teutonice quam boemice isia vice. 

1) Chron. aul. reg., p. 485 : De promptuariis Caroli Marchionis Moravie 
fratris sponse cunelis ministratur habunde, erant ibi tres episcopi, quinque 
duces, barones, comites innumerabiles et magnates. Dixit quoque michi ibi- 
dem Marschalkus Karoli Marchionis, quod de nocte pabulum pro sex millibus 
daret equis. 

2) Urt. d. Znoym des nechften Pfincztags vor der dominicam esto michi 
(22. Februar) 1333 bei Chlumecky, VIL, p. 31, ne 38. Am 7. und 8. März 
erflärten die Herzoge Albredht und Otto die Burg und Stadt Znaim erhalten 
zu haben und gelobten, dem Markgrafen Karl diefelbe um 10000 Marl Silber 
wieder zu löfen zu geben. Chlumecky, p. 32, ne 39, 40 und 41. 

3) Joh. Victoriensis, p. 415. Bal. Huber, p. A, not, 3, 
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ften Sohne des Königs von Böhmen, feit 1330 vermählt war 1). 
Nah der Vermählungsfeier hatten die Stände von Kärnthen und 
Tirol, auf den künftigen Sterbfall des Herzogs Heinrich hin, dem 
König Johann für feinen unmündigen Sohn gehulbigt 2), und 
um diejelbe Zeit hatte König Ludwig, im Widerfpruch mit dem 
Privilegium, das er kurz vorher bei feiner Rückkehr aus Stalien 
dem Herzog verliehen hatte, mit den Herzogen von Defterreich einen 
geheimen Bertrag gejchlojfen, laut welchem ihm das Innthal und 
das Oberland an der Etſch, diefen Kärnthen, Krain und das ſüd— 
lihe Tirol zu Theil werben follten 3). Es war natürlih, daß 
Baiern und Defterreih, aus Furcht vor der Uebermacht bes 
Luremburger Haufes, jest alle Rüdfichten der Freundfchaft und 
Berwandfchaft mit bemfelben außer Acht ließen und fich zur Durch⸗ 
führung des geheimen Vertrages einigten. 


Ehe noch die Luremburger Maßregeln treffen Eonnten, fich im 
Beſitze der ererbten Länder zu behaupten, hatte Ludwig bald 
nah dem Ableben des Herzogs mit den beiden Habsbur- 
gern zu Linz eine Zuſammenkunft, in welcher er den Brüdern 
Albrecht und Dtto die Belehnung des Herzogthums Kärnthen 4) 
und des größten Theil von Tirol ertheilte 5). Zugleich wurde 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen; Ludwig machte fich verbindlich, 
den Habsburgern Hülfe zu leiften gegen König Johann, deſſen 
Kinder und Helfer, gegen Heinrich von Niederbaiern und bejon- 
der3 gegen die Landherren im Gebirg und gegen jedermann, ber 
den Herzogen die Herrihaft in den erwähnten Ländern ftreitig 


1) Die zweite Tochter, Adelheid mit Namen, blieb unvermählt und fcheint 
früh geftorben zu fein. Heinrich Hatte auch natürliche Söhne, die bei der Nach— 
folge nicht berüdfichtigt werden konnten. Vgl. von Weech, p. 51, not. 213. 

2) Sieh II, 13, 8 6. 

3) Sieh II, 14, 8 7. 

4) Urk. d. Lyntza in crastino beatorum Philippi et Jacobi apostolorum (2. 
Mai) 1333 bei Steyerer, add. p. 84; Chlumecky, VII, p. 35, n® 51, Joh. Vic- 
toriensis, p. 416. 

5) Urk. d. Linz an dem Erchtag nah St. Waltburgsdag (2, Mai) 1335 
bet Steyerer, p. 84, u. Chlumecky, VII, p. 36, ne 52. 
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maden wolle. Ludwig behielt fih den Durchgang nach Stalien 
offen und ermächtigte die Herzoge, zur Verbindung ihrer ſchwä— 
biſchen und öſterreichiſchen Befigungen die Straße durch das Inn— 
thal über Finftermünz und den Arlberg ungehindert zu benutzen. 
Kein Theil follte ohne Willen und Willen des andern Frieden 
mit König Johann fchließen, und follte diefer ober deſſen Sohn 
Heinrih eine Urkunde vorbringen, die mit dem gegenwärtigen 
Bunde im Widerſpruch ftände, jo erfläre er diejelbe hiedurch 
fraftlos, da er mit Treue alles halten wolle, wozu er ſich eiblich 
verpflichtet habe 1). Noch an demſelben Tage entbot er allen 
Herren, Städten und Landleuten von Kärnthen, den Herzogen Al: 
brecht und Dtto Gehorfam zu leiften und fie als ihre Herren an- 
zuerfennen 2). Diejer Aufforderung war Konrad von Aufenitein, 
Marſchall in Kärnthen, ſchon zuvorgefommen, indem er am 25. 
April 1335 durch feinen Schwager Dtto von Lichtenftein, Kämmerer 
in Steier, befannt machen ließ, daß er die Herzoge Albrecht und 
Otto als Herren von Kärnthen anerfenne 3). Dem Bunde Lud— 
wig's mit den Habsburgern trat auch der Herzog Stephan von 
DOberbaiern bei und verpflichtete fi, den Herzogen zur Behaup- 
tung von Kärnthen und Tirol beizuftehen 4). Friedrich, Erzbiſchof 
von Salzburg, erklärte fich bereit, zur Belegung Kärnthens auf 
eigene Koſten hundert Helme zu jtellen 5). Bald nachher ward 
auch der Graf Albredt von Görz Mitglied dieſes Bundes 6). 


4) Urk. von demfelben Ort und Datum bei Steyerer, add. p. 85, u. Chlu- 
mecky, p. 37, n° 33. Die zwei Gegenurkunden, welche die Herzoge voh Oefter- 
reich dem König Ludwig ausftellten, ftehen im Auszug bei Chlumecky, p. 39, 
n° 55 u. 56. 

2) Urk. von demjelben Ort und Datum bei Steyerer, add. 87. 


3) Url. d. Link, des nächſten Pfinztages nad) fand Georien tag (25. Aprıl) 
1335, ibid., p. 83. 

4) Urt, d. Lin an dem Erchtag nah St. Waltpurgen tag (2. Mai) 1335, 
ibid., p. 88. 

5) Url. d. Salzburdy des mitihens vor fand Pangratii Tag (10, Mai) 1335, 
ibid., p. 89. 

6) Urk. d. Gretz an jand Ufreichs tag (4. Juli) 1335 bei Chlumecky, p. 
47, n0 66. 
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Während Ludwig und die Herzoge von Defterreich zu Linz diefe 
Maßregeln trafen, um den Herzog Johann Heinrich feines erheira- 
theten Gutes zu berauben und die mit jo großer Vorficht und Klug: 
heit angebahnte Vergrößerung der Macht des Ruremburger Haufes 
zu vereiteln, lag König Johann trank zu Paris an Wunden, die 
er in einem Turnier erhalten hatte. Auf die Kunde von den Vor: 
gängen in Kärnthen und Tirol geriet) er in große Aufregung, 
konnte jedoch die Boten feiner geängjtigten Kinder nur mit dem 
Verſprechen tröften, daß er gleih nad jeiner Genefung kommen 
werde 1). Mittlerweile jchidten die Herzoge von Defterreich die 
Herren von Pfannberg und Ulrih von Waldfee nah Kärnthen, 
um diefes Land nöthigenfall3 auch mit Waffengewalt zur Anerfen: 
nung der neuen Landesfürjten zu zwingen. Die Stände baten um 
Aufſchub und verſprachen Unterwerfung, wenn ihnen während des 
geftatteten Termins Feine Hülfe käme. Krain erkannte bereitwillig 
die neuen Herrſcher an 2). Die Tiroler blieben ihrem Fürften: 
haufe unverbrüdhlid treu; fie proteftirten gegen die neuen Für: 
ften und fchidten den Abt Johann von Victring 3) nah Wien, 
um den Herzogen die verwaiiten Kinder des verftorbenen Herzogs 
zu empfehlen und fie um Schuß für diefelben anzuflehen. In Gegen: 
wart deö Herrn Dito von Lichtenftein gab ihm Herzog Albrecht zur 
Antwort: „Er bedauere jehr den Tod des Neltejten feines Stam— 
mes und werde für deffen Tochter, wenn fie nur feinen Rath: 
ichlägen folge, treu und liebevoll jorgen, aber Kärnthen, das er 
bereit3 aus den Händen des Kaijers empfangen, und Krain, das 
er mit vollem Rechte in Bejig genommen und dejjen Verpfän— 


4) Joh. Victoriensis, p. 416: Qui Parisius propter plagas acceplas debilis 
est repertus el corpore nichil potens; promisit nichilominus se venturum re- 
cuperalis viribus et casis lerris Adeliter se intenturum. 

2) Joh. Victoriensis, ibid.: Miserant enim duces nobilem ac magnificum 
virum de Pfannberg el Ulricum de Walse Karinthiam apprehendere et arınis 
bellicis coarlare, Carniola vero u. f. w. 

3) Unſer Zeitbuchichreiber erzählt demnach als Augenzeuge. 
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dungstermin ſchon längſt verfloffen ſei, wolle er nicht wieder 
herausgeben. Etwas anders habe er einftweilen nicht mitzuthei: 
len“ 1). Vom König Ludwig, an den ſich darauf der Abt wandte, 
erhielt er die nichtsſagende Antwort : „er wolle die Angelegenheit 
reiflih und gnädig überlegen“ 2). Der Markgraf Karl von Mäh— 
ren und deſſen Schwager, Herzog Heinrich von Niederbaiern, 
famen an die Donau geritten und proteftirten vergebens gegen 
das Verfahren der Habsburger. Als alle diefe Verſuche Frucht: 
[08 blieben, erihien der Propft von Wyſehrad, nachheriger Bi: 
ihof von Olmütz, an der Spige einer feierlihen Geſandtſchaft 
in Wien, und verlangte im Namen jeines Königs die Zurück— 
gabe des Herzogthums Kärnthen, das den unfchuldigen Kleinen 
widerrechtlih und gemwaltthätig entrifjen worden fei. Die Herzoge 
gaben die kurze Antwort : „Sie wollten lieber das Aeußerſte wagen 
und alle ihre Länder aufs Spiel fegen, als das Herzogthum 
Kärnthen herausgeben 3). Unterdeſſen war die Frijt abgelaufen, 
die man den Kärnthern zugeitanden hatte, und da König Johann 
ihnen nicht zu Hilfe fommen konnte, jo unterwarfen fie ſich der 
Herridhaft der Habsburger. Am 2. Juli 1335 ließ fih Herzog Otto 
von den Ständen huldigen und nahm nad altherföümmlicher Sitte 
von der neuen Provinz Beſitz. 4) 


1) Joh. Victoriensis, p. 417. 

2) Se velle clementer intendere super eo. Ibid. 

3) Se potius omnia sua ad libram casuum alque ad periculum posiluros 
quam Karinthiam reddituros. Ibid. 

4) Joh. Victoriensis, p. 417. Die Feierlichkeit der althergebradjten Yandes- 
huldigung wird folgendermaßen befchrieben: Am Tage der Huldigung fette 
fi) ein Bauer aus dem Gefchlechte der Edlinger auf dem Zollfelde, eine 
Meile von Klagenfurt, auf eine runde Marmorplatte, und erwartete dort die 
Ankunft des neuen Herzogs, der fih ihm in Baucrnkleidung nahete und in 
der Hand einen Hirtenftab hielt. Zwei Edle des Landes führten ihn dem Ed— 
linger zu und der übrige Adel, das Landespanier in feiner Mitte, folgte ihm 
reich geihmüdt nad. Der Graf von Görz als Pfalzgraf von Kärntben ging 
zwiichen zwei Heinen Bannern dem Herzoge voran und feitwärts wurden dem 
Fürjten ein gefledies Rind und eine gefledte Stute nachgeführt. Als Edlinger 
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8 3. 


Ankunft des Königs Johann. Aufgebot in Böhmen und 
Möhren. Friedenspräliminarien von Trentſchin. 


Am 30. Zuli 1335 fam König Johann über Thüringen nad) Prag 
zurüd. Schon am andern Tag erließ er in Böhmen und Mähren 
ein allgemeines Aufgebot zum Kriege gegen Baiern und Defter- 
rei 1). Auch in den Nachbarländern Meißen und Thüringen ließ 
er werben und in wenigen Tagen hatte er ein beträchtliche Heer 
unter den Waffen. Ehe er jedoch in's Feld rüdte, ordnete er noch 
Bejandte, den Biſchof von Olmüg und den Herzog von Sadjien, 
an die beiden Habsburger ab und forderte dieſe zum legten Male 


— — —— 


den ankommenden Herzog erblickte, rief er in ſlaviſcher Sprache aus: Wer iſt 
der, der fo ſtolzen Schrittes daher kommt ? Die Umſtehenden antworteten, es 
jei der Landesiürft. Dann fragte Edlinger weiter: Iſt er wohl auch ein ge 
vechter Richter ? Wird er das Mohl des VBaterlandes befördern ? If er von 
freien Eltern geboren und feines hohen Amtes würdig? Iſt er eim getreuer 
Anhänger, Bertheidiger und Fortpflanzer des Glaubens und ein Beſchützer 
der Witwen ımd Waifen ? Alle riefen dann aus: Er ift e8 und wird es 
bleiben. Ic) jrage euch, fuhr Edlinger fort, unter welchen Bedingungen fol 
ich ihm diefen meinen Plag eimmäumen? Der Graf von Görz veriette da— 
ranf: Du jollit Geld und dieſes Nind nebft der Stute, ja auch die Klei— 
dungsftücde erhalten, mit welchen der Herzog jett angethan ift. Dein Haus 
wird frei von allen Abgaben fein. Edlinger gab dann dem Herzog einen fanften 
Badenftreih, erinnerte ihn noch einmal an die Pflicht, feinen Unterthanen 
Recht vwoiderfahren zu Taffen, räumte ihm dann den Sit anf der Marmor- 
platte und nahm das Rind und die Stute mit ſich fort. Der. Herzog fette 
fid) auf den Stein, ſchwang, zum Zeichen der Vertbeidigung feines Volles, 
das entblößte Schwert und verfprady den Umflehenden, gerecht zu regieren. 
Darauf tranf er zum Zeichen der Nüchternheit aus einem Baueruhut Waſſer. 
Dann ging der Zug in die nahe Kirche. Nach dem Gottesdienft Tegte der 
Herzog die Bauernkleider ab, zog feine fürftliche Kleidung an, ging zum öfe 
fentlihen Mahle und verfügte fid) dann, von den Grofen des Landes beglei« 
tet, in das freie feld hinaus, wo er die Landesichen vergab und Allen, bie 
8 verlangten, von jeinem Richterſtuhle öffentlih Recht ſprach. Bgl. Kurz, 
Albrecht der Lahme, p. 82 ss. 

1) Chron. aul. reg., p. 486: Rex Johannes III kalendas Augusti die do- 
minico reversus de partibus Gallie Pragam venit, qui mox die altera eontra 
Ludwicum Babarum, deinde contra ducem Austlri® expedilionem fecit pu- 
blice proclamari. 
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auf, die Gefete der Gerechtigkeit walten zu laffen und feinem 
Sohne die geraubten Länder zurüdzugeben, widrigenfalls er zum 
Schwert greifen werde. Die Herzoge gaben die kurze Antwort : 
fie wollten lieber Krieg, als Kärnthen abtreten. 1) 


Auf beiden Seiten wurden die Rüftungen eifrig fortgefeßt. 
König Ludwig war jo glüdlih, alle benachbarten Fürften, mit 
Ausnahme des Herzogs von Niederbaiern, gegen den König von 
Böhmen aufzumiegeln, und gelang es ihm, auch die Könige von 
Polen und Ungarn in fein Intereſſe zu ziehen, fo war Böhmen 
mit einem ganzen Nek von Feinden umringt, gegen welche Johann 
unmöglich mit Erfolg hätte kämpfen können. Glüdlicher Weife 
war der Markgraf Karl dem zuvorgeflommen. Gleich nach dem 
Tode Heinrich’3 von Kärnthen hatte er mit Kafimir, König von 
Polen, zu Sandomir einen Waffenftillftand abgefchloffen, in welchen 
auch der König von Ungarn aufgenommen wurde und der vom 
Feſte des heiligen Johannes (24. Juni 1335) bis zu demfelben Tage 
des nächſten Jahres währen follte 2). Auf der Grundlage diefer 
friedlichen Gefinnungen fortbauend, ſetzte Johann die Unterhand: 
lungen mit Polen und Ungarn fort und hatte das Glück, mit 
beiden Ländern ein Freundſchaftsbündniß zu jchließen. Am 24. 
Auguft 1335 Hatten Bevollmächtigte der beiden Könige mit Jo: 
hann und dem Markgrafen Karl eine Zufammenkunft zu Trentigin. 
Hier wurden die Präliminarien eines ewigen Friedens zwiſchen 
Böhmen, Polen und Ungarn entworfen, welche von jenem Tage 
an bis zum Fefte des heiligen Gallus in einer Berfammlung der 
drei Könige die volle Bejtätigung erhalten follten. Laut diefen 
Beftimmungen erklärten jih König Yohann und jein Sohn Karl 


1) Joh. Victoriensis, p. 420. Mit Redt nimmt von Weed an, daß dieſe 
Botihaft eine und dieſelbe mit der ift, die Joh. Victoriensis, p. 417, den 
Propft von Wpiehrad verrichten läßt, da Johann Wolel, König Wenzel's II 
natürlicher Sohn, früher diefe Stelle bekleidete. Die Antwort iſt auch an 
beiven Stellen faft wörtlich diejelbe. Bgl. von Weech, p. 34, not. 221. 

2) Urt. d. in castro Sandomiriensi die dominico infra octavas Ascensionis 
Christi (28. Mai) 1335 bei Chlumecky, p. 41, ne 60, Dobner, IV, p. 296, 
n® 136. 
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bereit, allen Anfprüchen, die fie auf das Königreich Polen erheben 
könnten, zu entiagen, und die polnischen Gemaltboten gaben die: 
jelbe Erflärung in Bezug auf die Rechte, welche ihrem Könige 
etwa auf die ſchleſiſchen Kerzogthümer Breslau, Glogau und an: 
dere zulämen 1). Ohne die Zuſammenkunft der drei Könige abzu— 
warten, fertigte der König von Ungarn ſchon am 3. September 
eine Urkunde aus, in welder er befannt machte, daß er mit dem 
König von Böhmen und deifen Söhnen, Karl und Johann Hein: 
rich, einen Freundſchaftsbund geſchloſſen und ſich verpflichtet habe, 
denjelben gegen jedermann beizuftehen, mit Ausnahme der Könige 
Robert von Sicilien und Kafimir von Polen. Im Falle einer 
Verfeindung mit den Herzogen von Dejterreich bürfe feiner ohne 
des andern Einwilligung Friede fchließen. 2) 


8.4. 


Waffenftillftand mit König Ludwig. {Feldzug gegen den Herzog 
Bolek von Münfterberg. Markgraf Karl füalt beim Vater in 
Ungnabe. 


Nachdem man auf beiden Seiten zum Kampfe gerüjtet war, 
machte König Johann, obgleih er zuvor geäußert hatte, fich 
nie mit Ludwig zu verföhnen 3), wahrjcheinlih auf den Wunſch 
de3 Herzogs Heinrich von Niederbaiern und die Verwendung des 
Königs von Ungarn noch einen legten Verſuch, mit König Ludwig 
ein friedliches Abkommen zu treffen. Bon Trentſchin begab er fich 
über Deutfchbrod 4) und Prag 5) nad) Regensburg, wo er am 


4) Url. (der polnifchen Gefandten) d. Trincinio die s. Bariholomei (24. Au- 
guft) 1333 bei Chlumecky, p. 56, no 76; Dobner, IV, p. 297, n® 138. 

2) Urk. d. in allo castro (Whiehrad od. Blindenburg) die dominico proximo 
ante festum nativitatis beate virgınis (3, September) 1335 bei Chlumecky, p. 
62, n® 81; Dobner, IV, p. 297, n® 139. 

3) Alb. Argentinensis, p. 125 : Juramento affirmans publice, se nunquam 
reformalurum eidem ısc. Ludovico). 

4) Hier urlundete er am 29. Auguft 1335, Pelzel, Urfb., I, 18. 

5) Urkundete hier den 2. September 1335, Dobner, IV, 59. 
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16. September 1335 mit König Ludwig zufammentraf. Ein Waf- 
fenitillitand ward geſchloſſen, der bis Johannistag des nächiten 
Jahres dauern follte. Acht Tage nah Martini jollten beide Kö— 
nige nochmals in Regensburg zufammentreten, um über einen 
definitiven Friedensihluß zu verhandeln. Sollte diefer auch nicht 
zu Stande fommen, jo gelobten fie doc, den Waffenftillftand nicht 
zu verlegen. Von König Johann wurden in den Frieden aufge: 
nommen: Balduin, Erzbiſchof von Trier, Albrecht, Biſchof von 
Paſſau, Herzog Heinrih von Niederbaiern, jeine Söhne Karl und 
Johann Heinrich, der König von Franfreih, König Karl von 
Ungarn, König Kajimir von Polen, Herzog Rudolf von Sachen 
und Markgraf Friedrih von Meiffen nebſt allen polniihen Für: 
jten, die jeine Vajallen waren. König Ludwig nahın in denfelben 
auf: Erzbiihof Balduin von Trier, die Herzoge Albrecht und 
Otto von Deiterreich (durch diefe den Erzbifchof von Salzburg und 
den Biihof von Baljau), Herzog Rudolf von Sachſen, die Pfalz 
grafen Rudolf und Ruprecht, die Markgrafen Ludwig von Bran: 
denburg und Friedrih von Meiſſen 1). Bei diefer Gelegenheit 
vermittelte König Johann auch einen Frieden zwifchen Ludwig 
und jeinem Eidam, dem Herzog Heinrich von Niederbaiern. 2) 
Die Verhandlungen zu Regensburg verhinderten einftweilen den 
Ausbruch des Krieges. Johann entließ einen Theil feines zahl: 
reihen Heeres 3) und jandte eine Abtheilung desjelben unter dem 
Dberbefehl feines Sohnes Karl nah Schlefien, unter dem Bor: 
wande, den Herzog Bolet von Münfterberg wegen der an den 
Klöftern Heinrihow und Kamencez verübten Frevel zu beftrafen, 
in der Wirklichkeit aber, denjelben zur Anerkennung der Oberho: 


1) Urk. d. Regenspurch des nechſten Samztages nach des heiligen ereuces 
tag al® ez erhoben wart (16. September) 1335 bei von Weech, p. 119, n® 
V; Chlumecky, p. 64, n° 84 im Auszuge. 

2) Val. von Weech, p. 55, not. 226. 

3) Daß das Heer jchr bedeutend geweſen jein muß, ergibt fich daraus, daß 
er der Söldnerihaar aus Meißen und den angränzenden Yändern über 4000 


Mari Silber bezahlte, obgleich, fie nicht in's Feld gerüdt waren. Chron. aul. 
reg:., p. 487. 
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beit der böhmischen Krone zu zwingen. Das Glück war dem jun: 
gen Markgrafen nicht günftig. Zwar vermwüftete er das Land und 
nahm Kant ein, aber bei der Belagerung von Frankenitein ge: 
riethen hundert und fünfzig böhmiſche Helme in Gefangenfchaft, 
deren Freiheit König Johann vermittelt 800 Schod Prager Gro— 
ihen wieder erfaufte. Zulegt mußte doch der Herzog nachgeben 
und fi zum Vaſallen der böhmiichen Krone befennen. 1) 


Im allgemeinen zeigte König Johann in diefen verwidelten 
Berhältniffen viel Klugheit, Mäßigung und Entichloffenheit. Es 
ift nur zu bedauern, daß er den Einflüiterungen einiger übelge: 
finnten Böhmen und Luremburger Gehör gab und fich gegen fei- 
nen Eohn zu Maßregeln verleiten ließ, die nur von Tyrannen 
ergriffen zu werben pflegen. Al Landeshauptmann von Böhmen 
und Mähren war Karl eifrig bemüht, der königlichen Autorität 
Achtung zu verfchaffen und die verfchleuderten Burgen und Kron: 
güter wieder einzuziehen. Dadurch machte er fich viele von den 
nah Vernichtung der königlichen Gewalt jtrebenden Baronen zu 
Feinden, die mit Hülfe einiger Luremburger den jungen Mark— 
grafen zu ftürzen beichlojfen. Sie traten vor den König und fag- 
ten: „Sei auf beiner Hut. Dein Sohn befikt im Reiche viele 
Burgen und hat einen großen Anhang unter dem Volle. Wenn 
er noch lange fortfährt, feine Macht zu vergrößern, jo wird 
er Dih, wenn e3 ihm gefällt, aus dem Neich treiben; denn er 
ift der Erbe des Throne und ein Sprößling des Eöniglichen 
Stammes von Böhmen, Du aber bijt ein Fremder im Lande.” 
Diefen verleumderischen Reden jchenkte der König unbedingt 
Blauben. Er entriß feinem Sohne alle Gewalt, ließ ihm nur den 
leeren Titel eines Markgrafen von Mähren und wies ihm das 
Schloß Bürglig zum Aufenthalt an 2). Hier wohnte derjelbe bei 


- 4) Chron. aul. reg., p. 487; Vita Caroli, p. 249—250; vgl. Palacky, Il, 
2, p. 214, not. 272. Benes de Weitmil, p. 268. 

2) Vita Caroli, p. 248: Hoc autem dicebant querentes lucrum et locum 
suum, ut ipsis commilteret castra et bona predicta. Ipse autem in tantum 
assensit consıliis eorum, quod de nobis difidebal et propter hec abstulit nobis 
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feiner Gemahlin Blanca, die ihm am 24. Mai 1335 eine Tochter, 
Margaretha, geboren hatte 1). Diefe Ungnade war doch nur von 
kurzer Dauer. Einige Gutgeiinnte machten dem König Borftellun: 
gen über das Unrecht, das er jenem Sohne gethan, und wieſen 
deſſen Unſchuld jo klar nah, daß der Vater fich mit ihm aus: 
föhnte und ihm die frühere Stellung wieder einräunte, 


8 5. 
Der Fürfteneongreß auf dem Schloſſe Blindenburg. 


In den erſten Tagen des Monats November 1335 begab fi 
König Johann mit dem Markgrafen Karl auf das Schloß Blin- 
denburg in Ungarn, mo fie, den Friedenspräliminarien von Trent: 
ſchin gemäß, mit den Königen von Polen und Ungarn eine Zufam: 
menkunft hatten. Herzog Rudolf von Sachſen, die Herzoge Boles— 
lam von Liegnig und Wladislaw von Lancie und Dobrin, mehrere 
Erzbiichöfe, viele Biichöfe und Grafen wohnten diejem glänzenden 
Fürſtentage bei, der drei Wochen dauerte und wo die wichtigſten 
Staatögeichäfte beiprochen und geordnet wurden. Auf die Grund: 
lagen des Trentichiner Vertrags hin wurden die obwaltenden 
Streitigkeiten zwiihen Böhmen und Polen dahin geregelt, daß 
König Johann allen Anfprüchen auf die Krone Polens für 20000 
Mark Silber entjagte, von denen die Hälfte baar erlegt wurde. 
Bon den übrigen 10000 Mark hatte der böhmiihe Edelmann 
Heinrih von Lipa 4000 erhalten und die anderen 6000 jollten am 
Feſte der Auferitehung Chrifti bezahlt werden. Der König von 
Ungarn befam den Verzichtbrief in Verwahr, bis die 6000 Mark 
dem König von Böhmen ausgezahlt wären, und machte ſich ver: 
bindlih, diefe Summe entweder ſelbſt zu entrichten oder dem 
König Johann die Abtretungsurkunde zurüdzujtellen, wenn ber 


omnia casira et adminisiracionem in Boemia el in marchionalu Moravie. El 
sie nobis remansit solus titulus marchio Moravie sine re. 


t) Chron, aul. reg., p. 487, Benes de Weitmil, p. 267. 


105 


König von Polen feinem Wort untreu würbe 1). Balb nachher 
bezeugte auch der König von Ungarn in einer Urkunde, daß König 
Johann auf die Nechte und den Titel eines Königs von Polen 
verzichtet habe. 2) 

Die Könige von Böhmen und Polen famen ferner überein, daß 
der Friede und die freundichaftlichen Beziehungen zwifchen beiden 
Reichen nicht durch Streitigkeiten der an den Grenzen herrichenden 
Fürften und Hauptleute geitört, daß derartige Mißhelligfeiten 
durh Schiedsrichter geichlichtet werden follten. Auch beitimmte 
man, daß diejenigen, die aus dem Reiche eines der drei Könige 
verbannt feien, in den Staaten des anderen feinen Schuß finden 
follten 3). Zur Befieglung dieſes Bundes war noch ein Heirath3- 
vertrag zwiſchen Kafimir’3 Tochter Margaretha und Johann, dem 
Sohne des Herzogs von Niederbaiern, verabredet 4). Enblich er: 
neuerten die drei Könige ihr Bündbniß gegen Ludwig von Baiern 
und die Herzoge von Defterreih 5). Von der Zeit an nannte ſich 
Johann nicht mehr König von Polen. 6) 

Diefer Fürftenverfammlung wohnte auch der Hochmeifter bes 
deutichen Ordens bei und die zwifchen diefem Orden und dem 
König von Polen ausgebrohenen Streitigkeiten famen ebenfalls 
zur Erörterung. Die Schlichtung derjelben überließ man den Kö— 
nigen von Böhmen und Ungarn, deren fchiedsrichterliher Spruch 
am 26. November 1335 gefällt wurde und dahin lautete, daß König 
Kafimir die Landfchaften Eujavien und Dobrin forthin in Friede 
und Ruhe befiten und auf feine Nachkommen vererben jollte. 


41) Url. d. Wysegrado in Hungaria die 12 mensis Novembris 1335 bei 
Chlumecky, p. 69, n® 89; Chron. aul. reg., p. 488; Vita Caroli, p. 250. 

2) Urt. d. in alto castro Visegrado in festo beal® Elisabelh (19. November) 
1335 bei Chlumecky, p. 72, n® 92. 

3) Urk. d. Wissegrado in Ungaria die sancte Elisabeth (19. November) 1335 
bei Chlumecky, p. 71, n® 91. 

4) Urk. von demielben Ort und Datum bei Chlumecky, p. 70, ne 90. 

5) Vita Caroli, p. 231. 

6) Chron. aul. reg., p. 489: Igitur ex hac die Johannes rex Bohemie tam 
sigillis quam epistolis cessavit se regem Polonie nominare. Franciscus. p. 
186, Benes de Weitmil, p. 269. 
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Dagegen jollte der Orden das Land Pommern nad feinen alten 
Grenzen ungeftört und auf immer behalten, indem König Kajimir 
zum Heile feiner und feiner Vorfahren Seelen es demjelben zum 
ewigen Almoſen und um bes Friedens willen überläßt, auf alle jeine 
Rechte und Anſprüche verzichtet und es dem Orden in eben dem Rechte 
und in eben der Art überträgt und jchenkt, wie feine Vorfahren 
demfelben das Kulmerland geſchenkt und übertragen haben. 1) 

Nachdem diefe wichtigen Fragen gelöjt waren, verabſchiedete 
ſich Johann vom König von Ungarn, der ihn reichlich beſchenkte 2). 
König Kafimir von Polen begleitete ihn nach Prag, wo er von 
den Bürgern mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen wurbe. 
Neun Tage blieb der Polenkönig in der Hauptitabt Böhmens; 
ein Felt folgte auf das andere und erft am 13. December 1335 
fehrte er in fein Reich zurüd. 3) 

Am 25. November desjelben Jahres ftarb Heinrich VI, Herzog 
von Breslau, ohne direkte Erben zu Hinterlaffen. Dem Vertrage 
von 1327 gemäß Ichidte König Johann feinen Sohn Karl hin, 
um von Breslau und den zum Herzogtum gehörigen Ortjchaften 
Befit zu nehmen. Die Huldigung der Stände geihah ohne den 
mindeften Widerſtand. 4) 


8 6. 


Der Krieg in Ocfterreih. Johonn’s Gelderprefjungen in 
Böhmen. 


Die Zeit des zu Regensburg geichloffenen Waffenftillitandes be: 
nugten Johann und Ludwig, um fich zu einem Kriege zu rüften, 


1) Bahmer, Reg. Ioh., p. 201, ne 211, Damberger, XIV, 309. 

2) Karl verehrte dem König Johann fünfzig filberne Trinkgefäße, zwei 
Köcher, zwei Wehrgehänge, ein fehr ſchönes Schachbrett, zwei foftbare Sättel, 
einen Streitbammer, der 200 Mark geichätt ward, und eine ſehr kunftreich 
anggearbeitete Schüffel aus Perlmutter. 

3) Chron. aul. reg., p. 489. Der Abt von Königfaal irrt wohl, wenn er 
den König Iohann erft am 6. December zu Prag ankommen läßt, da er ſchon 
am 4. December eine Urkunde dort ausjtellte. 

4) Chron. aul. reg., p. 488. 
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ber aller Borausficht nach ein anhaltender und erbitterter werben 
jollte. Der Friedenscongreß, der nah Martini in Regensburg 
feitgefegt war, fam nicht zu Stande; die Spannung ward täglich 
größer und alles verkündete den nahen Ausbruch der Feindfelig: 
feiten. 


Um die Bewohner von Kärnthen und Tirol dem Luremburger 
Haufe abgeneigt zu machen, jtreuten Ludwigs Anhänger forgfäl- 
tig das Gerücht aus, König Johann beabfichtige diefe Länder dem 
König Ludwig gegen die Markgrafichaft Brandenburg abzutreten 1). 
Zur Widerlegung dieſes falihen Gerüchtes erließ der König von 
Böhmen an die Stände diefer Provinzen einen Brief, in welchem 
er erklärte, daß es ihm nie in den Sinn gekommen fei, mit dem, 
der fih Kaiſer nenne, ein derartige® Webereinlommen zu 
treffen. 2) Ä 

Um der Tiroler ſicher zu fein, jchidte er den Markgrafen Karl 
dahin, mit dem Auftrag, die Stelle eines Statthalter® und bie 
Vormundſchaft über den unmündigen Prinzen Johann Heinrich zu 
übernehmen 3). Die Erbitterung zwijchen beiden Monarchen ſtieg 
noch höher, al3 Ludwig an feinen alten Freund Reichsherolde 
abordnete, die ihn unter Drohungen aufforderten, dem Reiche die 
Städte Eger, Floß und Parkſtein zurüdzuftellen 4), ein Anfinnen, 
dem natürlich Feine Folge geleijtet wurde. Der Krieg war dem: 
nah unvermeidlich. 


In diejer Vorausſicht begab ſich Ludwig gegen Anfang des 


t) Joh. Victoriensis, p. 424: Fuit lamen inter imperatlorem et regem Bo- 
hemie pro rei eonvenienlia tractalus, ut fieret permutalio de marchionatu 
Brandenburgensi ad comitatum Tyrolensem. Diefe Stelle beweift, daß das 
Gerücht allgemein verbreitet war. 

2) Urk. d. Prag an fant Fuceyn tag (13. December) 1335 bei Kurz, Al 
bredyt der Lahıne, p. 344, n° 4. Bis dahin war die Erbitterung des Königs 
noch nie fo heftig gewejen, daß er Ludwig den Kaifertitel verweigerte. 

3) Vita Caroli, p. 251; Chron, aul. reg., p. 490. 

4) Chron. aul. reg., ibid. : Hiis diebus Ludwicus Bavarus ad Johannem 
regem Bohemie legalos suos misil, per quos Egram civitalem, castra quoque 
Flos et Parthstein reddi Imperio minis appositis requisivit etc, 
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Jahres 1336 zu den Herzogen nah Wien, damit er perjönlich 
mit ihnen Rückſprache nehme und fie in der Feindichaft gegen 
den König von Böhmen beftärfe. Um das Band ber Freundichaft 
noch enger zu fnüpfen, verlieh er ihnen die Belehnung über die 
Städte Padua und Trevifo 1) und das Vorrecht, alle Reichs: 
lehen in Ungarn nach Belieben zu vergeben 2). Darauf eröff: 
nete König Johann den Feldzug gegen Deiterreich, ohne den Ab— 
lauf des Waffenftillftandes abzuwarten, in den die Habsburger 
aufgenommen waren und ber auch bei der Fruchtlofigfeit der 
Regensburger Friedensverhandlungen bis Johannis dauern follte. 
An der Spige von 2300 Helmen und 15,000 Fußgängern z0g 
er am 25. Februar 1336 aus Prag. Er vermüftete die ganze 
Faftenzeit hindurch das linke Donauufer mit Feuer und Schwert, 
eroberte über zwanzig Burgen‘, nahm mehrere Stäbte ein und 
machte viele Großen des Landes zu Gefangenen 3), ohne daß 
Herzog Dito, der 2000 Helme und 20,000 Fußgänger unter 
feinem Oberbefehl Hatte, es wagte, fi mit dem ergrimmten 
Schwiegervater zu meſſen. Die Böhmen boten auf den 24. April 
die Schlaht an. Am Vorabend kamen die ungarischen Hülfs— 
ſchaaren; dies verbreitete einen paniſchen Schreden unter Die 
Defterreicher; dem Herzog Dtto ſelbſt entſank der Muth; aus Furcht 
vor der Uebermacht der Feinde und Verrath in feinem eigenen 
Heere ahnend, verließ er in der Nacht auf den 24. April das 
Lager und fehrte nah Wien zurüd; das ganze Heer ergriff nun 
die Flucht und eilte in der größten Unordnung der Donau zu. 
Herzog Albrecht empfing feinen Bruder mit bittern Vorwürfen 
und rief aus: „Eine ſolche Schmad hat noch nie einen Fürften 


I) Urk. d. 5. Januar 1336 bei du Mont, Cor. dipl., I, 2, p. 152. 

2) Url. d. Wienen an dem Werten abent (6. Januar) 1336 bei Steyerer, 
add. p. 93. 

3) Chron. aul. reg., p. 490 : Per totum lempus quadragesime el Pasce 
plurimum ferro fugavit, et turbavit igne, viginti expugnavit muniliones, cap- 
tivavit tam de Austria quam de aliis terris multos comites, ministeriales et 
nobiles, nec non muralas cepit civitales aliquas. 
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aus unferem Haufe getroffen“ 1). Die Böhmen waren am andern 


Tage nicht wenig erftaunt, als fie das Lager ihrer Feinde leer 
fanden. 


Diefe günftige Stellung, die der König fich erkämpft hatte, 
wurde leider nicht mit Wortheil benupt. Statt rafchen Schrittes 
gegen Kärnthen vorzurüden und ſich diejer Provinz durch einen 
Gewaltjtreih zu bemächtigen, begnügte er ſich mit dem eitlen 
Ruhm, den Feind zur Flucht genöthigt zu haben. Er vertheilte 
Truppen in die eroberten Burgen und Städte und fehrte am 24. 
Mai nah Prag zurück 2), um von den geängftigten Bürgern Geld 
einzutreiben. Verſchiedene und zwar fehr gehäffige Mittel wurden 
zu diefem Zmede in Anwendung gebradt. Aus Furcht vor der 
Raubfucht des Königs hatten die Juden eine bedeutende Summe 
in ihrer Synagoge verborgen. Auf eine geheime Anzeige hin ließ 
er in derjelben nachgraben und entdedte ungefähr 2000 Mark in 
Gold und Silber. Zur Strafe für die Verheimlihung diejer 
Schätze gab er am 3. Juni Befehl, alle Israeliten in feinem 
Königreich zu verhaften, und er hielt fie jo lange in Gewahrſam, 
bis fie fih ihre Freiheit durdy jchweres Löjegeld erkauften 3). 
Nachgrabungen, melde er in der Domkirche neben dem Grab des 
hl. Adalbert anftellen ließ, blieben erfolglos. Die filbernen Stand: 
bilder der zmölf Apoftel, mit denen jein Sohn Karl das Grab 
des heiligen Wenzel gejhmüdt hatte, wurden weggenommen und 
verpfänbet 4). Außerdem legte er auf Wein und Salz eine neue 
Abgabe, „Ungeld“ genannt, weldhe in allen Marktfleden und kö— 


4) Joh. Victoriensis, p. 420: Alberlus dux ingemiscens et lam fratrem 
quam secum exisientes aspere corripuit, dicens . sue linee nunquam tale ali- 
quid contigisse. Ueber die eigenthümlichen Nachrichten des Chron. Zweilense 
bei Pez, 1, 539 vgl. Palacky, II, 2, p. 218, not. 279. 

2) In vigilia beati Urbani Pragam rediit. Chron. aul. reg., p. 491. 

3) Chron. aul. reg., ibid. : Die vero decimo adventus regis in Pragam 
Judx®os rex mandavit per omne dominium suum caplivari, ex hac captlivitate 
rex ditatur non modica pecunie quantitate. 

4) Palacky, Il, 2, p. 219, Chron. aul. reg., p. 49. 
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niglichen Städten erhoben wurde 1). Der Abtei Königiaal entzog 
er ohne Einwilligung des Abtes die Verwaltung der Herrichaft 
Landsberg mit mehr als fünfzig Dörfern; verpflichtete fich jedoch 
dem Stifte für dieje zerftreut gelegenen Güter andere anzumeifen, 
fobald der Papſt und das Generalcapitel des Eijterzienferordend 
ihre Einwilligung zu diefem Tauſch gegeben hätten 2). Auf dieſe 
Meife erpreßte er in furzer Zeit an 20,000 Mark, von denen ein 
Theil unter jeine Söldner vertheilt, der andere zur Befriedigung 
feiner zahlveihen Gläubiger in’3 Ausland geihidt wurde. 3) 


87. 
Der Krieg in Baiern und Tirol. 


Am 2. Juni 1336 ſchloß König Johann mit dem Erzbifchof 
Dtto von Magdeburg gegen den Markgraf Ludwig von Branden: 
burg ein Bündniß, nach weldhem er fich verbindlich machte, dem: 
jelben mit hundert Helmen und eben joviel Leichtbewaffneten bei- 
zuftehen 4). Dann verließ er am 28. Yuni die Stadt Prag und 
begab fi zur Fortſetzung des Krieges gegen Defterreih an 
der Spike eines bedeutenden Heeres nah Mähren. Diht an 
der ungariſch-öſterreichiſchen Grenze, zu Marchef, hatte er eine 
Beiprehung mit den Königen von Ungarn und Polen. König Karl 
war mit 600 Helmen und mehreren taufend Leichtbewaffneten 
erihienen, und Kafimir von Polen mit 200 Schwerbemwaffneten 
und 300 leichten Neitern. Unterftügt von dem Herzog Heinrich 
von Niederbaiern, gedachten die drei Könige den Krieg mit Nach— 
drud gegen den Habsburger zu erneuern 5), als plötzlich und 


1) Chron. aul. reg., p. 491; Benes de Weitmil, p. 271. 

2) Chron. aul. reg., ibid. Urkunde bei Sommersberg, I, 932 nach Pa- 
lacky, I. e. 

3) Igitur copiosa pecunia, scilicel XX milia marcarum, ut dicitur, per Jo- 
hannem regem subito congregala, cito dispergilur, stipeudariis pars solvitur, 
pars alio emittitur et totaliter dissipatur. Chron. aul. reg., ibid. 

4) Urt. d. Prage, die dominica post s. corporis Christi (2. Juni) 1336 bei 
Chlumecky, VII, p. 86, n® 119. 

5) Chron, aul. reg., p. 491 : Johannes rex in die beati Albani martyris de 
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ganz unvermuthet den König Johann die Botſchaft aufichredte, 
Lubwig von Baiern ziehe mit großer Heeresmacht den Defter- 
reihern zu Hülfe und bedrohe das Königreich Böhmen mit einem 
Einfall. 1) 

Dies war in der That fein leeres Gerücht. In der Ebene 
zwilchen Regensburg und Kelheim, bei Gebelhofen 2) hatte Zub: 
wig ein Lager gejchlagen, wandte fi aber nicht, wie man er: 
warten Fonnte, gegen Böhmen, jondern fiel in die Provinz 
Niederbaiern ein, die er auf eine unmenjchliche Weiſe vermüftete 3). 
Unterdeſſen fertigte er an die Herzoge von Defterreih Gejandte 
ab, die ihnen feine Unzufriedenheit darüber äußerten, daß Herzog 
Otto jo voreilig vor dem feitgejegten Zeitpunkt in's Feld gerüdt 
jei, zugleich aber auch die erfreuliche Nachricht brachte, daß er 
num bereit fei, gegen ihren gemeinfchaftlihen Feind den Feldzug 
zu eröffnen 4). Die Nordjeite Defterreichg ihrem Schidjale über: 
lajiend, jammelten die Herzpge ohne Verzug ein Heer und führ: 
ten es dem König Ludwig zu. Auch Herzog Albrecht, obgleih an 
Händen und Füßen gelähmt, begleitete jeinen Bruder, um dem: 
jelben mit Klugheit und Entjchlofjenheit zur Seite zu ftehen, damit 
nicht mehr, wie furz vorher, Unglüd über ihr Haus käme. 5) 

Als König Johann von der Verwüſtung Niederbaierns Kunde 


Praga egredilur, in Moraviam cum exereilu profleiscitur ac stalim inter ip- 
sum ac Karulum Ungarie ac Jaromir Cracovie reges in Marbekk concilium 
celebratur etc. 

1) Chron. aul. reg., p. 492 : In festo beati Jacobi rumor, multos lerrens, 
in Bohemia ubique intonuit, cujus verilatem rei exilus comprobavit. Ecce, 
inquiunt omnes, iste Ludwicus Bauarus, ab ecclesia reprobalus, venit cum 
armatis innumerabilibus duces Austrie contra regem Bohemie adjuturus. 

2) Barhmer, Reg. Ludw., p. 110 m. 111, ne 1779 u. 1780. 

3) Joh. Victoriensis, p. 422: Imperator quasi sub velamine in Heinricum 
ducem, regis Bohemorum generum, vindielam retorsit, terram suam attrivit 
graviler. 

4) Joh Victoriensis, p. 421 : Duces imperatoris accipiunt ambassatam, 
admiranlis quod contra statulum et extra placitos dies Otto dux egressus fue- 
rat ad bellandum, eominus se paratum nunc succurrere el adesse, 


5) Joh. Victoriensis ,ibid. 
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erhalten hatte, ritt er, nur von Wenigen begleitet, über Bud— 
weis und Chamb nah Straubingen 1). Sein Heer folgte ihm 
in Eilmärjhen nad. Bei Landau an der ar bezog er mit jei- 
nem Eidam ein wohlverfchanztes Lager. Ihnen gegenüber, zwiſchen 
dem Klojter Aldersbach und der Donau, 30g Ludwig feine Truppen 
zufammen. Nad den Angaben des Abtes Peter von Königjaal zählte 
das böhmiſche Heer 4400, und das baieriſch-öſterreichiſche 5500 
Helme; auch an Fußvolk war Ludwig dem König Johann bei 
weiten überlegen 2). Graf Ulrih von Wirtemberg und Graf 
Wilhelm von Jülih, des Kaiſers Schwager, der im Lager vor 
Landau zum Markgrafen erhoben wurde, machten den Feldzug 
mit 3). Zwölf Tage ftanden fich hier die feindlichen Armeen, nur 
durch den reißenden Strom getrennt, und einander prahlend zum 
Kampfe heraustordernd, gegenüber. Zwar fielen täglich Heine Schar: 
mützel vor, aber zu einer entjcheidenden Schlacht kam es nicht. 4) 


Während diejer Zeit hatte auch Johann's Sohn, Markgraf Karl 
von Mähren, mehrere Verjuche gemacht, von Tirol aus fih an 
dem Kampfe zu betheiligen. Gleichzeitig mit dem Einfall jeines 
Vaters in Dejterreih war er nad der Eroberung der Burgen des 
Herrn von Aufenjtein in's Pufterthal vorgedrungen, um fih an 
den Grafen von Görz für ihre Anhänglichfeit an die Habsburger 
zu rächen. Er nahın das Schloß St. Lambertsberg weg und ver: 
wüſtete drei Wochen lang das Land bis zur Claufe von Lientz 5). 
Seine Stellung wurde jedoch bald jchmwieriger, als König Ludwig 
thätig in die Ereignifje eingriff und die Herren der lombardiſchen 


1) Chron. aul. reg., p. 492: Quo audito Johannes rex... quasi leo rapiens 
el rugiens et veluli aquila sumptis sibi pennis, velocibus gressibus cum pau- 
eis primo transiens per Budweys Cambiam in Strabingam in subsidium ge- 
neri suo venit Henrico duei Bavarie. 

2) Chron. aul. reg , p. 492. 

3) Joh. Vietoriensis, p. 421—422. 

4) Chron. aul. reg., ibid. : Inter ambos excercitus non fuit longa distan- 
tia, audires et cerneres ibi collidie nova bella, iste capitur, ille ceditur, alter 
dejicitur, alius vulneratur, nocle et die non cessant a cerlamine et a lite, 

5) Vita Caroli, p. 231. 
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Gebiete, beſonders Maftin della Scala von Verona, aus Abnei— 
gung gegen die Luxemburgiſche Herrjchaft ſich regten, die Süd— 
grenzen der Grafichaft Tirol beunruhigten, Trient und das Etſch— 
thal in große Gefahr brachten. Zu gleicher Zeit fielen auch die 
Baiern und Schwaben in's Innthal ein 1). Der Verſuch, den 
demnah Markgraf Karl machte, fich mit feinem Vater zu verei- 
nigen, hatte nicht allein den Zwed, durch feinen Zuzug die Streit: 
fräfte desielben bedeutend zu vermehren, fondern auch nach der 
Nordjeite hin die Grenzen von Tirol zu entjegen und ficher zu 
ftellen 2). Zwar mißlang diefer Verfuh, da Ludwig's Cohn, 
Markgraf Ludwig von Brandenburg, das Schloß Kufſtein und 
mithin den Ausgang aus Tirol fo befett hielt, daß nach langen, 
fruchtlofen Anjtrengungen Karl die Hoffnung durchzukommen auf: 
geben mußte; aber der Markgraf belagerte Kufitein und jo ward 
auch Ludwig's Sohn verhindert, feine Streitkräfte zu Gunften des 
Vaters zu verwenden. 3) 

Unterdeifen lagen die Heere vor Landau einander unbemweglich 
gegenüber. Herzog Otto gab die Hoffnung auf, den Böhmenkönig 
zur Schlacht zwingen zu fönnen und bewog den König Ludwig, 
das Lager abzubrehen und über Paſſau nah Linz zu marſchiren, 
um von diejer Seite her Böhmen anzugreifen. Dies geſchah am 18. 
Auguft 1336 4). König Johann verweilte indeß noch einen ganzen 


f) Vita Caroli, ibid.: Omnes hii nos ei comitalum Tyrolis invadebant 
foto posse, ita quod eivilas Tridentina et tota vallis Arthisi eral in magno 
periculo a Lombardis. Yalli vero Eni tam a Suevis quam a Bavaris pericula 
magna imminebant. Ila quod tolus comitatus Tyrolis erat in magnis periculis 
quasi ex omnibus partibus. 

2) Von Weech, p. 59. 

3) Vita Caroli, p. 232: Volentes venire patri nostro et predieto sororio 
in auxilium de comitalu Tyrolis cum magna gente tam peditum quam equi- 
tum, non poteramus (ransire per Gupfsteyn, ubi erat filius Ludoviei, quem 
cum eadem gente ibidem obsedimus tanto tempore quanto predieli prineipes 
adversus se jacebant in campis. 

4) Chron. aul. reg., p. 492: Eece die terlia deeima hoc est XV kalendas 
Septembris Ludwicus Bavarus ad inslantiam Oltonis ducis Austrie cum toto 
ipsius exereitu castra movil el per Pataviam discedens versus Linrzam per- 
venil. Benes de Weitmil, p. 273. 

Joh. Gr. v. Lrbg. — II. Bd. 8 
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Tag in feinem verſchanzten Lager, um die Bewegungen des Fein- 
des zu beobadıten, und laum hatte er deſſen Abiichten erkannt, 
fo eilte er auf bemielben Wege, auf dem er nad Baiern gelom- 
men war, nad Bubweis zurüd, um dem Feinde den Ulebergang 
über die Donau ftreitig zu machen und die Grenzen ſeines Reiches 
zu beden 1). Seine Lage hatte ſich jedoch bedeutend verichlimmert, 
weil die Ungarn bei der Annäherung des Feindes das Marchfeld 
verließen und aus unbelannten Urjahen nad Haufe eilten 2). König 
Ludwig, fein größter Gegner, ward in dieſen kritiſchen Umjtänden 
fein Netter. Diefer wollte nämlih nicht allein zu Gunſten ber 
Herzoge von Defterreih die Waffen führen, jondern aus diefem 
Kriege auch einen Bortheil ziehen, und deßwegen verlangte er 
von Albrecht und Dtto zum Erjag der Kriegskoſten die Abtretung 
einiger feiten Derter an der Donau und im Ensthal 3). Diefe 
Forderung wurde mit großer Entichiedenheit zurüdgewiejen. Da: 
durch wurde König Ludwig jo aufgebradt, daß er plöglich von 
Linz aufbradh, mit feinem Heere nad) Baiern zurüdkehrte und 
fämmtlihe Proviantwagen, welde die Defterreiher mitgebracht 
hatten, wegnahm. 4) 


1) Chron. aul, reg., ibid, 


2) Jo. Vitodurani Chron., p. 1824 : Rex vero Ungarie eos non exspecla- 
vit sed ante adventum eorum abiit et reversus est in regionem suam. (Quare 
autem hoe fecerit, a diversis diversimodo enarratur. Quidam enim dicebant, 
ipsum propter infirmilatem palris rediisse : quia quem debilem reliquit, post 
recessum suum plus solito capil gravius wgrotare. Alii vero ajunt, quod 
quidam alius rex paganus sibi confinis in servitium ducum Austrie regnum 
interim Ungariw oceupaverit... Tertii vero afirmabant, quod adventum Ale- 
mannorum, precipue Swevorum abhorruit et ipsos tanquam ventum turbinis 
ei lempeslatern furiosam fugerit. 

3) Joh, Vietoriensis, p. 422; Martini Poloni continuatio, p. 1452; Chron. 
aut. reg., p. 493. Bgl. Kurz, Albrecht der Lahme, p. 103, not. a. 

4) Chron. aul. reg., p. 49%: Ludwieus cunctis eurribus suis, honeralis 
ex providentia Australium cum victualibus, plus vielus quam victor, in ter- 
ram suam cum omni gente sua sine preliis est reversus. 
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88. 
Friedenscongreß zu Ens. 


Kaum hatte fi die Kunde von Lubwig’3 Abzug in Böhmen 
verbreitet, al3 König Johann nach Linz eilte und den Herzogen 
Albrecht und Dtto Frievensvorjchläge machte. Die Unterhand: 
lungen wurden in Freijtadt 1) fortgejegt. Dem definitiven Abſchluß 
des Friedens ftanden große Schwierigkeiten entgegen, die jedoch 
durch die Dazwiſchenkunft der Prinzeffin Johanna, der Gemahlin 
des Herzogs Albrecht, glüdlich bejeitigt wurden. Bald diefem, bald 
jenem ein jchmeichelndes Wort zuflüfternd, wußte fie die Fürften 
in guter Laune zu erhalten und zu bewegen, ihre gegenfeitigen 
Forderungen zu mäßigen 2). So wurden die Friedensprälinina- 
rien am 4. September 1336 unterzeichnet 3). Am 15. desjelben 
Monats kehrte König Johann nah Prag zurüd, erpreßte noch— 
mald große Summen Geldes zur Bezahlung feiner Söldner 4) 
und reijte am Vorabend des Feſtes des heiligen Wenzel (27. Sep: 
tember) nah Ens, wo er nad den Grundlagen der Freijtäbter 
Präliminarien mit den Herzogen von Oeſterreich einen definitiven 
Frieden abſchloß. Derjelbe fam am 9. Oktober zu Stande und 
enthielt folgende Artikel : 

1. König Johann gelobte, in feinem und feiner Erben, bejonders 
im Namen feines Sohnes Johann und deſſen Gemahlin Marga- 


1) An der Donau zwiſchen Grein und Ips. 

2) Joh. Victoriensis, p. 422: Inierea rex Bohemie, concordiam optans 
cum ducibus Austrie, Lynezam deinde Liberam civitatem veniens; ubi ex 
utraque parle causarum obstacula objieiuntur et solvuntur. Et diſſicultatibus 
pluribus interjectis, Johanna dueissa, Alberti consors, Gunc regem nunc du- 
cem blanditiis liniens et amplexans, bonum semen amicitie et concordie se- 
minavit. 

3) Chron. aul. reg., p. 493: Quo abeunte (Ludwico) Albertus ei Otto 
fralres duces Austrie a Johanne rege Boemie concordiam quesiverunt, quam 
divino alllante spiritu amicabiliter invenerunt, pridie Nonas septembris. 

4) Chron. aul. reg., ibid. Die Abtei Königjaal wurde gezwungen, 600 
Goldgulden zu entrichten, dagegen verſprach der König, ihr die eigenmädhtig 
weggenommene Herrſchaft Landsberg zurüdzuftellen. 


116 


retha Maultafh, zu Gunften der Herzoge Albredt und Otto 
allen Anſprüchen auf das HerzogthHum Kärnthen, auf Krain und 
die windifhe Mark, mit Ausnahme einiger Burgen an der Drau, 
die zu Tirol kommen follten, zu entjagen, alle auf dieje Länder 
bezüglichen Urkunden bis fünftigen Georgi-Tag (23. April) aus: 
zuliefern und alle Briefe, die ihm in diefer Beziehung von Kai: 
fern und Königen und bejonders von Ludwig, der fi Kaijer 
nenne, verliehen worden feien, für kraftlos und nichtig zu er: 
flären; 1) 

2. Er madte fih anheifhig, die Verbriefungen feiner Söhne 
Karl und Johann, jo wie der beiden Töchter des Herzogs Hein- 
rich über die Verzichtleiftung auf Kärnthen, Krain und die win- 
diſche Mark bis zum Dreifaltigkeit3-Sonntage beizubringen; 2) 

3. Er verſprach den Herzogen, ihren aufrühriichen Unterthanen 
in feinen Staaten feine Zuflucht zu geftatten, ſondern ihnen auf 
ihr Verlangen, gegen denjelben Nachbardienft, wider diejelben Bei: 
ftand zu leiten; 3) 

4. Zur größern Freundichaft und Einigung gelobte er ihnen, 
daß, wenn feiner Zeit zur Wahl eines neuen römijchen Königs 
gefhritten werde, er dem neugewählten Oberhaupt weder Huld 
noch Dienft leiſten wolle, bevor die genannten Herzoge nicht gleich 
ihm ihre Lehen von demjelben empfangen hätten; 4) 

5. Er machte fih unter einem Eide verbindlih, daß, wenn 
Herr Ludwig, der fih Kaifer nenne, die Herzoge innerhalb der 
Marten ihrer Länder angriffe, er denjelben mit feiner ganzen 
Macht auf ihre Koſten an Brod und Wein, aber auf feinen 


4) Url. d. Ensa in die B. Dyonisii (9. Oftober) 1336 bei Steyerer, add. p. 
97, u. Chlumecky, VIL, p. 91, ne 135. 

2) Zweite Urt. d. von demfelben Ort und Datum bei Steyerer, add. p. 
98, u. Chlumecky, p. 93, n® 136. 

3) Dritte Urk. d. id. bei Zehmer, Reg. Joh., add. II, p. 336, ne 308, 
u. Chlumecky, p. 94, n® 137. 

4) Bierte Url. d. id. bei Baehmer, ibid., n° 506, u. Chlumecky, VII, p. 
91, ne 133. 
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Schaden beiftehen werde. Die bei diejer Gelegenheit eroberten 
Länder, Städte und Burgen gehören dem, der Hilfe verlangt; 
beweglihe Sachen und Perſonen dem, der fich ihrer bemädhtigt 
babe; 1) 

6. Die Herzoge von Defterreich verzichteten zu Gunften des 
Herzogs Johann von Tirol auf alle Rechte und Anſprüche, die fie 
auf die Grafihaft Tirol erheben könnten, und ficherten demfelben 
den ruhigen Beſitz des Schloſſes Greiffenberg und desjenigen Be- 
zirfes an der Drau zu, der biöher zu Kärnthen gehörte und nun 
an Tirol abgetreten wırrde. Alle Tirol betreffenden Urkunden ver: 
pflichteten ſie ſich bis nächſten Georgi-Tag auszuliefern; 2) 

7, Sie verſprachen dem König Johann, dahin zu wirken, daß 
Graf Albredht von Görz dem Grafen Johann von Tirol die Schlöſſer 
Greiffenberg und Stein übergebe; 3) 

8. Sie gelobten, ihren Vaſallen Albredt von Nauchenftein zu 
bewegen, dem König von Böhmen das Schloß Budenburg aus: 
zuliefern. Zum Unterpfand behielt König Johann einftweilen das 
Schloß Felsberg in Beſitz; 4) 

9. Die Herzoge jtellten dem König Johann die Stadt Znaim 
zurüd, welche er feinem Schwiegerjohne Otto für die Mitgift 
feiner Tochter Anna verpfändet, und machten fich verbindlich, 
ihm außerdem 10,000 Dark Silber zu bezahlen. Bis zur Erlegung 
diefer Summe verjegten fie ihm die Städte Laa und Waidhofen 
nebſt dem Schloß Waidhofen. 5) 


1) Fünfte Url. von demjelben Ort und Datum bei Chlumecky, VII, p. 
91, 0° 134, u. Bachmer, Reg. Joh., add. IL, p. 336, ne 507. 

2) Erfte Urk. von demfelben Ort und Datum bei Chlumecky, VII, p. 95, 
n® 140. 

3) Zweite Urk. d. id. bei Chlumecky, VII, p. 94, n° 138, 

4) Dritte Url. d. id. bei Chlumecky, ibid., p. 95, n° 139. 

5) Dies ergibt fi) aus einer Urkunde des Königs Johann d. Znoyme in 
eraslino beale Katharine virginis (26. November) 1341 bei Steyerer, add. p. 
130. u. Chlumecky, VII, p. 258, n® 364. Der Schuldbrief des Herzogs Al« 
brecht d. Freytag nah S. Dionifii Tage (11. Oftober) 1336 bei Chlumecky, 
VII, p. 97, ne 141, fpricht nur von 5000 Mark Silber. Wahrſcheinlich hatie 
Herzog Dito eine ähnliche Schuldverfchreibung gegeben. 
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Den Abſchluß diefer Verhandlungen zu Ens bildete der große 
Freundfchaftsbund, den König Karl von Ungarn 1), Johann von 
Böhmen, die Herzoge Albredt und Dtto, Markgraf Karl von 
Mähren und Graf Johann von Tirol jchloffen, mit der nähern 
Beitimmung, ſich gegenfeitig gegen jedermann innerhalb der 
Reichsgrenzen zu unterjtügen 2). Selbitverjtändlich war die Spike 
diefes Bertrags gegen König Ludwig gerichtet, wenn es ihm etwa 
einfallen follte, jich dem geſchloſſenen Frieden zu mwiderjegen. 


Die Kunde von dem glüdlihen Zuftandelommen dieſes Frie— 
dens verbreitete Freude in Böhmen und Ungarn 3), erregte jedoch 
im höchſten Grade den Unwillen der beiden Eöniglichen Prinzen - 
Karl und Johann. Sie erklärten die von ihrem Vater mit den 
Herzogen von Oeſterreich gejchlofjenen Verträge für null und 
nichtig und fchworen feierlich mit den Tiroler Ständen, nicht zu 
ruhen, bis fie wieder in den Bejig von Kärnthen gelangt wären. 
Die Verfuche zur Wiedereroberung des Herzogthums wurden jedoch 
jedesmal durch die Grafen von Görz vereitelt 4). Markgraf Karl 
bequemte ſich jedoch jpäter zur Unterzeichnung der Enfer Friedens: 
urfunden 5), aber fein Bruder Johann und deifen Gemahlin 


4) Er wohnte dem Friedenscongreß nicht bei; König Iohann fette deſſen 
Einwilligung voraus. 

2) Urt. d. Ensa in die B. Dyonisii 1336 bei Steyerer, add. p. 112, u. Chlu- 
mecky, VII, p. 90, n 132. Adversus quemlibet hominem vel personam, heißt 
e8 in der Urkunde, cujuscumque status, condicionis, dignilalis ac eminencie 
existant, eciam si regali aul cujuscumque exellencie tytulo prefulgeant seu 
eminencie fuerint decorali, nemine penilus exceplalo. 

3) Chron, aul. reg., p. 493: Hac facta concordia mox letatur Bohemia 
cum Austria, dispargitur militia et visitat quisque sua. 

4) Joh. Victoriensis, p. 424: Porro idem Johannes cum Karolo marchione 
fratre ejus et nobilibus illius provincie in corpore Christi pariter juraverunt, 
nullatenus desistere nisi Karinlhiam reaquirant; pacla placitaque patris eo- 
rum habita cum ducibus Austrie nichil esse et non potuisse affirmanles, 
Quam sepe etenim introire Karinihiam convenerunt, sed clausure comitum 
Gorieie laborantibus obstiterunt. 


5) Ergibt fi) aus der angezogenen Urkunde vom 26. November 4341 bei 
Steyerer, p. 130, u. Chlumecky, VII, p. 258, n° 364. 
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Margaretha proteftirten gegen die Abtretung ihrer Provinzen, fo 
lange fie im Beige der Graffchaft Tirol waren. 


Damit der Vertrag von Ens feine volle Wirkung habe, fehlte 
noch der Beitritt des Königs von Ungarn, welchen Sohann von 
Böhmen, auf deſſen Einwilligung rechnend, eigenmädtig in den 
Frieden eingeichloffen hatte. König Karl wollte jevoh, wie es 
ſcheint, von einer Ausföhnung mit den Herzogen von Defterreich 
nicht3 willen; deßwegen mußte König Johann ſich zu feinem Bun- 
desgenofjen nach Ungarn begeben, um ihn zur Genehmigung bes 
Friedens⸗Inſtrumentes zu bewegen. Von Ens reifte er mit den 
Herzogen nah Wien und verweilte dort acht Tage 1). Bei diejer 
Gelegenheit bejuchte er auch auf Verlangen feines Schwiegerjohnes 
Dtto die Prinzeflin Elifabeth, die früher mit ihm verlobt war 
und damals, an der Schwindfucht leidend, ſchwer Frank lag. Jo— 
hann wurde bei ihrem Anblide ſehr gerührt, er ſeufzte und 
Thränen rollten über feine Wangen. 2) 


Ungeachtet des Beſuches, den König Johann ihm machte, über: 
legte Karl von Ungarn faft noch ein ganzes Jahr, ehe er die 
Enjer Friedensihlüffe genehmigte. Erjt am 10, September 1337 
erneuerte er die frühern Bündniſſe mit den Herzogen von Dejter: 
reih, bekräftigte den zu Ens am 9. Dftober 1336 geſchloſſenen 
Frieden 3) und beftätigte am andern Tage die in feinem Namen 


1) Chron. aul. reg., 493 : Johannes rex Boemie Pragam egressus Wyen- 
nam venit, ubi cum dueibus Austrie per dies octo moralus Karolum regem 
Ungarie iterum visitavit, nec non apud ipsum, ut concordet cum ducibus 
Austrie, Jaboravit. Dev Aufenthalt des Könige in Wien fällt nach dem Frie- 
denscongreß von Ens. Yedenfalld war er dort vor dem 23, Dftober, wo bie 
Prinzeſſin Elifabeth ftarb. Wäre er früher in Wien gewefen, fo wäre gar 
nicht einzufehen, warum fid) die Herzoge mit ihm in die Grenzftadt Ens be- 
geben hätten, um dort den Frieden zu unterhandeln. Vgl. Bohmer, Reg. 
Joh., p. 203. 

2) Joh. Victoriensis, p. 426: Visa puella rex ingemuit, quod suffuso vullu 
laerimis, suspiria alla trahens egreditur,, suorum conscientia excessuum sli- 
mulalus. 

5) Urk. d. Posonii feria quaria proxima post nativitatem beale Virginis 
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verfaßte Bundesurfunde 1). So endete der Streit um die Erb: 
folge in Kärnthen. Die Herzoge von Defterreich, weldye doch die 
größten Berlufte im Kriege erlitten, zogen den größten Gewinn 
aus demſelben; denn Kärnthen blieb ihnen von der Zeit an un: 
beftritten. 2) 


(10. September) 1337 bei Steyerer, add. p. 118, u. Chlumecky, VII, p. 118, 
n® 171. 

1) Urk. d. Posonii feria quinta proxima post nalivitatem beate Virginis 
(11. September) 1337 bei Steyerer, add. p. 117, u. Chlumecky, VII, p. 120, 
n® 172. 

2) Bgl. Palacky, Il, 2, p. 224. 
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Siebentes Rapitel. 
Ereigniffe in Böhmen. 


51. 


Zweiter Feldzug des Königs Johann nad Litauen. Er 
erblindet am rechten Auge. 


Kaum war der Krieg mit Dejterreich beendigt, als König Johann 
auf das Hülfegefuch Theodorich's von Altenburg, des Hochmeifters 
des deutſchen Ordens, zur größten Verwunderung feiner Zeit: 
genofjen, Anftalten zu einem neuen Feldzug gegen die heid— 
niihen Lithauer traf. Am Fefte der unſchuldigen Kinder (28. 
Dechr. 1336) zog er aus Prag 1). Ihn begleiteten fein Sohn 
Karl, Herzog Heinrih von Niederbaiern, Herzog Lubwig von 
Burgund, Otto der Erlaudte,. Pfalzgraf am Rhein, ein Graf 
von Piemont und einer von Hennegau, fo wie außer einer großen 
Anzahl böhmisher Edelleute auch manche Luxemburgiſche Nitter, 
wie Arnold von Blankenheim, Konrad von Sleiden und Friedrich 
von Duna 2). Am 4. Januar 1337 gelangte der Zug nad) Breslau. 
Dort fanden fich die meiften Herzoge Schlefiens ein, theild um 
dem König ihre Huldigung darzubringen, theils um verſchiedene 
Staatsgeihäfte mit ihm abzumachen. Seinem Schwager, Herzog 
Heinrih von Fürftenberg und Jauer, übergab er gegen Verzicht: 
leifiung auf die Städte Lauban, Friedberg, Zarow und andere 
Ortſchaften in der Laufiß die Iebenslänglihe Nutznießung von 


1) Chron. aul. reg., p. 494: In die innocentum Johannes rex de Praga 
exiens u. f. w. Benes de Weitmil, p. 273. 

2) Die Namen der Lektgenannten ergeben fi aus einer unten angeführten 
Urkunde. 
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Glogau 1) und ſchloß mit ihm ein Schuß: und Trutzbündniß 2). 
Herzog Bolek von Münfterberg verpfändete ihm die Stadt Fran: 
tenftein für 2000 Mark Silber 3), ermächtigte ihn, bie Stadt 
Reichenbach von den Herzogen Heinrich und Bolek von Schweid- 
nig mit 2000 Mark Silber auszulöfen 4) und überließ ihm die 
Städte Strehlen und Winzig für 2300 Markt Prager Grofchen 5), 
mit der nähern Beitimmung, daß alle genannten Ortichaften der 
Krone Böhmens verbleiben follten, wenn er ohne männliche 
Erben zu hinterlaffen ftürbe. Bald nachher (13. Januar) jchlichtete 
Sohann noch die Streitigkeiten, die zwifchen den ſchleſiſchen Her: 
zogen, feinen Vaſallen, Nitolaus von Troppau und Natibor einer: 
ſeits, und Wladislam von Beuthen, Kaſimir von Teſchen, Bo: 
leslaw von Falkenberg, Bolef von Troppau, Albredt von Strelig 
und Johann von Oswicczin anderſeits 6) obmwalteten und rüdte 
dann durch Polen nah Lithauen hin. Bis nah Gujavien Fam 
ihm der Hochmeifter entgegen und empfing ihn mit hohen Ehren 
und großer Auszeichnung. 

Der gelinde und weiche Winter vereitelte jedoch das mit jo 
großer Hoffnung begonnene Unternehmen. Die zahlreihen Sümpfe 
und Moräfte waren nicht gefroren und jo konnte das Heer un: 
möglich über die Grenzen Lithauens vordringen. Johann mußte 
fih begnügen, an dem Ufer des Memelftromes eine Feltung an: 
zulegen, welde, nach dem Herzog Heinrich von Niederbaiern, die 
Baierburg genannt, bald zur Hauptburg diefer Gebiete erhoben 
und mit einer Wehrmannſchaft von hundert tapfern Kriegern be- 

fegt wurde 7). Schon im Februar trat er den Rüdzug an und 


4) Urk. d. Wratislavie in ociava innocentum (4. Januar) 1337 bei Zude- 
wig, Rel., VI, p. 10 ss. 

2) Urt, d. Wratislavie in epiphan, domini (6. Januar) 1337 bei Chlu- 
mecky, VII, p. 104, n® 151; Dobner, Monum. , IV, p. 301, ne 141. 

3) Urk. d. 7. Januar bei Sommersberg, I, 848, nad) Pelzel, Karl, 1, 72. 

4) Url. d. 8. Januar bei Sommersberg, ibid. nach Pelzel. 

5) Pelzel, Karl, I, 72. 

6) Pelzel, ibid., p. 73. 

7) Chron. aul. reg., p. 494; Vita Caroli, p. 252; Voigt, Geſchichte von 
Preußen, IV, 543-350. 
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fam über Thorn 1) nad Leslau. Hier beftätigte er durch eine 
neue urkundliche AZuficherung die Hebertragung Pommerns an den 
Drden; auch fein Sohn, der Markgraf Karl, ftellte eine fürm: 
lihe Berzichtleiftung aller feiner Rechte auf da3 genannte Land 
und eine Genehmigung aller von feinem Vater darüber gegebenen 
urfundliden Briefe aus. Beide nahmen den Orden in ihren 
Schuß 2) und verficherten, denjelben im Beſitz vom Kulmerland, 
von Pommern, Preußen, Livland und andern umbergelegenen 
und gewonnenen Gebieten zu erhalten und verſprachen, demjelben 
zu Hülfe zu fommen, wann und fo oft fie Dazu erfucht würden. 3) 
Sn denjelben Tagen kamen auch die Könige von Polen und 
Ungarn nah Leslau. Kafimir ftellte bei diejer Gelegenheit eine 
Urkunde aus, laut welder er die Schenkung feiner Vorfahren 
binjichtlich des Kulmerlandes beftätigte, für fi, feine Gemahlin 
und für alle feine Nachkommen allen Anfprüchen auf Pommern 
entjagte und die Verzichtbriefe von jeinem Schwager, dem König 
von Ungarn, und defjen Gemahlin auszuwirken verjprad 4). In 
Posen, wohin Kafimir den König Johann begleitet hatte, ſchloſſen 
beide Monarchen auf zehn Jahre noch einen bejondern Friedens: 
und Freundſchaftsvertrag, dem gemäß fie ſich wider alle ihre 


4) Laut einer Urt. d. in Thorun feria VI post fest. Mathie apost. (28. Fe 
bruar) 1337 bei Chlumecky, VI, p. 104, n° 152, befennt er, von dem Hoch— 
meifter des deutſchen Ordens, Theodorih von Altenburg, 6000 Florentiner 
Goldgulden geliehen zu haben, mit dem Verſprechen, diefelben zwischen jetst 
und Michelstag in Thorn wieder zurüdzuzahlen, unter Bürgichaft feines ınit- 
fiegelnden Sohnes, des Markgrafen Karl, und mehrerer genannten Herren und 
Ritter. 

2) Url. d. Stad czu leſſlaw, an deme Ajfchetage (5. März) 1337 bei Chlu- 
mecky, VII, p. 106, n® 155. Zeugen: Herczog Heinrich von Beigern unfir 
eydem, und die erbarn herren Adolphus von dem Berge, Siffridus von Wit- 
henfteyn, Emerhardus von Gzwenbruden, Heinricus und Guntherus von 
Swarczburg, Wilhelmus von Arnsberg Grauen, und ouch Arnoldus von 
Blankenheym, Couradus von Sleyden, Johannes von der Iypa, Johannes von 
Elingenberg, Otto von Bergaw, Yohannes von Ryfenſcheid, Fredericus von 
Dune, Wanko von Wartenberg. 

3) Voigt, Gefhichte von Preußen, IV, 547. 

4) Voigt, ibid., p. 348. 
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Feinde gegenjeitige Hülfe und Auslieferung der aus dem Gebiete 
des einen in die Länder des andern geflohenen Miffethäter zu: 
fagten 1). Auch mit den Herzogen Otto und Barnim von Pom- 
mern, bie fich dort einfanden, machte Johann einen Freundſchafts⸗ 
bund 2) und Eehrte dann mit feinem Gefolge nad Breslau zurüd, 
wo er ſchon am Tage nah Mariä Verkündigung (26. März) an- 
langte. Zum Wohle des Landes erließ er hier mehrere Sagungen 
über Zölle, Schifffahrtshindernifje in der Oder 3), kaufte dem 
Herzog Johann von Steinau die Stadt und Herrſchaft Gor für 
1000 Mark Prager Groſchen ab und übertrug ihm diejelbe wieder 
unter der Bedingung, daß fie nad) dem Tode desſelben ber böh- 
mischen Krone anheimfalle 4). Nachdem er fich mit dem Biſchof 
und dem Domcapitel von Breslau dahin geeinigt hatte, daß er 
das Bisthum in feinen Schuß nahm mit der Zuficherung, deifen 
Güter nicht mit Steuern und Abgaben zu beſchweren 5), kehrte 
er mit feinem Sohne Karl nad Prag zurüd, 6) 

Auf diefem Zuge fing König Johann, deſſen Sehfraft jeit feiner 
Jugend immer ſchwach gewejen, jehr an den Augen zu leiden an. 
In den jumpfigen, moraftigen Gegenden des nördlichen Deutſch— 
lands, auf denen wegen des gelinden Winters beftändig dichter 
Nebel lag, zog er fich eine gefährliche Augenentzündung zu, gegen 
welche alle Mittel der Aerzte erfolglos blieben. Auf feinem Rück— 
zug nahm ihn zu Breslau ein franzöfiicher Arzt in Behandlung, 
welcher, ftatt ihn zu heilen, fein Augenübel noch verjchlimmerte. 
Dadurch ward der ungebuldige König jo aufgebradt, daß er den 


4) Urk. d. Boznavie 12. März 1337 bei ZLünig, Cod. Germ., I, 1021; 
Behmer, Reg. Ioh., p. 204, no 234, 

2) Urk. d. von demfelben Ort und Datum bei Lunig, ibid., I, 1023. 

3) Urt. d. Wratislavie 26. März 1337 bei Lunig, XIV, 312. 

4) Url. d. 27. März 1337 bei Sommersberg, I, 874, nad) Pelzel, Karl, 
I, 73. 

5) Urk. d. Wratislavie 30. März 1337 bei Behmer, Reg. Joh., p- 204, 
n° 237. 


6) Chron. aul, reg., 495: De Prussia rediens in die beati Ambrosii (4. 
April) episcopi Pragam venit. 


125 


ungejchidten Franzoſen in einen Sad nähen und in der Oder er: 
fäufen ließ. Zu Prag rief er einen berühmten Augenarzt aus 
Arabien zu fich, der ihn gänzlich um das rechte Auge brachte. Dieſer 
Pfuſcher, der auch viele andere Leute getäufcht haben foll, hätte 
das Schidjal des franzöſiſchen Arztes gehabt, wenn der König 
ihm nicht vorher einen Sicherheitöbrief gegeben hätte, daß ihm 
nichts Aehnliches widerfahren werde. 1) 


82. 


Krönung der Königin Bentrir. Zwietradht im königlichen 
Hauſe. 


Am 2. Januar 1336 war Johann's Gemahlin Beatrix von 
Luremburg nah Prag gefommen und lebte dort im vertraulichiten 
Umgang mit der Markgräfin Blanca 2). Den 25. Februar 1337 
genas fie eines Sohnes, welchen man, offenbar um dem Kinde bie 
Gunſt des Volkes zuzumenden, den, franzöfiihen Ohren höchit 
unangenehmen, Namen Wenzel gab. Der König empfand bei der 
Kunde von diefem glüdlihen Ereigniß die lebhaftefte Freude; das 
Volk aber, das in dem jungen Prinzen nicht einen Abkömmling 
de3 alten Königsgeſchlechtes erblidte, zeigte wenig Theilnahme 3). 


1) Chron. aul. reg., p. 495: Sub istius temporis curriculo Johannes rex 
Bohemie se senliens in suis oculis, quos nunquam aculos habuerat, plerum- 
que deficere, medicorum cepit auxilium pro acuendo visu in oculis advocare, 
quorum unus Gallicus in praxi illa deficiens ex mandalo Johannis regis Boe- 
mie in Wratislawia in Aumen Oderam, sacco imposilus, est projectus, quo 
exlincto alter paganus de Arabia veniens vocalus per ipsum regem in Praga, 
multo illato regi martyrio, cum verbo tamen consolatorio Johannem regem 
in dextro oculo penilus excecavit. Idem Paganus, quia non solum regem ve- 
rum etiam multos per suam cyrurgiam deceperat, extincetus quidem fuisset, 
si veniendi et recedendi eidem securitas per regem promissa certitudinaliter 
non fuissel, 


2) Chron. aul. reg., p. 490: Sunt aulem muluo sibi plus grate, eo quod 
ad invicem sunt cognate. Qui nescit gallice fari, cum ipsis non polerit com- 
mode conversari. 


3) Chron. aul. reg., p. 495: In nativilale hujus pueri non multi gaude- 
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Im allgemeinen ging die Liebe der Böhmen auf den Markgrafen 
Karl und deſſen Gemahlin Blanca über, da Johann und Beatrir 
als Fremdlinge betrachtet wurden. Dies zeigte ſich auf eine höchit 
auffallende Weife bei der am 18. Mai 1337 von dem Erzbifchof von 
Prag vorgenommenen Krönung der Königin Beatrir. In der 
Et. Veitskirche fand die Feierlichkeit ftatt; ohne Krone und ohne 
töniglihen Schmud war König Johann zugegen; das Volk blieb 
gleihgültig, ohne auf irgend eine Weije feine Freude zu befunden. 
Man erinnerte fih nicht, daß je in Böhmen eine Krönung fo 
prachtlos gefeiert wurde als diefe. Ein nicht ſehr glänzendes Gaft: 
mahl im Klofter der Minoriten bei St. Jakob bildete ven Abſchluß 
des Feites. 1) 


Dieje Gleihgültigkeit des Volkes kränkte den leidenden König 
und den Einflüfterungen einiger Schmeichler Gehör gebend, faßte 
er eine entjchievene Abneigung gegen jeinen Sohn und deſſen Ges 
mahlin. Aus Nerger ſandte er ſchon am vierzehnten Tage nad 
dem Krönungsfefte (1. Juni) die Königin Beatrir mit einem Heinen 
Gefolge nah Luremburg und behielt den jungen Wenzel unter der 
Pflege einer Amme in Prag zurüd. Bei der Abreife derjelben, 
jagt der Chronijt, äußerte das Volk größere Freude als bei deren 
Ankunft 2). Diefe Demonjtration verftimmte den König jo fehr, 
daß er die Markgräfin Blanca aus Prag verbannte und ihr Brünn 
in Mähren zum Wohnfige anwies. Um ſich dem Grolle des ge: 
reisten Vaters zu entziehen, hatte Markgraf Karl ſchon im April 
Böhmen verlaffen und fich zu feinem Bruder Johann nach Tirol 
begeben 3). König Johann feheute ſich nicht, die Güter des 


bant, quia ipsum processisse non de slirpe bohemica asserebant, rex vero 
pro hoc filio plurimum est gavisus. 

4) Chron. aul. reg., p. 498 : Subsequitur post hoc oflicium apud fratres 
Minores Prage convivium sumplibus moderatum. 

2) Chron. aul. reg., p. 496: In hujus regine recessu plus omnis letatur 
populus, quam adventu. 

3) Vita Caroli, p. 253: Eodem tempore de mense aprilis ivimus per Mo- 
raviam in Austriam volentes Lombardiam intrare u. f. w. 


127 


Markgrafen mit Beichlag zu belegen und zu verbieten, daß ihm 
Einkünfte aus Böhmen verabfolgt würben. 1) 


Bald nach der Abreife feiner Gemahlin erhielt Johann Briefe 
vom König von Frankreich, der ihn auf's dringendfte bat, wegen 
de3 bevoritehenden Krieges mit England nad Paris zu kommen, 
Sein Entihluß war bald gefaßt. Die oberfte Gewalt in Böhmen 
übertrug er dem Wyfehrader Propft, dem jüngften Sohne Hein: 
rich’8 von Lipa, und verließ heimlich in der Nacht vom 8. Juli 
1337 die Stadt Prag. Am vierten Tage nach feiner Abreife war 
er ſchon in Frankfurt, hatte dort mit König Lubwig eine Zu: 
fammenfunft, die drei Tage dauerte, und reifte dann weiter nad 
Frankreich. 2) 

3 
Markgraf, Karl in Zirol und Böhmen. 

unge Männer aus den ebelften Häufern Böhmens, wie Jo— 
hann von Lipa, Zajic von Waldek, begleiteten den Markgrafen 
Karl nah Tirol, Weil er aber den Vertrag, den fein Vater im 
vorigen Jahre mit den Herzogen von Dejterreich gefchloffen, noch 
nicht unterzeichnet hatte, jo wagte er nicht, feinen Weg durch die 
habsburgiſchen Staaten zu nehmen. Er ging daher durch Mähren, 
fuhr die Donau hinunter bis Ofen zum König von Ungarn, der 
ihn durch Kroatien und Dalmatien bis an das Meer begleiten 


ließ, wo er ein Schiff beitieg, um nach der Lombardei überzu- 
jegeln. Kaum maren die Anker gelichtet, jo ſah er fich von einer 


1) Chron. aul. reg., p. 496. Als edler Sohn ſpricht Karl nicht von diefen 
Kränfungen, die er vom Bater zu erdulden hatte, Vgl. Palacky, II, 2, p. 227, 
not, 293. 

2) Chron. aul. reg., p. 497: Latenter in die beati Kiliani noctis tempore 
de Praga nemine opinante exiit, porlam civitalis mox post se claudi iterum 
preeipit, et sie festinando in Frankenfurt die quarta post ejus exitum perve- 
nit, ibique colloquio mutuo cum Ludwico Bavaro (ribus diebus habilo, ad 
Philippum regem Francie pervenit, et, ut dieilur, cum isto rege Francie 
contra regem Anglie pugnalurus. 
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Menge venetianiiher Schiffe umgeben, die, obgleich er mit Ve— 
nedig gemeinschaftlich gegen die von Scala Krieg führte und mit: 
bin ihr Freund war, auf jein Schiff Jagd machten. Nicht weit 
von der Stadt Grad ward er von ihnen eingeholt und konnte nur 
durch Anwendung einer Liſt der Schmad der Gefangenschaft ent= 
kommen. Auf den Rath des ihn begleitenden Grafen Bartholomäus 
von Veglia-und Zang trat er mit den Venetianern über die Be: 
dingungen feiner Ergebung in Unterhandlung, ftieg aber zu glei: 
ber Zeit mit Johann von Lipa und dem Grafen Bartholomäus 
in den Kahn eines Fiihers, der fie mit Neben und Säden be- 
dedte und fie mitten durch die feindlichen Schiffe glücklich an's 
Land bradte. Zu Fuß erreichten fie bald die Stadt Aquileja, wo 
fie von dem Patriarchen mit der größten Zuvorfommenheit aufge: 
nommen wurden. Die im Schiffe Zurüdgebliebenen geriethen in 
Gefangenſchaft, erhielten jedoch bald ihre Freiheit wieder. 1) 

Karl ging zu feinem Bruder nah Tirol und gab während ſei— 
nes kurzen Aufenthaltes in diefer Grafichaft manche Beweije von 
Feldherrntalent und Staatsklugheit. Um die Grenzen des Lan— 
des nah Süden hin ficher zu ftellen, that er einen Einfall in die 
Lombardei, eroberte theils duch Lift, theil3 durch Waffengemwalt 
die Städte Bellun und Feltri, legte böhmiſche Beſatzungen hinein 
und begab fih dann als Bundesgenojje zu den Venetianern, die 
ihn mit großen Ehrenbezeugungen empfingen. 2) 

Gegen Anfang des Winters 1337 verließ er Tirol und fehrte 
nah Böhmen zurüd, deſſen Verwaltung er wieder übernahm, 
entweder mit Einwilligung jeines Vaters oder aus eigener Macht, 


1) Vita Caroli, p. 253; Benes de Weitmil, 1. IV, p. 312, 

2) Vita Caroli, p. 234—256. Am 28. Juli 1337 batte Karl für fi nnd 
feinen Bruder mit Venedig, Mailand, Florenz, Ferrara und Mantua einen 
Bund geichloffen gegen die Brüder Albrecht und Maftin della Scala. Dieſer 
Uebereinfunft gemäß follten ‚Karl und Johann Hülfstruppen jdhiden und 
nöthigenfalls jelbft in's Feld rüden, die Städte dagegen hatten die Verpflich- 
tung übernommen, den Sold zu bezahfen und behilflich zu fein, damit Bellum 
und andere Städte mit Tirol vereinigt würden, Vgl. Palacky, II, 2, p. 228, 
not. 204. 
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da die Unzufriedenheit des Volkes und der ſchlimme Zurtand des 
Landes ihn dazu drängten 1). Nachdem er dur Genehmigung 
der Enfer Verträge fich mit den Habsburgern ausgejöhnt hatte 2), 
reifte er 1338 in Begleitung feiner zwei Staatsräthe, Wilhelm von 
Landftein und Thimo von Koldig, zum König Karl von Ungarn. 
Beide Fürften erneuerten ihre Freundſchaft und fchloffen einen 
befondern Vertrag, laut welhem Markgraf Karl jeine Hülfe zu: 
fagte, damit das Königreih Polen, wenn König Kafimir ohne 
Erben ftürbe, an Karl von Ungarn fommen follte; dagegen machte 
fih diefer verbindblih, dem König von Polen oder deifen Erben 
feine Hülfe gegen die Länder und Vajallen des Königs von Böh— 
men ober des Markgrafen von Mähren zu leiften 3). Um die 
Bande der Freundichaft noch enger zu jchlingen, verabredeten fie 
eine Heirath zwifchen ihren Kindern. Des Königs ältefter Sohn 
Ludwig ward mit des Markgrafen ältefter Tochter Margaretha 
verlobt. Diefe follte am Feſte des heiligen Michael des folgenden 
Jahres nah Brünn gebracht werden, wo König Karl fie abzu- 
holen und an feinen Hof zu führen verſprach, damit diejelbe dort 
erzogen, in der Sprache, den Sitten und Gebräuchen der Ungarn 
unterrichtet würde. Markgraf Karl gab feiner Tochter eine Mitgift 
von 10,000 Mark Silber und König Karl verpflichtete ſich, ihr 
ein Gejchent von 15,000 Mark Silber zu madhen, bis zu deren 
gänzlihen Bezahlung er ihr die Schlöffer Zegedin und Hazinis 
mit allen Dependenzen und Einfünften verpfändete. 4) 

Seine Rüdreife führte ihn duch Wien, wo er zum legten Male 


1) Hier vermiffen wir zuerft die Schönen Jahrbücher von Königfaal. Der 
Abt Peter endigte feine Chronik im Jahre 1338 und beſchloß sein Leben im 
Jahre 1339. 

2) Vita Caroli, p. 256: Et confederali sumus cum ducibus Ausirie, nam 
ante non eramus amici. 

3) Urf. d. Wisegrad, dominica invocavit (3. März) 1338 bei Chlumecky, 
VII, p. 134, n° 187. 

4) Urk. d. von demfelben Ort und Datum bei Chlumecky, ibid., p. 135, 
n° 188. 


3ob. Gr. v. Lxbg. — UI. Br. . 9 
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feine Schwefter Anna und deren Gemahl Dtto ſah 1). Während 
feines Aufenthaltes am Hofe der Habsburger erihien ein Schwarm 
ägyptifcher Heufchreden, der ſich über fieben Meilen in die Länge 
und mehrere Meilen in bie Breite erftredte und jo dicht war, 
daß die Sonne verfinftert wurde. Sie verbreiteten einen furcht- 
baren Geſtank und wo fie fich niederließen, fraßen fie das Gras, 
das Heu und das Getreide ab. Böhmen und alle umliegenden 
Länder wurden damals auf eine furchtbare Weiſe heimgejucht. 2) 
In Böhmen war Markgraf Karl ſtets bejtrebt, die veräußerten 
Krongüter einzuziehen, Gerechtigkeit zu handhaben und das könig- 
lihe Anſehen zu heben. Manche Herren, die an die jchlechte 
Wirthſchaft des Königs Johann gewohnt waren, konnten fi nur 
mit Mühe der neuen Ordnung fügen und verfuchten dem kräfti— 
gen Eingreifen des jungen Markgrafen Schwierigkeiten zu erregen. 
So ftand der mächtige Landherr Nikolaus von Potenftein gegen 
ihn auf. Im Sommer z0g Karl gegen ihn zu Felde, eroberte 
deffen Schloß Chocen unweit Hohenmauth und zerftörte es nebft 
einigen feiten Burgen, worauf es zu einem Vergleich fam. 3) 
Um diefelbe Zeit erhielt er von feinem Vater Befehl, nad 
Zuremburg zu fommen. In Frankfurt befam er Gegenbefehl und er 
fehrte mit den vielen Edelleuten, die ihn begleiteten, nach Prag zu: 
rüd 4). Dahin famen bald naher die Herzoge Wenzel und Ludwig 
von Liegnig und ftellten im Juli 1338 eine Urkunde aus, laut 
welcher fie bekannten, daß fie Vafallen des Königs Johann von 
Böhmen und des Markgrafen Karl jeien und fich bereit erklär: 
ten, nah dem Abgang des Königs Johann ihre Länder von dem 


1) Anna ftarb den 3. September 1338 und Herzog Otto am 16. oder 17. 
Februar 1339, 

2) Vita Caroli, p. 237; Joh. Victoriensis, p. 430; Benes de Weitmil, 
p. 275, a. 1338. 

3) Vita Caroli, p 257. Außer Potenftein und Chocen befaß diefer Baron 
no die Burgen Litic, Waldenberg, Senftenberg und Koftelec. Es ift unmög— 
lich genau anzugeben, weiche Burgen diesmal zerftört wurden. Vgl. Palacky, 
I, 2, p. 220, not. 296. 


4) Vita Caroli, p. 238. 
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Markgrafen zu Lehen zu tragen 1). Gegen Anfang des Jahres 
1339 ging er nochmals nad Ungarn, um den kranken König Karl 
zu befudden 2). Zu Krakau, wohin er auf feiner Rüdreife kam, 
Ihloß er einen neuen Freundichaftsbund mit König Kalimir von 
Polen, welcher für fih und feine Erben erklärte, daß ihm gar 
feine Rechte mehr auf die jchlefiichen Herzogthümer Liegnig, Sa: 
gan, Del, Steinau u. a. m. zuftänden und daß er den König 
Johann, den Markgrafen Karl und ihre Nachfolger nie im Beſitze 
derjelben beunruhigen werde 3). Sobald er nah Prag zurüdge- 
fommen war, erhielt er Kunde von den Verhandlungen feines Vaters 
mit König Ludwig in Frankfurt. Unverzüglich reifte er dahin. 


1) Urt. d. in castro Pragensi III kalend. Augusti (30. Juli) 1338 bei Chlu- 
mecky, VII, p. 132, ne 208, Dobner, Monum., IV, p. 301, n® 143. 

2) Vita Caroli, p. 238: Ei processi ad regem Ungarie, qui graviter inÄr- 
mabatur. 

3) Urt. d. Cracovie in oclava purificalionis b. Marie virginis (9. Februar) 
1339 bei Chlumecky, VII, p. 160, n° 224. 
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Achtes Kapitel. 


Johann's Stellung zum Mönig Fudwig bei deffen Verträgen 
mit dem Ausland, 





81. 
König Ludwig ſucht eine Verſöhnung mit der Kirche. 


Benedict XII hatte kaum den päpftlihen Stuhl beftiegen, als 
er in Gegenwart feiner Carbinäle öffentlich erklärte, er fei ent: 
Ihloffen nah Rom zurüdzufegren und wünſche, Ludwig von 
Baiern wieder in den Schooß der Kirche aufzunehmen. Er wandte 
fih an die Herzoge von Defterreih und ermunterte diefelben, den 
König Ludwig zu bewegen, die nothmwendigen Schritte zu thun, 
indem er ihnen verficherte, daß er ihn liebevoll und freundlich 
aufnehmen werde 1). Sobald Ludwig von diefen friedlichen Ge: 
finnungen de3 Papſtes Kunde erhalten hatte, beeilte er fich, 
eine feierlihe Geſandſchaft nah Noignon abzuorbnen, um fich 
mit der Curie über die Bedingungen zu verftändigen, unter denen 
der Friede gefchloffen werden könnte 2). Benedict empfing bie 
Gemwaltboten mit großer Zuvorfommenheit, theilte ihnen feine For— 
derungen mit und entließ fie mit der Weifung, zur Vollbringung 
des Friedenswerkes fih um das Felt Mariä Geburt (1335) mit 
binreichender Vollmacht verjehen bei ihm wieder einzuftellen. 3) 

Das Erſcheinen baieriſcher Gefandten am päpftlichen Hof und der 
Entſchluß des heiligen Vaters, feine Reſidenz nach Rom zu ver: 
legen, erregten im höchſten Grabe die Unruhe des Königs von 


4) Urt. d. Avin. kal. aprilis (4. Aprif) 1333 bei Raynaldus, t. XVI, p. 2, 

9) Alb. Argentinensis, p. 126. Nad; einer Stelle bei Raynaldus, a. 1335, 
p. 3, hätte Benedict ſogar durch Gefandte den König Ludwig auffordern lafjen, 
die Verhandlungen wieder mit ihm anzufnüpfen. 


3) Raynaldus, a. 1335, p. 3. 
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Frankreich. Er beflagte fi bitter beim Papfte, daß er, ohne ihn 
und den König von Neapel zu befragen, mit Ludwig fi ausföhnen 
wolle und verlangte, daß ihm vorläufig die Bedingungen mitge- 
theilt würden, die er demſelben vorzulegen gedenke. Philipp hatte 
nämlih während der innern Stürme in Deutſchland mehrere 
Städte und Reichsgüter im Sprengel von Cambrai weggenom- 
men 1) und der König von Neapel war während des Aufenthaltes 
des Königs Ludwig in Italien feines Reiches entjegt und zum 
Tode verurtheilt worden. Der Papft und bie Gardinäle, von 
benen die große Mehrheit Franzojen waren, fügten fi dem An- 
finnen des Königs Philipp. Benedict rvechtfertigte fi, indem er 
fagte, die Bedingungen jeien der Art geweien, daß Ludwig fie 
unmöglich hätte annehmen können. Uebrigens habe er dafür ge: 
forgt, daß die Ehre und der Bortheil der Könige von Frankreich 
und von Neapel nicht gefährdet würden. 2) 

Um dieſelbe Zeit wandten fih Johann von Luremburg und bie 
Könige von Ungarn und Polen an den Papſt, beftürmten ihn 
dermaßen mit Bitten und Vorftellungen, den abtrünnigen Lubmwig 
nicht wieder in Gnaden aufzunehmen, daß Benebict endlich nad: 
geben mußte. Nicht nur fah er fich gemöthigt, feinen Entſchluß, 
nah Rom zurüdzufehren, aufzugeben, fondern auch der Geſandt⸗ 
ſchaft Ludwig's, welche gegen Anfang September 1335 in Avignon 
wieder eintraf und in einem öffentlichen Conſiſtorium erklärte, 
daß ihr Herr bereit fei, allen Forderungen nachzukommen, gab 
er die Antwort, daß er die Sache mit feinen Carbinälen noch 
reiflich überlegen wolle 3). Unterdeffen nahmen einige deutſche 
Fürften fi des Königs Ludwig an. Die Pfaljgrafen Ruprecht 
und Rudolf jchrieben dem Papit, wie fehr Ludwig wünſche, in 
friedlichen Berhältniffen mit der Kirche zu leben 4). Diefer ſchickte 


1) Nach einem Brief Benedict’8 an König Philipp d. VIII id. Novembris 
(6. November) 1337 bei Raynaldus, p. 50, 8 12. 

2) Raynaldus, p. 3,84. 

3) Raynaldus, p. 3—4. 

4) Der Papft antwortete ihnen, daß er von demfelben Wunſche beſeelt fei. 
Urt. d. Avin. XVII kal, Maji (15. April) 1336 bei Raynaldus, p. 31. 
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In den eriten Tagen des Monats März 1336 nochmal® Gejandte 
nad) Avignon und gab ihnen ein umfaſſendes Schreiben mit, in 
dem er fich zu allem erbot, was man füglich von ihm zu fordern 
berechtigt war 1). Darauf wurden die Unterhandlungen wieder 
aufgenommen, aber der — derſelben ward durch Ludwig 
ſelbſt gehemmt. 


Damals ſuchte Eduard III von England, der als Neffe des 
legten Capetingers Karl’3 IV Anſprüche auf Frankreich erhob, ſich 
zur Erfämpfung der Krone dieſes Landes Bundesgenofjen zu er: 
werben, und es verbreitete ſich plöglich zu Avignon die beunruhi- 
gende Nahricht, Ludwig habe, gegen fein Verſprechen, dem König 
von Frankreich nichts Feindliches zuzufügen, ein Bündniß mit 
Eduard geihloffen. Betroffen über die Borftellungen, die ihnen 
über die Doppelzüngigkeit ihres Herrn gemadt wurden, faßten 
die Gefandten den Entſchluß, fih alle nach Deutichland zu ihrem 
König zu begeben und ihn zur Fortjegung der Friedensverhand: 
lungen zu bewegen 2), was übrigens nicht jchwer war, da die 
feindlihe Stellung zur Kirche dem König Ludwig doch zulegt uner: 
träglih wurde. Er war jedoch zur Weberzeugung gefommen, daß 
ohne Vermittlung des Königs von Frankreich eine Verftändigung 
mit dem Papfte nicht zu Stande kommen könne und deßwegen be: 
ſchloß er, fi) dem König Philipp zu nähern. Nach Beendigung des 
Teldzuges gegen König Johann ſchickte er im September 1336 jeinen 
Schwager, den Markgrafen von Jülich, als Gefandten nad Paris 
und gab ihm die umfaffendfte Vollmacht, mit dem König zu unter: 
handeln und ein Bünbniß zu jchließen 3), an defjen Zuftandefommen 


1) Bollmadt d. Ulmae quinta die intrante Martiv 1336 bei Raynaldus, p. 
27,8 17—238. 

2) Sieh den Brief des Papſtes d. Avinione II Id. Maji (14. Mai) 1336, 
ibid., p. 31, 8 29. 

3) Bollmadıt d. Freifing, 24. September 1336 bei Leibnitz, Cod. dipl. j. 
gent., p. 147. Der Markgraf von Jülich hatte die Tochter des Grafen Wil- 
heim von Hennegau, Holland und Friesland zur Gemahlin; König Ludwig 
und Eduard von England waren mit zwei andern Töchtern dieſes Grafen 
vermäblt und Rainald von Geldern Hatte Eduard's Schwefter zur Fran. 
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er übrigens nicht zweifelte. Bald nachher, gegen Ende Oktober, 
jandte er den Pfaljgrafen Rupreht und den Markgrafen von 
Jülich wieder nah Avignon, ertheilte ihnen die ausgebehnteften 
Vollmachten und gab ſich der Hoffnung hin, bald mit der Kirche 
ausgejöhnt zu fein 1). Auf den Antrag der baieriſchen Gefandten 
wandte fih König Philipp an Benedict und verlangte von ihm 
in heuchleriſcher Weile BVerhaltungsbefehle, die dahin Tauteten, 
daß dieje Unterhandlungen, da auch der König von Sicilien gehört 
werden müſſe, am beiten am päpftlichen Hofe ftatt finden könn— 
ten 2). Unterdefjen glaubte der Markgraf von Jülich die Ange— 
legenheit jeined Herrn mit gutem Erfolge zu betreiben. Am 23. 
December 1336 ſchwor er dem König Philipp den Eid, daß 
Ludwig während der Unterhandlung nichts Feindliches gegen 
den König unternehmen werde, einen Eid, den Ludwig am 1. 
Februar 1337 bejtätigte 3). Es mußte ihn daher um deſto mehr 
tränten, als er vernahm, König Philipp habe den Papit gebeten, 
die Verſöhnung noch hinauszuſchieben, und Benedict am 11. April 
1337 feinen Gejandten die Antwort gab, er könne Ludwig nicht 
abjolviren, weil derſelbe nicht reumüthig fei 4). Darauf rief 
König Ludwig feine Gefandten zurüd, nahm wieder den Kaijer- 
titel an und jhloß ein Bündniß mit Eduard von England gegen 
Philipp von Frankreid. 


8 2 
Das englifh-baierifhe Bündnig. Haltung des Königs Johann. 


Der Ausbruch des mehr als Hundertjährigen Krieges zwischen 
England und Frankreich hatte großen Einfluß auf die Geftaltung 
der Verhältnifje zwiſchen der Kirhe und dem deutjchen Reiche. 


1) Bollmadıt d. Nuremberg XXVIlI die mensis Octobris 1336 bei Raynal- 
dus, p. 32, $ 31 —38. 

2) Urt. d. Avin. IX kal. decembris (23. November) 1336, ibid., p. 38, $ 39. 

3) Urk. d. 1. Februar 1337 bei Behmer, Reg. Ludw., p- 112, n° 1812. 

4) Beehmer, Bäpfte, p. 228, ne 138, 
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Der junge kraftvolle König von England nahm mit Kühnheit und 
Muth den ſchweren Kampf auf und ſuchte Bundesgenofjen in 
Deutihland. Seine nahe Verwandtihaft mit den Grafen von 
Sülih und Geldern, jo wie der allgemeine Wunfch der deutfchen 
Fürften, die dur die Streitigkeiten zwiſchen Kirche und Staat 
verurfachten Wirren befehwichtigt zu jehen, gaben ihm die fchön- 
ften Ausfihten auf einen glüdlihen Erfolg. Mit zahlreihem Ge: 
folge und mit bedeutenden Gelomitteln verjehen famen (1337) feine 
Bevollmächtigten in die Niederlande und erwählten den Hof von 
Balenciennes zum Mittelpunkt ihrer Thätigkeit. Handelsintereſſen 
führten ihnen die reihen flandriichen Städte zu und durch ihre 
Anerbietungen gewannen fie den thatenluftigen niederrheinifchen 
Adel. Außer Geldern und Jülich jchloffen die Grafen von Berg, 
Mark, Limburg, die Herren von Gymnich, Blankenheim, Falken: 
berg Verträge mit ihmen, durch welche fie fich gegen bebeutende 
Geldſummen verpflichteten, zu dem bevorftehenden Kampf eine 
beftimmte Anzahl Helme zu ftellen. Mit den Herzogen von Defter: 
reich ward über eine Heirath zwilchen einem Sohne des Herzogs 
Dtto und einer Tochter des Königs Eduard unterhandelt 1). Die 
Berbindungen reichten weit gegen Süden bis nach Würtemberg hin; 
der Pfalzgraf Ruprecht, viele Herren und Ritter von Hochbur— 
gund, Savoien und dem Delphinat erklärten fich zum Beitritt 
bereit 2). Eduard gab fi) auch der jchönen Hoffnung hin, feinen 
Schwager, den König Ludwig, in fein Intereſſe zu ziehen. Die 
gemeinsame Feindihaft gegen Frankreich, die Vortheile des deut: 
chen Handels mußten ihm zu diefem Bünbniß rathen. 3) 

Die Verhandlungen, die nım gepflogen wurden, erregten große 
Unruhe in Paris und in Avignon. Von zuverläßiger Eeite erhielt 
der Papſt Nachricht, König Ludwig gehe damit um, die Kaifer- 





1) Nach einem Brief des Könige Ednard d. apud Westmonasterium 2. 
September 1337 bei Bachmer, Reg. Ed., p. 264, n° 286. 

2) Bol. Pauli, Geſchichte von England, bei Heeren und Ukert, Geſchichte 
der europälfchen Staaten, t. IV, p. 347 ff. 

3) Bgl. von Weech, p. 66. 
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würde niederzulegen und Eduard von England folle zum römifchen 
König erwählt oder wenigitens zum Reichsvifar der untern Rhein— 
lande ernannt werben, damit er mit Hülfe der deutfchen Fürften 
über Frankreich herfallen könne. Darauf erließ der Papſt im Juli 
1337 an König Ludwig einen Mahnbrief, in welchem er ihm feine 
Sehnſucht ausdrüdte, ihn in den Schooß der Kirche wieder aufzu: 
nehmen und ihn zugleich ernftlich warnte, ſich zu feinem feindfeligen 
Schritte gegen den König von Frankreich verleiten zu laffen, der ihm 
nur in dem Ausjöhnungsgeichäft, das endlich am 1. Dftober feine 
Erledigung finden follte, Schwierigkeiten erregen könnte 1). Dieſes 
Schreiben verfehlte gänzlich feinen Zwed. Ludwig erwiederte, daß 
er keineswegs durch feine Verbindung mit dem König Eduard 
gegen bie geleiteten Eide handele, da Philipp von Frankreich die 
Feindfeligkeiten eigentlich begonnen, indem er feine Sühne mit 
der Kirche Hintertrieben, Neichögüter und mehrere Städte auf 
deutſchem Gebiete widerrechtlih mweggenommen habe 2). König 
Eduard, der dem Papfte feine Abficht, fich mit Ludwig zu ver: 
binden, angezeigt hatte, erhielt zur Antwort, er möge fi doch 
nur hüten, mit dem verworfenen Keber in nähere Verhältniſſe zu 
treten. 3) 


Unterdeffen hatten die Gemahlinnen der beiden Monarchen die 
Schwierigfeiten mweggeräumt 4) und den Weg zum Bünbniß ge- 
bahnt, das die Grafen von Montague und Clinton mit Ludwig 
zu Frankfurt im Juli 1337 abſchloſſen 5) und das König Eduard 
am 26. Auguft beftätigte. Diejer verſprach jenem feinen Beiftand 


f) Urt. d. Avin. XIII kal. Augusti (20. Juli) 1337 bei Raynaldus, p. 47, 
3. 


2) Dies meldet Benedict dem König von Frankreich d. Avin. VIII idus No- 
vembris (6. November) ibid., p. 50, $ 12—14. 

3) Ur. d. Avin. XIII kal. Augusti (20, Juli) 1337, ibid., p. 49, $ 7—10. 

4) Ergibt fi) ans dem Brief Eduard’s an König Ludwig d. apud West- 
monasterium, 26. Auguft 1337 bei Raehmer, p. 263, ne 283. 


5) Am 13. oder 23. Juli bei Buchner, V, 477, u. Bochmer, Reg. Ludw 
p. 115, n® 1845. 
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gegen Philipp von Franfreih und verpflichtete fih, ihm wegen 
feiner beabjtchtigten Reife an den römischen Hof und wegen der 
2000 Helme, mit denen er ihm am nächſten Andreastag zu Hülfe 
fommen follte, 300,000 florentiner Goldgulden auf nächſten Mi- 
haelistag und andere 100,000 Goldgulden auf Mariä Reinigung 
in Dortrecht auszahlen zu laſſen 1). Dem Bunde trat auh Mark: 
graf Ludwig von Brandenburg bei, der vier Wochen nach ge- 
ichehener Aufforderung mit hundert Helmen bereit fein jollte. 1) 

Waren mande deutihe Fürften dem englifch-deutfhen Bündniß 
günftig geitimmt, jo hatten Frankreichs Intereſſen auch ihre Ber: 
treter in Deutihland und zwar an Johann von Zuremburg uud 
an dem Herzog Heinrih von Niederbaiern. Um dem König von 
Böhmen, auf deſſen Hülfe er mit Zuverficht rechnen fonnte, es 
möglich zu machen, für Frankreich in die Schranken zu treten, hatte 
König Philipp in Huger Vorausficht Ichon gegen Anfang Januar 
1337 ein Bündniß mit den Herzogen von Dejterreich geichlofjen, 
damit von diejer Seite her dem Königreih Böhmen die Ruhe 
gefichert bleibe 3). Auf die Kunde von dem drohenden Ausbruche 
des Krieges verließ König Johann im Yuli die Stadt Prag, 
hatte unterwegs zu Frankfurt noch drei Tage hindurch Conferen- 
zen mit dem König Ludwig, in der Abſicht, denfelben von dem 
engliihen Bündniſſe abzuhalten, und eilte dann nad) Paris, Bald 
nah jeiner Ankunft Schloß er mit König Philipp einen neuen 
Vertrag, nad welchem er ftatt nad) einer frühern Webereinkunft 
an einigen Orten mit 300, an andern mit 400 Helmen auf eigene 
Koften zu dienen, 500 Mann auf Koften Frankreich zu jtellen 
fich verpflichtete, wofür er 30,000 Pariſer Pfund erhielt 4). Durch 
feine Vermittlung befreite der Papft den Herzog von Niederbaiern 
von dem Banne, den er fich durch feine frühere Verbindung mit 


4) Beehmer, p. 263, n° 282—284, und p. 115, ne 1845. 

2) Bahmer, p. 263, n° 285. 

3) Urk. d. Parisiis 12 die Januarii 1337 bei Steyerer, add. p. 113—113. 

4) Urt. d. Maubuisson lez Ponthoise 6. Auguft 1337 bei Behmer, Reg. 
Joh., add. I, p. 300, n° 428. 


139 


König Ludwig zugezogen hatte 1), und Johann verbürgte ſich für 
feinen Eidam, der dem König von Frankreich für 56,000 Gulden 
zu dienen fich verbindlich gemacht hatte. 2) 


Mährend der Zeit jehte auch König Ludwig feine MWerbungen 
fort 3) und forderte durch ein Umlauffchreiben die deutfchen Stände 
auf, ihre Eontingente zum Kriege gegen Frankreich in Bereitjchaft zu 
halten 4). Diefer Aufforderung wurde nicht überall Folge geleiftet, 
da die deutjchen Fürjten in ihren Anfichten nicht einig waren. 
An manden Orten widerjegte man ſich mit Gewalt feinen Be- 
fehlen 5). Dies hielt ihn doch nicht ab, öffentlich gegen Frankreich 
aufzutreten, indem er den Ciſterzienſeräbten, die auf ihrer Reife 
zum Generalfapitel nah Franfreih in Würzburg beifammen wa— 
ren, verbot, ihre Reife fortzufegen, da Philipp von Balois, der 
fih König von Frankreich nenne, alle Deutſchen, die in jein Land 
kämen, feitnehmen laffe 6). In Defterreich geftalteten fich inzwi- 
ſchen die Verhältniffe für König Ludwig günftiger. Die Herzoge 
Albrecht und Dtto, ungeachtet des im Januar 1337 gejchloffenen 
Freundfchaftsbundes mit Franfreih, waren bald zur englifchen 
Allianz übergetreten 7), und nah einer Zufammenkunft mit 
Albrecht in Augsburg erklärte König Ludwig gegen Anfang des 


4) Urf. d. Avin. XIII kal. Novembris (20. Oftober) 1337 bei Raynaldus, 
p- 47,85 -6. 

2) Urt. d. 9. November 1337 bei Beehmer, Reg. Joh., add. I, p. 301, ne 431. 

3) Dem Konrad von Trymberg veriprad er taufend Gulden von den Sub» 
fidien, die ihm Eduard auf Lichtmeh erlegen follte. Urt. d. Krandenford 16. 
Iuli 1337 bei Behmer, Reg. ?udw., p. 115, ne 1849. 

4) Sieh das Umlaufſchreiben au die Stadt Harlem bei Olenschlager, Urtb., 
p. 204, n° 75. 

5) Chron. aul. reg., p. 497: Ludwicus Bavarus cum omni sua possibili- 
tale auxilium proponit afferre, principes vero plures alii assistere alteri vo- 
lunt parti, istud experimenio didici cum hoc anno in Herbipoli in via gene- 
ralis capituli cum tredecim essem abbalibus constilulus; p. 498: Vidimus 
ubique in Franconia et alias gentem consurgere contra gentem. 

6) Ur. d. Stufingen 1337 im Chron. aul. reg., p. 497, nu. bei Bachmer, 
Fontes I, p. 213, n® 21. 

7) Boehmer, p. 264, n° 286, 
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Jahres 1338 die beiden Herzoge zu Reichsvikarien von Trevijo 
und Padua mit dem Verſprechen, fie auf eine andere Weile zu 
entfhäbigen, wenn e3 ihm etwa unmöglich fein jollte, ihnen bie 
genannten Städte zu übergeben 1). So ftand England und theil- 
weile auch Deutichland gegen Frankreich gerüftet. Wohl ſchien es, 
als follte auf den Rath des Papites 2) dur eine Zufammenkunft 
de3 Königs Philipp mit Ludwig dem Ausbruch des Krieges noch 
vorgebeugt werden, aber es war zu jpät. Der Krieg war unver: 
meiblich. 3) 


83. 
Kurberein zu Renſe. 


Dur feine inhaltsichweren, folgereichen Ereignifje bildet das 
Jahr 1338 einen der bebeutenditen Wendepunkte in der deutjchen 
Reichsgeſchichte. Der perfönlihe Kampf zwiichen Ludwig und dem 
Papft trat in eine neue Phaſe, indem dur die Einmifchung der 
deutſchen Fürften derjelbe zu einer Principienfrage erhoben wurde, 
deren nähere Beltimmung die althergebradhten Berhältniffe des 
Neiches weſentlich veränderten. Den Anftoß zu dieſer Richtung 
gab der durch päpftliche Provifion ernannte Erzbiichof von Mainz, 
Heinrih von Virneburg, der, um in den Befit feines Erzbis: 
thums zu gelangen, ein entidiedener Anhänger des Königs Ludwig 
wurde 4). m März 1338 verfammelte er zu Speier die Bifchöfe 
feiner Provinz. In ihrer Mitte erichien König Ludwig, erklärte 
ih zu allen Schritten bereit, die nur mit der Gerechtigkeit und 


1) Urt. d. Monaci quarta die mensis Januarii 1338 bei Kurz, Albrecht der 
Lahme, p. 343, n° 5. 

2) Im dem angezogenen Brief des Papftes vom 6. November bei Raynal- 
dus, a. 1337, 8 12. 

3) Bgl. von Weech, p. 69. 


4) Durch Yudwig’s Bermittlung war Heinrich mit Erzbiichof Balduin aus- 
geföhnt worden. Im Jahr 1337 legte Balduin aud die Verwaltung von 
Speier und die Pflegfchajt von Worms nieder. Vgl. Dominicus, p. 339, 
g 18—21. 
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feiner Ehre verträglich wären, und überließ ihnen die Ausgleihung 
feiner Streitigkeiten mit dem Papſt. Darauf beeilten fich fämmt: 
lihe Biihöfe, die anmwejend waren, dem heiligen Vater in einem 
Briefe dringend an's Herz zu legen, den unfeligen Wirren ein 
Ende zu machen und den König Ludwig, der fich reumüthig zeige, 
in den Schooß der Kirche wieder aufzunehmen. Damit ihre 
Verwendung den gewünjchten Erfolg habe, orbneten fie den Bifchof 
von Chur und den Grafen Gerlad von Naffau als Gefandte nad 
Avignon ab 1). Um diefelbe Zeit ſandte auch der Erzbischof 
Walram von Cöln einen eigenen Boten mit ähnlihen Aufträgen 
an bie päpftlihe Curie und die Städte, deren Wohlfahrt Ludwig 
auf jede Weife beförberte, unterjtügten durch befondere Schreiben 
den Schritt der rheiniſchen Prälaten 2). Die Gefandten wurden 
ungnädig aufgenommen und erhielten zur Antwort, daß Ludwig 
und die Wahlfürften, wenn fie wirklich eine Ausföhnung wünſch— 
ten, ihre Gemwaltboten an den Sit des apoftoliichen Stuhles fen: 
den follten, wo allein dieſe Etreitigfeiten ihre Erledigung finden 
könnten. Uebrigens joll Ludwig vor allen Dingen dem Krieg gegen 
den König von Frankreich ein Ende machen, den die Kirche nie 
verlaifen würde, da auch er fie nie verlaffen habe. 3) 

Obgleich diejes Eingreifen eines großen Theiles des deutjchen 
Episcopat3 feine unmittelbaren Folgen hatte, jo ging die Wirkung 
desjelben doch nicht verloren. Es ift diefes Gejammtauftreten als 
der Ausgangspunkt jener wichtigen Ereigniffe zu betrachten, welche 
dieſes Jahr jo denkwürdig machen. Bald nachher berief König 


1) Urk. der Biſchöfe d. Spirae die XXVII mensis Martii 1338 bei Olen- 
schlager, Urlb., p. 186, n® 66. 

2) So die Städte: Hagenau bei Ficker, zur Geſchichte des Kurvereins zu 
Renfe, Siungsberichte der kaiſerlichen Akademie der Miffenichaften, t. XI, 
Novemberheit 1853, p. 699, und Speier bei Würdtwein, Nova subs. IX, 41. 

3) Diefe Antwort ergibt fih aus dem Briefe des Papftes an König Phi- 
lipp d. Avin. IX kal. Julii (23. Juni) 1338 bei Raynaldus, p. 61, $ 8, und 
an Walram von Köln d. Avin. kal. Julii 1338, ibid., p. 60, $ 3, ſowie aus 
dem interefianten bei Wüurdtwein, Nov. subs., XIII, 46, abgedrudten Be- 
richt des Johannes Berdenfis. Diefen urkundlichen Zeugnifien gegenüber er- 
jeint die Darftellung des Alb. Argentinensis, p. 127, als unrichtig. 
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Ludwig einen Reichstag nah Frankfurt, auf welchem die mei- 
ften Fürften der deutichen Gaue, die Abgeordneten der Städte 
und der Kapitel erjchienen. Nur König Johann, fein Eidam 
Herzog Heinrih von Niederbaiern und der ihm befreumdete Bi: 
ſchof Adolf von Lüttich hielten fich fern von einer Verfammlung, 
die nur gegen den Papit berufen war. Ludwig ſchilderte der hohen 
Berfammlung jeine Bemühungen, ſich mit der Kirche zu verföh: 
nen, bob die Fruchtlofigkeit feiner Unterhandlungen hervor, ver: 
theidigte feine Nechtgläubigfeit und miderlegte die gegen ihn 
erhobenen Anklagen der Kegerei, indem er öffentlih mit lauter 
Stimme das Pater Unjer, den engliihen Gruß und das apoſto— 
(ifche Glaubensbekenntniß herſagte. Er forderte die Fürften auf, 
den Anmaßungen des päpftlichen Stuhles entgegenzutreten und die 
Freiheit und Unabhängigkeit der deutichen Krone zu wahren. 1) 
Durch diefe Erklärungen von Seiten de3 Königs Ludwig bot 
fi von felbit die Frage dar über die Beitimmung der Rechts: 
verhältniffe zwiichen dem Papſt einerjeits und dem deutichen König 
oder Kaiſer anderfeits, eine Beſtimmung, die natürlich den Wahl: 
fürften anheimfallen mußte. Es handelte fich eigentlich darum, ob 
ein von den Kurfüriten einftimmig oder von ber Mehrheit der: 
jelben im Zwieſpalt erwählter Fürft König jei und als folcher die 
Amtsbefugniiie ausüben könne, oder ob er noch zuvor der Be: 
ftätigung des Papftes bebürfe. Das war der Brennpunkt der 
Frage, zu deren Entſcheidung jich ſämmtliche Kurfüriten, mit 
Ausnahme des Königs von Böhmen, am 15. Juli 1338 zu Lahn: 
ftein verjammelten 2). Die Erklärung lautete, daß nach ihrer Ueber: 
zeugung jegt und früher das deutſche Reich und fie in ihren 
Rechten, Ehren, Gewohnheiten und Freiheiten vielfah verlegt 
worden feien; fie ſchworen demnach, alle Ehren, Gewohnheiten 
und Freiheiten des Neiches und bejonders das Wahlrecht, fo wie 
e3 feit alten Zeiten auf fie gelommen, zu befhirmen und zu ver: 


1) Jo. Vitodurani Chron., p. 1844; Chron. Erfurtense, ap. Menken, Ill, 
337. 
2) Bgl. Dominicus, p. 357. 
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theidigen 1). Am andern Tage, zu Renie, erließen diejelben Kur: 
fürften die Erklärung, es ſei von Recht und Alter Gewohnheit 
des Reiches, daß ein einmüthig oder im Zwieſpalt von der Mehr: 
beit erwählter König auch ohne päpftliche Beftätigung zur Führung 
des königlichen Titel3 und zur Verwaltung der Güter und Rechte 
des Neiches befugt jei 2). Diefem Ausipruche traten alle anmwe: 
fenden Vaſallen des Neiches bei. Abfichtlich die Worte „Bapft“ 
und „Raifer” in ihrem Notariatsinftrument vermeidend, hielten 
die MWahlfürften in einem Sehr gemäßigten Tone bie Idee des 
deutſchen Königsthums feit und fonderten fie ftreng von dem Be- 
griffe de3 die ganze chriftliche Republik beherrichenden Kaiſer— 
thums. Der gemäßigte Ton dieſes Documents ift nach der Meinung 
einiger Geſchichtſchreiber 3) dem Einfluß des Erzbiſchofs Balduin 
zuzufchreiben, da die übrigen Wahlfürften fih unummunden auf 
die Seite Ludwig's geitellt hätten. Dieſer Zwieſpalt zeigte fich 
wirklich, als es fich darum handelte, dem Papſte die Renjer Be: 
ſchlüſſe mitzutheilen. Während andere Kurfürften in einem an den 
heiligen Vater gerichteten Schreiben 4) den Begriff des König: 
thums dem des Kaiſerthums gleich ftellten und in jehr ungemef: 
jenen, ſcharfen Ausdrüden ihm das ganze Unrecht zur Laft legten, 
berichtete au Balduin über den Kurverein von Renje, jeboch in 
einer ehrbietigen, den Papit nicht im Geringften verlegenden 
Form. In einer fchonenden Weiſe bat er um Beilegung bes 
Streites. 5) 


Dem Kurverein von Rene folgte bald ber Reichstag zu Frank: 
furt. Die Abgeordneten vieler Städte ſchloſſen fich der Renſer 


4) Lateinifche Urkunde bei Ficker, p. 701, n° 2. 

2) Pateinifche Urtunde bei Ficker, p. 703, ne 3; deutiche Ausfertigung bei 
Olenschlager, Urfb., p. 188, n® 67. 

3) Ficker, p. 694, u. Dominicus, p. 360. Die gleihlautende Erklärung 
des Erzbiſchoſs von Köln bei Würth-Paquet. 

4) Siche dasielbe bei Ficker, p. 704, ne IV. Diefe vortrefiliche Abhandlung 
hat zum Zwech, die Aechtheit diefes Schreibens darzuthun. 

5) Balduin's Bericht bei Ficker, p. 708, n° 5. 
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Erklärung an 1), die Ludwig, am Scluffe des Reichstages (8. 
Auguft 1338) feierlich veröffentlichte 2). Er erließ an die ganze 
Chriftenheit ein von dem Minoriten Bonagrazia verfabtes Mani: 
feft, in welchem er die Lehre, daß alle Macht und Majeität des 
Kaifers vom Papft herfomme, angriff, die Nichtigkeit aller gegen 
ihn erlaffenen Urtheile nachwies, die Beachtung der gegen ihn 
geſchleuderten Bannflüche verbot und jeden, der feinem Befehle 
zumiber handele, mit dem Verluſt aller Neichslehen, Rechte, PBri- 
vilegien und Freiheiten bedrohte 3). An demfelben Tage verkün- 
dete er ein anderes Decret, in welchem er erklärte, daß die kaiſer⸗ 
lihe Würde unmittelbar von Gott fomme, daß der einmüthig 
oder von der Mehrheit der Kurfüriten erwählte Fürft König und 
Kaiſer fei, ohne der Beftätigung und Genehmigung des römiſchen 
Stuhles zu bedürfen und daß alle Unterthanen des Reiches dem: 
jelben Gehorfam zu leiften verpflichtet jeien 4). Es erging im 
ganzen Reiche das Verbot, eine päpſtliche Bulle oder Verordnung, 
ohne Erlaubniß des Diöcefanbifhofs, anzunehmen und zu be: 
folgen 5) und das Neichsvifariat, das der Papft bei Erledigung 
des faiferlihen Thrones in Anſpruch nahm, ward für null und 
nichtig erklärt 6). Abjchriften diefer Verordnungen wurden an alle 
Statthalter und Amtleute des Reiches geſchickt, mit dem Befehl, 
diejelben genau und unverzüglich zu vollftreden. 7) 


Dieje Erklärungen, wie man fieht, gingen weit über die Renfer 
Beltimmungen hinaus. Was die Kurfürften dort von dem König- 
thum ausfagten, wurde von Ludwig auf das Kaiferthum über: 


1) Baehmer, p. 311, n° 364. 

2) Bol. Alb. Argentinensis, p. 129. 

3) Ludwig’s Manifeft d. Franckenfurt die XIII mensis Augusti 1338 iſt 
vielfach abgedrudt. Bol. Beehmer, Reg. Ludw., p. 120, ne 1921. 

4) Die Constitutio licet juris ulriusque, ift ebenfalls vielfach abgedrudt, 
vgl. Behmer, Reg. Ludw., p. 120, n° 1922, 

5) Annales Heinrici Rebdor/f, ap. Freherum , t. I, p. 618. 

6) Olenschlager, Staatsgeſchichte, p. 288. 

7) Jo. Vitodurani Chron., p. 1845. 
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tragen und mithin das herkömmliche Recht, erft nach ber vom 
Papfte volljogenen Krönung den Kaifertitel zu führen und die 
hohen Amtsbefugnifje eines Kaiſers auszuüben, ſchlechthin geleug- 
net. So kam dur die Aufhebung der gegenfeitigen Verpflich— 
tungen und Berechtigungen zwifchen Kirche und Staat Verwir— 
rung in alle Rechtsverhältniſſe. An diefen Vorgängen nahm, wie 
bereit3 erwähnt, König Johann nicht den geringften Antheil. 


84. 


Der Hoftag zu Coblenz. Eduard's Ernennung zum Reichs⸗ 
vilar in der untern Rheingegend. 


Obwohl König Ludwig im Sommer 1337 mit Eduard ein Bünd— 
niß abgeſchloſſen hatte, jo fegte er Doch bis Ende September 1338 
jeine Unterhandlungen mit König Philipp von Frankreich fort 1). 
Gleichzeitig Tud er den König von England ein, mit ihm am 12. 
Mai 1338 in Sinzig zufammenzutreffen 2); wegen ber verzögerten 
Abreiſe Eduard's jedoch ward Coblenz zu einer Zuſammenkunft 
bejtimmt. Am 17. Juli 1338 landete der Engländer zu Antwer- 
pen; ihn begleiteten jeine Gemahlin, feine Tochter Johanna und 
ein glänzendes Gefolge. Mit Ausnahme des Grafen von Geldern 
zeigten die mit ihm verbündeten Fürften wenig Eifer und waren 
mit der ihm verſprochenen Striegshülfe noch weit im Rückſtande 3). 
Da er auf die flandriſchen Städte Brügge, Gent, wo der Brauer 
„Jakob von Artevelde das Volk beherrſchte, fo wie auf Brüfjel, 
Mecheln, Löwen und Dieſt unbedingt rechnen konnte, verließ er noch 
im Monat Auguft Brabant und begab jich über Breda, Sittard, 
Jülich, Cöln und Bonn nah Einzig und von da über Andernach 
in die Nähe von Goblenz. Die ſchöne, geräumige Inſel Nieder: 


1) Vgl. Behmer, add. I, Reg. Ludw., p. 285, ne 2819, 2821, 3822, 2824 
u.2827. 

2) Nad) einem Brief des Königs Eduard d. Walton super mare 28 die 
Junii 1338 bei Beehmer, Fontes, I, 213. 

3) Pauli, Geſchichte von England, p. 357. 


Ioh. Gr. v. Lxbg. — II. Br. 10 
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werth, die ein Eigenthum der Trierer Kirche war und auf wel- 
her Balduin einen Hof und andere Gebäude königlich hatte ein- 
richten laſſen, ward zu feinem Aufenthaltsort gewählt 1). Hier 
Scheint er vom 30. Auguſt bi3 zum 7. September vermeilt zu 
haben 2). Am 5. September warb zu Goblenz auf offenem Markte 
eine feierlihe Berfammlung gehalten 3). Auf einem zwölf Fuß 
hohen Thron ſaß Ludwig im kaiferlihen Schmude, die Krone auf 
dem Haupt, in ber rechten Hand das Scepter und in ber linken 
den goldenen Reichsapfel; neben ihm etwas niedriger ſaß König 
Eduard und vor ihnen ftanden die hohen Reichsbeamten und 
fämmtlide Kurfürften mit Ausnahme des Königs von Böhmen. 
Rechts von König Ludwig ſaß der Markgraf von Meiken und 
links der Markgraf Wilhelm von Yülih und hoch über deſſen 
Haupte hielt Dtto von Kud als Stellvertreter de3 Herzogs von 
Brabant ein blankes Schwert. Nah Schätzung der Herolde waren 
vier Herzoge, drei Erzbifchöfe, ſechs Biſchöfe, fieben ımd dreißig 
Grafen und fiebenzehn taufend Barone und Nitter zugegen. 4) 
Nachdem Ludwig Reichsgeſetze in Bezug auf die Katjermahl, 
die Beitrafung der dienftweigernden Lehnsträger, bie Heeresfolge 
bei Neichserefutionen, das Fehderecht umd den Landfrieden ver: 
fündet hatte 5), erhob fi König Eduard und klagte, wie Phi- 
lipp von Valois, ber fich König von Frankreich nenne, ihm und 
dem Sohne feiner Schwefter, dem jungen Grafen von Flandern, 
nicht nur die Normandie, Aquitanien und die Grafichaft Anjou 
vorenthalte, fondern die franzöfifche Krone felbft, auf welche er 
und jein Neffe rechtmäßige Anfprüche hätten. Er verlangte von 
Ludwig, den er als oberiten Richter und Handhaber der Gerech— 


1) Dominicus, p. 368, wo gezeigt wird, daß die insula Verde nicht, wie 
Pauli annimmt, Nonnenwerth fondern Niederwerth war. 

2) Pauli, p. 359, not. 1. 

3) Bgl. über dieſen Hoftag Auszüge aus einer flandrifchen Chronik und aus 
Heinricus Knyghton, bei Baehmer, Fonles, I, 190—191, 

4) Knygthon, |. e. 

5) Behmer, Reg. Ludw., add. 1, p. 285, n° 2825, und Fontes, I, 219. 
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tigkeit anrief, daß ihm Necht widerfahre 1). Auch Ludwig führte 
Beſchwerden, dab Philipp von Valois als Reichsvaſall die über: 
nommenen Lehnspflichten nicht erfüllt habe 2). Mit Einwilligung 
und unter lautem AZurufen der anweſenden Fürften erklärte er 
den König Philipp allen Schubes und der Freiheiten des Reiches 
verluftig, ſprach dem König Eduard das Erbtheil feiner Vorfahren 
zu und ernannte denjelben zum Reichsverweſer in allen Landen 
diesſeits Cöln auf der linken Rheinfeite 3). Als ſolchem huldigten 
ihm am folgenden Tage die anmejenden Fürften. König Ludwig 
ſchwor, ihm auf Tod und Leben fieben Jahre beholfen zu fein, 
und Erzbiſchof Balduin ſchloß mit ihm einen Vertrag, nad) wel- 
chem er ihm mit 500 Helmen gegen Philipp von Valois vom 
nächſten Januar an auf ein Jahr beizuftehen verſprach, wofür er 
100,000 florentiner Goldgulden in zwei Terminen und außerdem 
noch monatlid 10,000 Goldgulden für Sold erhalten follte. 4) 
Sobald der Papft von biefen Vorgängen Nachricht erhalten, 
richtete er an König Eduard ein Schreiben, in welchem er bie 
Verbrechen des Königs Ludwig aufzählte und ihn vor jeder Ver: 
bindung mit dem Gebannten warnte, der weder König noch Kai: 
fer fei. Er zeigte ferner in feinem Brief, daß Die Verleihung des 
Reichsvikariats null und nichtig fei 5). Diefe päpftlihe Ermah— 
nung hatte zus Folge, daß der König von England mit Philipp 
von Valois, ohne ihm jedoch den Titel eines Königs von Frank: 
reich zu geben, neue Verhandlungen anfnüpfte, bie jeboch zu feinem 
Refultate führten 6). Unterbeffen ſetzte er jeine Verbindungen mit 


1) Martini Poloni continuatio, p. 1455. 

2) Alb. Argentinensis, p. 127. 

3) Knyghton, |. c. : Deinde imperator fecit regem Edwardum suum vica- 
rium et dedit ei plenam suam potestatem de Colonia et eitra. Et super hoc 
dedit ei cartam suam vidente omni populo. Dies Document ift bis jetzt noch 
nicht aufgefunden worden. Vgl. Bachmer, Fontes, I, 221, not. 1. 


4) Url. d. in oppido Confluensi die VI mens. Septemb. 1338 bei Günther, 
II, p. 380; vgl. Dominicus, p. 373, not. 1. 


5) Urf. d. Avin. Idibus Novembris 1338 bei Raynaldus, p. 76, $ 59-867. 
6) Pauli, p. 3641—362. 
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den deutihen Fürften fort. Mit den Herzogen von Defterreich 
ſchloß er am 25. November einen neuen Freundjchaftsbund 1); 
da die Herzoge jedoch wieder zu Frankreich hinneigten, jo wurde 
diejes Einverftändniß bald gejtört und die engliſche Prinzeffin, die 
mit einem Sohne des Herzogs Dtto vermählt werden follte und 
ſchon ein Jahr in München zugebradt Hatte, nach Haufe zurüd: 
gerufen. 2) 

Eduard mußte bald einjehen, daß König Ludwig und die deut: 
ſchen Fürften viel bereitwilliger waren, fein Gelb anzunehmen, 
al3 die verjprochene Hülfe zu leiften. Bei feinen Werbungen hatte 
auch der Engländer Verpflichtungen übernommen, die er nicht zu 
erfüllen im Stande war, namentlich gegen den Erzbiſchof von 
Trier, dem er fogar die engliihe Reichskrone verpfändete, um 
ihn an die Erfüllung feines Vertrages zu binden 3). So unter: 
blieb einftweilen der Kriegszug, da auch Ludwig ſich wieder in 
Unterhandlungen mit Frankreich einließ, um auf diefem Wege zu 
einer Ausföhnung mit dem Papſte zu gelangen. 


85. 


Neihstag zu Frankfurt. Ausfühnung des Königs Johann 
mit Ludwig von Baiern. 


Nachdem Papft Benedict an die Niederländer ein Ermahnung?: 
ſchreiben erlaſſen hatte, in welchem er fie aufforberte, weder 
Ludwig dem Baiern noch dem Vikar desjelben Gehorfam zu lei- 
ften 4), jandte er einen Internuntius, Arnold von Verdala, an 
Ludwig's Hof, um die heimlichen Neigungen des veränberlichen, 


4) Ausfertigung der Habsburger bei von Freyberg, Beurkundete Gefchichte 
Ludwig's des Brandenburgers, p. 217, nad; von Weech, p. 73, not. 324. 
Eduard beftätigte diejelbe am 16. Februar 1339 bei Bœhmer, p. 265, n° 307. 

2) Pauli, p. 362. 

3) Dominicus, p. 374, $ 26, 

4) Das Schreiben an das Kapitel zu Lüttich d. Avinioni II calend. de- 
cemb. (30. November) 1338 bei Hocsemius, p. 449, u. Olenschlager, Uxkb., p. 
204, n° 76. 
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wanfelmüthigen Monarchen auszuforjchen und ihn fühlen zu laffen, 
wie eine Ausjöhnung mit Frankreich feine Aufnahme in den Schooß 
der Kirche erleichtern würde 1). Diefe Eröffnungen von Seiten 
bes Papftes machten dem König Ludwig nochmals Hoffnungen’ 
zu deren Verwirklihung ihm ein Einverftändniß mit dem mäch— 
tigen, dem franzöfiichen Hofe jehr befreundeten König von Böhmen 
unentbehrlich jchien. Wohl mochte e8 ſchwer jcheinen, den jeit dem 
kärnthiſchen Erbfolgekrieg erbitterten Luremburger zu gewinnen, 
allein die Verhältniſſe, die fich feither geändert hatten, machten 
auch diefem eine Verſtändigung wünjchenswerth. Auch unterliegt e3 
feinem Zweifel, daß eine Einigung Johann’ mit Ludwig im 
Wunfche des Königs von Frankreich und des Papftes lag, weil 
dies das geeigneteite Mittel ſchien, das engliſch-baieriſche Bündniß 
zu fprengen und die von diefer Seite her drohende Gefahr von 
Frankreich abzuwenden. Ferner mag die gefährliche Lage des Her: 
3093 Heinrich von Niederbaiern viel dazu beigetragen haben, daß 
Johann frieblichere Gefinnungen äußerte. Ludwig hatte nämlich 
gegen Anfang des Jahres 1339 gegen denfelben mit den Herzogen 
von Oeſterreich ein Bündniß geichloffen, laut welchem Niederbaiern 
getheilt werden jollte und zwar fo, daß das Land und die Feltun- 
gen bdiesjeit3 der Salzah und des Inns an Ludwig und bie 
Feftungen jenfeit3 diefer Flüffe an Defterreich fallen follten 2). 
Zur Ausführung diefes Vertrages ift es nicht gefommen, wahr: 
Scheinlih durch die Dazwifchenkunft des Königs Johann, der jchon 
im Februar 1339 mit Ludwig in Unterhandlungen getreten zu 
jein jcheint, die eine Ausgleichung der Streitigkeiten zwiſchen 
beiden Bettern zur Folge hatten. Schon am 18. Februar ertheilte 
Ludwig dem Schwiegerjohne des Böhmenkönigs die Vollmacht, als 
kaiſerlicher Commifjär einen Frieden mit der Reichsſtadt Regens— 
burg zu unterhandeln und fie mit dem NeichSoberhaupt zu ver: 
jöhnen 3). So viel ift gewiß, daß durch geheime Unterhandlungen 


4) Raynaldus, p. 63, 8 16—17. 

2) Url. d. Nurnberg an Suntag nad dem Oberiften (10. Januar) 1339 
bei Steyerer, add. p. 123. 

3) Zirngibl, Ludwig dev Baier, p. 424, a. 1339. 
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eine Einigung angebahnt war, ehe König Johann, der fi in 
den legten Jahren von allen Reichsverfammlungen fern gehalten, 
den Entihluß faßte, zum Staunen aller Fürjten, den nad) Franl- 
furt ausgejchriebenen Reichstag im März 1339 zu bejucdhen. Lud⸗ 
wig empfing ihn freundlich und liebevoll. 

Eine vollftändige Sühne zwiſchen beiden Fürften erforderte die 
Erörterung mander Fragen. Es mußte nämlich beftimmt werben, 
welche Länder und Städte König Johann als Reichslehen und als 
Pfand befigen follte und damit hing die Reglung der kärnthiſchen 
und italienischen Angelegenheit zufammen. Es mußte ferner zur 
Sprade kommen die Stellung beider Könige zum Papſt, zu 
den Königen von Frankreih und England, jo wie die Art und 
Weife, künftigen Irrungen vorzubeugen 1). Zur Unterfuhung, 
Feitftellung und Löſung diefer verwidelten Fragen erwählten fie 
Schiedsrichter, deren Ausſpruche fie fich zu unterwerfen gelobten. 
Bon beiden Seiten wurden erforen Balduin von Trier, Rudolf, 
Kurfürft von Sachſen, Rainald, Graf von Geldern, der auf bie 
jem Reichstage zur herzoglichen Würde erhoben wurde 2), und 
Wilhelm, Markgraf von Zülih. Ihnen ftand noch der Erzbijchof 
Heinrich von Cöln zur Seite. Diefe Schiedsleute beftimmten unter 
dem 20. März 1339, daß Ludwig den König von Böhmen be: 
lehnen follte mit dem Königreich Böhmen, dem FürftenthHum und 
Schenkenamt diejes Landes, mit der Marfgrafihaft Mähren, mit 
den Grafichaften Luremburg und la Rohe und mit allen den pol- 
niſchen Ländern, die Johann inne habe, d. h. mit dem größten 
Theile von Schlefien. Des Königs Sohn Johann erhielt zu Lehen 
für fih und feine Erben die Grafihaft Tirol, das Innthal und 
was er noch fonft in diefem Lande befaß, doch ohne Rothenberg, 
welches bis St. Johannistag zur Sonnenwende, gemäß der be: 
jondern von König Johann ausgeftellten Briefe, dem Kaijer über: 
geben werden jollte. Stirbt Graf Johann von Tirol ohne Erben, 


4) Bgl. Dominicus, p. 378, $ 27. 


2) Urk. d. Francofurli die 19 Marti 1339 bei Olenschlager, Urkb,, p. 206, 
n® 77. 
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fo erhalten deſſen Bater und Bruder, König Johann und Mark: 
graf Karl, die Grafihaft für ihre Lebenszeit zu Lehen und nad) 
ihrem Tode fällt fie an das Reich zurüd. König Johann fol, nad 
dem Ausſpruch ber Nathleute, auf alle feine Rechte an die ita: 
lienifhen Städte Mailand, Bergamo, Pavia, Novara, Eremona, 
Parma, Modena, Reggio, Bobbio und Lucca verzichten, mit 
Ausnahme von Brescia, „welches ihm um 20,000 Gulben ver: 
pfänbet bleibe. Der Kaijer follte vem Markgrafen Karl und deſſen 
Bruder Johann Belterd, Sibidait und Kalbduber das Thal und 
was dazu gehöre, zu Lehen geben, König Johann follte Bacharach, 
Eger, Floß und Parkſtein in Pfandweiſe behalten und Leisperch 
dem Reiche zurüditellen. E3 ward ferner beftimmt und das be- 
ftätigte König Johann in feinem Gegenbriefe, daß alle Brüche 
und Mißhelligkeiten zwiichen beiden Fürjten abgethan feien, daß 
der König dem Kaifer Ludwig und dem Reich beiftändig und be— 
holfen fein follte mit Rath und That wider allmänniglich, er fei 
geiftlich oder weltlih, auch wider den Papft, wo er ben Kaiſer, 
das Neich und des Reiches Fürften an ihren Nechten, Ehren, 
Freiheiten und Gewohnheiten angreifen wollte. Dasfelbe follte der 
Kaifer dem König thun. Von Ludwig wurden ausgenommen der 
König von England, alle Kurfürften, die Herzoge von Bolen, 
der Graf von Hennegau, der Markgraf von Meißen, der Herzog 
von Geldern und der Markgraf von Jülich, und vom König So: 
hann der König von Frankreich und deſſen Nachkommen, denen 
er helfen mag, ihr Land und ihre Krone zu behalten, mit 500 
Helmen und nicht darüber, gegen den Kaifer und das Neid). 
Sohann behielt fih ferner vor die Könige von Ungarn und 
Krakau, die Kurfürften, die Herzoge von Deiterreih, von Nieder: 
baiern, von Lothringen und Jauer, die Markgrafen von Jülich 
und Meißen, den Erzbifchof von Magdeburg, die Biſchöfe von 
Küttich und Paſſau, die Grafen von Savoien und Holftein. Dem 
Kaiſer und Reich follten König Johann und feine Erben ein 
Vierteljahr nad erfolgter Mahnung im laufenden Jahre mit 
fo viel als fie gut können, in andern Jahren mit vier hundert 


152 


Roſſen über das Gebirg nah Lombardien dienen und zwar von 
St. Johannistag zur Sonnenwende bis Allerheiligen oder eine 
diefer Dauer entiprechende frühere Zeit. Genaue Beftimmungen 
wurden getroffen über Koft, Sold, Eroberungen und Theilung 
der Beute. Alle entftehenden Irrungen follten die genannten Rath: 
leute mit dem Erzbiſchof von Cöln ſchlichten und dem andern be- 
bolfen fein wider den, der diefe Satzungen verlege. Alle dieſe Ar- 
titel gelobten Ludwig und Johann unverbrüchlich zu halten und 
nicht dawider zu handeln. Und zu größerer Sicherheit des geſchoſſenen 
Bündniſſes jollten des Kaiferd Sohn, Markgraf Ludwig von Bran- 
denburg, und Herzog Stephan von Baiern fo wie Johann's Söhne 
Karl, Markgraf von Mähren, und Johann von Tirol zu den Hei- 
ligen ſchwören und ihren Brief geben, daß fie die vorgenannten 
Bedingungen ungebrochen halten wollten 1). Nach diefer Einigung 
empfing König Johann feierlich die Belehnung mit Böhmen. 2) 


Gegen diefen Vertrag, den ihr Vater mit König Ludwig ge: 
Ihlojjen, erhoben Karl von Mähren und Johann von Tirol Ein- 
ſprache. Der Baier hatte nämlich dem Markgrafen das Verſprechen 
gegeben, nicht ohne ihn mit feinem Vater irgend eine Verbindung 
einzugehen. Seiner Verfprehungen uneingedenf, überliftete er den 
König Johann und verleitete ihn zu einer Einigung, indem er 
verjiherte, daß er jchon längit mit Karl ausgeföhnt fei. Dadurch 
entitand großes Mißtrauen zwiihen Vater und Sohn. Karl eilte 
aus Böhmen zu feinem Vater an den Rhein, traf denfelben zu 
Miltenberg, einem Städtchen in der Mainzer Diöcefe, proteftirte 
gegen den geichlofjenen Vertrag, erklärte ihn für erjchlichen und 
weigerte ſich mit feinen böhmiſchen Baronen denfelben anzunehmen 


1) Urt. d. Schiedslente d. Franfenford an dem Palmenabend (20. März) 
1339 bei Würth-Paquet, ad h. a.; vgl. Dominicus, p. 382, not. 1. Bei Bœn- 
mer im Auszug, p. 124, n° 1980. Der Gegenbrief des Königs Johann, ge» 
geben an demjelben Tage und Ort, ift abgebrudt bei von Weech, p. 123, 
ne VIE; und die Urk. der beiden Könige Ludwig und Johann von demjelben 
Ort und Datum bei Huber, p. 145, n° 63. 


2) Joh. Victoriensis, p. 436, u. Vita Caroli, p. 258. 
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und zu fiegeln 1). Dasjelbe that auch fein Bruder Johann von 
Tirol. Als Ludwig dem Beherrſcher von Berona, Maftin della 
Scala, gegen Mailand, Florenz und Venedig zu Hülfe ziehen 
wollte, verweigerte ihm Graf Johann den Durchzug durch fein 
Land und der Baier ſah fich genöthigt, zu feiner größten Beichä- 
mung umzufehren und fein Vorhaben aufzugeben. 2) 


8 6. 
König Ludwig fhließt ein Bündnig mit Franfreid. 


Ceit dem Reichstag zu Frankfurt, auf weldem die Einigung 
mit König Johann zu Stande gelommen, ward Ludwig in feinen 
Beziehungen zum König von England viel gleichgültiger. Er fühlte, 
dab es unter feiner Würde wäre, als Bejoldeter einem fremden 
Monarchen zu dienen. Er jchidte daher dem König Eduard jeine 
Subfidiengelder zurüd, unter dem Vorwande, fie jeien nicht hin- 
reihend, eine Armee in's Feld zu ftellen, wie e3 einem Kaiſer 
gezieme 3). So rüdte der zum Feldzuge bejtimmte Monat Mai 
heran und Ludwig erihien nicht mit der verfprochenen Hülfs- 
armee. 4) 

Unterdeſſen neigte er immer mehr zu Frankreich hin, in der 
feften Hoffnung, durch ein Bündniß mit König Philipp auch feinen 
Berwürfnifien mit dem Papfte ein Ende zu machen. Dieſe Gefin- 
nungen Ludwig's wußte Philipp gehörig auszubeuten, indem feine 
Schweiter, die Witwe des Grafen von Hennegau und Holland, 
fih der Sache annahm und auf ihre den ſchwachen Ludwig gänz- 
lich beherrichende Tochter einzumwirken fuchte 5). So kam es, daß 
Ludwig ſich bewegen ließ, mit Frankreich in nähere Verbindung 
zu treten und nach heimlich gepflogenen Unterhandlungen im Ja— 


4) Vita Caroli, p. 258; Benes de Weitmil, 1. IV, p. 326. 
2) Joh. Victoriensis, p. 424. 

3) Olenschlager, Staatsgeſchichte, p. 300. 

4) Hocsemius, c. 25, p. 482. 

5) Olenschlager, ibid., p. 307. 
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nuar 1341 zu Bilshofen eine Urkunde auszuftellen, in welcher er dem 
König Philipp mit körperlichem Eide ſchwor, fein Leben lang ein 
treuer Freund und ein zuverläßiger Bundesgenoffe zu jein 1) und 
ihn wegen Beſitzungen und Rechte, die er jegt inne habe, nicht 
beunrubigen zu wollen 2). Dagegen ſchwor ihn auch König Philipp, 
in Erwägung, daß Lubwig, wie biejer ihm ſelbſt gejchrieben, ſich 
mit der Kirche auszuföhnen wünſche und aus Nüdjicht auf deſſen 
Gemahlin und deren Kinder, lebenslängliches Bündniß und unge: 
trübte Freundſchaft. 3) 

Nah diefen urkundliden Erklärungen ertheilte Ludwig dem 
König Philipp die Vollmacht, zwiſchen dem apoftolifhen Stuhl 
und dem Bapft einerjeits und ihm und ben Reichsgetreuen ander: 
jeit3 ein Uebereinfommen und eine freundliche Sühne zu verhan: 
deln, mit dem Verſprechen, unter Vorbehalt der Rechte und der 
Ehre bes Reiches, fich dem Nath und der Leitung des Königs von 
Frankreich zu überlaffen 4). An bemfelben Tag widerrief er das 
dem König Eduard verliehene Reichsvikariat in Deutſchland und 
Gallien, da er mit Einwilligung des Königs Philipp fich beftre- 
ben werbe, als Friebensvermittler zwiſchen England und Frank: 
reih aufzutreten 5). Und in der That bot er im Juni bem 
König von England feine Vermittlung an in Bezug auf deffen 
Streit mit König Philipp und mit Hinweifung auf den Waffen: 
ftillftand, den Eduard ohne fein Wiffen am 25. September 1340 
zu Esplechin mit Frankreich geſchloſſen Hatte, entjchuldigte er fich, 
daß er das Reichsvikariat zurüdgenommen und fih mit König 
Philipp befreundet habe 6). Eduard antwortete in jehr gemäßigten 


4) Urt. d. Vilshofen 24 mensis Januarii 1344 bei Olenschlager, Urlb., p. 
206, n° 78; vgl. Baehmer, Reg. Ludw., p. 134, n° 213. 

2) Urt. d. Vilshofen 28. Januar 1341 bei Baehmer, add. I, p. 287, n® 2842, 

3) Urk. d. apud Boscum 45. März 1341 bei Beehmer, add. II, p. 338, n® 
386, u. Palacky, UI, 2, p. 231, mit dem Jahr 1340 nad dem franzöftichen 
Stil. 

4) Url. d. Monaci 25. April 1341 bei Bachmer, add. I, p. 287, n° 2844. 

5) Urk. gegeben an demfelben Tag und Ort bei Bachmer, ibid., n° 2845. 

6) Urk. d. Franckinfordie 23 die mensis junii 1341 bei Baehmer, Fontes, 1, 
221, ne 26, u. Olenschlager, Urtb., p. 207, n° 79. 


155 


Ausdrüden, daß er fein gutes, klares Recht einem zweifelhaften 
Schiedsſpruche nicht unterwerfen könne, drüdte feine Bewunderung 
darüber aus, wie Lubwig, feinen frühern Zuſagen zumider, ſich 
mit Philipp von Valois in ein Bündniß einlaffen fonnte und 
entf huldigte den ihm zum Vorwurf gemachten Waffenftilliiand 
mit Frankreich. 1) 

Ohne Zweifel war e3 bie Ausfiht auf Verfühnung mit ber 
Kirche, die den König Ludwig bewog, fein Bündniß mit Eng- 
land aufzugeben und ſich Frankreich anzufchließen. Er beeilte fich 
daher eine glänzende Gejandtihaft nah Avignon abzuorbnen, 
der Philipp feine eigenen Machtboten zugejellte, welche den Papſt 
erſuchen jollten, den rechtgläubigen, frommen und gerechten König 
Ludwig, der fich bereit mit Frankreich verjöhnt babe, in ben 
Schoo der Kirche wieder aufzunehmen 2). Wie Benedict früher 
wegen der Unbeftändigfeit Ludwig's, der bald allen Bannflüchen 
und Strafurtheilen trogte, bald in jeinem Kleinmuth zu allen 
möglichen Schritten fich bereit erklärte, den Anträgen desjelben 
nicht traute 3), jo tadelte er jett den König von Frankreich, daß 
er, ohne jeinen Rath einzuholen, mit Ludwig von Baiern fi 
geeinigt habe, und berief ſich auf feine frühern Erklärungen, daß 
er Ludwig nicht zu Gnaden aufnehmen könne, big er fi wahrhaft 
reumüthig zeige 4). So kam die gehoffte Ausjöhnung nicht zu 
Stande. 

Die Verbindung Lubwig’3 mit dem franzöfiichen Hof hatte zu= 
nächſt nur Einfluß auf feine Stellung zum König von Böhmen. 
Das gute Einverftändniß zwiſchen diejen beiden Negenten wurde 


4) Urk. d. apud Westm. XII Julii 1341 bei Bachmer, Fontes, I, 223, u. 
Olenschlager, Urtb., p. 208, n° 80. 

2) Jo. Vitodurani Chron., p. 1863. 

3) Vgl. das päpftlihe Schreiben d. Avin. VII. Id. aprilis (7. April) 1340 
bei Raynaldus, p. 129, $ 67. 

4) Raynaldus, ad. a. 1341, $ 12 u. 13, p. 137—138. Diefe Verhandlungen 
zeigen, daß der Papft doch nicht fo ganz unter dem Einfluß des Königs von 
Frankreich fand, wie Alb. Argentinenfis und nach ihm fo viele Gejchicht- 
jchreiber behaupten. 
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nicht durch die Unzufriedenheit der böhmischen Prinzen getrübt, 
jelbft dann nicht, als beim Ausbruch des Krieges zwiſchen Eng: 
land und Frankreich Ludwig's Sohn, der Markgraf von Bran- 
denburg, und Friedrih von Meißen auf englifher und König 
Johann auf franzöfifcher Seite Fämpften 1). Der Tod des Herzogs 
Heinrich von Niederbaiern 2) veränderte die Lage nicht, da Lud— 
wig mit Einwilligung der verwitweten Herzogin Margaretha die 
Verwaltung ihrer Länder und die VBormundfchaft über ihren ein- 
zigen Sohn führte, der mit feiner Tochter vermählt werben 
follte 3). Erit nah dem Tode des unmündigen Prinzen 4), als 
König Ludwig ganz Niederbaiern mit dem Withum der Herzogin 
einzog und dadurch feine Hausmacht vermehrte, fam es wieder 
zwijhen den beiden alten Nebenbuhlern zu einem förmlichen 
Bruce 5). Mlein nicht lange nah dem Abfchluß des deutſch— 
franzöſiſchen Bündnifjes traten König Johann und Markgraf Karl 
mit Ludwig wieder in Unterhandlung und ernannten Bevollmäd): 
tigte, um einen Frieden mit ihm zu ermitteln 6). Bald nachher, am 
2. Juli 1341, verkündete Johann dem Statthalter, dem Rath und 
der Gemeinde zu Burkhaufen, daß er mit dem Sailer einen Sühn- 
vertrag abgejchlofjen und daß diefer feiner Tochter Margaretha 
befriedigenden Erjat in Böhmen für Burkfhaufen und andere 
Güter in Niederbaiern gegeben habe, weldhe er in Gemäßheit des 
Sewaltbriefes feiner Tochter 7), dem Kaifer und deijen Erben 
abgetreten habe. Er entband daher die Einwohner der genannten 
Stadt ihrer Eide und Gelübde im Namen jeiner Tochter und for: 


1) Davon weiter unten. 

2) Starb am 1. September 1339. 

3) Vita Caroli, p. 261. 

4) 7 Am 20. December 1340, 

5) Joh. Victoriensis, p. 438; Alb. Argentinensis, p. 129: Princeps tolam 
ejus terram, seilicet inferiorem Bavariam... illieo occupavit : quod non so- 
lum Bohemus sed et Australes ®gre lulerunt, 


6) Urk. d. Prage 6. Juni 1341 bei Bachmer, add. II, p. 344, n® 37. 
7) Url. d. Prag 15. Juni 1341 bei Bœnmer, add. I, p. 302. 
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derte fie zum Gehorfam gegen ihren neuen Herrn auf 1). Diele 
neue Sühne war von kurzer Dauer. Es trat ein Ereigniß ein, 
welches einen unheilbaren Bruch zwifchen dem Luremburger und 
dem Mitteldbacher Haufe erzeugte und die Ausführung Ludwig's 
mit der Kirche in's Weite hinausſchob. E3 war dies die mwider- 
rechtlihe Erwerbung der Grafihaft Tirol. 2) 


1) Urk. d. (frandenvord !) 2. Juli 1341 bei Baehmer, ibid., p. 301, ne 440. 
Sieh dafelbft die Schwierigkeiten, den Ausftellungsort diefer Urkunde mit Jo— 
hann’s Ftinerar zu vereinigen. 

2) Davon unten. 
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Neuntes Kapitel. 
König Johann in feinen Erblanden. 





8 1. 
Johann einigt ſich mit dem Biſchof von Metz. 


In den Jahren 1336 1) und 1337 2) erfcheint Johann von 
Berwart als Senejchall in der Grafihaft Luremburg. Während 
der Abmwejenheit des Königs waren aus uns unbekannten Urfachen 
zwiichen dem Biſchof Ademar von Metz und dem Herrn von Ro= 
denmachern Steithändel entſtanden, die bald in einen blutigen Krieg 
ausarteten. Einjt weilte der Prälat, nichts Böfes ahnend, in fei- 
nem Städtchen St. Avold, wohin er fi zur Erholung zurüdzu: 
ziehen pflegte, al3 der Herr von Rodenmachern ihn überfiel, bis 
nah Meb verfolgte und mehrere Ortichaften des Bisthums einä- 
fcherte 3). In aller Eile 30g Abemar feine Kriegsmannen zufammen, 
ging dem Feinde entgegen und befiegte ihn in einer Schlacht 4), 
in welcher viele Luxemburgiſche Ritter getödtet und neunzig ber: 
felben gefangen wurden 5). Der Seneſchall der Grafihaft, Johann 
von Berwart, mijchte fich in diefe Fehde und ftellte im Namen 
des Königs Johann an den Biſchof das Anfinnen, die Gefangenen 
in Freiheit zu ſetzen. Als der Prälat diefe Forderung entſchieden 
zurüdwies, erfolgte die Kriegserflärung. 


1) Sieh das oben angeführte PBrotofoll der Landftände, als fie in dieſem 
Jahre den Heirathsvertrag des Königs mit Beatrir von Bourbon genehmigten, 

2) Ergibt fi) aus den umten angeführten Urkunden, 

3) Calmet, Histoire de Lorraine, III, 439. 

4) Annales Mosomagenses, ap. Pertz, Mon. germ., V, 165: Ipso anno 
(1336) devicit episcopus metensis dominum Johannem de Rodemac in bello 
et fuerunt multi nobiles mortui et capti ex parte domini Johannis. 

5) Bertholet, Histoire de Luxembourg, VI, 116. J 
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Glücklicher Weife kam um biefe Zeit König Johann in feine 
Grafſchaft zurüd. Er fam dem Ausbruche bed Krieges zuvor, in: 
dem er mit dem Bifchof Ademar Unterhanblungen anknüpfte, bie 
zu einer vollftändigen Sühne führten. In der Friedensurkunde 
erflärte Ademar, daß alle Streitigkeiten mit König Johann bei- 
gelegt feien. Er gab die Gefangenen frei und bekannte, daß er 
und feine Unterthanen auf allen Schabenerjaß, den fie zu fordern 
berechtigt wären, verzichteten, und verſprach, mit dem Herrn von 
Nodenmahern und deſſen Helfern in Eintracht und Frieden zu 
leben. Zur größern Beglaubigung des gegebenen Verſprechens er- 
mädtigte er den König Johann, alle feine Güter und die ber 
Didceje in Befig zu nehmen, wenn er den Bebingungen biejes 
Friedens zuwider handelte. 1) 


82 
Einigung mit bem Grafen Heinrih von Bar. 


Heinrih von Apremont, Biſchof von Verdun, hatte immer mit 
Schwierigkeiten, die ihm die Bürgerfchaft der Stabt erregte, zu 
fämpfen und, um dieſem Unweſen einmal ein Ende zu machen, 
beſchloß er, jein Bisthum unter den Schuß des Königs von Frank: 
reich zu ftellen. Philipp von Valois nahm dieſes Anerbieten ohne 
Bedenken an und theilte den angrenzenden Fürften mit, daß er 
die Vertheidigung der Stadt übernommen habe. Der Papſt Be- 
nedict billigte den Schritt des Biſchofs, der nun öffentlich ver: 
fündigen ließ, daß er dem König von Frankreich das Schuprecht 
über Verdun übertragen habe. 

Dieje Nachricht, von der man gar feine Ahnung hatte, erregte 
großes Aufſehen. Die Bürger geriethen in große Bewegung und 
das Kapitel machte dem Biſchof bittere Vorwürfe und brobte, 
fih mit der unzufriedenen Einwohnerjchaft zu vereinigen, Die 


1) urt. des Bifchofs d. lou mereredi apres l'exaltation sainte croix (17. 
September) 1337 bei Bertholes, VI, pr. 33. Johann's Gegenbrief ift bis dahin 
nicht befannt. 
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Dombherren forderten ihn auf, die Gründe anzugeben, bie ihn be- 
wogen hätten, die Stadt dem Schutze des deutſchen Reiches zu 
entziehen und dem König von Frankreich zu überantworten. Sie 
erhielten den kurzen Beicheid, daß man nur das Wohl und den 
Vorteil der Stabt bei diefem Schritte im Auge gehabt habe. 
Diefe Antwort befriedigte weder das Kapitel noch die Bürger. 
Sie kamen überein, zur Abhülfe ihrer Befchwerben fih an den 
König von Böhmen zu wenden und fi unter deſſen Schuß zu 
ftellen. Sobald Philipp von diefem Vorhaben der Stabtbemohner 
in Kenntniß gefett wurde, ſchrieb er eiligft feinem Statthalter in 
Verbun, doch alles aufzubieten, um einen ſolchen Entſchluß rück— 
gängig zu machen. Nichts vermochte jedoch die Bürger von dieſem 
Schritte abzuhalten 1). König Johann empfing die Abgeordneten mit 
der größten Zuvorkommenheit (1337), nahm die Stadt in feinen 
befondern Schuß und verſprach, fämmtliche Einwohner mit ihren 
Gütern und Rechten gegen jede Bebrüdung und Beeinträchtigung 
zu vertheibigen. Nur der Kaiſer und der König von Frankreich 
wurden ausgenommen, da Johann die fefte Ueberzeugung aus: 
ſprach, daß diefe zwei Fürften den Freiheiten, Privilegien. und 
Gewohnheiten der Stadt nicht zu nahe treten werden. Entftehe 
Uneinigkeit unter den Bürgern oder breche eine Empörung in der 
Stadt aus, jo verjprah König Johann felbjt nach Verdun zu 
fommen oder zur Wiederherftellung des Friedens und zur Beftra- 
fung der Nuheftörer einen Bevollmächtigten dahin abzuorbnen. 
Ginftweilen gelobte er, zu feinem Stellvertreter einen Ehrenmann 
au ernennen, der zur Uebung feiner Amtsbefugniffe in der Stabt 
wohnen werde, Derjelbe werde ben Eid der Treue leiften und von 
dem Grafen von Luremburg bejoldet werben, unter dem Borbe: 
halt, daß die Bürger ihnen die Hälfte der Gelbbußen zukommen 
ließen, fo wie der König von Frankreich es im Frieden von Paris 
angeorbnet habe. Sollten die Bürger gegen den königlichen Stell- 
vertreter gerechte Klagen zu führen haben, fo müßten der König 


4) Calmet, Histoire de Lorraine, III, 325—326. 
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und deſſen Nachfolger ober in ihrer Abwefenheit die Statthalter 
der Grafihaft Luremburg ihn feines Amtes entheben und durch 
einen andern erjeen, der durch genaue Beobachtung der beftehen- 
den Geſetze und durch pünktliche Vollziehung der gefällten Strafur: 
theile zu feinen Beſchwerden Anlaß gebe. Alle Uebereinkünfte und 
Verträge, die in Verdun abgefchloffen würden, müſſten dem Stell- 
vertreter mitgetheilt werden, damit er davon Kenntniß nehme und, 
wenn er dazu erſucht würde, die Aufrechthaltung und Vollziehung 
derjelben beforge, ohne jedoch das Recht zu haben, irgend eine 
Gebühr zu erheben, wozu er ſich übrigens durch einen feierlichen 
Eid verpflichten müfje. Derjelbe ſei ferner eidlich zu verbinden, 
die Bürger in feiner Weije zu beläftigen, und follte er ji 
zu Handlungen hinreißen lafjen, die dem gemeinen Wohl ver: 
derblich feien, jo gelobten der König und feine Nachlommen, die: 
felben für null und nichtig zu erklären. König Johann gab endlich 
den Abgeordneten das Verſprechen, daß er und feine Nachkom— 
men fich nie den gegen die Stabt übernommenen Verpflichtungen 
entziehen und ohne der Bürger Einwilligung nie einen andern 
Herren zur Ansübung des Schußrechtes fich zugejellen würden. 
Die Bürger verpflichteten fich dagegen, dem König Johann jähr- 
lid von jedem Feuerheerd achtzehn Denare zu entrichten, welche 
die mit der Ausübung der Gerichtsbarkeit betrauten Behörden vor 
Martinitag zu erheben hätten, und ihm in allen feinen Sriegen 
Hülfe zu leiften, mit Vorbehalt des Kaiſers und des Königs von 
Frankreich, ohne jedoch auch in diejen Fällen diejenigen zu hin- 
dern, die ald Söldner unter feiner Fahne zu kämpfen wünjchten. 
Zur größern Sicherheit der eingegangenen Verpflichtungen ftellte 
König Johann vier Bürgen, die unter Anrührung der heiligen 
Evangelien feierlih ſchworen, über die Vollziehung diefer Ueber: 
einkunft treu zu wachen. Es waren Johann von Ujeldingen, 
Arnold von Pittingen, Johann Berwart, Senefhall, und Simon 
Philipp. 1) 


1) Bertholet, VI, 113, u. Calmet, III, 326. 
Joh. Gr. v. Prbg. — II. Bd. 11 
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Diefer Schritt der Bürger von Verdun mißfiel im höchſten 
Grade dem Grafen Heinrich von Bar, der fih als den einzigen 
oder doch vorzüglichſten Schutzherrn der Stadt betrachtete. Seine 
Entrüftung galt befonders dem König Johann, der ſchon früher mit 
feinem Vater Eduard (F 1337) wegen diefer Stadt Streithändel 
hatte, die durch das Eingreifen des Königs von Frankreich nicht 
ganz erledigt worden waren 1). Heinrich jah aber wohl ein, daß 
e3 für ihn eriprießlicher wäre, mit dem Herrfcher von Luremburg 
in gutem Einverjtändniß zu Ieben. Er fnüpfte Unterhandlungen 
an und beide Fürften kamen im December 1337 zu Ejiey im Wa: 
wergau zufammen, wo fie ji über folgende Punkte einigten: 
1. fie nahmen Verdun unter ihren gemeinshaftlihen Schuß und 
jegten feit, daß ein jeder von ihnen feine dortigen Belibungen 
erblih haben und beide das Land, das ihnen der König von 
Frankreich abgetreten, untheilbar befigen follen; 2, weder König 
Johann und Graf Heinrih noch ihre Nachfolger dürfen das 
Schutzrecht über Verdun veräußern, jondern fie müflen gemein: 
Ichaftlih die Herren der Stadt und im Genufje ihrer Rechte und 
Einkünfte bleiben; 3. die beiden Fürjten können ihre Befitungen 
in Verdun nur gemeinjchaftlih vermehren, mit der alleinigen 
Ausnahme, daß es einem jeden gejtattet ift, dort ein Haus zu 
kaufen, ohne dasfelbe jedoch in eine Feitung ummwandeln zu dür— 
fen; 4. ein jeder hat das Recht, einen Verwalter und einen Ein: 
nehmer in der Stadt zu haben oder, wenn beide Grafen es rath- 
ſam finden, ernennen fie gemeinfchaftlih nur einen Verwalter 
und nur einen Einnehmer; 5. alle feiten Plätze auf dem Gebiet 
des Bisthums, ſowohl diesſeits als jenjeit® der Maas, gehören 
ihnen gemeinſchaftlich und feinem ift es erlaubt, ohne Einwilligung 
des andern fich zu verſtärken; 6. von den Einkünften, bie fie 
von den Bürgern beziehen, erhält ein jeder bie Hälfte, und 7. wenn 
der Graf von Bar oder deſſen Nachkommen fterben follten, ohne 
Erben zu binterlaffen, jo vererben ihre Nechte auf die Grafen 


1) Sieh 8. II, p. 266, 
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von Zuremburg 1). Dieje Uebereinktunft ward am 12. Juli des 
Jahres 1338 nochmals von den beiden Grafen beftätigt. 2) 

Aehnliche Mißhelligkeiten entitanden im folgenden Jahre zwi: 
Then Johann von Luremburg und Heinrich von Bar wegen des 
Schirmrechtes über die Stadt Laferte, Auch dieſe Streithändel 
fuchten fie auf gütlihem Wege beizulegen, indem fie vier Nitter 
zu Schiedgrichtern erwählten, deren Entſcheidung fie fich zu fügen 
verſprachen. König Johann bezeichnete Johann von Ujeldingen und 
Sohann von Berwart; Heinrih von Bar ermwählte Johann von 
Apremont und Gerhard von Horoncourt. Dieje Ritter erhielten 
den Auftrag, alle zwiſchen beiden obwaltenden Streitigkeiten in 
ſechs Wochen zu jchlichten, und follten fie während diejer Zeit 
nicht alle Gejchäfte erledigen können, fo werde dieje Friſt um ſechs 
Wochen verlängert. Jm- Falle fie über den einen oder den andern 
Punkt ſich nicht verftändigen könnten, jollten fie an der Marf 
zwijchen Luremburg und Bar, nämlich in der Mühle von Kerichen 
(Niederkerichen) zufammenktommen, um dort auf gerichtlihem Wege 
die ftreitigen Punkte genau zu beftimmen 3). Wie nun der Aus: 
ſpruch diefer vier Rathleute lautete, kann aus den auf uns ge— 
fommenen Urkunden nicht ermittelt werben. 


53. 


König Johann unterftügt den Biſchof von Lüttih gegen dem 
Herzog don Brabant. IUnterhandlungen wegen der Graf: 
ſchaft Looz. 


Rainald, Herr von Argenteau und Seneſchall des Herzogthums 


1) Urk. d. Axez en Voivre le vendredy apres la sainte Nicolas d'yver (12. 
December) 1337 bei Bertholet, VI, pr. 36. Zeugen: Monseignour Wallerand 
de Lucembourg seignour de Lini, en presence d’Anxels seignour de Genville, 
monsieur Jehan de Biaurevet, Seneschal de la conteit de Lucembourg et Ar- 
nuls d’Erlons jadis Seneschaut. 

2) Calmet, III, 326, 

3) Urk. der beiden Grafen d. 12 Juillet 1338 bei Würth-Paquet, Vgl. de 
la Fontaine, Essai &tymologique, Publicalions de la societ& archeologique de 
Luxembourg, vol. XII. p. 42, a. 1857. 
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Limburg, erpreßte (1337) mit Einwilligung feines Herrn, de3 Her: 
3093 von Brabant, Schwere Abgaben von den in Limburg gelegenen 
Gütern der Kirche zum heiligen Dionyfius und anderer Kirchen 
von Lüttich, weßhalb der Biſchof Adolf nach vergeblihen Ermah— 
nungen, dieje Gewaltthätigfeiten einzuftellen, da ganze Herzogthum 
mit dem Interdict belegte. Bald nachher traf diefelbe kirchliche 
Genfur denjenigen Theil des Herzogthums Brabant, der zur Lüt— 
ticher Diöcefe gehörte. Adolf ordnete unterbeifen drei Gejandte 
nah Tirlemont ab, die in feinem Namen einigen Herren, die ſich 
befehdeten, die Beobachtung der Quarantaine, d. h. die Einjtellung 
der Feindfeligfeiten geboten. Entrüftet über diefe Einmiſchung eines 
fremden Fürften in die Gtreithändel feiner Unterthanen, Tief 
Herzog Johann die drei Abgeordneten ergreifen, von denen er 
zwei binzurichten und den andern in’3 Gefängniß zu werfen be: 
fahl. Nach diefen Vorfällen berief der Bifhof am 12. Auguft 
1337 die Stände feines Sprengels, denen er Die vom Herzog er: 
littenen Unbilden jchilderte und von ihnen Rath und Hülfe ver- 
langte. Alle waren der Meinung, man müſſe den Herzog auffordern, 
Genugthuung zu leiften. Sollte er fih aber weigern, dem Wunſche 
der Verfammlung nachzukommen, jo erflärten ſich ſämmtliche Ab: 
georbnete bereit, die Waffen zu ergreifen und für ihren Herrn 
mit Gut und Blut einzuftehen. Vorläufig ſprach der Bischof nicht 
nur das Interdict über den jeiner Yurisdiction unterworfenen 
Theil von Brabant aus, fondern fehleuderte auch den Bannfluch 
gegen den Herzog felbft, der nun, um ſich zu rächen, ſämmtliche 
in feinen Staaten gelegene Güter des Lüttiher Clerus mit Be- 
jchlag belegte. Bewegung, Unordnung und Entrüftung waren bie 
Folgen dieſer voreilig ergriffenen Maßregeln, welde den Krieg 
unvermeidlich machten. 1) 


Der bevorftehende Kampf zwiſchen England und Frankreich hatte 
auch auf die Geftaltung der Parteien in diefem Kriege Einfluß, 
der dem König Ludwig um fo mehr mißfallen mußte, da derſelbe 


1) Hocsemius, c. 23, p. 438; Chron, Cornelii Zantfliet, p. 217. 
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gegen den Herzog von Brabant, der fih ihm und dem König 
Eduard jo ganz hingegeben hatte, gerichtet war. Allem Anjchein 
nad, um den Bischof von Lüttich von dem Bündniffe mit Johann 
von Böhmen und Philipp von Frankreich abzuziehen, lub er den- 
jelben im Februar 1338 jo dringend ein, auf dem Reichstage, der 
in der Oſterwoche zu Cöln gehalten werben follte, perſönlich zu er: 
ſcheinen, widrigenfalls er gegen ihn als ungehorfamen Vajallen ver: 
fahren werde 1). Durch diefe Drohungen ließ ſich Adolf nicht ein: 
ſchüchtern; er beantwortete nicht einmal das königliche Einladungs⸗ 
Schreiben. Der gegen Frankreich entworfene Kriegsplan ward dem: 
nad) dahin abgeändert, daß der Herzog von Brabant an der 
Spige von 8000 Reitern und 60,000 Mann Reichstruppen über 
Lüttich herfallen jollte, da man es für räthlich fand, beim Vor: 
dringen nah Paris einen jo feften Platz nicht unbezwungen im 
Rüden Tiegen zu laffen 2). Dies wurde dem Papſt hinterbracht. 
An einem Schreiben, das Benedict an bie Gemeinde von Lüttich 
erließ, juchte er den Bürgern Muth einzuflößen, erinnerte fie, 
daß fie dem gebannten Ludwig feinen Gehorſam fchuldig feien, 
und ermahnte fie dringend, ihren bedrohten Bijchof nicht zu ver: 
laſſen 3). An demjelben Tage richtete er auch an den Erzbifchof 
Walram von Cöln einen Mahnbrief, in welchem er ihn unter 
Androhung ſchwerer Strafen vor einer Theilnahme an dem Kriege 
gegen den Biſchof von Lüttich warnte. 4) 


Während diefer Vorgänge weilte König Johann in Flandern, 
wo er, im Auftrage des Königs von Frankreih, zwiſchen dem 
vertriebenen Grafen Ludwig und den Städten einen Frieden zu 
vermitteln fi bemühte 5). Kaum hatte er von den KRüftungen 


1) Urf. d. Calend. Februarii 1338 bei Hocsemius, c. 23, p. 439. 

2) Damberger, Synchroniſtiſche Geſchichte, XIV, 443. 5 

3) Urk. d. Avin. III Calend. Aprilis (30. März) 1338 bei Raynaldus, 
$ 69—70, p. 78. 

4) Ur. gegeben an demfelben Ort und Tag, ibid., $ 71, p. 78. 

5) Am 12, März 1338 war er zur Ecloo nad) dem Comples de la commune 
de Gand bei Lenz, Jean l'aveugle , p. 56, not. 1. 
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des Herzogs von Brabant Kunde erhalten, jo faßte er den Ent— 
ſchluß, mit dem Bifchof von Lüttich gegen feinen alten Feind in 
die Schranken zu treten. Er eilte über Lüttich in's Cölnifche 1), 
offenbar in der Abficht, dem Erzbiihof Furcht einzujagen und 
Truppen zu werben. 

Unterdeffen eröffnete Herzog Johann den Feldzug, im Der: 
trauen auf Ludwig von Baiern und die Hülfstruppen des Königs 
von England. Ihm zur Seite ftanden Rainald, Graf von Geldern, 
Dietrih, Herr von Heinsberg, der Herr von Falkenberg und 
deifen Bruder Johann von Berg:op- Zoom, fo wie viele englifche 
und deutihe Kriegsmannen. Sein Heer war dem des Bilchofs 
von Lüttich an Zahl überlegen. Dieſer rüdte am 3. April 1338, 
Freitags vor Palmfonntag, in’3 Feld. Sein einziger Bundesgenoffe 
war der König von Böhmen, der ihm mit 1800 Reitern, die er 
bin und wieder gefammelt hatte, zu Hülfe kam 2). Zugegen waren 
auch der Erzbifchof von Eöln, die Grafen von Hennegau und Jülich, 
aber fie nahmen an dem Feldzug feinen Antheil, fondern waren 
nur bejtrebt, zwijchen den Friegführenden Parteien ein friedliches 
Abkommen zu vermitteln. 

König Johann neigte auch bald zum Frieden hin und zwar aus 
dem Grunde, weil bei der großen Weberlegenheit des feindlichen 
Heeres geringe Ausſichten auf glüdlichen Erfolg vorhanden waren. 
Durd feine Vermittlung ward zwiſchen dem Herzog und dem 
Bilhof ein geheimer Bertrag abgefchloffen, in Folge deſſen die 
ausgerüdten Heere ſchon am 9. April fih in ihre Heimath 
zurüdzogen. Laut diefer Webereinfunft gab der Herzog die mit 
Beichlag belegten Güter der Lütticher Kirche wieder frei und ver: 
pflichtete fich für den denjelben zugefügten Schaden 20,000 Gul- 
den zu bezahlen, für deren genaue Entrichtung die Grafen von 
Sülih und Hennegau und Johann, Herr von Beaumont, Bürg- 


1) Am 25. März 1338 war er zu Altenahr bei Sinzig, Bachmer, Reg- 
Joh., p. 205, ne 245248, 

2) Hocsemius, ec. 23, p. 439: In cujus adjulorium venit rex Bohemis, 
cum MDCCC equitibus undique collectis. 
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ſchaft leifteten. Der Bijchof dagegen löfte den Herzog vom Banne 
und nahm das über Limburg und Brabant ausgeiprochene Inter: 
dict zurüd. Eine der wichtigſten Beitimmungen diefes Vertrages 
war jedoch, daß Dietrich, Herr von Heinsberg, die durch den Tod 
des Grafen Ludwig erledigte Grafſchaft Looz, auf welche die 
Kirche von Lüttich gerechte Anſprüche hatte, erhalten und das 
Kapitel die Burg Montigny mit Zubehör und die Vogtei von 
Lüttich mit deren Einkünften von 200 Scheffel Korn für 34,000 
Goldgulden von dem Berlaufpreis von Mecheln erwerben jollte, 
unter der Bedingung, daß Dietrich binnen fünf und zwanzig Jah: 
ren vermitteljt diefer Summe die genannte Burg und die Vogtei 
wieder einlöjen könne. Zur Erledigung der übrigen Streitfragen 
wurden Schiedsrichter ernannt, und zwar.der Erzbiichof von Cöln 
und der Graf von Hennegau von Seiten des Herzogs; Johann 
von Böhmen und Theodorich von Haneff von Seiten des Bijchofs. 
Diefe Schiedäleute gelobten, am 26. April in, Hafjelt zuſammen— 
zutreten und fich nicht eher zu trennen, bis alle jtreitigen Fragen 
eine gehörige Löſung gefunden hätten. 1) 


Mit der Grafihaft Looz, welche wohl ‚den wichtigſten Gegen: 
ftand der Verhandlungen bildete, hatte e3 folgende Bewandtniß. 
Graf Ludwig war am 19. Januar 1336 geftorben, ohne männ— 
lihe Nachkommen zu hinterlaffen, und es traf der Fall ein, daß, 
einer frühern Uebereinkunft gemäß, die Grafichaft an bie Lütticher 
Kirche zurüdfallen jollte. Vor feinem Tode hatte jedoch Ludwig 
zum Nachtheil diefer Kirche widerrechtlih über die Graffchaft zu 
Bunften feines Neffen, Dietrich's von Heinsberg, verfügt, welcher 
mit der Schweiter des Biſchofs Adolf vermählt war. Al diefer 
nun vom Kapitel aufgefordert wurde, die Grafichaft in Beſitz zu 
nehmen, gab er ftet3 eine ausweichende Antwort, da er, die Vor— 
theile des Bisthums den Intereſſen feiner Familie aufopfernd, 
feinen Neffen heimlich begünftigte. So kam es, daß Dietrich fich 
der Grafichaft bemächtigte und zwar um bejto leichter, weil bie 


1) Hocsemius, c. 24, p. 440, 
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Einwohner ihn einluden und ihm freiwillig huldigten. Um feine 
Abfichten beffer zu verbergen, berief Adolf die drei Stände, in 
deren Verfammlung die Anfprüche der Lütticher Kirche Har dar- 
gethan wurden. Sie zwangen den Bilhof, den Krieg zu erklären 
und das Volk zur Ergreifung der Waffen aufzufordern. Diefe 
Maßregeln erjhredten die Einwohner von Looz, die, aus Furcht 
vor den unvermeidlichen Folgen eines verheerenden Krieges, ſich 
unter den Schuß des Grafen von Geldern ftellten, durch deſſen 
Vermittlung feftgefegt wurde, daß vorläufig dem Biſchof von Lüt— 
tich die Grafichaft übergeben werden follte, unter der Bedingung, 
bi3 zu einer endgültigen Entſcheidung diefelbe durch einen Gtell- 
vertreter verwalten zu laſſen. Der Biſchof ſchickte den Ritter Jo— 
hann von Landris hin; aber die Einwohner wollten ihn nicht 
anerkennen und er ward genöthigt, fich zurüdzuziehen. Es war 
eine Lift des Prälaten, der dieſen Widerftand wohl vorausgefehen 
hatte. Das Kapitel drang in ihn, er möchte eine folche Unbilbe, 
die feinem Abgeordneten zugefügt worden, dod nicht jo ruhig 
hinnehmen; er aber beachtete diefe Borftellungen nit und gab 
eine ausmweichende Antwort. In dieſer Verlegenheit glaubte das 
Kapitel fih an den Papft wenden zu müfjen und e8 ordnete heim- 
lich nad Avignon einen Canonicus ab, der Benedict XII diefe 
Angelegenheit jo Ear auseinanderjepte, daß der heilige Vater einen 
Gardinal nah Lüttich fandte, um fie an Ort und Stelle zu un: 
terfuchen und zu entjcheiden. Diefe Dazwiſchenkunft des päpftlichen 
Legaten war do fruchtlos, da Johann von Luremburg und der 
. Herzog von Brabant die Bemühungen desjelben zu vereiteln 
wußten 1). Sn diefen Umftänden konnte man erwarten, daß das 
Kapitel den geheimen Bertrag, nach welchem die Grafſchaft Looz 
an Dietrih von Heinsberg kommen jollte, nicht billigen würde. 
König Johann übernahm es, die Domherren zur Annahme jener 
Uebereinkunft zu bewegen. 

Der Biſchof berief eine Verfammlung des Kapitels. Der König 


1) Hocsemius, c. 22, p. 429, Zantfliet, p. 217; vgl. Butkens, I, 421 ss., 
u. Dewez, Hist. du pays de Liege, I, p. 225. 
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von Böhmen wohnte bei und juchte bald drohend, bald ſchmeich— 
lend, durch mancherlei nichtige Gründe die Nothwendigkeit darzu— 
thun, daß man die Bedingungen jenes Friedens genehmigen 
müſſe 1). Ein Canonicus, nämlich der Geſchichtſchreiber Hocſe— 
mius, hatte den Muth, gegen den König Johann aufzutreten und 
ihm offen und unummunden zu erflären, daß man in diejer An- 
- gelegenheit eher der Kirche ald dem Reiche gehorchen müſſe und 
widerlegte alle vom König vorgebradten Gründe. Diejer unver: 
hoffte Widerftand des muthigen Canonicus reiste den jähzornigen 
Zuremburger bergeftalt, daß er in ſchreckliche Drohmorte ausbrach 
und dem umerjchrodenen PVertheidiger der kirchlichen Rechte be- 
deutete, daß er einſt für diefe Widerſpenſtigkeit büßen werde 2). 
Unwillig und muthlos verließ der König das Kapitel und lieh 
den Biſchof allein zurüd, der jett alle Kräfte aufbot und alle 
Kunftgriffe anwandte, den Domherren andere Gefinnungen beizu: 
bringen. Nach einigen Debatten fam e3 zur Abftimmung, welche 
der Biſchof gegen die Gewohnheit der Kirche in feiner Gegenwart 
vornahm, in der Abficht, diejenige, die jeine Meinung nicht theil- 
ten, einzufhüchtern und abzuhalten, fich gegen ihn zu erflären. Er 
gab zuerft fein Votum ab, das natürlich dahin lautete, die For: 
derungen des Königs von Böhmen zu bemilligen. Derfelben Mei- 
nung waren der Propft, ein Enkel des Biſchofs, der Archidiacon 
und die zehn folgenden Mitglieder, die vor dem Canonicus Hoc: 
femius ihre Stimme abgaben. Diefer erhob fich dreift dagegen 
und behauptete, daß der Eid, den fie geleiftet, und der Befehl des 
apoftolifhen Stuhles ihnen nicht erlaubten, dem Vorſchlag des 
Königs beizupflichten, da es fich ja eigentlich darum handele, etwas 
zu erwerben, was ihnen von rechtswegen gehöre. Troß diefer frei: 
müthigen Erflärung hatten doch nur zwei, Eniorandus de Fieſez 


1) Hocsemius, ce. 24, p. 441: Exereitu jam reverso,, rex venil ad capitu- 
lum cum episcopo, proponens oporlere in emplione procedi, propositum ra- 
tionibus frivolis palliando. 

2) Hocsemius, ibid.: Cum dicerem nos oportere potius sacerdolio quam 
imperio obedire, contra me verbis incanduerat,, jurans, quod de hoc deberet 
suo tempore recordari. 
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und der Vicedecan den Muth, fich in demſelben Sinne zu äußern. 
Der Eindrud, den diefe Stimmung auf die übrigen Mitglieder 
des Kapitels ausübte, war jo groß, daß fie ihr Votum zurüd- 
nahmen und ſich der Meinung des Hocſemius anſchloſſen, mit 
Ausnahme eines einzigen, der vorgab, daß König Johann, der fie 
alle gerettet hätte, auf diefe Weiſe nicht befriedigt werden könne. 
Dieſe plöglide Sinnesänderung des Kapitels erregte den Zorn 
des Biſchofs, der auf einmal jeine Abjichten vereitelt jah. Sein 
Herger entlud fih auf Hochemius, der mit dem Prälaten nicht 
länger rechten wollte und die Verſammlung verließ. Einige mad}: 
ten nun den Vorjchlag, den König Johann einzuladen, wieder zu 
ihnen zu kommen. Diejer erjchien bald und feine Gegenwart hatte 
einen ſolchen Einfluß auf die Domberren, daß alle, mit Ausnahme 
de3 Eniorandus de Fiejez, ihre Meinung dahin abänderten, daß 
fie fih dem Willen des Königs fügen wollten, wenn dies nad) 
dem Rathe gelehrter und erfahrener Männer mit ihrem Gewiſſen 
vereinbar wäre. Diefe Rathleute gaben die Erklärung, daß man 
mit gutem Gewiljen dem König die Bitte gewähren könne. Es 
fam jedoch diesmal noch zu feinem förmlichen Beichluß. 1) 

König Johann und Biſchof Adolf fannen nun auf Mittel, um 
auf dem Wege umedler Lift zu erreichen, was jie nicht mit Ge— 
walt hatten erlangen können. Adolf machte demnach eine Reiſe 
in’! Ausland und ernannte für die Zeit feiner Abwejenheit zu 
feinem Stellvertreter den König Johann, der, wie jie übereinge: 
fommen waren, dem Herrn von Heinsberg die Grafichaft in die 
Hände jpielen jollte, in der Abjicht, das Kapitel zu zwingen, die 
Thatſache nachträglich anzuerkennen und zu bejtätigen. Kaum hatte 
der Biſchof Lüttich verlafjen, als Johann der Bejakung, die zur 
Sicherung der Grafſchaft Looz in der Burg Galmont lag, den 
Befehl ertheilte, dieſe Feftung zu räumen und diejelbe Dietrich 
von Heinsberg zu überliefern, dem die Schöffen und Gemeinfreien 
als ihrem Grafen den Eid der Treue leijteten. 2) 


1) Hocsemius, ibid. 
2) Hocsemius, ibid, p. 442: Episcopus vero se fingens longius ire velle, 
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Nach feiner Rückkehr, am 8. Mai 1338, berief der Bilchof das 
Kapitel wieder, ohne in dem Einladungsjchreiben den Gegenftand 
zu bezeichnen, über welchen verhandelt werben jollte. Diefe Ab: 
weihung von der üblichen Form beleidigte mande Mitglieder und 
einige gingen nicht in die Verfammlung. Auch Hochemius befuchte 
diejelbe nicht, wohl nicht aus Entrüftung, fondern aus Furcht vor 
dem König Johann 1). Auf feinen Rath begab fich doc Enioran— 
dus de Fieſez hin. Der König von Böhmen gab den verfammelten 
Domberren Auffhluß über die Friedensverhandlungen und er: 
Härte, daß die Vermittler gewiffermaßen gezwungen gewejen, dem 
Herrn von Heinsberg die Grafihaft Looz zuzufprehen, um den— 
jelben von dem Bunde mit dem Herzog von Brabant abzuziehen, 
deren vereinten Kräften der Biſchof mit feiner ganzen Macht nicht 
hätte Widerftand leiften können. Er bat das Kapitel, den Papit von 
jenen Umftänden in Kenntniß zu jegen, den Bijchof bei demfelben 
zu entjchuldigen und ihn zu bitten, die Entſcheidung diejer Streit: 
frage den Schiedgrichtern und den Nathgebern des Biſchofs zu 
überlaffen. Er verlangte, das Kapitel follte ſchnell einen Entſchluß 
faflen, da er abreifen müſſe. 


Als Eniorandus de Fiejez, der in der vorigen Verfammlung 
al-in mit Hocſemius den Muth hatte, dem König und dem Bi: 
ſchof zu widerſprechen, die Bemerkung machte, daß viele Mit 
glieder des Kapitels abweſend feien und daß man Bedenkzeit 
haben müſſe, um über eine fo wichtige Angelegenheit, die in der 
Tagesordnung nicht angegeben war, einen Entſchluß zu faſſen, 
wurde König Johann unruhig und brach in folgende Worte aus: 


regem prædielum mamburnum terr» su® priefecit et a Leodio tunc recessit. 
Rex autem e vestigio, auclorilale mamburnie su®x, mandavit custodibu s 
castri de Galmont, quos episcopus ibi posuerat pro custodienda possessione 
comilatus Lossensis, ut exirent, quod et factum est el gens domini de Heins- 
berg recipilur in eodem; qui homagia recepit et juramenta a communitatibus 
et scabinis, quod sibi sieut comiti obedirent, in nullo contradicente episcopo 
vel mamburno. 

1) Ego vero non indignalione molus, sed melu regis nolui interesse. Hoc- 
semius, ibid. 
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„Bas bedeutet das? Wagt ihr zwei allein zu widersprechen, wenn 
alle einveritanden find? Bei Gott, ich würde euch eher an den 
Haaren dur die. Straßen der Stadt jchleifen laſſen und Euch 
zuerit, Eniorandus! Das habt ihr verdient und auch Johannes 
de Hocjemius! Von euch hat e8 wahrlich nicht abgehangen, daß 
wir alle ermordet worden wären!” Das Kapitel erhielt drei Tage 
Bedenkzeit. Am 12. Mai war die Verfammlung zahlreicher und 
die Bitte des Königs Johann ward nicht angenommen. 1) 

Einige Tage naher, am 17. Mai 1338 verfündeten der Erz: 
bischof von Cöln und der Graf von Hennegau in franzöfifcher 
Sprade den Ausſpruch der in Haffelt tagenden Schiedsleute, der 
bahin lautete, daß Dietrich von Heinsberg und deſſen Nachkommen 
im Befig der Grafichaft Looz bleiben, diefelbe aber von der Kirche 
von Lüttich zu Lehen tragen jollten 2). Gegen dieſe Entſcheidung 
proteftirten die meilten Mitglieder des Kapitels, indem fie be: 
haupteten, diejelbe jei rechtswidrig, da die Grafichaft Looz ein 
Mannlehen jei und mithin dem Herrn von Heinsberg, der die: 
jelbe von Seiten feiner Mutter beanjpruche, nicht zuerkannt wer: 
den fönnte 3). Sie wandten fih an den Papft. 4) 

Sn allen diefen Verhandlungen war König Johann mit dem 
Biſchof Adolf einverftanden, der, die Dienfte besjelben dankbar 
anerkennend, mit ihm einen Vertrag auf vierzig Jahre Schloß und 
von ihm die Herrihaft Mirouart für 20,000 Gulden erwarb, die 
ihm baar ausgezahlt wurden. Dagegen erhoben ſich wieder Hoc= 
femius und Eniorandus de Fieſez; fie verlangten, daß wenigitens 
vor der Uebergabe der Herrichaft dem König das Geld nicht gegeben 
werde. Diejen Verhandlungen, die am 15. April 1338 ftattfanden, 


1) Hocsemius, c. 24, p. 440—443; Butkens, Trophtes du Brabant, I, 423; 
Ernst, V,358; Zantfliet, p. 218—219. 

2) Urk. d. Hassell le Jundi devant l’ascension (18. Mai) 1338 bei Schoon- 
broodt, Inventaire des chartes de St.-Lambert de Liege, n® 619; St.-Genois, 
Mon. anc., I, 278, 

3) Hocsemius, ibid., p. 444. 

4) Ueber den fpätern Verlauf diefer Berhandlungen fich unten, 
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wohnte König Johann perſönlich bei. Er brüdte bei dieſer Ge: 
legenheit dem Kapitel feinen Dank aus, daß der Termin bie an die 
Küttiher Kirche abgetretenen Ortſchaften einzulöfen ihm verlängert 
worden wäre 1). Dieſe Verlängerung war aber, wie Hocjemius 
bemerkt, nicht geitattet worden, jondern einer der Domherrn hatte 
nur aus Unachtſamkeit fich geäußert, daß man den Termin ver: 
längern follte, was Johann als einen förmlichen Beſchluß bes 
Kapitels betrachtete und fo warb ihm feine Bitte geitattet 2). 
Während feines Aufenthaltes zu Lüttich unterhandelte er auch mit 
dem Kapitel der Kirche zum heiligen Kreuz und einigte ſich 
mit demfelben wegen der Gerichtäbarkeit über Bertogne unweit 
la Roche 3). Nachdem alle diefe Gejchäfte abgethan waren, kehrte 
der König in feine Graffchaft Luremburg zurüd. 


84. 


König Johann erwirbt Ivoir, Virton und Laferts von Die 
trih von Heinsberg und mehrere Ortihaften von Dietrid 
bon Houffalize. Erbauung des Schlofjes Freudenburg. 


Aus dem Vorhergehenden geht fattfam hervor, daß der König 
von Böhmen und der Biſchof von Lüttih nur dem Scheine nad 
gegen den Herzog von Brabant und deſſen Bundesgenoſſen Die: 
trih von Heinsberg das Schwert zogen und daß fie in allen Ver— 
handlungen nur den Zweck verfolgten, mit Preisgebung ber 
Intereſſen der Lüttiher Kirche, die Grafſchaft Looz dem Herrn 
von Heinsberg zu übergeben. Es ift mehr als wahrjeinlich, da 
Johann im Jahre 1337 mit Dietrich einen Freundſchaftsbund 
abſchloß, laut welchem er ihm feine Dienfte anbot, damit jener 


4) Dies waren wahrſcheinlich die im Jahr 1334 abgetretenen Ortſchaften 
Bilance, Gredes und Miauffin. 

2) Hocsemius, c. 25, p. 451, fett diefen Vorfall in den April 1339, was 
aber in das Stinerar des Königs nicht paßt; deßzwegen haben wir geglaubt, 
denfelben hieher ziehen zu müfjen. Vgl. Bachmer, Reg. Joh., p. 301, n° 432. 

3) Urt. d. Liege le 25 jour dou mois d’avril 1338 bei Wurth-Paquet, 
adh.a. 
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in den Beſitz von Looz gelange. Dies mag bei der Veräußerung 
der Städte Ivoix, Virton und Laferte gejchehen fein. Dieſe drei 
Ortſchaften verkaufte der Herr von Heinsberg mit Einwilligung 
jeiner Gemahlin und jeines Sohnes Gottfried dem König Johann 
für 100,000 Gulden. Arnold von Blankenheim, Konrad von Slei- 
den und Ludwig von Banderode erhielten den Kaufakt in Verwahr 
mit der Weifung, denjelben erſt dann dem König einzuhändigen, 
wenn er dieje Summe gänzlich entrichtet habe 1). Die Uebergabe 
geihah am 11. November 1340 2), an weldem Tage Dietrich 
auch jämmtliche Bewohner der genannten Ortjchaften vom Eide 
der Treue entband und jie aufforderte, dem König Johann als 
ihrem künftigen Herrn zu huldigen und zu gehordhen. 3) 

Sm folgenden Jahre machte Johann eine nicht minder wich— 
tige Erwerbung von Dietrih, Herrn von Houffalize und Oley. 
Diejer verkaufte ihm nämlich die DOrtichaften Naffogne, Cherchin, 
Herjen, Wavrelle, Bellevaur, Terewagne, Atrin und Seinl; mit 
Zubehör und Fündigte am 20. April 1333 den Einwohnern der: 
jelben-an, daß er fie an Johann von Luremburg abgetreten habe 
und ermahnte fie, fich demjelben zu unterwerfen und den Eid 


4) Urk. diefer drei Herren d. Erlon 1. September 1337 bei Würth-Paquet. 


2) Urk. Dietrich's d. (Bastoigne) undecima die novembris 1340 bei Wolters, 
p. 293, n° 439, u. Bertholet, VI, 45. 

3) Urf. d. Bastoigne le onziesme jour dou mois de novembre 1340 bei 
Wolters, p. 297, n° 430. Am 13. Februar 4337 quittirte Dietrich über den 
Empfang von 16000 Gulden, d. crastino beati Severini confessoris bei 
Wolters, p. 259, n® 408; am 4. September 1337 über 960 royals d. Erlon, 
le premier jour de septembre, ibid., p. 272, ne 411; am 11. September 1337 
über 85 Pfund Groichen, d. Erlon le onziesme jour de seplembre, ibid., p. 
2374, n° 443; am 29. April 1338 über 13500 Goldgulden d. Hasssell quarta 
feria proxima ante festum beatorum apostolorum Philippi et Jacobi, ibid., 
p. 275, ne 415; am 3. Mai 1338 über 500 Pfund ſchwarzer Turnofen, d. 
Hasselt trois jors de may entrant, ibid., p. 276, n° 416; am 17. April 1339 
über 19000 Goldgulden, d. Leodii dominica die ante festum sancti Georgi 
proxima, ibid., p. 284, n° 423, und am 47. November 1340 befannte König 
Johann feinem lieben Neffen Dietrich von jener Kaufiumme noch 160524 
Reale jchuldig zu fein d. des vridacs na fente Martinstage des heiligen bis- 
ſchoves, ibid., p. 299, n° 431. 
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der Treue zu leiiten 1). Am andern Tage beicheinigte der Bi- 
jchof von Lüttich diefen Verkauf und belehnte mit diefen Ort— 
ichaften den König von Böhmen 2), der ſich einige Monate nahe 
ber dem Herrn Dietrich gefällig und dankbar zeigte, indem er 
ihn ermädhtigte, jedes Jahr zwei Märkte zu Houffalize anzuord- 
nen, den einen Mittwochs nah Pfingften und den andern am 
Bartholomäustage. 3) 

E3 mag wohl hier am geeigneten Orte fein, ein Wort von einer 
Burg zu jagen, für welde König Johann eine gewiſſe Vorliebe 
hatte und die von jegt an fein Lieblingsaufenthalt wurde, wenn 
er in feinem SHeimathlande Luremburg war. Wir meinen das 
Schloß Freudenburg. Den Hof Usme, welden Soyer von Bur: 
ſcheid und deſſen Vorfahren von den Grafen von Luremburg zu 
Lehen trugen, Löfte er wieder und empfing denjelben nebft dem 
burglichen Bau dafelbft, Freudenburg genannt, mit der Einwilligung 
feiner Gemahlin von dem Erzbifchof von Trier al3 rechte® Mann: 
lehen 4). Sobald der Bau diefer Burg vollendet war, warb König 
Johann zur Sicherung und Bewadhung derjelben Burgmannen, 
die gegen eine beftimmte Summe Geldes Allodien als Lehen diefer 
Burg nahmen und fich verpflichteten, jedes Fahr ſechs Wochen 
auf derfelben Wade zu halten. Bon den vielen geworbenen Lehns— 
mannen wird es genügen, einige hier nahmhaft zu machen. Ritter 
Arnold von Sierf übernahm gegen 800 Pfund Heiner guter Tur— 


1) Urk. d. Liege le vintieme jour du mois davril 1338 bei Würth-Paquet. 

2) Url. d. en capitle de Liege le XXI jour dou mois davril 1338 bei 
Würth-Paquet, u. Jacobi, p. 100, n° 185, im Auszuge. 

3) Urk. d. 15 juillet 1338, Compte-rendu des seances de la comm. roy. 
d’hist, de Belgique, 1861, s. III, t. IL, p. 312. 

4) Urk. d. zu fente Erasmen bei Sarburg gelegen an fente Lucas abende 
des heiligen Evangeliften (17. Oktober) 1337 bei Würth-Paquet. An dem- 
felben Tage verpflichtete fi) König Johann dem Erzbiſchof gegenüber bie 
nähfte Weihnachten den Einwilligungsbrief feiner Söhne Karl und Johann 
Heinrich zu liefern. Urf. gegeben an demjelben Ort und Tag, ibid., f. 271. 
Am 6. Juni 1342 geftattete Balduin dem König Johann, daß er Usme und 
Freudenburg binnen zwei Jahren um 10000 Florentiner Gulden wieder löjen 
tönne. Dominicus, p. 418. 
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nojen feinen Hof Mandry bei Saarburg als Lehen der Herrichaft 
Freudenburg 1) und Ritter Jakob von Montclair Tieß fi gegen 
600 Pfund mit feinen Alodien in der Stadt Bourrich belehnen 2). 
Johann von Wer nahm gegen 100 Pfund Eleiner guter Turnofen 
jeine Mühle in Aybach zu Lehen 3). Wilhelm von Manderjcheit 
wurde gegen 400 Pfund ein Burgmann von Freudenburg 4), 
Nitter Johann von Perl& gegen 200 Pfund 5), Ritter Ferri von 
la Node erhielt 300 Pfund 6), Hennelin von Perle 200 7), Ni: 
folaus von Donnevelt 300 8), Neynolt von Kamers trug gegen 
200 Pfund Eeiner guter Turnoſen jeine Allodien in Honftal, 
Betingen, Budingen und jeine Weinberge in Contz und Biltheim 
zu Lehen von Freudenburg 9), Johann von Berg (Mofelgau) 10) 
und Heinrich von Balderenges 11) erklärten gegen Empfang von 
200 Pfund Bajallen von Freudenburg geworden zu fein. Dasjelbe 
erklärten Johann Duppenerc von Hilbringen 12), Dietrich von 
Perle, der jeine Allodien zu Bouch und Namur zu Lehen trug 13), 
und Johann von Noumagen, der gegen Empfang von 300 Pfund 
verſchiedene Renten in den Städten Ba, Betingen und Contz als 
Lehen übernahm. Auf diefe Weife forgte Johann für das Schloß 
Freudenburg. 


85. 


Johann wird Siatthalter der Provinz Langueboe im ſüdlichen 
Frankreich. Rüdtehr nah Böhmen. Erhebung einer allge: 
meinen Steuer in Böhmen und Mähren. 


Bald nad Anordnung dieſes Geſchäftes begab jih König 


4) Urkunden d. le XX jour dou mois de Jullet und d. le 30 jour dou mois 
de Jullet 1338 bei Würth-Paquet. 


2) Urk. d. le 30 jour de mois de Juillet 1338 und le jour de la feste st. 
pierre apotre au mois dowyst (1. Auguſt) 1338, ibid. 


3) 4) Urkunden d. le jour de st, pierre owyst entrant 1338, ibid, 

5) Urk. d. 3 aoüt 1338, ibid. 

6) Urf. d. vendredi (follte heißen mercredi) V jour en owyst 1338, ibid, 
7) 8) 9) 10) 44) 12) 13) Urkunden d. V jours en owyst 1338, ibid, 
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Johann nah Frankreich 1). Schon im Jahre 1331 Hatte ihn König 
Philipp zum General-Lieutenant der Provinz Gascogne ernannt 2) 
und jeßt, bei dem Ausbruch des Krieges mit England, gab er ihm 
am 30. November 1338 den ehrenvollen Auftrag, ald Hauptmann 
und Statthalter die Regierung der Provinz Languedoc zu führen. 
Er erhielt eine unumſchränkte Gewalt, indem er Standeserhöhun: 
gen vornahm, Strafen nadhließ und Gnadengeſuche bewilligte, 
als wäre er König von Frankreih, ein Beweis, welches unbe: 
grenzte Zutrauen Philipp von Valois in den König von Böhmen 
jeßte 3). In den erfien Monaten des Jahres 1339 fam er nad 
Luremburg zurüd 4), und fammelte ein Heer, um gegen den 
Grafen von Bar, mit welchem er fi aus uns unbelannten Ur: 
ſachen wieder entzweit hatte, zu Felde zu ziehen 5), entließ basjelbe 
aber plöglich und eilte nach Frankfurt zum König Ludwig. 6) 


1) Am 18. September war er zu Antiens und am 22. Oftober 1338 zu Mendes 
im Languedoc nad; Behmer, Reg, 3oh., add. II, p. 336, ne 509 u, 510. 

2) Dies ergibt ſich aus einem Brief des Königs Philipp d. Vincennes le 
8 feyrier 1331 in den Archives de Pau, nad) Lenz, Jean l’aveugle, p. 39, 
not. 5. 

3) Lenz, Jean l'aveugle, p. 56: «C'est ce que l’on voit, entre autres, par des 
lettres que donna le roi Philippe de Valois à Estrepilli, vers Mantes, le der- 
nier de Novembre 1338, pour elablir son tres-cher cousin et f&al Jean, roi de 
Boheme, capitaine-genöral et son lieutenant sur tous les autres en tout le 
Languedoc, avec pouvoir de prendre, recevoir, retenir, faire garnir, garder 
et &tablir, comme bon lui semblera, le chäteau, ville et apparlenances de 
Penne, en Agenois, et de faire en ce cas el en tout ce qui en dépend, en tous 
autres qui le touchent, et en loute la dite Languedoc... tout ce qu’il pourrait 
y faire lui-m&me s’il y &tail present. » On voil par ces lettres, dit Dom Vais- 
sete (Hist. de Languedoc, XIV, 228) quelle &tait l’ötendue de l’autorits du 
roi de Boh@öme dans la province qui vaut un royaume, Nous trouvons en 
elfet, qu’il accorda par lui-m&me divers ennoblissements dans le pays, et on 
voil des r&missions et des gräces donnees par Guillaume de Villars... en qua- 
litö de commissaire dé pulò par ce prince, dans les portions de la Languedoc. 

4) Am 26. December 1338 ftellte er nod) eine Urkunde zu Marmande fur la 
Garonne aus, vgl. Bahmer, p. 336, ne 511. 

5) Hocsemius, p. 450 : Hoc mense (martis) rex Bohemis contra comitem 
Barri exereitum congregat et idem comes contra ipsum : sed utrobique con- 
tramandant auxiliarios convocatos. 

6) Sieh oben 2. II, p. 148. 
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Nach jeiner Ausföhnung mit Ludwig reifte er mit feinem Sohn 
Karl von Mittenberg über Nürnberg 1) nah Böhmen. Im Mai 
famen fie zu Brag an 2). Die Hauptangelegenheit, welche Johann 
zu den Böhmen trieb, war die Erhebung einer allgemeinen Steuer. 
Die Stände wurden daher auf den erjten Juni nah Prag beru— 
fen. Der König ſchilderte denjelben die Finanznoth, in weldhe die 
Kriege gegen den Kaifer, gegen die Herzoge von Defterreich und 
gegen andere benachbarten Fürften ihn gejtürzt hatten, und ver- 
langte von ihrer Freigebigkeit und Großmuth eine Berna, ſowohl 
zur Tilgung feiner Schulden als zur Einlöfung der verpfändeten 
Krongüter. Denjenigen Baronen aber, weldhe bei der Bewilligung 
der letzten Berna geihworen hatten, nie mehr ihre Zuftimmung 
zu einer neuen allgemeinen Steuer zu geben, wurde, ihrem Eide 
gemäß, gejtattet, an der neuverlangten fich nicht zu betheiligen. 
Die Stände erhoben übrigens Feine Schwierigkeiten, als auch der 
Markgraf Karl den Wunſch äußerte, fie möchten fich den Bitten 
des Vaters nicht widerjegen. In der Urkunde, die König Johann 
darüber ausitellte und die auch fein Sohn Karl beftätigte und be: 
fiegelte, verſprach er eidlich, nie mehr eine allgemeine Steuer zu 
fordern, außer bei der Srönung eines Sohnes oder der Vermäh— 
lung einer Tochter. 3) 


Während Markgraf Karl nach Presburg eingeladen wurde, um 
einige zwilhen dem König von Ungarn und den Herzogen von 
Dejterreih obwaltende Streitigkeiten zu fchlichten 4), vermeilte 
Johann no einige Tage in Prag 5) und begab fich gegen Ende 
Juni nah Mähren, wo Karl auf feiner NRüdreife aus Ungarn 


4) Hier urkundete er am 25. u. 29. April und am 5. Mai 1339, Bachmer, 
p. 206, n® 258, 259 u. 260. 

2) Hier urlundete er am 21. Mai 1339, Beehmer, p. 206, m 261 u. 262, 

3) Urf. d. prage feria tereia infra oclavas festi corporis Christi (1. Juni) 
1339 bei Chlumecky, VII, 170, ne 237. 

4) Vita Caroli, p. 258: Abinde veni Bozowiam que est in metis Ungarie 
et Austrie, et coneordavi regem Ungarie cum duce Auslrie, 

5) War noch hier am 8. Juni 1339, Barhmer, p. 206, n° 265. 
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mit dem Pater zufammentraf 1). Die mähriſchen Stände wurden 
einberufen, die nad) dem Beiipiele der böhmischen ohne Anftand 
dem Markgrafen eine allgemeine Steuer bewilligten, worüber Karl 
ihnen eine Urkunde ausitellte, die auch jein Vater beftätigte und 
in welcher er das eidlihe Verſprechen gab, daß er unter Strafe 
der Ercommunication in der Zukunft feine andere Steuer als die 
in der Verfaffung und in den Gewohnheiten des Landes begrün— 
dete verlangen werde, nämlich bei feiner Krönung als König von 
Böhmen und bei der Vermählung feiner Tochter 2). So füllte 
fih einftweilen wieder die leere Kaffe des Königs. 


5 6. 


Demüthigung des Herzogs von Troppau und bes Herrn bon 
Potenſtein. 


Während ſeines Aufenthalts in Mähren rüſtete ſich König Jo— 
hann, um den Herzog Nikolaus II von Troppau und Ratibor 
wegen der harten Behandlung feiner Unterthanen und der Ver: 
legung ihrer Privilegien zu züchtigen. Die Beſchwerden, die gegen 
denjelben geführt wurden, reizten feinen Zorn dergeftalt, daß er 
im erjten Augenblid den Entihluß faßte, ihm feine Länder zu 
‚entziehen und ihn lebenslänglih in ein Gefängniß zu fperren. 
Markgraf Karl übernahm es, den Zorn des Vaters zu befänftigen 
und ihn mit dem Herzog zu verfühnen, was ihm erft nach großer 
Anftrengung gelang 3). König Johann war ſchon mit feinem 
Heere bis nah Olmütz vorgerüdt, da erihien Herzog Nikolaus, 
demüthigte ſich und bat inftändigft, daß er wieder zu Gnaden auf: 
genommen werde. Auf Karl's Bitten kam die Verfühnung am 8. 


1) Beide Helfen am 1. Juli zu Brünn eine Urkunde aus, laut welcher dem 
Wyſehrader Propft Berthold und deſſen Bruder Cenck von Lipa fo viele Va— 
fallen in Böhmen und Mähren angewiefen werden, als fie deren in der ab— 
getretenen Stadt Zittau und der Burg Ronow hatten, Urk. d. Brunne ka- 
lend. Julii 1339 bei Chlumecky, VIL, 174, ne 241. 

2) Urf. d. Brune Ve Nonas Julii (3. Juli) 1339, ibid., p. 175, n° 242. 

3) Vita Caroli, p. 258: Quem (ducem Opavie) palri meo vix reconceiliavi. 
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Juli 1339 zu Stande, aber der Herzog mußte fih jchriftlich ver— 
pflihten, die Untertanen und Bafallen feines Fürftenthums in 
den Rechten und Freiheiten zu ſchützen, die ihnen am 19. Juli 
1318 vom König Johann bewilligt worden, wibrigenfalls fie das 
Recht haben follten, fih auf ihren Lehnsherrn, den König von 
Böhmen, zu berufen und bei ihm ihre Beihwerden vorzubringen 1)- 
Außerdem mußte er eine bedeutende Geldbuße entrichten und die 
Städte Zudmantel und Hermannjtadt, das Dorf Arnoldsdorf und 
die Burg Edelftein auf immer abtreten 2). Nach Ausfertigung der 
betreffenden Urkunden belehnte Johann ihn auf's neue mit Trop- 
pau und Ratibor. 

Auch in Böhmen gab es damals einen unruhigen, widerfpen- 
ftigen Vajallen, der von feinen feiten Burgen aus die umliegen- 
den Ortichaften bedrüdte, den Landmann ausplünderte und fogar 
Streifzüge bis nad) Mähren hin machte. E3 war Nikolaus von 
Potenftein, gegen den Markgraf Karl jchon im vorigen Jahre 
zu Felde gezogen war und ihn nad Eroberung und Zerftörung 
einiger Burgen zur Unterwerfung gezwungen hatte. Das Ber: 
ſprechen, fih in der Zukunft aller feindlichen Angriffe auf die 
benachbarten Ortichaften zu enthalten, hielt Nikolaus nicht. Er 
begann von neuem die Bewohner der Umgegend von Potenſtein 
zu bedrüden und im Vertrauen auf feine fefte Burg trogte er dem 
König Johann und verweigerte ihm den Gehorfam. Deßwegen 
wurde der Markgraf von jeinem Vater mit einer Anzahl Helme 
gegen den Nuhejtörer abgefandt. Das Schloß Potenſtein, das 
allgemein für uneinnehmbar galt, wurde mit Nachdruck angegriffen. 
Mit der größten Tapferkeit und Erbitterung vertheidigten fich die - 
Belagerten. Um feine Truppen mehr anzufeuern, verſprach ihnen 
Karl, die Burg zur Plünderung Preis zu geben, und führte 
fie dann zum Sturm. Die Mauern wurben erklettert, die Be— 


1) Ur. d. Olomue die ocfavo mensis Julii 1339 bei Chlumecky, VII, p. 
176, n® 243; Ludewig, Relique, V, 361, n° 61, 

2) Urt. gegeben am demfelben Ort und Datum bei Chlumecky, ibid.. p. 
177, n° 244, u. Ludewig, ibid., p. 564, n° 62. 
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fagung warb niedergehauen. Nikolaus vertheidigte noch mit einer 
Heinen Anzahl jeiner Getreuen einen Thurm und wehrte fich jo 
lange, bis derjelbe durch angelegte Stollen unterminirt war und 
zujammenftürzte. So fand er unter den Trümmern feiner Burg 
den gewilnichten Tod. Die Feite ward von Grund aus zerjtört 
und dem Boden gleih gemacht 1). Zwei Jahre jpäter erhielten 
jedoch des Herzogs Söhne einen Theil der väterlichen Befigungen 
wieder zurüd. 2) 


87. 
Johann überwirft ſich mit dem Biſchof Nanker von Breslau. 


Bon Mähren begab fi König Johann mit feinem Sohne Karl 
nach Breslau in Schleſien. Sein jehsmwöchentlicher Aufenthalt in 
diefer Stadt ift durch feine Streitigkeiten mit dem Bischof Nanker 
von Breslau bezeichnet. An der Grenze Polens lag die zum Bis: 
thum Breslau gehörige wichtige Feitung Militſch, welche König 
Johann im Beſitz zu haben wünſchte, um von dort aus die Polen 
zu überwachen und die Grenze des Herzogthums ficher zu ftellen 3). 
Schon vor zwei Jahren hatte der König dem Bifchofe und deijen 
Kapitel den Vorſchlag gemacht, ihm diejelbe zum allgemeinen 
Wohle des Landes gegen Schadloshaltung abzutreten. Als aber der 
Biſchof, ein ftolzer und zänkiſcher Mann, wie Belzel berichtet, der 
ſchon feiner ausgelafjenen Neden wegen vom König Xolotheo 
von Krakau vertrieben worden war, fich ſtets und hartnädig wei— 
gerte, in die Abtretung der genannten Burg einzumilligen, fo 
rüdte Johann mit Heeresmacht vor diejelbe und nahm fie theils 
durch Lift, theil® mit Gewalt in Beſitz. Vergebens verlangte 
Nanker die Räumung und Zurüdgabe jeiner Feſte. Nachdem er 


1) Vita Caroli, p. 259, u. Benes de Weitmil, I. IV, p. 327. 

2) Palacky, II, 2, p. 233. 

3) Bei der Darftellung diefer Streitigkeiten halte ic) mich am Palacky und 
Pelzel, da die Hauptquelle, Chron. principum Polonie, mie nicht jugäng« 


lich if. 
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alle Mittel, die Streitigkeiten auf gütlihem Wege beizulegen, er: 
Ihöpft hatte, griff er zu den geiltigen Waffen. In Begleitung 
einiger Domherren ging er in biſchöflichem Ornate in's Klofter zu 
St. Jakob, wo Johann abgeftiegen war und gerade in einem 
Bimmer mit den Großen feines Hofes zu Nathe ſaß. Als der 
König den Bischof ein wenig im Vorzimmer warten ließ, bis jeine 
Geſchäfte ihm erlauben würden, ihn zu empfangen, pochte der— 
jelbe mit ſolchem Ungeftüm an die Thüre, daß man ihn einlaſſen 
mußte, Er forderte die ihm widerrechtlich entrifjene Burg zurüd 
und auf die abihlägige Antwort, nahm er ein Grucifir in Die 
Hand, jprad die feierlihe Ercommunicationsformel aus und that 
den König mit feinen Näthen in den Bann. Die Fürften und 
Barone ftanden verftummt und verblüfft da; auch König Johann 
ftaunte über diefe Kühnheit und jagte: „Ei! jeht doch den Pfaffen! 
wie freh! er will ein Märtyrer werden und jucht Einen, der ihn 
umbringe; allein ich will mich mit feinen Blute nicht befleden”. 
Als der Bischof fich zurüdgezogen hatte und die Rathsherren von 
Breslau ihn Vorſtellungen machten, daß er ihren Fürften milder 
hätte behandeln follen, wandte er fich auch gegen fie und ſprach 
über alle den Bann aus, indem er noch hinzufügte: „Ich fürchte 
mich vor euerm König nicht, der des Föniglichen Titel3 um jo 
weniger würdig ift, da er nicht einmal ein Erzbisthum in jeinem 
Reihe hat und die Krönung von einem fremden Bifchof erbitten 
mußte”, 


Nanker hatte, wie Pelzel bemerkt, fi immer der Vereinigung 
Schleſiens mit Böhmen widerjegt und diefe Gelegenheit benußt, 
feine Abneigung gegen den König zu befunden. Als diefer den- 
jelben zu wiederholten Malen vergebens erfucht hatte, ihn und 
jeine Näthe vom Banne zu löfen, vertrieb er ihn mit der ganzen 
Klerifei aus der Stadt, 309 die bifchöflihen Güter ein und er: 
mutbigte die ſchleſiſchen Fürften, ein Gleiches zu thun. Das Volt 
jtellte fich in diefem Gtreite auf die Seite des Königs und deß— 
wegen jchleuderte der Bijchof vor feiner Abreife auch noch das 
Interdict über die Stadt Breslau. König Johann nahm jedod) 
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feine Rüdjicht darauf, ließ die Kirchen wieder öffnen und den 
Gottesdienjt von den Mönchen verrichten 1). Diejer Kampf zwi: 
jhen der weltlihen und geiftlichen Autorität dauerte zwei volle 
Jahre, bis nad dem Tode Nanker's 2) durch päpftlihe Ver: 
mittlung ein Abkommen getroffen wurde, laut welchem der ver: 
triebene Glerus in die Stadt zurüdkehrte und wieder in den Beſitz 
der eingezogenen Güter gelangte, 

Bon Breslau, wo Johann noch manche Gnadenbriefe ausfer: 
tigte 3), begab er fih mit dem Markgrafen Karl nah Budiſſin 4). 
Hier verkaufte er im Auguft 1339 mit Einwilligung feines Sohnes 
dem Herzog Boleslam von Schlejien und Herrn in Liegnig die Stadt 
Lubin mit dem dabei liegenden Schlojje um 4425 Mark Prager 
Groſchen 5), behielt jich aber das Recht vor, die Stadt nebſt der 
Burg von dem Feite Mariä Geburt an innerhalb zwei Jahren 
gegen Erlegung der genannten Summe wieder einlöjen zu können, 
ein Recht, welches Boleslam und dejjen Söhne Wenzel und Ludwig 
urkundlich bejtätigten 6). Darauf bejtimmten beide Fürften biejen 


1) Vita Caroli, p. 259; Pelzel, 1, 88, Palacky, II, 2, p. 234. Dam- 
berger, XIV, 495, dieien Vorfall erzählend, nenut den König Johann einen 
gekrönten Kirchenräuber, der fonft auch noch viel Tolles aber wenig Löbliches 
vollbrad;t habe und kann dem Geichichtichreiber Balacky, den er einen Tyrannen- 
freund und einen kirchenfeindlichen Böhmen betitelt, nicht verzeihen, daß er 
fidy nicht bedenke, den König Johann den ausgezeichneten Fürſten anzureihen. 
Er beeilt ſich dann hinzuzufügen: Hat aber K. Ludwig, der fo vieljeitig 
und jo lange gereizt wurde, ſich ähnliche gottloje Gewaltichritte erlaubt ? 
— Mie! Ludwig's Zug nad) Italien, die Anfftelung eines Gegenpapftes, der 
Shut, den er verworfenen Minoriten angedeihen ließ, die freventlicye Ber- 
bindung feines Sohnes Ludwig mit Margaretha DMaultajche, der Gemahlin 
des Prinzen Heinrich, find keine gottloſe Gewaltichritte? Dies fol für jetzt 
genügen, um zu zeigen, wie Damberger die Geſchichte Ludwig's und jeiner 
Zeit aufgefaßt hat. 

23) Er ftarb zu Neiße am 10, Aprif 1341. 

3) Beehmer, Reg. Joh., p. 206 u. 207, ne 266, 267, 268, 269, 270, 271 
u. 272. 

4) Urkundet hier am 20. Auguft 1339, Berhmer, p. 207, n® 273. 

3) Urt. d. Budyssin proxima die dominica ante festum beati Bartholomzi 
apostoli (22. Auguft) 1339 bei Chlumecky, VII, p. 179, n® 248. | 

6) Urt. d. Budesin in die beali Bartholomzi 1339, ibid., p. 380, n« 249. 
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Herzog mit feinen Söhnen zu Hauptleuten der Stadt und des 
Diftrictes von Glogau, übergaben ihnen die Stadt und das Schloß 
mit allen Rechten und Einfünften auf fo lange, bis fie 2125 Mark 
Groſchen bezogen hätten 1), und verließen dann die Stadt Bus 
diſſin. König Johann trat die Reife nach Frankreih an, um dem 
König Philipp gegen den König von England beizuftehen, der mit 
großer Heeresmacht in Frankreich einzufallen bereit war. Markgraf 
Karl kehrte als Landesverweier nah Böhmen zurüd. Allein auch 
diefen wandelte bald die Luſt an, dem Beilpiele feines Vaters 
zu folgen und an dem bevorjtehenden Kampf Theil zu nehmen. 
Er jegte daher in Böhmen Peter von Rojenberg, in Mähren 
Genef von Lipa zu Hauptleuten ein und eilte dem König So: 
hann nad. In Landshut befuchte er feine Schweiter, deren Ge— 
mahl Heinrich kürzlich geftorben war und fette bald feine Reife 
nah Luxemburg fort, wo er jeinen Vater noch antraf 2). 
Beide begaben fich unverzüglich in's Lager des Königs von 
Frankreich. 


58. 


König Eduard rückt in das Cambreſis ein. König Johann 
und fein Sohn Karl eilen dem König Philipp von Frank: 
reih zu Hülfe. 


König Eduard, der gegeneitigen Streifzüge müde, entichloß fich, 
durch offenen, großen Krieg den Thronftreit mit dem König von 
Frankreich zur Enticheidung zu bringen. Sobald daher jeine nie= 
derrheinifchen Bundesgenofien, Nainald von Geldern, der Mark: 
graf von Jülich, die Herren von Lon, Mark, Berg, Meurs und 
Faltenberg mit ihren Krieggmannen angefommen waren, brad er 
am 20. September 1339 an der Spibe eines tapfern Heeres von 
Haspre bei Balenciennes auf und rüdte in das Cambrefis ein, 


1) Ur. gegeben an demfelben Ort und Datum, ibid., p. 181, ne 230. 
2) Vita Caroli, p. 259: Et inde transiens Bavariam veni ad patrem meum 
in comitatum Luczemburgensem, 
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in der Abficht, nicht nur feine deutſchen Verbündeten, ſondern 
auch den Herzog von Brabant und den Grafen Wilhelm von 
Hennegau zur Heeresfolge zu zwingen 1). Die Stadt Cambray 
wurde belagert, leiftete jedoch unerwarteten Widerftand, und nad) 
einer erfolglofen Belagerung von mehreren Tagen zog Eduard 
weiter und erreichte bald die franzöfiiche Grenze, während bie 
Franzoſen zur Abwehr von Peronne heranrüdten. Der junge Graf 
Wilhelm von Hennegau betrat als Bajall des Königs Philipp das 
franzöfiihe Gebiet nicht, jondern kehrte mit feinen Kriegern nad 
Haus zurück. 2) 

Unterbefjen war König Johann im franzöfiihen Lager ange: 
fommen. In feinem Dienfte ftanden die Gebrüder MWildgrafen 
Georg und Konrad, Walram, Graf von Sponheim, Wilhelm, 
Graf von Katenellnbogen und der junge Graf von Velden; 3) 
Bald nad feiner Ankunft hatte er Schon Gelegenheit, fich mit den 
Engländern im Kampfe zu mejjen. Während König Eduard in 
der Abtei Mont-faint-Martin fein Quartier genommen hatte, ftreif- 
ten Johann von Hennegau, die Herren von Falkenberg und von 
Kud, jo wie Heinrih von Flandern und Gerhard von Baudrefem 
mit etwa 500 Helmen jengend und brennend auf dem Lande umher 
und überfielen das fejte Städtchen Honnecourt. Es war am 11. Ok: 
tober 1339. Unter Anführung des Abtes von Honnecourt leifteten 
die Einwohner jo heftigen Widerſtand, daß die Feinde nach einem 
vergeblihen Sturm von drei Stunden fich zurüdziehen mußten 4). 
Auf dem Nüdzuge überfiel fie der König der Böhmen, ſchlug fie 
in die Flucht und machte acht Ritter und fieben Knappen zu Ges 
fangenen. 5) 


1) Cambray gehörte befanntlich zum deutfchen Reiche und Johann von Bra” 
bant und Wilhelm von Hennegau trugen als Verwandte und als Bafallen des 
Königs von Frankreich Bedenken, den Krieg gegen letztern zu eröffnen. 

2) Froissart, 1. I, ch. 83 et 84, p. 258; edilion de Kervyn de Lettenhove, 
Bruxelles 1863. 

3) Nach dem unten angeführten Teftament des Königs vom 9. Scptember 
1340. 

4) Froissart, ]. c., p. 262, ch. 85. 

5) Hocsemius, p. 453: Hic insultus a mane ad vesperam usque duravit, 
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Inzwiſchen hatten die Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
und Friedrich von Meißen die engliichen Schaaren mit ihrem Zu— 
zuge verſtärkt 1). Am 16. Oktober überichritt Eduard die Dife 
und machte wenige Meilen vor St. Quentin Halt, nicht weit von 
dem feindlichen Heere, das bei Buironfofje Lager gejchlagen hatte. 
Dort erjtredte fich eine jchöne, weite Ebene, auf welcher die bei: 
den Heere fih nah Belieben hätten entfalten können. König 
Philipp Hatte aber nicht die Abficht zu fchlagen, ſondern fein 
Zwed war, feinen Gegner bis zum Eintritt der ſchlechten Witte— 
rung binzuhalten und ihn dann zum Nüdzuge zu zwingen. Unter: 
defjen ließ König Johann mit dem Herzog von Lothringen dem 
König Eduard melden, daß der König von Frankreich Willens ei, 
am nächſten Mitwoch jein Lager jo zu nähern, dab am Don: 
nerjtage (21. Dftober) oder am Freitage (22. Dftober) eine Schlacht 
ftatt finden könne, wenn Eduard fie annehmen wolle 2). Das 
Anerbieten wurde angenommen und am 19. verbürgten ſich König 
Johann und Herzog Ludwig von Lothringen noch einmal fchrift: 
lich, daß König Philipp Wort halten werde 3). Eduard rüdte 
darauf verwüftend durch Thierache bis nad Flamengerie vor und 
ftellte am Freitag, des Angriff3 harrend, jein Heer, das etwa 
40,000 Mann ſtark war, in drei Schladhtlinien auf. Dasjelbe 
that auch König Philipp, umgeben von den Königen von Böhmen, 
Navarra und Schottland. Keiner der beiden Könige griff den an— 
dern an und jo verjtrich der Freitag und auch noch der Samftag. 
Philipp, der nicht fo Leichtjinnig feine Krone auf’3 Spiel ſetzen 
wollte, hob das Lager auf und trat den Rüdzug an. Sobald die 
Kunde von dem Abzug der Franzojen in’3 Lager der Engländer 


cum duobus millibus armatorum, qui demum recesserunt relicto castello et 
in reversione per regem Bohemi® 8 milites et 7 armigeri ex illis capti fue- 
runt. 

1) Vita Caroli, p. 260; Froissart, p. 264, ch. 86. Bꝗl. Pauli, IV, 364. 

2) Urf. d. apud stum Quintinum (17. Oktober) 1339 bei Behmer, Reg. Joh., 
p. 207, ne 375. 

3) Pauli, p. 365, not. 4, 
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gelangte, jegten die Verbündeten, die wenig Luft an diefem Kriege 
hatten, ihre Abjicht durch, und zufrieden, dad Land verwüſtet 
zu haben, zogen fie fih nad Brüfjel zurüd. Ohne den auf den 
12. November 1339 nah Antwerpen angejegten Tag zu erwarten, 
eilten fie nah Haufe, in der Ueberzeugung, ihre Pflicht erfüllt 
zu haben. So endete der mit jo großen Hoffnungen angetretene 
Feldzug der Engländer. 1) 


59 


König Johann in ärztliher Behandlung zu Montpellier. Er 
erblindet gänzlid. Seine Reife nad) Avignon. 


Seitdem König Johann durch die Ungejchidlichkeit der Aerzte 
das eine Auge verloren hatte, verurfachte ihm auch das andere, 
deſſen Sehtraft jehr geihwädht war, große Schmerzen. Als daher 
die Waffen zwijchen den Franzojen und den Engländern den 
Winter über ruhten, begab er fich heimlich nach Montpellier, um 
die Aerzte diefer berühmten mediciniſchen Anftalt über fein Aus 
genübel zu Rathe zu ziehen. Zu gleicher Zeit entſchloß ſich Mark: 
graf Karl, an der Spitze der Krieger, mit denen fein Vater dem 
König Philipp zu Hülfe gelommen war, nach Spanien zu ziehen 
und den König Peter gegen die Saracenen zu unterftüßen. Er 
f&hidte fein Heer bis nah Montauban voraus und eilte noch nad) 
Montpellier, um von feinem kranken Vater Abſchied zu nehmen. 
Diejen fand er bereit gänzlich erblindet; denn ftatt ihm das Ge- 
fiht wiederzugeben, hatten die Aerzte ihn auch um das andere 
Auge gebracht. Der blinde Vater hielt den Sohn von diefem Feld- 
zuge zurüd und bewog ihn, bei ihm zu bleiben und das bis 
Montauban vorausgegangene Geleite zurüdzurufen. 2) 


1) Bgl. Pauli, 1. e., p. 367. 

2) Vita Caroli, p. 260: Illis diebus cum pater meus unum oculum-per- 
didisset, in altero ineipiens infirmari, transivit in Montem Pessulanum se- 
creio ad medicos si posset curari. Qui tamen eo lempore excecatus est. Ego 
vero procedebam ad regem Hispanie, in auxilium eidem contra regem Gra- 
nate Feragacium, ac gentes ac apparatus meos jam premiseram in Montem 
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Der gänzlihe Verluſt des Augenlichtes machte einen tiefen 
Eindrud auf den heldenmüthigen König. Er wurde ernithafter 
frömmer und gelobte damals, zu Prag ein Karthäuferftift zu 
gründen. Er ertrug jedoch mit Standhaftigkeit fein Unglüd; fein 
lebhafter Geift und fein hoher Muth wurden feineswegs nie- 
dergeichlagen. Eine gewiſſe Eitelkeit verließ ihn fogar nicht bis 
an’3 Ende jeines Lebens. Er wollte nicht, daß man fein Uebel 
merfe und ihn für einen Blinden halte. Deßwegen hatte er ge: 
wöhnlid, wenn er jemanden empfing, ein Buch oder einen Brief 
in der Hand und ftellte ſich, als wenn er darin leje. 1) 


Bon Montpellier reijte der blinde Monarch (1340) in Begleitung 
feines Sohnes nad) Avignon. Die Mißhelligkeiten mit dem Bijchofe 
Nanker hatten ihre definitive Erledigung noch nicht gefunden und 
wegen des Herzogtums Breslau waren aud zwijchen ihm und 
der päpjtlihen Curie Streitigkeiten ausgebrochen. Der Papſt for: 
derte nämlich von dem Fürſtenthum Breslau den Beterspfennig, 
der von fämmtlichen polnischen Ländern bezahlt wurde, den aber 
Sohann, ſeitdem Breslau von Polen getrennt war, zu entrich- 
ten jich entichieden weigerte. Sein Vorſchlag, gegen Nachlaſſung 
diefer Abgabe, den päpſtlichen Stuhl auf eine andere Weiſe 
ſchadlos zu halten, wurde nicht angenommen und fo kam die ge: 
wünjchte Einigung diesmal nicht zu Stande. Bei diefer Gelegenheit 
hatte Markgraf Karl die Freude, jeinen frühern Freund und Er: 
zieher, den Cardinal von Nojieres, der damals Gardinalprieiter 
war, wiederzujehen, ihn zu umarmen und die alte Freundichaft 


Albanum. Sed pater meus retenuit me in Monte Pessulani secrete, non per- 
millens me transire ulterius. Benes de Weitmil, 1. IV, p. 328: Tunc rex 
Johannes una cum filio transierunt cum paueis in monlem Pessolani, ut ibi- 
dem per medicos rex in oculis curaretur. Sed medieamina non profuerunt et 
exewcalus est rex Johannes in utroque oculo et amplius mon vidit lumen 
usque in diem exitus sui. Appendix Chronici Bartossii, ap. Dobner, I, 211: 
Anno 1340 excwcalus est Joannes rex. 

1) Benes de Weitmil, p. 272: Simulabat se {amen idem rex videre, cum 
non videret, et multi, qui ipsum intuebanlur, cœcitalem ipsius non conside- 
ravere, «qui omnia facla sua taliter disponebat. ut videre crederetur. 
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mit ihm zu erneuern. Damals war es, al3 in einer vertrauten 
Unterredung der Cardinal ihm jagte: „Du wirft noch König der 
Römer”, worauf Karl jchnell entgegnete : „Du wirft vorher Papſt“. 
Beides ift jpäter in Erfüllung gegangen. 1) 

Bon Avignon kamen die beiden Luremburger nad Paris zurüd. 
Johann ordnete feinen Sohn nah Baiern ab, damit er feiner 
Schweſter Margaretha gegen die Gemaltthätigfeiten des Königs 
Ludwig beiftehe, während er, obgleich blind, am Hofe des Kö— 
nigs von Frankreich blieb, um dieſem in dem fernern Kampf 
gegen England mit Rath und That zur Seite zu ftehen. 2) 


8 10. 


Belagerung der Stadt Tournay. Seeſchlacht bei Sluys. 
Waffenſtillſtand von Esplechin. 


Sobald der Frühling (1340) gekommen war, eröffnete der König 
von Frankreich den Krieg. Der Kronprinz, der Herzog von der 
Normandie, rückte mit einem zahlreichen Heere an die Grenzen von 
Hennegau, während eine ſtarke Flotte an der Mündung der 
Schelde ſich aufhielt, um die Verbindung der Stadt Antwerpen 
mit England abzuſchneiden. Gegen Ende Januar 1340 hatte König 
Eduard ſeinen Hof von Antwerpen nach Gent verlegt, nahm bald 
den Titel eines Königs von Frankreich an und ließ die gekreuzten 
Wappen beider Reiche, die Lilien mit den Leoparden in ſein 
Staatsſiegel aufnehmen 3). Jakob von Artevelde bewog die Städte 
und die Stände von Flandern, denſelben als den rechtmäßigen 
Beſitzer der franzöſiſchen Krone anzuerkennen. Im Februar kehrte 


1) Vita Caroli, p. 260—261 : Dixitque una hora mecum exisiens in domo 
sua: Tu adhuc eris rer Romanorum. Cui respondi: Tu eris ante papa. 
Quod utrumque seculum est, prout infra describetur. 

2) Am 26. März 1340 war er noch zu Parie, laut einer Urkunde d. Pa— 
rifius 26, März 1340 bei Bohmer, add. II, p. 336, n° 513. Diefer Urkunde 
gemäß erließ er dem Klofter Königjaal die Abgabe, welche ihn dasjelbe wegen 
ber Wahl eines neuen Abtes zu entrichten hatte. 

3) Pauli, IV, 368. 
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Eduard nah England zurüd und das Parlament, das er bald 
nach jeiner Ankunft berief, verftand ſich mit der größten Bereit: 
willigfeit zu neuen außerordentlichen Bewilligungen. Am 23. Juni 
erihien er mit 200 Segeln bei Blanfenberg an der flandrijchen 
Küfte. Dort traf er die herrliche franzöfiihe Flotte, die fich in 
Schlachtordnung aufgeitellt hatte. Am andern Tage griff er fie 
an und es fiel die denkwürdige Schlacht bei Sluys vor, in wel: 
er an 30,000 Franzojen das Leben verloren und faft die ganze 
franzöfiiche Flotte eine Beute der Engländer wurde. 

Nah diefer Schlacht führte König Eduard feine Hauptarmee 
dem Grafen von Hennegau zu Hülfe. Das wohl befeftigte Tour: 
nay, Frankreichs Vorpoften gegen Flandern und Hennegau, ward 
mit Gewalt angegriffen. König Philipp eilte mit feinen Baronen 
zum Schuß der Stadt herbei und fchlug ein feites Lager au Pont 
de Bouvignies, auf dem alten Schladhtfelde von Bouvignies, zwi⸗ 
chen zwei ſumpfigen Flüffen. König Johann von Böhmen, der im 
Frühling erft aus Frankreich in feine Grafſchaft zurüdgelehrt war, 
30g feinem alten Freunde und Bundesgenofjen zu Hülfe, begleitet 
von Johann von Rodenmachern, Ferri von Houffalize, Thomas 
von Septfontaines, Hermann von Brandenburg, Walther von Elerf, 
Ludwig, Jakob und Arnold von Nzimonte (Agimont), Thomas von 
Novavilla (Neuville), Theodorih von Honkerenges (Honderingen) 
und Friedrihd von Dun. Es erjchienen aud der Herzog von 
Lothringen, die Biſchöfe von Lüttich, Met und Verbun, die Gra- 
fen von Savoien, Genf, Mömpelgard und der Adel von Ober: 
Lothringen und Burgund. Philipp's Heer zählte wenigftens 200,000 
ftattlihe Krieger und doch wagte er nicht, troß der Herausforde- 
rung des Königs von England, eine entjcheidende Schlacht anzu— 
nehmen 1). Die Stadt Tournay hielt feit; das ſchwere Geſchütz 
und die wiederholten Angriffe der Engländer vermodten fie nicht 
zur Uebergabe zu zwingen. An Scharmügeln, in denen jich mit: 
unter auch die Luxemburger Ritterfchaft auszeichnete, fehlte es nicht. 


1) Henri Martin, Hist. de France, t. V, p. 32. 
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So ritten eines Tages ſechs und zwanzig Hennegauer und Deutjche 
unter Anführung Wilhelms von Bailluel auf Abenteuer aus. An 
ber Brüde zu Trefjin, an der fie vorbeifamen, blieben zwei umd 
zwanzig zurüd, während vier unter Leitung Wauflars de Ia Crois 
weiter ritten. Dichter Nebel bededte das Feld und hinderte fie 
in die Ferne zu ſehen. Sie gelangten zum Zelt des blinden Kö— 
nigs von Böhmen und des Bijchofs von Lüttih, ritten hinein, 
lenkten aber bald um, als fie ihren Irrthum einjahen, und woll: 
ten Schnell fliehen. Zufälliger Weile war Johann von Rodenmachern 
mit feinen Mannen bereit, auf Beute auszugehen; fie hatten ſchon 
die Roſſe beftiegen, al3 fie die vier fremden Nitter aus dem Zelte 
ihres Königs kommen fahen. Sie griffen diefelben an und verfolgten 
fie bi zur Brüde, wo die andern zwei und zwanzig Hennegauer 
aufgeftellt waren. Hier entipann fi ein hitziges Gefecht; die 
Hennegauer wurden troß ihrer Tapferkeit von den Luremburgern 
und Lüttichern geworfen; nur zwölf retteten fih, Tod und Ge: 
fangenjchaft war der übrigen 2008. 1) 

Die Velagerung von Tournay hatte ſich bereit3 mehrere Mo: 
nate in die Länge gezogen, ohne daß die geringfte Ausficht für 
Eduard vorhanden war, fid der Stadt bemächtigen zu können. 
Eine. entjcheidende Schladt, in deren Erwartung damals König 


1) Froissart, I, 365: En celle propre heure, li sires de Rodomac et 
ses gens s’apparilloient pour cevauchier et aler fouragier, el estoient jä le 
plus mont& à chevaus. Il veirent et oirent l’effroi de ces quatre cheva- 
liers qui ja estoient entré en lors logeis et se meloient au relour, car il 
veoient bien que il s’estoient mespris. Li sires de Rodomac avoit demande : 
« (uels gens sont qui cevaucent ?» On li avoit respondu et dit que c’estoient 
Alemant ou Hainnuier. Si dist à celi qui portoit sa baniere: « Baniere avant ! 
apries ! apries !» Donc se missent en cace li sires de Rodomac et ses gens et 
poursievirent fort les quatre chevaliers desus nommés qui relournörent au 
Pont-ä-Tressin el trouverent lors gens. Aussitos i vinrent li Francois. Comme 
il fussent lä, commenca li hustins et li rencontres durs et fiers et tout dis 
eroissoient gens au signeur de Rodemach, car il estoient eslourni en lors lo- 
geis. Lä furent faites plusieurs apertises d’armes et s'i porlerent moult vail- 
lamment li Hainnuier, mais la force des Lucembrins (Luxembourgeois) et 
des Liögeois les sourmonla et fu la banniere à messire Guillaume de Bailluel 
conquise, 
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Johann am 9. September 1340 fein Teftament madte, warb 
forgfältig vom König von Frankreich vermieden, der nad dem 
Berlufte feiner Flotte nicht auch fein Landheer und mithin feine 
Krone dem ungewijjen Ausgange eines Treffens ausjegen wollte. 
Es wurden daher Unterhandlungen angefnüpft, welche die ver- 
witwete Gräfin von Hennegau, Philipp’3 Schweiter, eifrig betrieb, 
indem fie ihren Bruder fußfällig beihwor, dem verheerenden 
Kriege doch ein Ende. zu machen. Auf ihr Bitten ernannte man 
Schiedsrichter. Bon franzöfiiher Seite wurden bezeichnet König 
Johann von Böhmen, Biſchof Adolf von Lüttih, Herzog Rubolf 
von Lothringen, die Grafen Aymerus von Savoien und Johann 
von Armagnac, und von der andern Seite die Herzoge von Bra— 
bant und von Geldern, der Markgraf von Jülich und Johann von 
Hennegau, Herr von Beaumont. Dieſe Bevollmädtigten hielten 
ihre DVerfammlungen in der Kirche zu Esplechin und ſchloſſen 
am 25. September einen Waffenftillftand, laut welchem die Waffen 
bis zu Sohannistag des nächſten Jahres ruhen jollten. Weder Die 
Engländer durften in der Gascogne noch die Franzofen in Flan— 
dern einfchreiten 1). Bald nach dent Abſchluſſe dieſes Friedens 
fehrte König Johann nach Luremburg zurüd. 


$ 1l. 


Theilung der Grafihaft Luremburg in einen romanijhen und 
deutihen Diftrikt. Johann’s Teftament. 


Obgleich die Stände des Landes und die beiden Prinzen Karl 
und Johann Heinrich den Heirathövertrag mit Beatrir von Bour- 
bon genehmigt hatten, fo hegte der König doch jeit feiner Erblin- 
dung Beforgniffe, die Grafſchaft Luremburg könnte nad jeinem 


4) Urf. d. in ecclesia d’Esplecin, die luns® vicesima quinta die seplembris 
4340 bei de Smet, Recueil des chroniques de Flandres, Chron. Aegidii li 
Muisis, t. II, p. 238; Cont. Chron. Guill. de Nangis, ap. d’Achery, III, 102: 
Omnibus presentes litleras inspecturis Joannes per Dei graliam Rex Boemie 
et comes Lucentisburgi ete. Bgl. über diefen ganzen Feldzug: Corpus Chron. 
Flandrie, 1. II, p. 8; Zantfliet, ampl. coll., V, 223; Butkens , I, 430. 
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Tode feinem Sohne Wenzel ftreitig gemacht werben. Um dieſem 
den Beſitz derjelben zu fichern, theilte er, noch vor feiner Abreife 
in's Lager des Königs von Frankreich, Luremburg in zwei Diftrikte, 
in einen romaniſchen und einen deutjchen, und ernannte zum Se— 
nejchall des erjteren den ihm ganz ergebenen Nitter MWerri von 
Harzeie, der fich eidlich verpflichtete, dem Prinzen Wenzel alle 
Feftungen, Burgen und feite Städte zu übergeben und ihn als 
Grafen von Luremburg anzuerkennen. Er ermahnte alle Edelleute 
und Bürger, Burgherren, Pröpfte, Vorfteher, Ritter, alle Beam: 
ten und Untergebenen, zur Bollziehung feines Willens dem Nitter 
Werri behülflich und feinem Sohne al3 ihrem gejegmäßigen Herrn 
gehorjam zu jein 1). Diele Beſorgniß ſchwebte dem König noch 
vor, als er am 9. September 1340 in jeinem Zelte an der Brüde 
zu Bouvignies fein Tejtament machte. Dasjelbe enthält folgende 
Beitimmungen : 


1. Er bezeichnete die Eijterzienfer-Abtei Clairfontaine bei Arlon 
zu feiner legten Ruheſtätte und verordnete, daß feine Gebeine, 
wo er auch immer fterben möchte, dort beigefegt werden follten. 
Er vermachte der Abtei fünfzig Pfund Heiner Turnoſen jährlicher 
Einkünfte, unter der Verpflichtung, jedes Jahr fein Jahrgedächt: 
niß zu halten und zur Wohlfahrt feiner Seele und zur Nach— 
lafjung jeiner Sünden Mefjen zu lejen und zu fingen. Er befahl 
den BVollziehern feines Tejtaments, unmittelbar nad feinem Tode 
diefe Einkünfte auf Güter anzuweiſen, welde jo nahe al3 mög- 
lich bei der Abtei gelegen wären. 2) 


2. Er verordnete, daß alle auf ungerechte Weife erworbenen 
Güter den rechtmäßigen Beligern zurüdgegeben oder daß diefelben 


1) Urf. d. Erlon, le dimengne apres la division des apölres au mois de 
Jullet (16. Juli) 4340, bei Würth-Paquet; ſehr fehlerhaft abgedrudt bei 
Bertholet, VI, pr. 39. 

2} Dieje Beſtimmung änderte er jpäter dahin ab, daß er die Benedictiner- 
Abtei Münfter in Luremburg zur Aufnahme feiner fterblichen Hülle erwählte. 
Es ergibt fi) aus manden Urkunden, daß König Johann durch ein neues 
uns unbefanntes Zeftament mehrere Abänderungen in das erfie einführte. 


Iob. Gr. v. Prög. — IT. Bd. 13 
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auf eine angemeſſene Weile entichädigt würden und zwar fo, baß 
diejenigen, welche jenfeits des Rheins in Böhmen oder in Stalien 
Schaden erlitten hätten, von feinen Einkünften in Böhmen und 
Polen und die, welche diesſeits dieſes Fluffes in Luremburg und 
in Frankreich 1) beeinträchtigt worden jeien, von feinen Ein: 
fünften in der Grafichaft Luremburg und in Frankreich eine Ver- 
gütung erhalten follten. 

3. Er machte es den Ausführern feiner legtwilligen Verfügung 
zur Pflicht, feinen Hausbedienten den rüdftändigen Lohn genau 
zu entrichten. Die aus Frankreich oder aus Luremburg gebürtig 
jeien, jollten von feinen Einkünften aus diefen Ländern befriedigt 
werden; bie aber aus Böhmen oder den Gegenden jenjeit3 des 
Rheins herſtammten, follten von dem Ertrag feiner Güter in Böh— 
men ihre Bezahlung erhalten. 

4. Er befahl, daß alle Schulden, die er in Frankreich, in der 
Graffhaft Luremburg und in den Ländern diesſeits des Nheins 
gemacht habe, pünktlich bezahlt würden. Zu dem Zwecke verfügte 
er, daß zur Befriedigung feiner Gläubiger in diefen Ländern die 
Bollitreder feines legten Willens in Böhmen denen in Luremburg 
und Frankreich aus den Einkünften feiner Silber: und Goldberg: 
werfe und Münzitätten in dem ganzen böhmischen Reiche während 
zehn Jahre fechzig taufend Schod Prager Groſchen ober jedes 
Sahr ſechs tauſend zukommen lafjen follten. Er empfahl beſonders 
die Pferbehändler von Paris und der Champagne, Symon von 
Lille, einen Barifer Bürger ımd mehrere andere Kaufleute von 
Paris. 

5. Er verordnete, daß von ſeinen Einkünften in Böhmen den 
Raugrafen Georg und Konrad, den Grafen Wilhelm von Kagenelln: 
bogen und Walram von Sponheim und dem jungen Grafen von 
Veldenz etwa ſechs taufend Gulden entrichtet würden wegen 
Dienftleiftungen und Schäden, die fie im vorigen Jahre in feinem 
Dienfte während des Krieges gegen England erlitten hätten. 


1) Bertholet kat irrthümſich infra ftatt in francia abgedrudt. 
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6. Er verfügte, daß alle Einkünfte feiner Silber: und Gold: 
bergwerfe in allen feinen Ländern zur Bezahlung feiner Schulden 
verwendet werben jollten, unbejchabet der Schulbverfchreibungen, 
die er dem Herzog Rubolf von Sachſen, Peter von Roſenberg 
und Berthold von Lipa gegeben habe. Diefe ſollten bis zur Tilgung 
diefer Schulden fortbeftehen; das Uebrige und nad) Tilgung dieſer 
Schulden follte der ganze Ertrag zur Befriedigung feiner Gläu— 
biger in Böhmen und jenjeits des Rheins gebraucht werben, ohne 
daß fein Erjtgeborner Einſprache dagegen erheben könne. 

7. Er feste feit, daß alle feine Einkünfte von dem Rheinzoll 
in Bacharach und von feinen Burgen am Rhein der Grafichaft 
Zuremburg anheimfallen follten. 


8. Als Erben feiner beweglichen und unbeweglichen Güter fette 
er feine drei Söhne ein. Dem erftgebornen Karl vermadte er 
Böhmen, Polen und die Diftrifte Budiffin und Görlitz; dem 
zweiten Sohne Johann Heinrich gab er die Markgrafſchaft Mähren 

und dem lettgebornen Wenzel beftimmte er die ganze Grafichaft 
Luxemburg mit allen Befigungen und Einkünften in Frankreich). 

9. Zu Vollziehern feines Teftamentes in Böhmen ernannte er 
den Biſchof Johann von Olmüß, die Aebte von Czedlitz und Kö— 
nigſaal, den Herzog Rudolf von Sachſen, Peter von NRojenberg, 
Johann von Klingenberg, Nanker von Wartenberg und feinen 
Schreiber Nikolaus von Luremburg, Canonicus in Prag 1); in 
Luxemburg bezeichnete er den Erzbiichof Balduin von Trier, die 
Aebte von Drval und von Münfter zu Luremburg, Arnold von 
Pittingen den ältern, Johann von Berwart, Werri von Harzeie, 


4) Bertholet hat abgebrudt: Nyool nolum nostrum; allein das Kartula- 
rium von 1546, welches Bertholet benutt bat, enthält deutlich: Nycol. not. 
nrm. (Nycolaum notarium nostrum) de Lucemburg. Not. ift die Abbreviatur 
für nolarium, wie am Ende des Documents nols. für notarius fteht. König 
Johann hatte einen natürlichen Sohn, mit Namen Nilolaus, welcher 1351 
zum Patriarchen von Aquileja erwählt wurde. Vgl. Faber, Familia augusta 
Lucemburgensis, p. 68, n® 22. Es ift nun möglich, daß der in Rede ftehende 
Nikolaus von Lurentburg derfelbe ift, der fpäter den Patriarchenftuhl von 
Aquileja beftiegen hat. - 


196 


Magiſter Wilhelm von Pingim, Archidiacon zu Avrande, Arnold 
von Arlon und feinen Kaplan Mathäus von Fera. 


10, Um feinem Sohne Wenzel den Beſttz der Grafichaft Luxem— 
burg zu fihern, wenn er vielleiht noch während der Minderjäh: 
tigkeit desfelben ftürbe, traf er einen beiondern Zuſatz. Er verordnete 
nämlich, daß in diefem Falle der Adel und die freien Städte der 
Grafihaft einen, zwei oder mehrere bewährte Männer aus den 
Bafallen bezeichnen jollten, die bis zur Volljährigkeit ſeines Soh— 
ne3 die Regierung in der Grafſchaft Luremburg und in feinen 
Ländern in Frankreich führen jollten. Dieje bezeichneten Männer 
follten auch feiner Gemahlin Beatrir 1) die Mitgift beweifen, wie 
dies in den betreffenden Briefen genau beitimmt fei. 2) 


8 12. 
Einjegung der Bartholomäus-Meſſe. Rückkehr nad) Böhmen. 


Sobald König Johann in feine Graffchaft zurücgefehrt war, 
fan fein Oheim von Trier zu ihm auf Beſuch. Bei diefer Gele: 
genheit nahm der Erzbifchof im Dftober 1340 die Einweihung 


1) Das Kartularium von 1546 und Bertholet haben: Qui etiam electi 
sorori nostre Regine dotem suam assignare debeant, sicut in litteris nostris 
super hoc eonfectis plenius conlinetur. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
sorori ein Fehler des Abjchreibers ift, und daß wzori ftatt sorori gelejeu 
werden muß, was dann aud) einen vollftändigen Sinn gibt. 

2) Urf. d. in tenlorio nostro apud Pontem de Bovinis (Bouvignies), mensis 
septembris die nona 1540 bei Würth-Paquet, und jehr fehlerhaft ab- 
gedrudt bei Bertholet, VI, pr. 39: Prasentibus nobilibus viris, dominis, 
domino Joanne de Rothemae, Ferrieo domino de Offalisia, Ludovico Ja- 
cobo et Arnoldo fratribus de Azimonte (Agimont, nicht Alimome nad) Bertho- 
(et), Thoma de seplemfontibus, Thoma de Novavilla, Hermanno de Branden- 
bourg, Waltero de Clarovalle, Theodorieco de Hokerenges (nicht Theone de 
Lekerengh nad) 8.) et Friderico de Dun militibus eomitalus nostri ac Svyn- 
kone (nit Sbynsone nad) B.) Lepore et Conrado (nicht Thoma nad) B.) de 
Watzenrod, milite et clerieo nostris, regni nostri Bohemi® , nec non dominis 
Henrico (nit Hur nach B.) de Bosco, Joanne de Tugmato (nit Tuguiaco 
nad) B.), et Baldono Gerayne militibus nostris ac Joanne de Remys Capellano 
et Henrico halle (nicht Hurhalle nad) B.) Clerico, nostris testibus ad premissa 
vocalis speeialiter et rogalis. 
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der Dominicaner-Kirche vor 1) und Johann, der diefem Orden 
ftet3 die unzweideutigiten Beweiſe feines MWohlwollens gegeben, 
wohnte diefer Feierlichkeit bei. 2) 

Das Wohl der Grafihaft Luremburg, die feinem Sohne 
Wenzel anheimfallen follte, lag ihm jeit feiner völligen Erblin- 
dung befonder8 am Herzen. Er war beftrebt, dem Handel einen 
neuen Auffhmwung zu geben und den Wohlftand der Stadt Lurem- 
burg zu befördern, und zu diefem Zweck errichtete er 1340 in 
Luremburg, ftatt der von feinem Vater eingefegten Chriftihimmel- 
fahrt3:Mefje, die achttägige Bartholomäus: Mefje, weldhe heute 
noch auf einem geräumigen Felde nördlid der Stadt gehalten 
wird. Alle fremden Kaufleute und Krämer, die diefe Meile be- 
juchten, ftanden acht Tage vor und ebenjo lange nach derſelben 
unter dem befondern Schuße der Grafen von Luremburg, bie ihnen 
gegenüber die Verpflichtung übernahmen, fie für jeden Verluft, 
den fie auf ihrer Neife durch die Grafichaft Luremburg erleiden 
könnten, ſchadlos zu halten. Außerdem bezahlten fie von ihren 
Waaren weder Steuer noch Zoll, noch irgend eine außergewöhn: 
lihe Abgabe und durften während der ganzen Dauer der Meile 
weder wegen Schulden noch wegen Bankerotts beläjtigt oder ge: 
fänglich eingezogen werden. 3) 

Die Leitung und die polizeiliche Aufjicht der Meſſe übertrug 
der König der Innung der Wollenweber, die einen Meijter be: 
zeichneten, der mit ſechs geſchwornen Brüdern in allen Civil: und 
Griminalfahen in und außerhalb der Stadt während der Meffe 
erkannte. Die Jurisdiction des StabtmagiftratS hörte während 
diefer Zeit gänzlich auf. 4) 


1) Quinto decimo Calendarum novembris (18. Oftober) 1340 bei Bertholet, 
YL, pr. 43. 

2) Bgl. Bertholet, VI, p. 144. 

3) Urf. d. Luxembourg le vingtiöme jour du mois d’oclobre 1340 bei Ber- 
tholet, VI, pr. 54. Das Original befindet fid) im Archiv der Stadt Luxemburg. 

4) Collection d’ordonnances et privilöges des mötiers. Ms. in der Stadt- 
bibliothet von Luxemburg. 
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Im November 1340 verließ der blinde König Luremburg, nad: 
dem er Werri von Harzeie zum Statthalter des romanischen Di- 
ftriftes und Hubardus von Elter zum Senefhall de3 deutſchen 
Diftriktes, ernannt hatte 1). Dieſes Amt bekleidete Heinrich von 
Duna im Jahre 1340 2). Er begab fih nad Compitgne, wohnte 
dort einem glänzenden Turnier bei, das König Philipp nad 
feiner Rückkehr aus den Niederlanden hatte veranftalten lafjen 3) 
und fehrte dann gegen Ende December nach Böhmen zurüd. 4) 


$ 13. 


Markgraf Karl wird zum Nachfolger des Königs Johann in 
Böhmen anerkannt. Tod der verwitweten Herzogin Marge 
retha von Baiern. Neuer Freundihaftsbund mit dem König 
bon Polen. 


AS Markgraf Karl zu Anfang des Jahres 1340 von feinem 
Bater zu Paris Abſchied genommen, begab er fich zu feiner 
verwitweten Schweſter Margaretha von Baiern, die damals von 
König Ludwig fehr bebrängt wurde. Bei feiner Ankunft hatten 
fih beide ausgejöhnt. Ohne fich lange aufzuhalten, ging er durch 
das Erzitift Salzburg, das Pinzgau, das Gerlos: und das Ziller: 
thal nah Innsbruck zu jeinem Bruder Johann. Dieſer ernannte 
fofort den Biſchof Nikolaus von Trient zum Hauptmann von Tirol 
und begleitete den Markgrafen nah Böhmen. Die beiden Brüder 


4) Ergibt fi aus einer unten angeführten Urkunde d. Prage in die beato- 
rum apostolorum Petri et Pauli 1341. 

2) Nach der eben angezogenen Urkunde: d. des vridacs na fante Martins 
tage des heiligen bifjchoves 1340 bei Wolters, p. 299, ne 431. 

3) Froissart, I, 390 : Apries toutes ces coses faites et acomplies, li rois 
s’en retourna en France, et ot une Irös-grande feste a Compiegne et fu uns 
tournois liquels fu eryes et publyes en moult de pais et en fu chies li bons 
rois de Boesme et ot à ce tournai plus de sept cens hiaumes. 

4) Am 21. December 1340 war er zu Breslau nad) einer Urkunde bei Jacobi, 
Ergänzungen, p. 101, ne 216, und am 23. December urkundete ev in Prag, 
Urt. d. Prag des funabends in der quatemper vor weynachten (23. December) 
1340 bri Chlumecky, p. 215, n® 297. 
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reiften nachher nah Krakau zum König Kaſimir von Polen und 
von da nad Presburg zum König Karl von Ungarn, der bei diefer 
Gelegenheit gemeinjchaftlich mit jeinem Sohne Ludwig ein enges 
Freundfhaftsbündnig mit dem Grafen Johann von Tirol ſchloß 1). 
Diefen riefen die Angelegenheiten des Landes bald nah Tirol 
zurüd 2). Markgraf Karl folgte ihm bald aus Böhmen nad, un: 
terftügte den Bruder feiner herrſchſüchtigen Gemahlin gegenüber, 
befuchte darauf nochmals feine Schweiter in Niederbaiern, kehrte 
wieder nah Tirol zurüd und wurde nad einem glüdlichen Ein: 
fall in Oberitalien zu Anfang des Jahres 1341 von feinem Vater 
nad) Böhmen zurüdgerufen. 3) 

König Zohann hatte unterdeſſen feinem zu Montpellier gemach— 
ten Gelübde gemäß vor den Thoren Prags auf dem Angezd ein 
neues Klojter gegründet, das er dem Karthäujerorden einräumte 4). 
Nach der Ankunft feines Sohnes berief er gegen Anfang Juni 1341 
einen Landtag nah Prag, auf welchem aufer dem hohen Elerus, 
dem Adel und den Vertretern der freien Städte Böhmens auch 
zum eriten Mal Vertreter der Stadt Breslau erjchienen. Der König 
ftellte den Ständen jeinen erjtgebornen Sohn vor und verlangte 
von ihnen, denjelben zu feinem Nachfolger im Königreich Böhmen 
anzuerkennen. Dies geſchah mit der größten Bereitwilligkeit, Die 
Urkunde wurde ausgefertigt, Traft welcher fie dem Markgrafen 
Karl und deſſen Nachkommen die Erbfolge im Reiche übertrugen 5). 
Es war auch die Abjicht des Vaters, bei diefer Gelegenheit feinem 


1) Vita Caroli, p. 261. 

2) Davon weiter unten. 

3) Vita Caroli, p. 262—263. Daß die Ereigniffe in Tirol im’s Jahr 1340 
fallen, geht aus dem Umſtande hervor, daß die baieriſche Prinzeifin Marga- 
retha, nad) dem Tode ihres Sohnes, am 20. Mat 1341 nad) Prag überfiedelte. 
Bol. Palacky, Il, 2, p. 238, not. 308, u. Bachmer, Reg, add. II, p. 344. 

4) Benes de Weilmil, p. 279. 

5) Urk. der Gemeinde dev Altftadt Prag, d. Prague fer. II infra oclavas 
eorporis Christi (11. Juni) 1341 bei Chlumecky, VII, p. 235, n® 327 ; Pelzel, 
I, Urfb., p. 25, n® 25; vgl. Epitome Chronice Neplachonis, ap. Dobner, 
IV, p. 122. 
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Sohne und deſſen Gemahlin Blanca die Krone auffegen zu laſſen 
und da der Erzbiichof Heinrich von Mainz, dem al3 Metropolitan 
des Königreich Böhmen von rechtöwegen die Krönung zufam, im 
Kirchenbanne war, jo warb der Biſchof Johann von Prag vom 
Papſt Benedict XII ermächtigt, diefe Handlung vorzunehmen 1). 
Diefe religiöfe Yeierlichkeit unterblieb jedoch einjtweilen, wahr: 
Icheinlich wegen der neuen Zerwürfniffe mit König Ludwig. 

Diejer hatte nämlich nach dem Tode de3 minderjährigen Her: 
3093 Johann (F 20. Dec. 1340) nit nur ganz Niederbaiern, 
jondern auch Burghaufen, das der Tochter des Königs Johann 
als Withum verjchrieben war, eingezogen, und da er die Pro: 
teftation des blinden Vaters nicht beachtete, jo rief dieſer feine 
Tochter zu fih nah Prag. Am 20. Mai 1341 kam fie in der 
Hauptitadbt von Böhmen an und ward von dem Bolf mit großer 
Begeifterung empfangen. 2) 

Bald nad) ihrer Ankunft ftellte fi) König Kafımir von Bolen als 
Bewerber um ihre Hand ein. Obgleich die Prinzefjin wenig Nei: 
gung zu diejer Heirat zeigte, jo gab fie doch ihre Einwilligung 
auf Zureden des Vaters und des Bruders, die auf diefe Verbin: 
dung ein großes Gewicht Iegten, da fie hofften, diefelbe fünnte 
einſt zur Bereinigung diejes Landes mit Böhmen führen. Kajimir 
machte der Braut pradtvolle Geſchenke, ohne doch jo glüdlich ge: 
wejen zu fein, ihr Herz zu gewinnen. Der nächſte Margarethentag 
ward zum Beilager bejtimmt. Als alle Anjtalten zu diejer Feier 
getroffen wurden, erfrankte Margaretha plötzlich, weil, wie allge- 
mein berichtet wird, dieſe Heirath ihr ganz zumwider war. Anfangs 
hielt man die Krankheit nicht für gefährli. Turniere und andere 
Lujtbarkeiten wurden zu Ehren de3 neuen Gaftes veranitaltet, der 
auch ſeinerſeits mit großer Pracht auftrat und gegen das Volk 
fich jehr freigebig zeigte. Yeider gingen die Hoffnungen auf eine 
baldige Genejung der Königstochter nicht in Erfüllung, und als 


1) Franciscus, ap. Dobner, t. VI, p. 282. 
2) Benes de Weitmil, p. 278. 
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die ärztliche Behandlung keinen Erfolg hatte, fo fuchte man ihre 
Gefundheit vom Himmel zu erflehen. Nach Vorſchrift des Biſchofs 
von Prag wurden vierzehn Tage hindurch Proceffionen gehalten, 
an welchen der Regular: und Secularclerus, die Prager Bürger 
und auch die Könige Johann und Kaſimir ſich betheiligten. Alles 
war jedoch vergebens. Margaretha ftarb drei Tage (10. Juli) 
vor dem zur Hochzeitsfeier beftimmten Feſt. Sie ward im Klofter 
Königfaal neben dem Grabe ihrer Mutter beigefebt. 1) 

Diejes traurige Ereigniß löſte doch nicht das Band, das bie 
drei Fürften umfchlang. Höchſt beftürzt über diefen herben Verluft, 
erueuerten fie ihren Bund und König Kafimir gab das eibliche 
Veriprehen, den König Johann als feinen Vater und den Mark— 
grafen Karl als feinen leiblihen Bruder anzufehen und zu lieben. 
Die Feinde Böhmens follten auch die feinigen fein mit Ausnahme 
des Herzogs Bolko von Schlefien, Herrn von Schweibniß, und 
des Königs Karl von Ungarn, im Falle diefe Fürften von Böh— 
men aus angegriffen würden 2). Der König von Polen ging jo 
weit, daß er fich gegen den Markgrafen eidlich verpflichtete, ſich 
in allen Angelegenheiten feines Reiches bei ihm Raths zu erholen 
und ohne deſſen Einwilligung zu feiner neuen Ehe jchreiten zu 
wollen. 3) 

Vor dem Eintreffen diejes Familienunglüds war König Johann, 
nach dem Abjchluß des baierifch-franzöfiihen Bündniſſes, wieder 
mit Ludwig in Unterhandlungen getreten, die zu einer neuen 
Sühne führten, welche jedoch von jehr kurzer Dauer war. 4) 


1) Benes de Weitmil, p. 278, u. Franeiscus, 1. c., p. 283. 

2) Urf. d. Prage in die beale Margarete virginis gloriose (13. Juli) 1341 
bet Chlumecky, VII, p. 238, ne 333 u. p. 240, ne 334; Ludewig, Reliq. Mss., 
V,p. 504, n® 32 u. p. 501, ne 31; vgl. Dobner, IV, p. 306, n® 158 u. p. 
305, ne 155. 

3) Urk. d. Prage a. 1341 bei Chlumecky , 1. c., p. 268, ne 374. 

4) Sich oben Th. IV, c. 8, $ 6. Am 9, Auguft genehmigte er noch als 
Reichsfürſt die Verordnung Kaiſer Ludwig's d. Frankfurt 9, Mär; 1339, 
nad; weldyer Niemand die Güter derjenigen, die auf dem Rhein Schiffbruch 
gelitten, fi aneignen oder ſolche Schiffbrüchige beläftigen fol, d. franden- 
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8 14. 
Werbung von Dienfimannen und Lehensverhältnifie. 


Mie früher, fo war König Johann auch in diefer Periode be- 
ftrebt, feine Macht zu ſtärken und zu vermehren. Dies gejchah 
dur Anmwerbung von Mannen, wozu er bedeutende Geldjummen 
verwandte. Die einen ließen fih gegen eine beitimmte Summe 
mit ihren Allodien belehnen; andere nahmen ihre Burgen zu 
Lehen mit der Verpflichtung, ihm diefelben in Kriegszeiten zu 
öffnen und zur Verfügung zu jtellen; andere erhielten von jeinen 
eigenen Bejigungen, damit er fich diejelben auf diefe Weile ver: 
pflichte. Mehrere der hier einjchlagenden Werbungen find ſchon 
im Laufe diefer Periode berührt worden. Wir wollen noch einige 
der wichtigſten nachträglich anführen : 

Peter von Bar, Herr von Pierrefort, erklärte, feine Allodien 
in den Städten Sougues, Antin und Bureit von der Grafichaft 
Luremburg zu Lehen zu tragen 1) und Graf Wilhelm von Jülich 
ließ fich, zur Vermehrung feiner Freundichaft mit König Johann, 
außer der Hälfte der Stadt Hillesheim auch mit feiner Burg 
Troisfontaines belehnen 2). Lambert, Herr von Bey, ward 
Johann's Vaſall 3) und Wilhelm, Herr von Manderjcheit, über: 
nahm nebit andern Beſitzungen auch die Burg und Stadt Man— 
derfcheit zu Lehen 4). Johann, Herr von Dayjtoil (Dagftul), er: 
hielt 200 Pfund Heiner Turnojen und bewies auf jeinen Allodien 


vord 9. Auguft bei Baehmer, Reg. Joh., p. 302, ne 442; Kreglinger, III, 
213. Der Ausfiellungsort paßt nicht in’s Itinerar des Königs, da er urfund« 
lich am 3. und 13. Auguft fid) zu Prag befindet. Vgl. Chlumecky, VII, p. 
245, ne 341, u. p. 246, n? 343, 

4) Urk. d. le lündi apres la nativitö n. Dame (12. September) 1334 bei 
Würth-Paquet. 

2) Urkunden d. le jour de saint Nicolas 1334, u. d. Paris le 10 jour du 
mois de decembre 1334, ibid, 

3) Urt, d. le IV jour dou mois decembre 1333, ibid. 

4) Urf. d. penultima die mensis Augusti 1337, ibid. 
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zu Wylre 20 Pfund jährliher Einkünfte 1). Egidius von Duna 
ließ fih mit feiner Burg Duna belehnen und leiftete das Ber: 
ſprechen, ihn von derjelben aus zu unterftügen und ihm diefelbe 
zur Zeit des Krieges zu öffnen 2). Hatreit, Herr von Bellecofte 3), 
der Nitter Loys Duffey 4) und Adolf, Bürgermeifter in Trier 
mwurben feine Mannen; legterer bewies gegen 300 Trierer Pfund 
deren 20 aus jeinen Weinbergen bei Viltheim, Felt und Kuntz 5). 
Ritter Johann Boich erklärte, jeine Burg Dougnies zu Lehen 
zu tragen 6). Walther Brechwalt von Waſſerbillig erhielt wegen 
der treuen Dienjte, die er dem König Johann geleiftet, fein Haus 
und feine Güter zu Grevenmacher als erbliches Lehen und warb 
von allen Abgaben befreit, die er zu entrichten verpflichtet war 7). 
Simon Bradif 8), Johann Jallaye 9) und Gouliot Boulay 10), 
alle drei Bürger von Meb, wurden feine Mannen. Heinrich von 
Malberh übernahm jeine Güter in Roubelmont zu Lehen 11), 
und Nikolaus von Dayitul (Dagjtul) erhielt 200 Pfund Kleiner 
Turnojen und bewies 20 Pfund jährlicer Einkünfte aus feinen 
Liegenichaften zu Waljcheit 12). Huedes, Herr von Grance, trug 
jein Haus zu Santenaiges nebft feinen Allodien in der Umgegend 
desjelben zu Lehen 13) und Gillebau von Epinal erhielt 100 Mark 


1) Urt. d. in nativilate be M. Virg. gloriose 1337, ibid. 

2) Urk. d. Theonisvilla XVJI die mensis septembris 1337, ibid. Bgl. Urf. 
d. 20. Mai 1340, ibid. 

3) Urk. gegeben an demfelben Ort und Tag, ibid. 

4) Urk. d. le jour st. Symon et st. Jude (28. September) 1337, ibid. 

5) Urf. d. in crastino beate Katharine 1337, ibid. 

6) Url. d. le XXVI jour dou mois de decembre 1337, ibid. 

7) Urt. d. Theonisvilla septima die mensis Julii 1338, ibid. Testes : Ju- 
hannes de Berward senecallus prwdieti comitatus; Arnoldus dominus de 
Rupe; Johannes filius ipsius de Rupe; Johannes dominus de Usling (Ujel- 
dingen); Arnoldus de Piltingen senior, Thomas de seplemfonlibus, Johannes 
de Falkensteyn, Waltherus de Meysenburg et Arnoldus de Arluno. 

8) 9) 10) Urkunden d. le XI jour de Julel 1338 , ibid. 

41) Url. d. le samedi devant feste st. harth. apostre (22. Augufl) 1338, ibid. 

42) Urk. d. 4. Oftober 1338, ibid. 

43) Urk. d. mois decembre 1338, ibid. 
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Silber und machte fi) verbindlich, ein Lehen von 30 Pfund jähr- 
liher Einkünfte zu kaufen 1). Johann von Agimont erklärte 
gegen 300 Pfund Turnojen fein Haus Chajtelier und die Stadt 
Nonay zu Lehen zu tragen 2). Heinrich, Herr von Boir, bekam 
500 Pfund Heiner Turnofen und bekannte, in der Grafichaft 
Luremburg oder in deren Nähe ein Lehen zu erwerben 3). Der 
MWildgraf Georg erklärte, jeine Güter mit Zubehör zu Wansheim 
zu Zehen zu tragen 4) und Lowy von Remich nahm feine Güter 
zu Remich und Nennig ald Burglehen von Freudenburg 5). Jakob 
von Agimont huldigte dem König Johann wegen der Herrichaft 
Chateau:Thierri 6) und Graf Johann von Seyn empfing gegen 
1000 Goldgulden jein Schloß Weltersperh zu Lehen mit der 
Berpflihtung, zu Kriegszeiten dasjelbe dem König Johann ein- 
zuräumen 7). Soger von Burſcheit übernahm feine Güter zu 
Waldbredimus als Lehen von Freudenburg 8), Friedrich von 
Schure ward für 100 Pfund Heller fein Mann 9), und Arnold 
von Velzberch wurde gegen Empfang von 200 Pfund guter Feiner 
Turnofen ein Burgmann von Freudenburg und bewies dem König 


4) Urk. d. le Il jour dauril 1339, ibid. 

2) Url. d. prage 7 jours de Juing 1339, ibid. 

3) Urk. gegeben an demjelben Ort und Tag, ibid.. — In diefem Jahre 
beftätigten König Johann und Graf Heinrid; von Vianden der Stadt Neuer- 
burg, die fie gemeinschaftlich gekauft hatten, die von ihren frühern Herren er 
haltenen Rechte. Die Einwohner foliten diefelben Freiheiten haben, wie die 
Bürger von Trier, waren jedod gehalten, eine außerordentfiche Beiftener zu 
bezahlen, wenn ihre Erben in den Nitterftand aufgenommen, ihre Kinder ver- 
heirathet werden und fie aus der Gefangenſchaft befreit werden müſſen. rk. 
d. le dimanche avant la feste de saint Simon et de saint Jude apostres (24. 
Oftober) bei Bertholet, VI, pr. 38. Sieh oben 8. II, p. 46. 

4) Urf. d. dimanche oculi (19. März) 1340, ibid. 

5) Urk. d. le dernier jour dou mois de Auril 1340, ibid. 

6) Urk. d. Erlon le lundi avant l’ascension (22. Mai) 1340 bei St.-Genois, 
Mon. anc., 1, 994; Bertholet, VI, pr. 3. 

7) Urt. d. XII de Juny 1340 bei Würth-Paquet; Kreglinger, 1. e., 
IV, 155. 

8) Urk. d. in erastino Johanuis Baptiste 1340, ibid. 

9) Url, d. om fent peters und fent Paulus dage 1340, ibid. 
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20 Pfund jährliher Einkünfte in der Stabt Meurde 1). Arnold 
von Agimont, Herr von Thienes, ließ fih mit dem Dorf Sorees 
belehnen. 2) 

Colignon von Heu, Bürger von Me, trug dem König Johann 
jeine Allodien zu Arency auf und ward fein Mann 3). Thibaut 
von Bar erflärte, die Güter des Königs Johann in den Städten 
Sivery:lesfrane, Sircaut, Ulier und St. Supplaijt zu Lehen zu 
tragen, welde Johann um 1000 Eleine Goldgulden von Florenz 
wieder einlöjen könnte, mit der nähern Beftimmung, daß Thibaut 
in dieſem Fal im Betrag jener Summe andere Güter faufen 
müßte, die er dann von der Grafſchaft Luremburg zu Lehen tragen 
würde 4). Ernſt von Mulenarke ward fein Mann und bewies 
auf feinem Gute zu Melenheim 20 Eölniih Markt Silber 5). 
Winand von Dunzenhoven befannte um 200 Eleiner Florentiner 
Bafall des Grafen von Luremburg geworden zu fein und feine 
Allodien zu Dunzenhoven von ihm zu Lehen zu tragen 6). Ger: 
hard, genannt Quatermart, von Köln, erhielt 70 köln. Mark und 
bewies aus feinen Gütern 10 Mark jährliher Einkünfte 7). Gol- 
bertinus von Nudendorf empfing 120 Pfund Eleiner Turnofen, 
nahm feine Allodien in der Stadt Hunftorf an der Nied zu Lehen 
und veriprad dem König Johann Hülfe gegen den Grafen von 
Bar 8). Heinrih von Mons ließ fi gegen 100 Pfund Kleiner 
Turnofen mit feinem Haufe und feinen Bejitungen zu Ohay be: 
lehnen 9). Piereles von Harion, Bürger von Huy 10) und Godefroi 


4) Urf. d. le premier jour en Juillet 4340, ibid. 

2) Urk. d. Erlon 13 juillet 1340, ibid. 

3) Url. d. 1341, ibid. 

4) Urk. d. mercredi apres l’annoneialion de notre dame (27. März) 1341, 
ibid, 


5) Urf. d. mardi apres paques (10. Aprif) 1341, ibid. 
6) Urk. d. 7. Juni 1341, ibid. 
7) Urt. d. Prage in octavo ste Trinilalis (10, Juni) 1341, ibid. 
8) Urk. d. dimanche devant st. Barnab& apostre (10. Juni) 1341, ibid. 
9) Urkunden d. Marche 10 Juin 1341 u. d. 10 Juin 1341, ibid. 
10) Urk. gegeben an demjelben Tage 1341, ibid. 
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Pinkars von Frefin 1) wurden gegen Empfang von 200 Pfund 
Turnoſen des Königs Dienftmannen. Pierre Huftin, Herr von Ne: 
tine3, erklärte, 150 Pfund Heiner Turnofen vom König Johann 
erhalten zu haben, und bewies 14 Pfund jährlicher Einkünfte aus 
feinen Allodien 2). Konrad, Kolf von Boppard genannt, und befjen 
Bruder erhielten ein jeder 200 Goldgulden und wurden feine 
Mannen 3). Johann, Herr von Reifferjcheit, und deifen Gemahlin 
Meichtild erklärten, gegen Empfang von 1200 Pfund ſchwarzer 
Turnofen Burg und Herrihaft Reiffericheit zu Lehen zu tragen 
und diejelbe zu jeder Zeit dem König Johann öffnen zu wollen 4). 
Hubins Bareis von Lüttih 5) und Matierd Pinkars 6) befann- 
ten, des Königs Vafallen geworden zu fein. Heinrich von Lewen- 
berch erklärte, gegen 200 Goldgulden Johann's Dienjtmann 
geworden zu jein und bewies jährlich 20 Goldgulden aus feinen 
Alodien zu Gyfilbreghoven. 7) 


1) Urf. d. XI jour dou mois de Juing 1341, ibid. 

2) Urf. gegeben an demjelben Tage 1341, ibid. 

3) Url. d. Prage in die beatorum apostolorum Petri et Pauli 1341, ibid. 

4) Urk. d. vridags am fent Ehriftofori dage (2. Juli) 1341, ibid. 

5) Urk. d. le XXIII jour dou mois de Jullet 1341, ibid. 

6) Urf. d. le jour st. Remy 1341, ibid. . 

7) Urk. d. in vigilia eireumeisionis domini (31. December) 1341, ibid. — 
Laut einer Urkunde d. le mardy XII jour du moys d'apvril 1334 bei Würth- 
Paquet bejaßen König Johann und Graf Heinrich von Bar die Hälfte von 
Korbey, die andere Hälfte hatte Thibaut von XZorbey. Im Mai 1338 befreiten 
Johann und Heinrich die Einwohner von gewiffen Abgaben (Urf. bei Wurth- 
Paquet) und nad) einer Urkunde d. Metz jour de paques fleuries (15. April) 
1341 bei Würth-Paquet, gab Johatın den Bürgern von Xorbey das Ver— 
fprechen, fie im Genufje ihrer Freiheiten zu ſchützen und die Herrichaft Xorbey 
nie veräußern zu wollen. Zu diefee Urkunde ift zu bemerfen, daß der Aus— 
ftellungsact in's Itinerar des Königs nicht paßt. Johann war um dieje Zeit 
in Böhmen und urkundele zu Prag d. 13. n. 18. April nad) Chlumecky, 
p. 228, n° 314 u. 315; er konnte demnach unmöglih den 15. April zu 
Metz fein. 


Fünfter Theil, 


Die letzten Begierungsjahre des Bönigs Johnnn. 
1341 — 1346, 


Erftes Kapitel. 
Die Tirolifche Frage und deren Folgen. 


81. 


Margaretha Maultafche vertreibt ihren Gemahl Johann Heinrich 
und vermählt fi mit Ludwig von Brandenburg. 


ALS Graf Johann Heinrich mit feinem Bruder Karl im Jahre 
1340 am Hofe des Königs von Ungarn weilte und mit demjelben 
ein enges Freundſchaftsbündniß abſchloß 1), erhielt er die erjten 
Warnungen über die verrätherifchen Pläne feiner Gemahlin. Dieje 
männerjfüchtige Frau 2) beflagte fich oft bei den Landherren, wie 


4) Sieh oben Tb. IV, c. 9, 8 13, p. 199. 

2) Mutius, p. 232, nennt fie: femina inexhaust® libidinis et audax, qua 
monstruosius et pejus in vita mortalium nihil est, preserlim si accedat, ut 
semper solet, loquaeilas el fastus. Felir Faber ſchreibt: Recitatur de hac 
historia magna et longa quomodo morluo pr@dieto Ludovico mulier illa in- 
conlinens vidua promisit comitatum ei, quem potenliorem in actu venereo 
reperisset, et mullis nobilibus admissis nullus placuit. Prorro prineipum filüi 
ad eam accedere verecundabantur et dedignabantur propter femins® turpi- 
tudinem corporis et vite; nad Zingerle, die Sagen von Margaretha ber 
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jehr fie wünſche, Mutter zu werben und dem Lande einen Erben 
zu geben, daß aber ihr jugendlicher, achtzehnjähriger Gemahl un: 
vermögend fei, diefen heißen Wunſch zu erfüllen 1). Der Adel, 
der über die ftrenge Finanzwirthichaft der Luremburger und über 
den großen Einfluß der Böhmen im Lande höchſt unzufrieden war 2), 
hörte diefe Klage mit Bereitwilligkeit an und nahm Antheil an 
dem vermeintlihen Kummer der Fürftin. Dadurch aufgemuntert 
beſchloß fie, fi von ihrem Gemahl zu trennen, und erfah fich 
zu ihrem künftigen Gemahl den älteften Sohn des Königs Ludwig, 
den ftattlihen Markgrafen von Brandenburg, ber kurz vorher 
Witwer geworden war. Geheime Unterhandlungen wurden mit 
dem König Ludwig gepflogen 3), dem nichts erwünſchter war als 
eine Verbindung, die ihn in den Befiß der für das baieriſche 
Negentenhaus jo wichtigen Grafjhaft Tirol bringen follte. Es 
bildete fich bald zur Vertreibung des Grafen Johann eine Ber: 
ſchwörung, an deren Spike Albert, ein natürlicher Bruder der 
Maultaſche, ftand. 4) 

Graf Johann eilte aus Ungarn nah Tirol, wohin ihm fein 
Bruder Karlnad einem kurzen Aufenthalt in Böhmen folgte (1341). 
Albert ward ergriffen, in die Feſtung Sonnenburg geichleppt, wo 
er unter den Qualen der Folter feine Schuld eingeftand und die 


Maultaiche, p. 35. Alb. Argentinensis nennt fie p. 129: uxor semifatua. 
Die Inſchrift ihres Polals lautete: 

Mannes langer Mangel 

Das ift des Herzen Angel. 
Bgl. Zingerle, ibid., p. 40, ne 3. 

1) Joh. Victoriensis, p. 442: Nam Johanne filio Bohemorum regis de par- 
tibus Alhasis eliminato, fama percrebuil quod causa fuerit impolentia eoeundi, 
ipsaque sua conjux Margaretha, cupiens esse mater, hoc sepius familiaribus 
palefeceril, quod heredem ardenter desideravit, quod per ejus consortium 
penitus fieri desperavit, Vgl. die Gejchichte der Margaretha Mauftafche von 
A. Huber, Inusbrud, 1863, u. Geſch. der Verein. Tirols mit Ocfter., p. 30. 

2) Von Weech, p. 79. 

3) Dies hinderte den König Ludwig nicht, im Jahr 1341 noch öffentlich 
nit Iohann von Böhmen zu unterhandeln. 

4) Vita Caroli, p. 261, not. 4. 


209 


Theilnehmer an der Verſchwörung bekannt machte. Der Hofmeifter 
der Gräfin, Heinrich von Rottenburg, rettete fich durch fchleunige 
Flut und Karl mußte fich begnügen, deffen Burgen zu zerftören, 
Auch Margaretha wurde im Bergſchloß Tirol ftreng bewadt 1). 
So ſchien die Verſchwörung niedergefchlagen und Karl verließ 
das Land. 

Unterdefjen jegte die Maultafche ihre geheimen Unterhandlungen 
mit Ludwig fort und wußte durch ihre Zauberkünfte den Grafen 
Johann, der fich oft als einen jehr rohen Jüngling zeigte 2), 
fo zu täufhen, daß derſelbe ihr feine böfen Abfichten mehr 
zutraute. Im Dftober 1341 kam ber Baier nad Kufitein 3), 
fette fich von dort aus mit einigen Landherren von Tirol in Ver: 
bindung und verabredete mit ihnen die Art und Weiſe, wie man 
den jungen Grafen vertreiben jollte. Der zweite November ward 
zur Ausführung ihres Planes beſtimmt 4). Nichts Böfes ahnend, 
machte Johann von dem Bergichloß Tirol aus feinen gewöhnlichen 
Epazierritt in’8 Land, nur von einem Heinen Gefolge begleitet. 
Bei feiner Rückkehr fand er die Thore feiner Burg verfchloffen 
und feine böhmischen Hofleute herausgeworfen. Der Verrath war 
allgemein. Alle Herren, bei denen er Schuß ſuchen wollte, ver: 
mweigerten ihm den Gehorfam, mit Ausnahme eines einzigen, 
nämlih de3 Herrn Tegnon von Villandera, bei dem er fich fo 
lange verbergen konnte, bis es ihm nad) einigen Tagen gelang, 
zu feinen Freunde, dem Patriarhen von Aquileja, zu flüchten, 
der ihn fünf Monate lang gajtfreundlich bemwirthete und ihn dann 
unter fiherem Geleite nach Böhmen bringen ließ. 5) 

Markgraf Ludwig nahm billigen Anftand, eine Perfon heimzu- 
führen, von deren Geftalt und Eitten er eben nicht? Angenehmes 
gehört hatte, und ließ jich nur durch das dringende Zureben bes 


1) Vita Caroli, p. 261 u. 282. 

2) Alb. Argentinensis, p. 129; Jo. Vitodurani Chron., p. 1864. 

3) Bohmer, Reg. Lurw, p. 138, ne 2204. 

4) Renes de Weitmil, p. 277: In die animarum, dum Jobannes dux præ- 
dietus de castro suo Tyrolis... descenderet u. f. w. 

5) Benes de Weitmil, ibid. Bgl. Huber, p. 36, not. 1. 


Ih. &r. d. 2,5 — U. Bd. 14 
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Vater? bewegen, zu diefer Vermählung feine Einwilligung zu 
geben. Vergebens ermahnte der Patriarch von Aquileja die Gräfin 
Maultajche, ihrem Gemahl getreu zu bleiben, vergebens drohte ihr 
der Papſt mit dem Bannfluche, wenn fie ohne Auflöfung ihrer 
Ehe durch die Kirche fich mit dem Markgrafen verbände 1); weder 
Margaretha noch König Lubwig ließ fi durch diefe Drohungen 
einfhüchtern und legterer nannte zu derjelben Zeit in öffentlichen 
Urkunden feinen Sohn ſchon den Fünftigen Gemahl der Herzogin 
Margaretha Maultajche. 2) 

Bor feinem Eintritt in's Land beitätigte Markgraf Ludwig alle 
Rechte, Gewohnheiten und Ehren der Landherren von Tirol durch 
eine Urkunde, die fein Vater am 28. Januar 1342 bekräftigte 3). 
Sm Februar 1342 kam König Ludwig mit einem glänzenden Ge- 
folge zur Hochzeit nah Tirol. Der Biſchof von Freifing, ein Ein: 
bringling, begleitete den König und jollte die Eheſcheidung vor: 
nehmen, war aber unterwegs unglüdlid, indem er beim Herab⸗ 
reiten vom Jaufen durch einen Sturz vom Pferde den Hals brach 
und plöglich verihied 4). Diefer Unglüdsfall, der allgemein von 
dem Volke als ein böſes Vorzeichen angejehen wurde, machte nur 
einen flüchtigen Eindrud auf Ludwig. Am 10. Februar 1342 ward 
auf dem Schloffe Tirol das Beilager mit großer Pracht vollzogen, 
ohne daß die erſte Ehe der Maultafhe mit Johann 
Heinrih von der Kirche aufgelöft und Dispens wegen 
der nahen Blutsverwandtichaft zwiſchen Ludwig und 
Margaretha 5) ertheilt worden war. 6) 


4) Urt. d. 28. November 1341 bei Raynaldus, $ 14, p. 138. 

2) Url. d. Münden 29. November 1341 bei Baehmer, Reg. Ludw., p. 138, 
ne 2212. 

3) Urk. d. Münden 28. Januar 1342 bei Beehmer, ibid., p. 139, n° 2222. 

4) Jo. Vitodurani Chron., p. 1864: Morlem subilaneam et insperalam et 
improvisam incurrit, de alto in imum cadendo u. ſ. w. 

5) Margaretha's Großmutter u. des Markgrafen Großvater waren Gefchwifter. 

6) Joh. Victoriensis, p. 441—442;, Alb. Argentinensis, p. 129—130; 
Franciscus Pragensis , ap. Dobner, VI, 287; H. Rebdor/f, ap. Freherum, p. 
619—623; Benes de Weitmil, p. 277; Jo. Vitodurani Chron., p. 1864. 
Damberger, Syndjron. Geſch, XIV, 629—644, liefert über diefen Vorgang 
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Am 26. Februar 1342 belehnte König Ludwig zu Innsbruck 





zur Rechtfertigung Ludwig's eine höchſt leichtſinnige und pert:itiche Erzählung, 
die im Widerſpruch mit allen gleichzeitigen Quellen ftcht nnd ihren vermeint« 
lihen Grund nur in feiner Imagination har. Nach ihm wurde das Nullitäte- 
Erkenntniß ter Ehe in der vorgefchriebenen Weile von der betreffenden kirch— 
lichen Behörde ausgefproden. Wo hat Damberger das gefunden? Sagen 
dod die gleichzeitigen Chroniſten gerade das Gegentheil. So H. Rebiorff, 1. ce. 
... Propter quod Ludwieus Marchio Brandenburgensis filius Ludwiei Imp. 
ipso volente, non facto divortio per Ecclesiam Jietam filiam dueis Carinthise 
allınentem sibi in tertio gradu consnnguinitatis duxit in uxorem Der Pa— 
triarch von Aguil.ja erhielt den Auftrag, die Klagen der Mauitafche zu un— 
terfuchen und cine gerichtliche Entſcheidung zu geben. Margaretha folgte nicht 
der Einladung des Patriarchen und verichmähte es, ſich vor ihm einzuftellen: 
eui mandalo Margaretha, conjux Johannis, parere recusavit. .... Nililominus 
ecclesiastiei juris formula poslergata, inter Ludewicum ei Margaretlıam 
nuptie celebrantur, Joh. Victoriensis, I. c. Alb Argentinensis fagt: 
.....’quod videlicet uxorem sui consanguinei in fertio gradu , non separalam 
ab ullo zudice ecclesie, ipsamque suam consanguineam non uxorem sed moe- 
cham traduxit. Was die zwei verrufenen, bei Freher, Olenſchlager, Lünig, 
Chlumecky u. a. abgedrudten Urkunden betrifft, nad; tenen Ludwig aus eige- 
ner Machtvolllommenbeit das Nullitäts-Erfenntniß in der Ehe zwifchen Mar» 
gareıba und Johann Heinrich ausgeſprochen und die Diepens zu der Ehe der 
Maultaſche mit feinem Sohne ertheilt habe, jo find fie ohne Zweiſel unädht, 
und wahricheintid ein Machwerk der Luremburger. Diele beiden Inftrunente 
tragen weder Datum noch Anejtrlungsort und entbehren, wie Böhmer be- 
merkt, ale Merkmale des damaligen Reichskanzlei-Stils. Wären fie übrigens 
authentifch, fo hätte gewiß Klemens VI in feiner Bulle vom 12. April 1343 
(bei Ruynaldus, ad. a. 1342, $ 43, u. Olenschlager, p. 216, n° 83), in wel» 
her er alle Verbrechen des Königs Ludwig gegen den päpftlichen Stuhl und 
gegen die Kirche aufzählt, diefe Uiurpation der geiftlichen Yurisdiction mit 
Haren, fcharfen Ausdrüden bezeichnet. Nur foviel ſteht feft: 1. daß der Pa- 
triarch Bertrand von Aquilcja vom Papſt Beuedict den Auftrag erhielt, die 
von der Maultaſche gegen ihren Gemabl erhobenen Anklagen gerichttidy zu 
unterficchen und daß Margaretba zu diejer gerichtlichen Unterſuchung ſich nicht 
einftellte; 2. daß die impotenlia respectiva beim Graien Johann wirklich vor- 
handen war. Dies ergibt fid) aus der gerichtlichen Unteriuchung, die Clemens VI 
anſtellen ließ, als er im Jahre 1349 auf Johann's Bitten tejien Ehe mit der 
Maultaſche für null und nichtig erflärte, vgl. Steyerer, add., p. 630—644 ; 
3. daß ſich die Daultaiche, freilich) auf ten Rath des Königs Ludwig, über 
die Geſetze der Kirche hinausſetzte und ohne Entichridung der kirchlichen Aus 
torität ihren Dann verftich. — Was nun die Verbindung der Dlauftaiche 
mit dem Markgraien Ludwig angeht, fo wurde die Diepens gar nicht nach— 
geſucht. Auch für diefe Handlung des Königs däßt Damberger mildernde 
Umftände eintreten, Er meint, der Kaiſer, von Benedict’s XII ſchwerem 
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feinen Sohn mit der Grafſchaft Tirol und mit dem Herzogthum 
Kärnthen, auf welches Margaretha noch nicht verzichtet hatte. 1) 


82. 
König Johann ſucht Bundesgenofſſen gegen Ludwig von Baiern. 


Die ehebrecheriſche und blutihänderifche Verbindung des Mark: 
grafen Ludwig mit der Maultafche erzeugte nicht nur einen un- 
beilbaren Bruch zwiichen den Häufern Luremburg und Wittels: 
bach, jondern fie erregte auch einen tiefen Abjcheu bei allen hrift- 
lihen Fürften 2). Hatte die Eiferfucht der Luremburger und ber 
Habsburger dem König Ludwig bedeutende Vortheile gewährt, fo 
follte die Eintracht, die von der Zeit an zwiſchen ihnen herrfchte, 
ihm in feinem Kampfe mit der Kirche großen Nachtheil bringen. 

Während der Vorgänge in Tirol weilte König Johann in Böh— 
men. Es läßt fich leicht denken, daß er bei deren Kunde zur bitterften 


Erkranken in Kenntniß gefett, habe darauf gerechnet, nach defjen Ableben, etwa 
während der Sedisvacanz oder von einem neuen dem Franzoſenjoche entriffe- 
nen Papſt die Dispens nachträglich leichter zu erhandeln; auch hätten die 
nicht confirmirten Biſchöfe von Freiſing und von Regensburg fo wie einige 
fuspendirte Biſchöfe das Gutachten abgegeben, daß wegen der Zeitwirren via 
ad sedem apostolicam impedila, das Ordinariat juppliren lönne und daß der 
Ordinarius wahricheintich dispenfirt habe (obgleich der Ordinarius zu Avignon 
ſich aufhielt und nie nad Freifing fam). Endlich glaubt Damberger, der 
Kaijer, ohnehin ſchon mit Avignon im höchſten Grade verfeindrt, habe es für 
ein Geringes geachtet, feine große Schuld noch um diefen Poſten zu fleigern, 
der Ueberzeugung, gelänge einmal die Nadjlafjung der erften auszuwirken, fo 
würde das übrige, eine Dispens im dritten Grade, fein bedeutendes Hinderniß 
finden; bliebe aber eine Sühne durhaus unmöglih, fo ändere es nichts an 
der ſchlimmen Lage der Dinge, wenn auch zu den andern Vorwürfen no 
der käme, fein Sohn habe ohne päpftlihe Dispens in verbotenem Grade ge- 
heirathet. — Ein folches leichtſinniges Raifonnement verdient begrriflicher Weiſe 
fein Wort der Erwiderung. Vgl. Huber, Ber. T. mit Deft., p 39, not. 1- 
Diefes ſchöne Werk ift mir erft vor furzem zugelommen; id) mußte mich daher 
begnügen, auf dasfelbe hinzumeifen. 

1) Buchner, V, 309; Boehmer, Reg. Ludw., p. 140. n° 2227; von Weech, 
p. 82, ne 375. Huber, p. 40, not. 1, nimmt den 11. Februar an. 

2) Joh. Victoriensis, p. 445: Imperaloris fama odorifera pro re gesia in 
Joanne filio regis Bohemie cepit in naribus prineipum fetere qui dixerunt, 
eum ab imperio ob enormes excessus exfuscatum. Bgl. Alb. Argentinensis. 
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Rache entflammt wurde und daß es fein heißefter Wunſch war, 
unverzüglich über Ludwig herzufallen und ihn auf eine glänzende 
Weiſe zu demüthigen. Allein jedoch war er zu ſchwach und mußte 
fih vorher nah Bundesgenoffen umfehen. Er fandte daher den 
Markgrafen Karl nah Wien, um den Herzog Albrecht für fich zu 
gewinnen. Er jelbft bot vorläufig freundichaftlich die Hand, indem 
er zu Znaim im November 1341 eine Urkunde ausftellte, in welcher 
er dem Herzog Albrecht das Verſprechen machte, dem am 9. Dftober 
1336 zu Ens geihloffenen Frieden gemäß zuerft die von feinem 
Sohne Johann Heinrich, deſſen Gemahlin und Schwägerin befiegelte 
Entfagungsurfunde rüdjichtlic des HerzogthHums Kärnthen auszulies 
fern, ehe er die vertragsmäßig beftimmte Summe von 10,000 Mark 
Prager Grojhen oder die Pfandſchaft der Städte Laa und Waid⸗ 
hofen fammt dem Schloffe beanſpruchen könne 1). Markgraf Karl 
beftätigte bie .angezogene Urkunde für ſich und feine Erben, wies 
derholte das Verſprechen feines Vaters, den Herzog Albrecht be= 
züglich der Summe von 10,000 Mark und der verpfändeten Städte 
Laa und Waidhofen nicht mahnen zu wollen, jo lange demjelben 
die Entſagungsurkunde rüdjichtlih de Herzogtums Kärnthen 
nicht eingehändigt ſei 2). Diefe urkunblihen Berfiherungen 
follten den öfterreihifhen Herzog zu einem Bunde gegen den 
König Ludwig geneigt maden, den die Luremburger damals noch 
zwingen wollten, auf die projeftirte Vermählung feines Sohnes 
mit der Maultafhe zu verzichten. Dazu ließ nun Albrecht fih - 
nicht bereden, aber er zeigte fich doch bereitwillig zum Abſchluſſe 
eine8 Bundes, der zunädit bezwedte, ihn und die böhmifchen 
Fürften gegen die fernere Länderfucht des Baiern ficher zu ftellen. 
Diejer Bund warb am 15. December 1341 abgefchloffen. Albrecht 


4) Urt. d. Znoyme in crastino beale Katharine virginis (26. November) 
4341 bei Chlumecky, VII, p. 258, n° 364, u. Steyerer, add. p. 129 Die Ber- 
zichtleiftung der Maultaſche ift nie erfolgt und fo war Albrecht von der Be 
zahlung der 10,000 Mark oder von der Berpjändung der gemannten Städte 
befreit. 

2) Urf. d Wienne sabbato ante diem beati Thome apostoli (15. December) 
4341 bei Steyerer, p. 130, u. Chlumecky, p. 263, n° 369, u. p. 264, n° 370. 
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übernahm die Verpflichtung, den Markgrafen Karl ober deſſen 
Vater Johann mit feiner ganzen Macht zu unterftügen, wenn 
Ludwig fih unterfangen follte, die Länder berfelben feindlich an— 
zufallen. Die Hülfstruppen der Defterreicher erhalten unentgeltlich 
Wein und Brod. Die im Kriege eroberten Länder und Feftungen 
gehören demjenigen, der den Bundesgenofjen zu Hülfe gerufen 
hat; die Beute an beweglichen Gütern, fo wie die Kriegsgefange: 
nen gehören dem, der jie macht 1). Endlich zur Befeftigung des 
geſchloſſenen Freundſchaftsbündniſſes gaben Karl und Albrecht ſich 
geg:nfeitig die Verjicherung, daß feiner den Flüchtlingen des an— 
dern auf jeinem Gebiet einen Zuflucht3ort gewähren oder diefelben 
fogar unter jeine Diener aufnehmen werde, um fie dadurch der 
gerechten Strafe zu entziehen, fondern fie gelobten, einander 
Beiſtand zu leiften, daß ſolche Leute der verdienten Etrafe nicht 
entrinnen jollten 2). Weiter erftredten fich die damals von Albrecht 
übernommenen Verpflichtungen nicht. 

Unterdefjen blieb König Ludwig nicht auf halbem Wege ftehen. 
Er vermählte feinen Sohn mit der Maultafche und belehnte den: 
felben, wie bereit$ erwähnt worben, nicht nur mit Tirol fondern 
aud mit dem Herzogthum Kärnten, das er erft vor wenigen 
Jahren den Habsburgern feierlich übertragen hatte. In der Hoff: 
nung, den Herzog Albrecht zu einem Offenſiv-Bündniß gegen den 
länberfüdhtigen König Ludwig geneigter zu finden, eilte König 
Johann jelbit im Februar 1342 nah Wien. Vor feiner Abreije 
ertheilte er dem Markgrafen die Vollmacht, mit dem Biſchof, 
dem Kapitel und dem Glerus in Breslau über die Wegnahme der 
Burg Militſch und alle Berlufte und Beleidigungen, die von ihm 
und feinen Beamten ausgegangen waren, zu unterhandeln, ſich zu 


1) Urf. d. Wienne sabbatho proximo ante diem beati Thom apostoli (13. 
December) 1341 bei Chlumecky, p. 261, n® 367: Ludewig, Reliq., V, 529, 
ne 44; Dobner, Mon., IV, 306, n° 161. Selbſwerſtändlich habın Karl und 
Johann dem Herzog Albrecht gegenüber diefelbe Verpflichtung übernommen. 

2) Urf. d. Wienne die dominien ante festum beati Thoma apostoli proxi- 
ma (16. December) 1341 bei Chlumecky, p. 264, ne 371 u. 372; Steyerer, p. 
131; Ludewig, V, 528, n® 43. 
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einigen, und bie Privilegien und die Freiheiten des Biſchofs und 
des Clerus zu betätigen 1). Dann übertrug er ihm gegen eine 
Summe von 5000 Mark Silber die Verwaltung des Königreichs 
Böhmen, die Karl nur unter der ausdrüdlichen Bedingung an: 
nahm, daß der Vater binnen zwei Jahren nicht mehr nad Böh— 
men zurüdfommen und während dieſer Zeit Feine fonftigen Einkünfte 
vom Reiche verlangen dürfe 2). In der Wiener Burg hatten 
Johann und Albrecht in einem Zimmer eine geheime Unterredung- 
Als fie von einander fcheiden wollten, tappte der Blinde lange 
vergebens nad) der Thüre herum, ohne daß der Lahme, der auf 
feinem Ruhebette lag, ihm helfen konnte. Zuletzt brachen beide 
Fürften in ein lautes Gelächter aus, worauf die draußen mwartende 
Dienerichaft eintrat und den blinden König aus dem Zimmer ge— 
leitete 3). Das Ergebniß diefer Unterredung ift unbefannt; in 
feinem Falle war basfelbe für dad Haus Luremburg von großer 
Wichtigkeit. 

Mangel an Geld trieb den blinden König von Wien in ſeine 
Grafſchaft Luxemburg. Da er auf außerordentliche Einkünfte aus 
Böhmen nicht rechnen durfte und er die Unterthanen ſeines 
Stammlandes, die er bis dahin immer mit Schonung behandelt 
hatte, mit neuen Auflagen nicht bedrücken wollte, ſo verkaufte er 


1) Urk. d. Prage in domo habitacionis nostre III nonas Februarii (3. Fe— 
bruar) 1342 bei Chlumecky, p. 283, n° 390. Unter den Zeugen ericheinen : 
Conrad von Sieyden, Wilhelm von Landftein, Johann von Falkenftein, Hyn— 
con von Nachod und Theodorih von Honderingen. — Biihof Nanter war 
am 10. April 1341 geftorben und hatte Brecislaw von Pogrell zum Nachfolger. 

2) Vita Caroli, p. 264. Et rex Johannes tocius regni administracionem 
tradidit in manus Karoli, hac tamen condicione interposita, quod ipse Karo- 
lus deberet regi Johanni quinque milia de parata pecunia ordinare el quod 
ipse rex Johannes non deberet infra duos annos ad manendum in Boemiam 
venire nec infra dielum terminunf aliquam pecuniam a regno postulare. Das 
ift doc) ein iprechender Beweis von Johanu's jchlechter Finanzwirthſchaft. 

3) Joh. Victoriensis, p. 443: El dum in coneclavi hie pene cecus, alter 
membrorum non compos, sermocinium facerent : super quo finito colloquio, 
rex ul exiret parielem palpilavit, nom valens ostium reperire, dux regem de 
ostio informans, ceculienli non valuil subvenire, quousque ulriusque jucundo 
ridiculo pre foribus residenies ostium aperirent. 
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der Gräfin von Namur, Marie d’Artois, die Propftei Poilvache 
mit allen Dependenzen für 33,000 Goldgulden, von denen ihm 
auf Rechnung 24,000 baar ausgezahlt wurden 1). Bald nachher 
begab er fih nah Trier zu feinem Onkel. Balduin erklärte fi) 
jegt zum erftenmal gegen König Ludwig 2), nachdem er demfelben 
in allen Wechfeln der Verhältniſſe 28 Jahre treu angehangen 
und fich zu deſſen Gunften fogar dem Papft widerſetzt hatte. Die 
Größe des Hauſes Luremburg lag ihm zu jehr am Herzen, als 
daß er jegt nicht für die Ehre desielben eingeftanden wäre, da 
König Ludwig auf eine jo rüdjichtslofe, die Gefege der Kirche und 
die öffentlihe Sittlichkeit fo tief verlegende Weife die Macht der 
Zuremburger gejchmälert hatte 3). Nah ihrer Zulammenkunft 
orbneten fie zunächſt perfönliche Berhältniife. Balduin hatte früher 
während der Abwefenheit des Königs die Verwaltung des Luxem— 
burger Landes geführt. König Johann verzichtete nun für fich und 
feine Erben auf jede Forderung und Anſprache, die er wegen der 
über fein Land und feine Leute geführten „Mumperihaft und 
Bevolniſſe“ haben künnte 4). An demfelben Tage verkaufte er dem 
Erzbifhof den Hof Usme mit Freudenburg für 10,000 Florentiner 
Goldgulden, unter dem Vorbehalt, daß vom nächſten Martinitag 
ab er und feine Erben binnen zwei Jahren dieſes Gut wieder 
einlöjen türften. 5) 


Nach diefen Uebereinkünften festen fie fich mit den Pfalggrafen 
am Nhein in Verbindung, die damals mit dem Erzbiſchof von 


4) Urf. d. Lompr& 10 avril 1342; davon weiter unten. 

2) Daß Erzbiſchof Balduin ſich jetzt gegen Ludwig ftellt, ift in den Augen 
Damberger’3 ein unverzeihliches Verbrechen; er meint, Balduin fer nad 
ſchlechter geweſen als die Franzofen. 

3) Dominicus, p. 421. 


4) Urt. d Trier uf den ſechsſten tag des Mondes der da heifet Junius in 
Latine 1342 bei Areglinger, Archives de Coblence, Compte-rendu des söances 
de la com. roy. d’hist. de Belgique, Ill, 251; Beyer, Berzeihuiß, n° 26. 
5) Url. des Erzbiſchofs d. 6. Juni 1342 bei Wurth-Paquet. Königin Bea» 
trip beftätigte diefen Berfauf am 8. Juni 1342. Areglinger, ibid., p. 249, u. 
Beyer, Berzeihniß, ne 24, 
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Mainz, dem treueften Anhänger bes Königs Lubwig, zerfallen 
waren und mithin leicht gewonnen werden fonnten. E3 wurde 
mit ihnen ein Vertrag abgeichloffen, laut welchem die pfälziſchen 
Pfandichaften Stalberg, Staled, Braunshorn, Bacharach, Steg, 
Rheinböllen und das neue Gericht halb, die fie inne hatten, dem 
Erzbiihof und dem König auf Lebensdauer bleiben und nad) ihrem 
Tode an die beiden Pfalzgrafen fallen folten, mit Ausnahme des 
Bolles, der dem Erzitift Trier und ven Erben des Königs Johann 
bleiben werbe 1). Bald nachher begab fih Johann an den Hof 
bes Königs von Frankreich. 2) 


83. 
Bapft Clemens VI tritt gegen Ludwig auf. 


Ludwig's Lage wurde bedenklich, als nad) dem Tode des milden 
und frommen Benedict XII 3) der Cardinal Peter Roger, der 
ehemalige Erzieher de3 Markgrafen Karl, zum Papit erwählt ward. 
Er nannte fi Clemens VI 4). Freigebig und weltlihem Prunfe 
ergeben, von feinen, ariltofratiihen Manieren war er, felbft ein 
Franzoſe, der franzöfiihen Politik geneigt 5) und griff bald thätig 
in die damaligen Welthändel ein 6). Auch nach feiner Erhebung 
auf den päpitlihen Stuhl bewahrte er gegen Karl und Johann 
feine alte Freundichaft und es jtand zu erwarten, daß er, ber 
ſchon früher in einer vertraulichen Unterredung dem Prinzen Karl 
feine Erhebung auf den deutſchen Kaiſerthron vorhergeſagt hatte, 
die Intereſſen der Luremburger beförbere und fich ihrer im Kampfe 
gegen die Wittelsbacher annehme. 7) 


4) Doppel. Urk. d. uf den Ichten Tag in dem Ougofle 1342 bei Äreglinger, 
l. e., 111, 214; Goerz, Reg., ad. 31. Yuguft 1342; Dominicus, p. 433. 

2) Am 4. Ottober 1342 urlundet er zu Paris nad Baehmer, Reg. Joh., 
p. 210, ne 308. 

3) Er war am 23. April 1342 geftorben. 

4) Er wurde den 7. Mai erwählt und den 19, besfelben Monats gekrönt. 

5) Alb. Argentinensis, p. 133: Ipse Francus Franco ferventer adhasit. 

6) Dominicus, p. 437. 

7) Benes de Weitmil, 1, II, p. 280: ... Cardinales eligunt in summuın 
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Dies zeigte fih bald. Die Ernennung des Carbinals Wilhelm 
zu feinem Legaten in Stalien war eine feiner erjten Handlungen. 
Er gab diefem die Weifung, einem etwaigen Einfall Ludwig's von 
dem widerrechtlih erworbenen Tirol aus kräftig zu wehren 1). 
Dieſes feindliche Auftreten nöthigte den König Ludwig, fein Vor: 
haben auf Stalien einjtweilen aufzugeben. Er fehrte nach Deutich: 
land zurüd und fchidte gegen Ende November 1342 an den Papit 
eine feierliche Gejandtichaft, die ihm zu feiner Thronbefteigung 
Glück wünſchen und denjelben um Beilegung feines Conflictes mit 
der Kirche bitten follte. Obgleih König Philipp von Frankreich 
ihre Bitten mwenigftens fcheinbar an der päpftlihen Curie unter: 
ftügte, fo fehrten doch die baierifchen Gejandten gegen Anfang 
des folgenden Jahres unverrichteter Sache zurüd 2). Sie jchoben 
die Schuld von dem Rüdgang diefes Geichäftes auf den König 
von Frankreich und bejonders auf König Johann von Böhmen, 
dejjen Klagen über die ſchmachvolle Vertreibung feines Cohnes 
aus Tirol der Ausjöhnung des Baiern mit dem Papſte gewiß 
binderlih waren. 3) 

Am 12. April 1343 erließ Papſt Clemens gegen Ludwig neue 
Edicte, in welchen er nicht nur die frühern Vergehen besfelben 
gegen den päpitlichen Stuhl und gegen die fatholiihe Kirche auf: 
zählte, ſondern auch die neuen bezeichnete, zu denen er vorzüglich 
bie ehebrecheriiche Verbindung ſeines Sohnes mit der Maultafche 


pontificem venerabilem patrem, dominum Petrum, Cardinalem Rothomagen- 
sem, cui nomen imponilur Clemens Papa VI, maximus anıicus Regis Boemie 
et filii sui Karoli et omnium de lerra eorundem prineipum exisientium cle- 
mens exauditor. Multum enim isie Papa Regem Bohemis et suos diligebat et 
specialibus favoribus prosequebalur; magnam enim notiliam et amieiliam 
habuit domini regis el filii sui Karoli, dum adlıuc abbas et archiepiscopus 
esset, unde el eosdem miro affeclu prosequebatur. 

41) Urt. d. Avignon 19. Juli 1342 bei Raynaldus, $ 17. 

8) Joh. Victoriensis, p. 443. 

3) Joh. Vietoriensis, p. 446: Nuneii Ludewici a curia ineflicacifer rever- 
{untur, negolium relrocessum in regem Francie contorquentes, qui dudum 
promiseral, quod eum sedis gralie reformaret. Obstitil eliam regis Bohemo- 
rum instans querela, suum ac filii dedecus uleisci per juslitiam postulanlis. 
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rechnete, und feßte ihm einen peremptorifhen Termin von brei 
Monaten feit, binnen welchen er fich der Regierung bed Reiches 
begeben, ale Würden nieberlegen und reumüthig in den Schooß 
der Kirche zurückkehren müffe, wenn nicht härtere weltlihe und 
geiftliche Strafen gegen ihn verhängt werben follten 1). Diefe 
Bulle wurde allen geiftlihen Würdenträgern in Deutſchland zuge: 
fhidt mit dem Befehl, diejelbe an Sonn: und Feiertagen dem 
verfammelten Volke vorzuleien und zu erflären. Diefe Drohungen 
machten dießmal wenig Eindrud auf König Ludwig. Er äußerte 
fi laut, jo lange er lebe, werde er ſich jenen Bedingungen nie 
unterwerfin; er ftelle übrigens feine Angelegenheit der göttlichen 
Vorjehung anheim. 2) 

König Ludwig ließ die drei Monate vorübergehen, ohne irgend 
einen Schritt zur Verföhnung zu thun. Diefe Unbußfertigfeit trieb 
den Papft zum Entſchluß, den König Ludwig zu ftürzen und dem 
deutfchen Reich ein anderes Oberhaupt zu geben. Bon diefem Vor: 
haben fette er den Erzbiihof Balduin in einem vertraulichen 
Schreiben in Kenntniß und ermahnte ihn, darauf bebacht zu fein, 
fi einen frommen, der heiligen Kirche treu ergebenen, tüchtigen 
Fürften zum römischen König zu erfehen, da er die Abficht habe, 
die dem apoftoliihen Stuhle ergebenen Kurfürften bald aufzufor: 
dern, zur Wahl eines neuen römischen Königs zu fchreiten. Die 
fernern PVerhaltungsbefehle werde er nächſtens mittheilen 3). Daß 
Clemens den Markgrafen Karl im Sinne hatte, da er fich gerabe 
an das ältefte Mitglied des Luremburgifhen Hauſes wandte, 
unterliegt wohl feinem Zweifel. 4) 

Bon dieſer Abſicht der päpitlihen Curie mag Ludwig Kunde 


4) Urt. d. Avignon 12. April 1343 bei Raynaldus, $ 43, p. 187, u. 
Olenschlager, Urtb., p. 216. 

2) Joh. Victoriensis, p. 446: Ludewicus respondit : divine providentie ad 
omnem evenlum se polius submissurum ; Martini Poloni contin., p. 1439 : 
Respondit, quod quandiu spiritus regerel arlus suos, nihil omnino de præ- 
dielis faciet. 

3) Ur. d. Avignon 1. Auguſt 1343 bei Raynaldus, $ 59, p. 191. 

4) Bgl. von Weech, p. 83. 
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erhalten haben, und da feit feinem fchamlofen Eingreifen in die 
Tiroler Angelegenheit fein Anhang abnahm und ihm der Boden 
unter den Füßen wankte, fo hielt er es für das Gerathenfte, mit 
den Luremburgern und dem Bapfte eine Sühne zu verjuchen. 


8.4. 
Unterhandlungen Ludwig's mit den Luremburgern. 


König Ludwig, dem die moralifhen Gebrechen des Königshaufes 
in Böhmen nicht unbekannt waren, ließ ſich zur leichtern Erreichung 
feines Zmwedes mit Johann und defjen Söhnen in feparate Ver: 
handlungen ein 1). Er verfuchte e3 zunächſt mit dem König. Er 
machte demfelben den Borfchlag, deffen jüngftem Eohne Wenzel 
eine Tochter zur Che und derjelben 240,000 Mark als Mitgift zu 
geben. Der widerrechtlih aus Tirol vertriebene Johann Heinrid 
folte als Entihädigung für die verlorene Grafihaft die Laufig 
erhalten. Dieſe Bedingungen unterfchrieb König Johann und über: 
nahm dagegen die Verpflichtung für eine Ausföhnung Ludwig's mit 
der Kirche beim Papft fich zu verwenden. Er hielt Wort. Im No: 
vember 1343 begab er fich nad) Avignon 2). Um ſich das zu feinen 
vielen Reifen nothwendige Geld zu verfhaffen, genügte es nicht, 
daß der Papit ihm für feine treue Anhänglichkeit an den heiligen 
Etuhl auf zwei Jahre ald Subvention den Zehnten bes gefamm- 
ten geiftlihen Einfommens in der Prager, Olmützer und Bres: 
lauer Diöcefe und in der Graffhaft Luremburg jchenkte 3), er 


1) Palacky, II, 2, p. 244. 

2) Am 6. Januar 1343 war er in Brüffel, Bertholet, VI, pr. 48; am 
9. und 10. März zu Berdun, am 31. März zu Paris, am 8. April zu Trier 
nach einer Urkunde bei Würth-Paquet; im Juni und Juli war er im Luxem⸗ 
burgiſchen und in der Rheingegend; den 27. Dftober urkundete er noch in 
Luremburg, Chlumecky, p. 378, no 521, und den 1. November in Arce, 
Chlumecky, p. 379, ue 5:3. Davon im folgenden Kapitel. 

3) Avignon d. 14. Juli 1342 bei Chlumecky, VII, p. 356, ne 489: Pa- 
terna consideratione pensantes, heißt e8 in der Bulle, quanium carissimus 
in Christo fillus noster Johannes rex Bohemiz illustris erga nos el romanam 
ecclesiam malrem suam lanquam benediclionis Alius et devolus, fidelitate et 
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verlaufte auch no dem Biſchof Adolf von Xüttich die Land: 
Ichaften, Dörfer und Schlöffer Mirouart, Orchimont u. a. m. für 
50,000 Goldrealen, die ihm baar ausbezahlt wurden. 1) 


Um diefelbe Zeit war dur den Tob des Königs Robert ber 
neapolitaniihe Thron erledigt worden und König Ludwig von 
Ungarn, der jeinem Bruder Andreas denfelben zuwenden wollte, 
fam im Faſching des Jahres 1343 nah Prag, um den Marl: 
grafen Karl um Verwendung beim Papſt zu bitten. Karl fchidte 
den Nachoder Baron Hynek Berka von Duba nah Noignon, der 
noch dort mit dem blinden König zufammentraf, als er an einer 
Einigung des Königs Ludwig mit dem Papft arbeitete. 2) 

Sobald Karl von dem oben erwähnten Vertrage Kunde erhielt, 
proteftirte er dagegen und fchrieb dem Vater, er könne nicht zu: 
geben, daß fein Stiefbruder Wenzel begünftigt werde zum Nach— 
theil feines Bruders, den man des Weibes und des Landes be- 
raubt habe 3). In demſelben Sinne ſchrieb er aud an Ludwig, 
daß er und fein Bruder unmöglich dieies Ablommen genehmigen 
könnten und daß es ihr Wunſch fei, mit ihm allein Verhandlungen 
anzufnüpfen. 4) 


devolionis sincerilate fervere dinoscilur, ipsamque romanam ecclesiam studet 
multipliciter honorare, dignum repulamus el congruum, ul eundem regem 
ei regnum suum suosque fideles el subdilos favoribus et presidiis apostolieis 
prosequamur u. ſ. w. Diefe Steuer follte unter Androhung kirchticher Cen⸗ 
furen zur Hälfte um Weihnadten und zur Hälfte am Feſte des heil. Jo— 
hannes des Täufers entrichtet werden. Nur die Pfründen der Eardinäle und 
des Zohanniter-Ordens waren ausgenommen. 

1) Davon weiter unten. 

9) Benes de Weitmil, p. 331 : Ibidem invenit iste nuncius Johannem, re- 
gen: Boemie, qui luborabat apud papam pro reconciliatione Ludwici Bavari, 
nescientibus hoc filiis suis etc. 

. 3) Benes de Weitmil, p. 333: Pater noster inivit tractatus cum Ludwico 
nobis nescientibus el flium juniorem, qui nullam passus est injuriam, præ- 
tulit nobis, qui passi sumus injuriam. 

4) So erzählt Renes de Weitmil, 1. IV, p. 331, dem offenbar ein voll 
ftändigeres Eremplar der Vita Caroli vorlag al8 das bei Freher und Böhmer 
abgedrudte, das eigentlich mit dem Jahr 1340 eıne Selbftbiographie zu fein 
aufhört. Das Folgende ift von einer unbefaunten Hand hinzugefügt und ver- 
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In Folge diefer Eröffnungen ward am 13. September 1343 
zwiihen Karl, dem König Ludwig und deſſen Sohn ein Waffen: 
ftillftand mit vorbehaltener ſechsmonatlicher Auffündigung abge: 
ſchloſſen 1). Diefes Abipringen von den gejchlojfenen Verträgen 


dient wohl aus dem Grunde nicht denfelben Glauben wie die Excerpte bei 
Benes. Die Berhandfungen, von denen in der Vita, p. 269, nach dent pol- 
nifchen Kriege die Rede ift, gehören ohne Zweifel ins Jahr 1343 und ſchei— 
nen nur eine andere Verſion der bei Benes verzeichneten Uebereinkunft zu 
fein. — In der Vita wird erzählt, Aönig Ludwig habe eine feierliche Geſand— 
haft an Johann abgeordnet, mit der Bitte, eine Zufammenfunft anzube 
raumen, da er für alle Unbilden und Gemaltthaten, deren Opfer Johann 
Hrinrih geweſen, volljtändige Genugthuung leiften wolle; der Termin der 
Berhandlungen fei vor den Erzbiſchof Balduin für einen beftimmten Tag nad 
Trier feftgeftellt worden; viele Herren und ausgezeichnete Männer von Seiten 
Johanu's feien dorthin gefommen, um ſich über dieje wichtige Angelegenheit 
zu berarhen; es habe fi die Meinung fund gethan, daß es für den Grafen 
Johann nicht ziemend und ehrenwerth ſei, ein Land wieder zu betreten, aus 
dem er von den Herren auf fo fchmähliche Weife vertrieben worden fei; auch 
lönne er eine Frau, die durch Ehebruch ſich befledt habe, nicht mehr lieben 
und in fein Haus aufnehmen; König Ludwig babe daher dem vertriebenen 
Grafen Johaun die Laufis, Görlig und Bauten angeboten, die für immer 
dem Königreich) Böhmen einverfeibt werden follten und außerdem 20,000 
Markt Silber, für welche er Berlin, Brandenburg und Stendal anf fo lange 
habe verpfänden wollen, bi® die genannte Summe in Prag erlegt worden 
wäre. Dielen Borichlag habe König Johann angenommen, aber Karl uud jein 
Bruder Johann hätten ſich der Annahıne desfelben widerjegt mit den Worten : 
Wenn unfer Bater diefes Geld an ſich zieht, wird er es unter feinen rhei— 
niſchen Günftiingen vergenden und wir werden darum betrogen fein. — Ob- 
gleich diefer Bericht ſehr beftimmt und umſtändlich ift, fo muß er doch vor 
den Anführungen des Benes weichen. Urkundliche Beweiſe, die Anfnüpfungs- 
punfte gewähren könnten, liegen nicht vor. — Von Weech, p. 99, ſucht beide 
Berichte zu vereinbaren und fegt die letzte Zuſammenkunft zu Trier in den 
Monat März 1346; die Gründe, die er anführt, jo fcharffinnig fie auch mit 
einander in Berbindung gebracht werden, haben mich doch nicht überzeugen 
önnen, Abgejehen davon, daß feit dem Frankiurier Reichstag 1344 die Bor- 
gänge in Zirsl in den Hintergrund gedrängt waren, ift noch zu bemerfen, 
dat König Johann und fein Sohn im März 1345 nad) Trier zum Erzbi— 
ſchof Balduin gingen, nidt um mit den Bevollmächtigten Ludwig’s zu une 
terhaudeln, fondern um fi mit ihm über die Mittel zu berarhen, wie Yud- 
wig abgejegt und Markgraf Karl zum deutichen König erwählt werden follte, 
denn mit dem Papft war die Sache foweit abgethan. Bat. Palacky, II, 2, 
p. 257, not. 339. 


4) Boehmer, Reg. Milgr. 8., 347, n° 66. 
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erbitterte den König jo jehr, daß er jegt am päpftlichen Hof ge= 
gen Ludwig arbeitete. Man muß doch annehmen, daß auf fein 
Betreiben der Bapft den Markgrafen am 24. November einlud, 
am nächſten Lichtmeßtage (2. Feb. 1344) nah Avignon zu fom- 
men, um bort Verhandlungen beizumohnen, die auf feinen Vater 
und feinen Bruder den Grafen von Tirol Bezug hätten. 1) 

Am Anfang des folgenden Jahres (1344) folgten dann nähere 
Verhandlungen zwifhen den böhmischen Prinzen und dem Baiern, 
zwar nicht in einer perfönlichen Zufammenkunft, jondern von zmei 
benachbarten Etädten aus. Ludwig hielt fih in Cham auf 2), 
Karl und fein Bruder waren zu Tauß. König Ludwig, das Ge: 
fährlihe feiner Lage einfehend, machte glänzende Anerbietungen. 
Er verſprach dem vertriebenen Grafen Johann Heinrich feine eigene 
Tochter zur Ehe, ficherte ihm nach feinem Tode gleichen Antheil 
mit feinen Söhnen und einftweilen, jo lange er lebe, die Lauſitz 
ftatt der verlorenen Grafihaft Tirol. Karl und Johann waren 
nicht abgeneigt, diefe Vorichläge anzunehmen, als plöglich Boten 
des Königs Johann eintrafen, mit der inftändigen Bitte, jene 
Verhandlungen abzubrechen, da ihr Vater während feines Aufent: 
haltes am päpftlichen Hofe für fih und feine Söhne eidlich mit 
dem Papſt gegen Ludwig fich verbunden habe. Die Boten hatten 
viele Mühe, die Söhne zum Abbruche der Beiprechungen zu brin: 
gen, und nur die Verficherung, daß ohne ihr Wiſſen der Vater 
fih nie mehr mit Ludwig in Unterhandlungen einlaffe, bemog 
Karl, dem König Ludwig zu melden, daß ihre Verhandlungen 
jegt nicht zum Abjchluß geführt werben könnten. Er eilte nad 
Zuremburg zum Vater, der ihn ſehr freundlich aufnahm und beide 
begaben fich in der Faltenzeit 1344 nad Avignon zum Papfte. 3) 


1) Ur. d. Avignon 24, Movember 1343 bei Raynaldus, $ 60; vgl. von 
Weech , p. 88. 

2) Am 21. und 22. Januar 1344 war König Ludwig in Cham, nad) 
Baehmer, Reg. Ludw., p. 149. n° 2570— 2373. 

3) Benes de Weitmil, p. 333: Tandem Karolus, vielus nunciorum patris 
sui precibus, renunciavit Ludwico,, quod fraclatus hujusmodi inire non po- 
terat, recessit abinde procedens versus Luczemburgum, ubi a palre gauden- 
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8 5. 
Die Luremburger am Hofe zu Avignon. 


Im März 1344 1) trat Johann mit feinem Sohne die Reife 
nah Avignon an, um ein endliche® Abkommen mit dem Papſt 
gegen König Ludwig zu treffen. Clemens fandte ihnen alle Kar: 
binäle eine Meile weit entgegen und empfing fie mit großer Zu: 
vorkommenheit und hoher Auszeihnung 2). Sie weilten die ganze 
Faftenzeit über in der Curie. Die erfte Sorge des Papites war, 
die wegen der ſchlechten Verwaltung Böhmens zwiſchen Johann 
und Karl herrſchende Uneinigkeit zu heben und biefelben mit einan- 
der zu verföhnen 3). Dies gelang ihm auch volllommen. 


Das wichtigſte Ereigniß für Böhmen war die Trennung der 
böhmifchen Kirche von dem Mainzer Erzbistum und die Erhebung 
ber Prager Diöcefe zu einer eigenen Metropole. Diefe Trennung, 
welche die böhmiichen Herrſcher ſchon feit Jahrhunderten verge- 
bens nachgeſucht hatten, erhielt Markgraf Karl, der den günftigen 
Augenblid zu benugen wußte, mit leichter Mühe 4). Während 
der Verhandlungen mit den Gardinälen mußte er den fonderbaren 
Eid leiften, daß die böhmishe Sprache von der deutſchen ver: 
fchieben fei, die Reife von Prag nad) Mainz an zwölf Tagereifen 
betrage und durch frembe Provinzen führe. Am 30. April 1344 


ter suscipitur el permansit ibidem per carnis privium. — Aus der Dar- 
ſtellung bei Benes ergibt fid), daß die erften Fäden diefer Geſchichte in Avignon 
zu fuchen find. Vgl. Palacky, I. c., p. 246, not. 317. 

4) Am 27. Februar 1344 war, nad einer unten angeführten Urkunde, 
Johann noch zu Luxemburg. ⸗ 

2) Benes de Weitmil, p. 333: Qui (papa) audiens adventum Karoli amiei 
sui misit illi obviam omnes cardinales ad spacium unius milliaris el cum 
magno gaudio a papa ei a cardinalibus susceptus est. 

3) Benes de Weitmil, ibid. : Ubi etiam ipse papa fecit unionem et concor- 
diam inter regem Buemi® el Karolum Alıum suum, quia propter dilapida- 
lionem regni Boemie, quam ipse rex propler diversas gwerras feceral, non 
eran! de se mutuo contenti. 

4) Bgl. Palacky, Il. 2, p. 247. 
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ftellte der Papft die Urkunde aus, laut welcher er das Prager 
Bisthum des Gehorfams gegen den Metropolitan von Mainz ent: 
band und dasjelbe zum Erzbisthum erhob, dem er da3 Olmützer 
und das neu zu grünbenbe Leitomifchler Bisthum als Suffraganate 
unterorbnete. Bischof Arneft von Pardubic 1), ein geiftreicher und 
gebildeter Mann, erhielt die Würde eines Erzbifchof3 und diefe 
Erhebung verfünbigte der Papft an demfelben Tage durch vier 
Bullen dem Erzbiſchof felbit, dem Kapitel der Prager Kirche, dem 
Clerus und dem Volle der Prager Diöcefe 2). Laut einer andern 
Bulle vom 5. Mai 1344 gab Clemens dem Erzbiſchof das Necht, 
die böhmischen Könige zu krönen 3) und einige Monate nachher 
(24. Augujt) jandte er ihm da3 Zeichen feiner neuen Würde, 
nämlich das Pallium. Che Markgraf Karl Avignon verließ, erbat 
er fih noch vom heiligen Water eine befondere Bejtätigungsur: 
kunde für die Stiftung der vier und zwanzig Manfionäre, die er 
im vorigen Jahre zum regelmäßigen Abhalten der Metten zu 
Ehren der Mutter Gottes in der Prager Kirche eingejegt hatte. 4) 


Diefe Trennung der böhmischen Kirche von dem Mainzer Erz: 
bisthum wurde von den deutſchen Fürften jehr ungerne gejehen 
und als ein Eingriff des Papftes in die Freiheiten der Kirchenord: 
nung in Deutfchland betrachtet. Die dagegen erhobenen Bejchwerden 
waren fo allgemein, daß König Johann fich rechtfertigen zu müfjen 
glaubte und vor den Fürften einen Eid ablegte, daß dieje Ange: 
legenheit ohne fein Vorwiſſen dieſe Wendung genommen habe 5). 
Gegen Ende Mai verließen die beiden Luremburger Avignon und 
kehrten in die Rheinlande zurüd. 6) 


1) Johann von Drazic war am 5. Januar 1343 geftorben, 
2) Tomek, Geſchichte der Stadt Prag, I, 638. 

3) Chlumecky, p. 395, n° 544. 

4) Benes de Weitmil, p. 333. 


3) Alb. Argentinensis, p. 135: De quo postea argulus Joannes rex Bohe- 
mis pater ejus, princeipibus, quod sine scitu ejus faclum essel, juravit, 


6) Am 15. Juni 1344 urkundete Johann zu Lüttich. Sieh unten. 


Ioh. Gr. v. Erbg. — UI. Bd, 15 
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86. 


Ludwig's neuer Sühnverfuh mit dem Papft. Stellung ber 
uremburger. 


Die Wendung, die Ludwig's Streitigkeiten mit der Kirche nah— 
men, machten es ihm zur unabweisbaren Nothwendigkeit, mit 
allen Ernſt eine Verjtändigung mit dem Papft anzuftreben. Damit 
aber diegmal feine Schritte den erwünſchten Erfolg haben follten, 
hatte er fi von Avignon eine Vorſchrift erbeten 1), nach welcher 
er die Vollmacht, die er feinen Botichaftern mitgab, einrichtete. 
Er geitand und widerrief in derjelben alle Verbrechen, Vergehun— 
gen und Kegereien, welder Papſt Johann XXI ihn bezüchtigt 
hatte, und erklärte, fich allen Bußen und Strafen zu unterziehen, 
welche der PBapft über ihn verhängen wolle. Er befannte, den 
Kaifertitel unrechtmäßiger Weife zu Nom angenonmen und ge: 
führt zu haben, legte denfelben ohne den mindeſten Vorbehalt in 
die Hände des Papſtes nieder und unterwarf fi zum voraus 
der Verfügung desjelben über feine Perſon, feinen Stand und 
Titel 2). Er verſprach, alles zu genehmigen, was Clemens wegen 
der gegen ihn erhobenen Beichwerden des Königs von Böhmen 
. und feiner Söhne beftimmen würde, und verlangte, als römijcher 
König beftätigt und in den Stand gejeßt zu werden, in welchem 
er vor dem erjten Proceß Johann's XXII geweſen war. Er ge: 
lobte, alle Eide zu leiften, die feine Vorfahren am Reiche je den 
Päpſten geleijtet hatten, den Kirchenftaat nie zu beläftigen und 
alles zu widerrufen und zu vernichten, was er als Kaijer gethan. 
Er madte fih vorläufig anheiſchig, den päpftlichen Befehlen jo 
nachzuleben, als ob er feinen eigenen Willen hätte und die gegen 
wärtige Vollmacht weder aufzuheben noch abzuändern 3). Zu der— 


1) Abgedrudt bei Olenschlager, Urkb., p. 223, n° 85. 

2) Et res, personam el statum nostrum, absolute el simplieiter in manum 
V. 8, ponendi, ac ordinalivni el dispensationi $. V. standi, non solum in istis 
sed quibuscunque aliis quoscunque tangentes. 

3) Vollmacht d. Landshuet 18, September 1343 bei Olenschlager, p. 
234, n° 86, 
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jelben Zeit ſchrieb er auch noch an den Papſt und an die Kardinäle, 
und bat diejelben auf das nadhbrüdlichfte, ſich feiner anzunehmen 
und jeine Gejchäfte zum Abſchluß zu bringen. 1) 


Aus dem Gejagten wird man wohl jchließen dürfen, daß es 
Ludwig Ernft war, fi mit der Kirche auszuföhnen. Gab er fi 
ja ohne Vorbehalt zu allen Gelöbnifjen und Verpflichtungen her, 
die man ihm von Avignon aus vorgehalten hatte! Und doch 
kam die Einigung nicht zu Stande. Der päpftlihe Hof war 
jehr erftaunt über die Annahme diefer Artifel von Eeiten des 
Königs, und juchte deſſen Botſchafter hinzuhalten, die erft am 16. 
Januar 1344 vor dem päpftlicen Gonfiftorium erfchienen. Mar: 
quard von Randegg überreichte die Vollmacht des Königs, wie: 
derholte und befräftigte mündlich den ganzen Inhalt derfelben 
und ſchwor im Namen feines Herrn, daß derjelbe alles ihm vom 
Papfte Auferlegte leiften werde. Clemens erwiederte, er wolle 
mit Nachſicht gegen Ludwig verfahren, verlangte jeboch eine Be: 
denkzeit, um zu überlegen, wie er den König auf eine mit der 
Ehre der Kirche verträglihe Weife losſprechen könne, 2) 

Mit diefer ausweichenden Antwort, wodurd die endliche Ent- 
ſcheidung in unabjehbare Ferne hinausgefchoben wurde 3), ftellten 
ſich die Abgeoröneten nicht zufrieden, fondern drangen auf eine 
förmliche Erklärung. In der Unmöglichkeit diefelbe Länger aufzu- 
ſchieben, überreichte Clemens in einem zweiten Formular eine 
Menge neuer Forderungen, nad denen Ludwig feinen Gefandten 
neue Vollmacht ertheilen follte. Während diefe Vorſchrift dem 
König Ludwig zugefhidt wurde, blieben die Botſchafter, wie es 
jheint, am päpftlihen Hofe zurüd, wo die beiden Luremburger 
noch mit ihnen zufammentrafen und ihren Einfluß aufboten, damit 
die Bedingungen, die Ludwig bereit unterſchrieben hatte, ange: 


1) Bahmer, Reg. Ludw., p. 148, n° 2355 u. 2356; Raynaldus, a, 1344, $ 10. 
2) Protofoll abgedrutdt bei Olenschlager, p. 238, n° 87. 
3) Von Weech,, p. 89. 
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nommen werben Sollten 1). Wenn es wahr ift, daß König Johann 
und Karl diefe Norjchläge unteritügten, jo geſchah dies nicht aus 
Uneigennügigfeit und aus Liebe zur Wiederherftellung des Frie- 
dens im Reiche, jondern aus der Heberzeugung, daß die Annahme 
derjelben Ludwig's Regierung unmöglid machte und ihnen die 
ſchönſten Ausfichten auf die Krone eröffnete. Papſt Clemens, der 
diefelbe Abjicht wie die Luremburger hatte, wollte, wie mande 
Gejchichtichreiber behaupten, doch den Schein der Itechtlichkeit 
wahren, und ftellte dem König ſolche Bedingungen, in bie der— 
felbe vorausfichtlich unmöglich fich einlaffen konnte, damit er Ge— 
legenheit habe, ihn als einen bartnädigen und widerjpenftigen 
Sohn zu bekämpfen und der Krone für verluftig zu erklären. 2) 
Nah den neuen Forderungen follte Ludwig alles widerrufen, 
für nichtig und widerrechtlich erklären, was er als Kaijer und 
deuticher König verfügt hatte, worauf dann der Papſt aus bloßer 
Gnade folches für gültig zu erklären verſprach, wenn nad) erlang: 
ter Abfolution Ludwig demüthig darum anflehte. Er jollte ſchwören, 
niemals die Oberherrlichkeit über den Kirchenftaat, Sicilien, Sar: 
dinien und Corfica zu beanſpruchen, fi mit feinem König oder 
Fürjten zu verbinden, den der Papit für einen Feind oder Keber 
erklärt habe, ohne bejondere Einwilligung des römischen Stuhles 
niemal3 nah Stalien zu ziehen und Fünftig in allen öffentlichen 
Angelegenheiten nichts ohne die befondere Genehmigung des Bapites 
zu thun 3). Die von ihm eingefegten Prälaten und Aebte follte 
er aus ihren Pfründen vertreiben, die vom Papſt ernannten an 
deren Stelle jegen, alle deutſchen Fürften, geiftliche und weltliche, 
ihres ihm geleifteten Eides entbinden und ihnen einen neuen ab: 


1) Benes de Weitmil, p. 334 : Insuper ibidem ipsis existentibus, venerunt 
nuncii Ludwici Bavari, laborantes pro concordia inter papam et ipsum Lud- 
wicum, pro qua concordia facienda interposuerunt partes suas rex Boemie 
et filius ejus Karolus fideliter. 

2) Bgl. von Weech, p. 90. 

3) Item promiltendi sua vice el nomine ejus el pro se, quod nihil faciet, 
ordinabit, aul mandabit, sub imperatorio titulo aut regali, aul quivis alius 
illius vice, absque speciali concessione sedis romanæ. 
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nehmen, nach welchem fie dem Papſt und der Kirche helfen ſoll— 
ten, wenn er biefen Verpflichtungen untreu würde. 1) 

König Ludwig befand ſich in einer jehr mißlichen Lage. Einer: 
feit3 hatte er dem Papſt eidlich verſprochen, fich allen Forderungen 
zu unterziehen, die er noch an ihn ftellen werde, und anberjeits 
enthielten diefe Forderungen einen Angriff auf die wichtigften und 
wejentlichften Rechte des Reiches, jo daß er ohne Einwilligung 
der Reichsfürflen diefelben nicht unterjchreiben konnte. In diefer 
Noth brach er die Unterhandlungen mit Avignon ab und beichloß, 
die Fürjten und die Abgeorbneten der größern Städte nah Frank— 
furt zu einem Reichätage zu verjammeln, um fie von den Schritten, 
die er bis dahin gethan, in Kenntniß zu ſetzen und ihren Rath 
über die Forderungen des päpitlichen Stuhles einzuholen. 


517. 


Reichstag zu Frankfurt und Fürftennerfammlung zu Rene. 
Auftreten der Luxemburger. 


König Ludwig ſchwebte in banger Erwartung binfichtlich des 
nah Frankfurt berufenen Reichstags; er verordnete Faft: und 
Bettage und öffentliche Proceflionen, denen er ſelbſt beimohnte, 
um den Geift der Eintracht und des Friedens über fi, den Papſt 
und die ganze Kirche herabzuflehen 2). Acht Tage vor der Eröff- 
nung besjelben hatten, mit Ausnahme der Luremburger, die Kur— 
fürften und ber niederrheinijche Adel eine Vorberathung zu Cöln, 
in welcher die Meinung ſich entichieden Fund that, man müfje 


1) Abgedrudt bei Olenschlager, Urkb., p. 241, n° 88. 

2) Jo. Vitodurani Chron., p. 1903 : Cum autem lerminus evenlus predic- 
torum appropiaret,, imperator eirciter prineipium autumni in singulis paro- 
chiis episcopaltus Swevie Augustensis, nec non in singulis dyocesibus et pa- 
rochiis terre Bavaris jejunium irium feriarum sexlarum in pane el aqua, 
devote ab universis fieri demandavit. Constituit quoque sive edixit, in eisdem 
partibus processiones supplices el obnixas et in eisdem dominum obsecratlio- 
nibus votivis et humilibus exorari, quotenus spiritum concordie, pacis et 
unilafis inter ipsum et papam et consequenler in tola ecclesia infundere et 
immittere dignaretur. 
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den päpftlichen Forderungen kräftigen Widerftand leiften 1). Der: 
jelben Anficht war auch der zahlreih von den Abgeorbneten der 
Städte bejuchte Reichstag zu Frankfurt (8. September 1344). Der 
Trieriihe Kanzler, Magifter Wider (Balduin war nicht zugegen), 
ein Eluger, beredter und gejchäftsgewandter Mann, faßte den 
Hauptinhalt der vorgebrachten Meinungen dahin zufammen, daß 
die neuen Forderungen des Bapites nach allgemeiner Ueberzeugung 
gegen das Wohl und den Beitand des Neiches wären 2) und daf 
weder der Kaiſer noch die Kurfürften wegen des dem Reiche ge: 
leifteten Eides fich auf dieſelben einlaffen dürften. Man folle von 
des Neiches wegen Boten an den Papſt und an die Kardinäle 
jhiden, um dieſe zu erſuchen, von ſolchen Anmuthungen abzu= 
jtehen. Wie man im Weigerungsfalle verfahren müfje, darüber 
würden die Fürften nah acht Tagen zu Renje mit dem Reichsober— 
Haupt berathen. 3) 


Auch die Abgeordneten der Städte erklärten einmüthig, daß 
die päpftlihen Vorſchläge dem Neiche nachtheilig und ſchädlich 
jeien, und da die Städte nicht ohne das Neich bejtehen könn: 
ten und mit dem Untergang desjelben auch ihr Untergang bes 
vorjtehe, jo feien fie bereit, den Fürften ih in allen zu 
fügen, was dieje zur Aufrechthaltung der Ehren, Rechte und 
Würden des Neiches thun würden. Ludwig dankte für jolche 
Grllärungen und jchloß den Reichstag mit den Worten, daß 
er mit den Fürften fih nad Renſe begeben werde, um dort 
unter AZuziehung des Markgrafen Karl die Berathungen fort: 


1) Alb. Argentinensis, p. 134 : Eleclores aulem principes et inferiorum 
partium magnates, octo diebus ante hujusmodi terminum Coloniwe convene- 
runt, hujusmodi artieulis se opponere concorditer decernentes. Ueber diefe 
und die folgenden Verhandlungen liegen feine Urkunden vor. Die Berichte 
bei Benes de Weitmil, p. 334; Alb. Argentinensis, p. 134; Jo. Vitodu- 
rani Chron., p. 1903—1905, u. H. Rebdorff, p. 624, find fehr Tüdenhaft 
und unklar. Man vergleiche die Combination derfelben bei Olenschlager, p. 
338— 341. 

2) Illos artieulos in perniciem el destruclionem imperii esse conceptos. 

3) Alb. Argentinensis, p. 134. 
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zufegen 1). Er hege die Hoffnung, dab die Stände treu an: 
nähmen, was dort zu feiner und des Heiches Ehren verabredet 
werde. 


Zu Nenfe nahmen jedoch die Verhandlungen eine ganz andere 
Wendung, als Ludwig nad den Vorgängen zu Frankfurt zu hoffen 
berechtigt war. Es erfchienen hier die Luremburger, König Johann 
und fein Sohn Karl 2). Es kam zu ftürmifchen Auftritten. König 
Johann trat öffentlich al3 Kläger gegen Ludwig auf und bewegte 
alle anmwejenden Fürjten mit feinen Bejchwerden wegen der Tiroler 
Vorgänge 3). Andere Fürften machten ihm die bitterften Vor: 
würfe, daß er in feinen Verhandlungen mit dem Papſt fi und 
dem Reich zu viel vergeben habe; andere klagten über feine Nach: 
läßigfeit in den Negierungsgejchäften und über die im Neiche 
herrſchenden Wirren. Man verlangte die Wahl eines neuen römi— 
ſchen Königs und der böhmiſche Prinz Karl, Markgraf von 
Mähren, wurde in Vorſchlag gebracht als der einzige, der den 
Verfall des Neiches aufzuhalten vermöge. Als Ludwig von diejem 
Candidaten nichts willen wollte und feinen eigenen Sohn, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, vorſchlug, erhob ſich noch 
ein größerer Sturm; von allen Seiten ward ihm zugerufen: Du 
Baier Haft das Reich geſchwächt und zu Grunde gerichtet! Fein 
Baier mehr auf den deutichen Thron! Man trennte ſich in der 
größten Aufregung und Entrüftung 4), ohne einen endgültigen 


1) Post oclo dies ego et principes conveniemus in Rens super Rhenum el 
avunculus noster Carolus marchio Moraviwe et deliberalionem nostram cum 
vobis seripserimus, circa honorem nostrum et imperii (ul confidimus), facia- 
is: qui hoc facere concorditer promiserunt. 

2) Am 8. September 1344 war König Johann nad) unten angeführten Ur: 
funden zu Poilvache. 

3) H. Rebdorff, p. 624: In quo Johannes rex Bohemie conquestus est 
graviler prediclis prineipibus contra predietum Ludwicum et Ludwicum 
filium suum marchionem Brandenburgensem, super eo quod filio suo uxorem 
suam et comitatum Tyrolis in Alpibus abstulerat violenter. 

4) Jo. Vitodurani Chron., p. 1904: Prineipes magnam displicenliam 
propter nimiam sui humiliationem erga papam conceperunt, quia culmini 
regalis imperialisque celsiludinis derogaret : et ideo expresse sibi in faciem 
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Beſchluß in der Angelegenheit des Königs Ludwig gegen die päpft- 
lihe Curie gefaßt zu haben 1). Im allgemeinen war nur der 
Wunſch ausgebrüdt worden, Ludwig folle fich nicht ferner um 
feine Abjolution beim päpftlihen Stuhle bemühen, da ihm die: 
jelbe jhon fo oft und zwar auf eine fo unvernünftige Weife ver: 
weigert worden jei. 2) 

Aus allen diefen Verhandlungen läßt fi leicht entnehmen, 
daß die Kurfürften feſt entfchloffen waren, den Forderungen des 
römishen Stuhles kräftig entgegenzutreten und von des Reiches 
Ehren und Rechten nichts zu vergeben, daß fie aber nicht geneigt 
waren, Ludwig's Perjon, der durch feine ungemejlene Länder: 
jucht fich allgemein verhaßt gemacht hatte, in Schuß zu nehmen. 
Bon der Zeit an traten die Luremburger als offene Feinde gegen 
ihn auf. 


58. 


Beide Parteien ftärfen fih durh Bündniffe. König Johann 
unternimmt einen dritten Feldzug gegen die Lithauer. Race: 
zug gegen den Herzog von Schweidnitz. 


Nach dem Nenfer Fürftentage warben beide Parteien, die Lurem- 
burger und die Wittelsbacher, Bundesgenofjen und bereiteten fich 
auf den bevorjtehenden Kampf vor. Schon zu Renfe jelbft, noch ehe 


restiterunt non assentiendo sed contradicendo aperle sus excessiv® ac inde- 
bite erga papam humiliationi. Ferlur quoque quod idem principes zgre fe- 
rentes et amaro animo sustinentes remissionem et negligentiam imperaloris, 
fanquam causam destructionis imperii, ab eo seriose postulabant, ut flium 
regis Boemi® prenominatum sibi subrogarel in regem Alemanie. Quem re- 
cusans, filium, Marchgravium brandenburgensem pro rege prssentavit: quem 
ipsi simililer abjieientes, ab eo indignanter discesserunt : regnum tantum pe- 
riit et debilitatum est sub te Bavaro, dixerunt ad invicem, quod summopere 
precavendum est, ne deinceps ad Bavaros transferatur. 

4) Gleichzeitige Entwürfe oder Abichriften der Gutgchten der Kurfürften 
haben fic erhalten und find abgebrudt bei von Weech, p. 126. Sie zeigen, 
welche tiefe Bedenken die päpftfichen Sühnartifel bei den Kurfürften erregten. 

2) Jo. Vitodurani Chron., p- 1905: Tamen decreverunt concorditer cum 
imnperalore, quod ultra a papa graliam quærere non altemptaret, quam to- 
tiens irrationabiliter sibi senserat denegalam. 
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die Fürften von einander gejchieden, follen viele der Fürften gegen 
jedermann, jelbft gegen den Kaifer, ein förmliches Bündniß geſchloſ⸗ 
fen haben, deſſen Urheber König Johann, Markgraf Karl und 
Ruprecht von der Pfalz waren 1). Noch ehe die Ereignifje dieſe 
Wendung genommen, hatte Markgraf Karl dur eine projektirte 
Heirath einer Tochter mit einem Sohne des Herzogs Albrecht das 
Band der Freundichaft mit Habsburg feiter geichlungen 2) und 
bald nach dem Nenier Tage machte er unter Zuziehung feines 
Vaters mit Friedrih, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen 
von Meißen, ein Bündniß, das ebenfalls durd die Vermählung 
einer feiner Töchter mit einem Sohne Friedrich's bekräftigt wer- 
den follte. 3) 

Nachdem König Johann gegen Ende September 1344 zu Metz ein 
glänzendes Feſt gegeben 4) und den Landfrieven, welden er mit 
Elifabeth von Defterreih, Rudolf, Herzog von Lothringen, Hein— 
rih, Grafen von Bar, und der Landichaft von Mep geſchloſſen 
hatte und der nah ihm der Luremburgiihe genannt wurde, auf 
drei Jahre verlängert hatte 5), Tehrte er mit feinem Sohn Karl 


ft) A. Rebdorff, p. 623: In eodem etiam colloquio multi ex principibus 
prescriptis et aliis non electoribus regni, confaderaverunt el juraverunt in- 
simul assistere invicem contra omnem hominem eliam contra Ludwicum 
predielum. Cujus confederalionis auclor fuil predietus Bohemiæ rex et fi- 
lius Karolus... ei Ruperius fuit auctor confaderationis, dux Bavariz et comes 
palalinus Rheni, qui tunc discordiam habuit cum Hainrico Archiepiscopo 
Maguntino. Bgl. über Ruprecht von der Pfalz als Miturheber diefer Confö— 
deration von Weech, p. 95, u. Dominicus, p. 441. 

2) Urk. d. in dem Gaftel zu Chermes Tuller Bifchtum des andern tags 
nad) fand Margareten tag (14. Juli) 1344 bei Steyerer, add. p. 554. 

3) Urkunden d. Sigen an fanft Mathes Abend (20. September) 1344 bei 
Chlumecky, p. 399 sqq., 532 —537. 

4) Huguenin, Chroniques messines, p. 80: Au dit an (1344) le roy de Bo- 
heme, comie de Lucembourg, vint à mels, oü il fist ung gros festin a plu- 
sieurs princes, seigneurs et dames, especialement de mets et commenca le 
jour de feste sainet michiel et dura huit jours. 


5) Urf. d. le neufyme jour d’octobre 1344 nad; Dominicus, p. 443, not. 
1. Die Stadt Trier ermädtigte am 3. Oktober zwei ihrer Schöffen, um 
die Aufnahme in diejen Landfrieben zu bewirken. Hontkeim, Hist. dipl., 
II, 156. 
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im November 1344 nad Prag zurid 1) und wohnte dort der 
glänzenden Feierlichkeit bei, als Biſchof Arneft in Gegenwart 
mehrerer Herzoge und Biſchöfe zum Erzbifchof geweiht wurde. Die 
hohe Berfammlung ward fihtbar gerührt, als der blinde König, 
geleitet von feinen beiden Söhnen, in die Kirche trat. An dem— 
felben Tage (21. November) legte er auch unter dem großen 
Zudrange des Volkes den Grunditein zu dem neuen jekt noch 
ftehenden erzbifchöflihen Dome zu St. Veit auf dem Prager 
Scloffe. 2) 


Bald nach diefen Feftlichkeiten,, gegen Anfang des Jahres 1345 3), 
trat König Johann feinen dritten und legten Kreuzzug gegen die 
Heiden in Lithauen und Preußen an. In feinem Geleite befanden 
ih, außer dem jungen König Ludwig von Ungarn und feinem 
Sohne Karl, ein Herzog von Bourbon aus Franfreih, Graf Wil: 
helm IV von Holland, Günther von Schwarzburg und eine fo 
große Anzahl Grafen, Ritter und Edle, daß nod nie ein glän— 
zenderer Zug gegen Preußen vorgerüdt war. Nach einigem Aufent: 
halt in Breslau zogen die Kreuzfahrer dur Polen bis an die 
Grenzen Lithauens, überfchritten die Memel, und während fie die 
jenfeit3 diefes Fluffes liegenden Schlöffer Wilau und Pieft be: 
lagerten, fiel der Großfürft von Lithauen in Livland und Kurland 
ein, alles mit Feuer und Schwert verwüjtend. Gegen den Nath 
des Königs, das Heer gegen die lithauiſchen Naubhorden nad 
Livland zu führen, verharrte der Hochmeijter bei jeinem Blan, 
einen Einfall in Lithauen jelbit zu machen, um dadurch den Feind 
zur Rückkehr in jein eigenes Land zu zwingen. Zehn Tage fchweif: 
ten die Kreuzfahrer im diefem Lande umher, bis plößlich einge- 
tretene gelinde Witterung das Vorrüden unmöglich machte, und 


4) Hier urfunden Johann und feine Söhne am 20. November 1344 nad) 
Chlumecky, p. 408, n° 558. 

2) Benes de Weitmil, p. 286 u. 334; Franciscus, ap. Dobner, VI, 292, u. 
Pelzel, Karl, I, 128. 

3) Am 3. December 1344 urkundete ex nod) zu Brünn nach Barmer, Weg. 
Joh., p. 211, ne 324. 
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fie zur Umkehr nöthigte. So blieb diefer mit fo glänzenden Aus: 
fihten angetretene Zug ohne Erfolg und fämmtliche Fürften muß: 
ten ruhmlos in ihre Heimath zurückkehren. 1) 

Mittlerweile war e3 Ludwig dem Baiern gelungen, den König 
Kafimir von Polen und deffen Neffen, Herzog Bolfo von Schweid— 
nig, dem König von Böhmen abmwendig zu machen und für fich 
zu gewinnen. Auf Ludwig's Nath waren diefe beiden Fürften 
übereingefommen, den König Johann und deſſen Sohn Karl auf 
der Nüdreife duch Polen gefangen zu nehmen. Diefer Gefahr 
entging Johann, ohne es zu willen, da er mit dem Herzog von 
Bourbon den fürzern Weg durch die Mark Brandenburg und bie 
Lauſitz nach Luxemburg nahm. Karl aber trat den Rückweg nad 
Breslau durh Polen an. In Kaliſch wurde er an der Weiter: 
reije gehindert, obleih ihm Kaſimir den freien Durchzug durch 
fein Land geftattet hatte 2). Der Markgraf errieth bald die Ab: 
fihten des Polenkönigs, er jah wohl ein, daß ungeachtet der 
Beweiſe von Freundichaft, die man ihm gab, er dody als Gefan- 
gener betrachtet wurde, jtellte ji) jedoch, alg merke er den Verrath 
nicht, und erklärte, er wolle mit jeinem Gefolge einige Tage aus: 
ruhen. Unterdeſſen jchidte er heimlich einen treuen Boten an den 
Hauptmann von Breslau, den er von feiner traurigen Lage in 
Kenntniß jeßte, mit dem Befehl, etwa drei hundert auserlejene 
Reiter eine Meile vor Kaliſch zu führen, fie dort in einem Walde 
zu veriteden und ihm ein gutes Reitpferd vor ein bezeichnetes 
Stadtthor zu ſchicken. An dem feftgefegten Tage und zu der be: 
ftimmten Stunde ging Karl ohne Geleit an das Thor fpazieren, 
unterhielt jich mit den Wächtern und gewahrte bald den ihn er: 


1) Benes de Weitmil, p. 287 u. 335; Vita Caroli, p. 264—265; Voigt, 
Geſchichte von Preußen, V, 26—32, wo diefer Kreuzzug irrthümlich in’s Jahr 
1343—1344 gefetst wird. 

2) Benes de Weitmil, p. 335: Quamvis autem rex Johannes et Karolus, 
filius suus, haberent literas Kazimiri regis Poloni® de securilate et conduelu 
transeundi et redeundi per terras ejusdem. Den Borwand zu diefem Treu» 
bruche follte eine alte von Karl am Kaſimir noch nicht gezahlte Schuld von 
10,000 Mark Silber gegeben haben. Bgl. Palacky, II, 2, p. 252. 
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wartenden Reiter. Er eilte zu ihm bin, als wollte er ihm einen 
Auftrag geben, beitieg in aller Eile das Pferd und flog pfeilichnell 
davon, ohne daß die Wächter in ihren jchweren Rüftungen ihn 
hätten verfolgen können. Er gelangte bald zu dem Hauptmanır, 
der ihn mit feinen drei hundert Reifigen nad) Breslau begleitete. 
König Kafimir war ſehr ungehalten, daß die Beute auf eine fo 
unverhoffte Weiſe der Schlinge entkommen war, und in der eriten 
Aufwallung des Zornes ließ er das ganze Gefolge des Prinzen 
in's Gefängniß werfen. Er befann fi) bald eines bejleren und 
ſchenkte denjelben die Freiheit wieder. Aus Rache fiel er jedoch 
über die zum Breslauer Lande gehörige Stadt Steinau her, ero- 
berte diejelbe und mißhandelte die Einwohner auf eine hödjit 
unmenſchliche Weile. 1) 


Sobald König Johann von diefem Vorfall Kunde erhielt, eilte 
er unverzüglich von Luremburg nach Böhmen zurüd 2). Der Herzog 
Bolko von Schweidnig hatte beſonders den Zorn des Königs ent: 
flammt, weil er noch dazu einen böhmischen Ritter, den er gefangen 
genommen, in einem Thurme durch Hunger hatte umkommen 
lafjen 3). Er wurde zuerft angegriffen. An der Spite eines zahl- 
reihen Heeres jtand König Johann jelbit, feine beiden Söhne und 
Erzbifchof Arneit, der auch im Kriege erfahren war. Verwüſtend 
fielen die Böhmen in's Gebiet des Herzogs Bolko, belagerten 
Schweidnig, und als fie fih, troß wiederholter Stürme, dieſer 
Stadt nicht bemächtigen konnten, verbrannten fie die Borftädte 
und zogen ſich nach dem feiten Landshut hin, das bald mit Sturm 
eingenommen wurde. Zehn Wochen hindurch lag das feindlihe 
Heer im Gebiet des Herzogs Bolko; durch die fortgeſetzte Ver: 
wüſtung ſeines Landes wurde diefer zulegt genöthigt, um einen 
Waffenftillitand zu bitten, der ihm auch um fo leichter bewilligt 


1) Benes de Weitmil, p. 336; Vita Caroli, p. 26%—260. 

2) Am 18. März 1345 urkundete er in Trier nad) Baehmer, Reg. Joh. 
p. 211, ne 325. 

3) Benes de Weitmil, p. 287; Vita Caroli, p. 266, 
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wurde, da König Johann fich zu einem neuen Kriege rüften 
mußte. 1) 


89. 
König Johann erhält in einer Woche ſechs Fehdebriefe. 


Es war unterdefjen dem König Ludwig gelungen, die benach— 
barten Fürften zu einem Bunde zu vereinigen und Böhmen mit 
einem ganzen Nege von Feinden zu umziehen. Kaum war Johann 
mit feinem Heere nad Prag zurüdgekehrt, jo erhielt er in einer 
Woche Fehdebriefe von König Lubwig, den Königen von Polen 
und Ungarn 2), dem Herzog von Defterreih, dem Markgrafen 
Friedrih von Meißen und auch vom Herzog von Schweibnig. 
Shreden ergriff den König bei der Kriegserklärung fo vieler 
Feinde; im eriten Augenblid wußte er nicht, wie er diefem ge- 
waltigen Sturme ausweichen könne. Er beſchloß, mit dem König 
Ludwig in Unterhandlungen zu treten. Er ſchickte zwei feiner 
Näthe an ihn ab, Nikolaus von Luremburg und Heinrich von 
Neuerburg, und ließ um Frieden oder wenigftens um einen Waf: 
fenftillftand bitten. Im Vertrauen auf die Hülfe feiner mächtigen 
Bundesgenofien, gab Ludwig ihnen die kurze Antwort, daß er 
mit ihrem König weder einen Waffenjtillftand fchließen noch Frie- 
densunterhandlungen anknüpfen wolle. Da ermannte Johann fich 
wieder und rief in voller Begeifterung : „In Gottes Namen! je 
mehr ‚Feinde, defto mehr Beute; ich aber ſchwöre bei Jeſus 
Chriftus, den erften, der mich angreift, fo zu Boden zu fchmet: 
tern, daß alle übrigen erjchreden ſollen.“ 3) 


4) Benes de Weitmil, p. 336, Vita Caroli, ibid. 

2) Bon den Unterhandlungen Ludwig’s mit dem König von Ungarn zeugt 
ein Brief des Papftes, der denjelben vor einem Bündniſſe mit Ludwig warnt, 
d. 29. DOltober bei Raynaldus, ad. a. 1345, $ 15. 

3) Vita Caroli, p. 266: In nomine domini, quanto plures habuerimus 
inimicos, tanto plura spolia et prædas capiemus; et ego juro per dominum 
Jesum Christum,, quod quicunque eorum me prius invaserit, hunc taliler 
obruam , quod omnes alii lerrebuntur, 
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Der erite, der den Angriff wagte, war König Kafimir von Po— 
len. Mit einem aus Ungarn und Polen bejtehenden Heere fiel er 
in das Gebiet des Herzogs von Troppau ein und belagerte deſſen 
Stadt Saar. Eilboten erſchienen zu Prag und verlangten jchleunige 
Hülfe. König Johann freute fich bei diefer Nachricht und ließ dem 
Herzog jagen, daß er binnen vier Tagen in eigener PVerjon und 
mit großer Macht ihm zu Hiülfe kommen werde 1). Sogleich berief 
er die vornehmften böhmischen Ritter nach Kuttenberg und ſprach 
zu ihnen folgende Worte: „Edle Herren! Wir müflen unſer Kö- 
nigreih und unfer Baterland mit den Warten in der Hand gegen 
diejenigen vertheidigen, die uns und euch ungerechter Weiſe ſcha— 
den. Weil num jener Kafımir, König von Krakau, den Herzog 
Nikolaus von Troppau, einen Vafallen unſeres Königreiches und 
der böhmischen Krone feindlich angegriffen und dadurch unfere Ma- 
jeität hoch beleidigt hat, und da wir nicht zugeben dürfen, daß bie: 
jenigen, welche fich des Friedens und der Ruhe willen in unjeren 
Schuß begeben haben, fchwer bedrängt werben; damit wir ferner 
nicht ber Trägheit oder der Nachläſſigkeit bejchuldigt werden, jo 
befehlen wir euch allen insgefammt und einem jeden insbejondere, 
daß ihr fogleih die Waffen ergreift und mit und unverzüglich 
in’s Feld ziehet, jenen thörichten und unbejonnenen König zu 
züchtigen, welcher fich unterfing, unjeren Vajallen anzugreifen“ 2). 
Als die Barone einwendbeten, daß fie Fraft ihrer feit den älteften 
‚ Zeiten beobachteten Privilegien nicht verpflichtet wären, außerhalb 
des Landes Kriegsdienfte zu leiften 3), erwiederte er: „Das Her- 
zogthum Troppau jo wie die übrigen Herzogthümer Schlefiens 
gehören zu unjerem Königreich und ftehen unter dem Schutze der 
böhmischen Krone. ch trete unverzüglich den Feldzug an und ich 
will fehen, wer von euch jo verwegen und jo unbejonnen ift, zu: 
rüdzubleiben.” 4) 


4) Vita Caroli, p. 267, 

2) Vita Caroli, ibid. 

3) Mit Unrecht wandten die Barone dies auf Troppau an, das von — 
einen Theil von Mähren gebildet hatte. Vgl. Palacky, II, 2, p. 254, not. 336. 

4) Vita Caroli, ibid.: Unde ergo aceineius ad iler jam vado distriete et 
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Dieje mit Nahdrud und Feſtigkeit geſprochenen Worte des Kö— 
nigs verfehlten ihre Wirkung nicht. Noch in derfelben Nacht ver: 
ließ er Kuttenberg mit fünf hundert Helmen. Ihn begleitete fein 
Sohn Johann Heinrich. Markgraf Karl blieb in Böhmen zurück 
und traf Fräftige Anftalten, um einem etwaigen Einfalle der 
Baiern in Böhmen entgegenzutreten 1). Da griffen auch die böh- 
miſchen Barone und Ritter zu den Waffen und eilten ihrem König 
nad. Ehe diejer das Fürſtenthum Troppau erreicht hatte, war fein 
Heer, außer den Bogenſchützen und den übrigen Fußgängern, auf 
zwei taujend Helmen angewadjen. 

Unterdejlen war Zdenko von Lipa, Statthalter von Mähren, 
mit einer Schaar von drei hundert auserlefenen Böhmen voran: 
geeilt und war noch vor der Ankunft des Königs über die das 
Städtchen Saar belagernden Polen und Ungarn mit ſolchem Une 
geftüm hergefallen, daß fie alle die Flucht ergriffen und fich eiligft 
nach Krakau zurücdgezogen hatten. Drei hundert wurden nieberge: 
hauen und jechzig vornehme Nitter zu Gefangenen gemacht. Lipa 
verfolgte die fliehenden Feinde mit einer ſolchen Wuth, daß er, 
alle Vorficht vergefjend, mit einem Theile feines Heeres in Krakan 
eindrang und in Gefangenfchaft geriet, da das Thor geſchloſſen 
ward, ehe der Neft feiner Truppen ihm nachfolgen konnte. Am 
andern Tage Tangte König Johann mit der Hauptmadt an. So: 
gleich ward die Stadt eingefchloffen, die Umgegend weit und breit 
verwüftet. Die Böhmen hatten manchen hartnädigen Kampf zu 
beſtehen; bejonders that ſich Johann von Tirol hervor, der nebſt 
vielen böhmischen Helden auf dem Schlachtfelde die Ritterwürde 
empfing. 

Zur Abwendung des Unglücks und zur Abkürzung des Krieges 
forderte König Kafimir, dem die Berwüjtung feines Landes zu 
Herzen ging, den König Johann zu einem Zweilampf heraus und 


omnino visurus, quis vestrum tali capfus temerilate et audacia presumlione- 
que temeraria, ul reiro me manere presumat. 

1) Dies ergibt fid) aus einem in einem Formelbuche in Wittingau erhal- 
tenen und von Palacky, I, c., mitgetheilten Briefe aus diejer Zeit. 
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machte demfelben den jonberbaren Vorſchlag, jih mit ihm in 
einem Zimmer allein zu fchlagen. König Johann nahm die Heraus: 
forderung an, ftellte jedoch die Bedingung, daß Cafimir ſich Die 
beiden Augen ausſtechen laffe, damit fie mit gleihen Waffen 
kämpfen könnten 1). Darauf fnüpfte der Polenkönig Friedensun- 
terhandblungen an und auf fein Geſuch ward zunädit ein Waffen: 
ftillftand gefchloffen, der bis zum nächften Martinitag 1345 dauern 
follte. Durch die Vermittlung des Papftes wurde derjelbe in einen 
definitiven Frieden umgewandelt, in welchen alle Feinde Böhmeng, 
mit Ausnahme des Königs Ludwig, aufgenommen wurden. Die 
Bedingungen find uns nicht befannt. Wir wiljen nur, daß König 
Kafimir auf die 10,000 Mark, welche Markgraf Karl ihm ſchuldig 
war, Verzicht leitete 2). Während diefer Zeit hielt fi Ludwig 
in Schwaben und Franken auf, um Unruhen zu dämpfen und 
feinen Anhang zu vermehren. Mit ihm war e8 nicht zum Kampf 
gelommen. 


8 10. 
Vorberathung der Luremburger zu Trier, 


König Johann verließ Böhmen im Oktober 1345 3) und kam 
auf kurze Zeit in die Grafihaft Luremburg. Geldmangel fcheint 
ihn zu diefer Reife bewogen zu haben. Er lieh bedeutende Summen 
von dem reichen Arnold von Arlon 4), vermittelte gemeinschaftlich 


1) Vita Caroli, p. 268: Tunc Cazimirus rex Gracovie nunciavit regi Jo- 
hanni, ut ad evitanda mullarum personarum pericula, secum solo solus in 
stuba clauderetur et qui ibi alium vincerel, suum propositum de eo obline- 
ret. Sed quia rex Johannes omnino tunc excecatus eral, nunciavit sibi : quod 
se excecari facerel, tune libentissime paribus armis vellet intrare duellum. 

2) Benes de Weitmil, p. 337, u. Vita Caroli, p. 267—268; Raynaldus, 
ad a. 1345, $ 14, p. 223. 

3) Er urkundete noch zu Prag am 29. September 1345 bei Bachmer, Reg. 
Joh., add. I, p. 304, n® 469. 

4) Am 20. November 1345 ftellte er diefem fünf Schufdbriefe aus von 
1500, 7700, 6900, 3264 Gulden und 1000 Thalern nad) Beyer, Verzeichniß, 
ne 31— 35, u. Äreglinger, III, 252—253. 
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mit Johann von Brabant und Johann von Hennegau, Herrn von 
Beaumont, eine Verſöhnung zwiihen dem Grafen Wilhelm von 
Namur und Jaquemin von Glymes 1) und begab ſich nachher von 
Namur nach Lüttich, wo er auf Bitten des Biſchofs Streitigfei- 
ten unter den Bürgern jchlichtete 2). Gegen Anfang Februar 1346 
fehrte er nach Prag zurüd. Er ernannte den oberften Landeskäm— 
merer, Peter von NRofenberg, zum Verwalter des Königreihg und 
verließ im März Prag 3), welches er nie mehr wiederjehen follte. 
Es begleiteten ihn auf diefer Reife der Markgraf Karl, der Herzog 
Nikolaus von Troppau und Nikolaus von Luremburg, damals 
Erzdechant zu Saat. 4) 

In Trier hatten die drei Luxemburger eine ernithafte Worbe- 
rathung über die Schritte, die man zur Abjegung bes Königs Lud— 
wig thun follte. Balduin war jeit längerer Zeit für die Wahl des 
Markgrafen am päpftlihen Hofe thätig und ſetzte feine Boten und 
Yertrauten zu Avignon von allem, was vorfam, in Kenntniß 5). 
Hier gab Karl die erjten Veriprehungen für den Fall, daß er 
zum römischen König erwählt würde. Er gelobte feinem Großoheim, 
mit ihm und defjen Stifte in beftändiger Freundichaft zu leben, 
die Koften feiner Wahl und Krönung zum römijchen König bis 
zum Belauf von 6000 Mark Silber zu erſetzen, ihm mit Schlöffern 
und Landen feines Vaters oder ſpäter mit Reichsburgen, Landen 
und Gütern, die wohl gelegen jeien, Verficherung zu geben, alle 
Freiheiten und Privilegien des Erzitift3 mit goldener Bulle zu be: 


1) Urk. d. Hallese le jour de st. Nicaise (144. December) 1345 bei St.-Genois, 
Mon. anc., I, 923. 

2) Zantfliet, Ampl. coll., V, 239: His ila gestis, pro causis quibusdam 
venienfe Johanne rege Bohemie apud Namurcum, episcopus (Leodiensis) 
illum rogavit, ut apud communitatem Leodiensem, cui rex gratus eral, in- 
tercedere dignaretur, ut prescripti vel banniti ab eis possent libere ad eivi- 
lalem remeare. Al eives inlerveniu regis el sui praesulis inclinali bannitos 
umnes revocarunt. 

3) Hier urkundete er noch am 22, Februar nad) Dobner, III, p. 333, n® VI. 

4) Peizel, Karl, I, p. 140. 

5) Vol. Dominicus, p. 444. 


Joh. Gr. v. Lebg. — II. Bd. 16 
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ftätigen und alle zwifchen ihm unb dem Erzitift entſtehenden 
Streitigfeiten durch Schiedsrichter entfcheiden zu laſſen. Alle dieſe 
Verſprechungen befiegelte auch jein Vater Yohann 1), der nad 
einem gemeinjchaftlihen Rechtsſpruch mit Balduin in den Gtrei: 
tigfeiten der beiden Grafen Wilhelm und Johann von Kabenelln: 
bogen wegen Güter in Naftätten und Reinheim 2) über Lurem: 
burg und Arlon an den päpftlichen Hof nach Avignon reifte. 3) 


8 11. 


Heinrich von Mainz wird abgeſetzt und Gerlach von Naſſau 
providirt. ſtarl's Verſprechungen zu Avignon. 


Sollte die Abſetzung des Königs Ludwig und die Erhebung des 
Markgrafen Karl erzielt werden, ſo bedurfte man eines den Lu— 
remburgern ganz ergebenen Erzbiſchofs zu Mainz. Heinrich, durch 
päpftliche Provifion zu diefem Sie befördert, ftand anfangs treu 
auf der Seite des heiligen Stuhles, trat aber nachher zum König 
Ludwig über und war deſſen feitefte Stüte im Kampfe mit ver 
Kirche. Schon am 17. Dftober 1343 war er unter Androhung 
des Bannes und der Abjegung aufgefordert worden, binnen drei 
Monaten perjönlich zu Avignon fich einzuftellen, um wegen feiner 
Verbindung mit Ludwig Rechenfchaft zu geben 4). Er erjchien 
nicht und verfiel deßhalb den kirchlichen Genfuren. Wohl machte 
er einen Sühnverfuh, ald er wegen Weinheim mit dem Baiern 
zerfallen war, aber derjelbe wurde ungenügend gefunden 5). Am 
7. April 1346 wurde er in einem öffentlichen Gonfiftorium ber 
Cardinäle als hartnädiger Feind der Kirche ercommunicirt und 


4) Url. d. Trier den 16. März 1343 d. i. 1346 bei Kreglinger, III, 232; 
Beyer, Berzeihniß, n° 29, u. Bahmer, add. II, p. 348, n° 77, u. add. I, p. 
304, ne 473. 


2) Am 18. März 1346 bei Dominicus, p. 447. 

3) Nach einer unten angeführten Urkunde war ev am 25. März zu Arlon. 
4) Raynaldus, ad a. 1343, $ 62. 

5) Alb. Argentinensis, p. 135. 
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jeines Erzbisthums entſetzt 1); an feine Stelle ward Gerlach 
von Nafjau, deſſen Sittenreinheit und Kenntniffe allgemein ge- 
kannt waren, obgleich er exit zwanzig Jahre alt war, durch Bro: 
vijion auf den Mainzer Stuhl erhoben 2). Darauf wurde der 
Hauptihlag gegen Ludwig geführt. Vergeblich war der Verſuch 
des Herzogs Albrecht, dem König eine Ausſöhnung mit dem Papſte 
zu erwirken 3). Nachdem Clemens am 2. Januar 1346 ſämmtliche 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deutſchlands und anderer Länder aufge⸗ 
fordert hatte, die gegen Ludwig erlaſſenen Bullen zu veröffentli⸗ 
hen 4), erließ er am 13. April, es war am Grünendonnerstag, 
eine neue Bulle gegen ihn, in welder er denſelben für ehr: und 
rechtlos erklärte, verfluchte und ſchließlich die Kurfürften ermahnte, 
ungejäumt zu einer neuen Königswahl ſich anzuſchicken, widrigen⸗ 
falls er ſich veranlaßt ſähe, durch Proviſion einen neuen römiſchen 
König zu beſtellen. Heftig find die Ausdrücke, fchredlich die Flüche, 
die gegen Ludwig gejchleubert wurden 5). An demfelben Tage 
wurde durch ein Umlaufichreiben den Erzbiſchöfen und Bifchöfen 
die Bekanntmachung diefer Bulle geboten. 6) 


Nicht lange nad) diefen Prozeßverfahren gelangten die beiden 
Luremburger nad Avignon 7). Schon in den erften Tagen nad) 
ihrer Ankunft, am 22. April 1346, machte Markgraf Karl unter 


1) Raynaldus, ad a. 1346, 8 13—17. 

2) Raynaldus, ibid., $ 17, p. 233; Alb. Argentinensis, |. c. 

3) Antwort des Papftes d. 9. Januar 1346 bei Raynaldus, adh.a.$1, 
p- 228. Im Jahre 1344 hatte Herzog Albrecht einen ähnlichen vergeblichen 
Verſuch gemacht. Die Antwort des Papftes d. 14. December 1344 bei Ray- 
naldus, ad h. a. 8 12. 

4) Raynaldus, ad a. 1346, $ 1, p. 228. 

5) Raynaldus, ad a. 1346, $ 3—9, p. 228, u. Olenschlager, Urfb., p. 249, 
n° 79. Die gegen die Acchtheit dieſer Bulle erhobenen Bedenken feheinen nicht 
gegründet zu fein. Bgl. Dominicus, p. 448, not. 3. 

6) Brief an Balduin von Trier bei Bechmer, p. 233, ne 191. 

7) Am 12, April 1346 erließ König Johann gemeinfchaftlid) mit dem Grafen 
von Bar zu Gunften der Stadt Marville eine Urkunde, die, nad) Inhalt und 
Form zu fchließen, zu Marville jelbft ansgeftellt wurde. Fohann wäre dem- 
nad nicht zu Avignon geweien, als der Bann gegen Ludwig erneuert ward. 
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Gutheißung feines Vaters in einem öffentlichen Conſiſtorium dem 
heiligen Vater die Veriprehungen für den Fall, daß er zum rö— 
mifchen König erwählt würde. Er gelobte eidlich, alle Verſprechun— 
gen des Kaiſers Heinrich, feines Großvater, und aller feiner 
Vorfahren am römischen Neiche zu halten und zu erfüllen; alle 
Rechtsverfahren und Bejchlüffe des Königs Ludwig als eines durch 
das gerechte Urtheil der Kirche verdammten Ketzers und Abtrün: 
nigen zu widerrufen und für ungültig zu erklären, jo wie alle 
Verordnungen, die entweder von ihm felbft als Kaifer oder König 
oder von feinen Statthaltern herrührten, aufzuheben; in Feinerlei 
Weiſe fih der Städte Nom und Ferrara und derjenigen Provin- 
zen, Herzogthümer, Herrihaften, Städte, Schlöffer und feiten 
Plätze, die der Kirche mittelbar oder unmittelbar, innerhalb oder 
außerhalb Italien gehörten, zu bemächtigen oder die Territorial: 
hoheit in denfelben zu,beanjpruchen; nichts wider die Königreiche 
Eicilien, Sardinien und Corfica zu unternehmen und denjenigen 
feine Hülfe zu leiſten, die dieſe Neiche oder andere Güter der 
Kirche widerrehtlih an fi bringen wollten, fondern dem apo- 
ſtoliſchen Stuhle zur Bertheidigung feiner Länder mit aller Macht 
beizuftehen; vor dem zu feiner Krönung angefegten Tage nicht 
nah Rom zu fommen und noch an demjelben Tage mit allen 
feinen Völkern Nom zu verlajfen und ſich fo Schnell ala möglich 
in die zum Neiche gehörigen Staaten zurüdzuziehen; ohne aus: 
drückliche Crlaubniß des heiligen Stuhles nie wieder nah Nom 
oder in einen andern der Kirche gehörigen Ort zu ziehen; alle 
Verordnungen jeined® Großvater oder deſſen Vorfahren am 
Neiche, die diefen DVerjprehungen zuwider feien, abzufchaffen; 
erit nad der Betätigung feiner Wahl zum römischen König 
nah Stalien zu ziehen, um die Verwaltung des Landes zu über: 
nehmen; die Statthalter vor ihrer Abreife jchwören zu laſſen, 
den Papſt zur VBertheidigung des Patrimoniums des heiligen 
Petrus nach Kräften beizuftehen; alle diefe Verſprechungen acht 
Tage nah feiner Wahl zum römischen König eidlich zu beftätigen 
und nah der Krönung nochmals zu wiederholen. Endlich gelobte 
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er, diejenigen Prälaten und Biſchöfe von ihren Stühlen zu ver: 
treiben, die in Deutichland und in dem Reiche diejelben unrecht: 
mäßig bejtiegen hätten, und diejenigen wieder einzufegen, die 
biejelben von dem apoftoliichen Stuhl erhalten hätten oder noch 
erhalten würden 1). Alle diefe Verheigungen unterfchrieb auch 
König Johann und gab dem Papſte das eidliche Verſprechen, daf 
er jeinen Sohn Karl, wenn er römischer König geworben, zur « 
Erfüllung derjelben anhalten wolle, weil fie ihm ehrbar, nüßlich 
und erlaubt jchienen 2). Zugleih machten beide Fürſten dem 
Papite die eidlihe Erklärung, Ludwig von Baiern für einen 
Ketzer und Schismatiker zu halten und mit demfelben fein Bind- 
niß zu Schließen, denjelben vielmehr auf jeve Weife zu befämpfen 
und anzugreifen 3). Endlich gelobten jie, wegen der Unkojten des 
gegen Ludwig zu führenden Kriegs nie einen Anſpruch an ben 
päpftliden Stuhl machen zu wollen. 4) 

Obgleich die Verhandlungen, die zu diejer Einigung führten, 
uns unbekannt find, jo ergibt ſich doch aus dem Reſultat der: 
jelben, daß ſowohl der Papſt als die Luremburger mande Zuge: 
ftändniffe machten 5). Karl garantirte dem apoſtoliſchen Stuhle 
die Souverainität über Rom, den Kirchenſtaat und alle der Kirche 
gehörigen Landichaften und erkannte dem Papſte das Recht zu, 
den deutſchen oder römischen König zu bejtätigen; dagegen erhob 
Clemens, bei Erledigung des Thrones, feine Anſprüche auf das 
Reichsvifariat weder in Italien noch in Deutichland und erkannte 
ohne weiterd das Necht der Kurfürften an, einen römiſchen König 
zu erwählen. Daß aber Karl durch diefe Verheißungen dem Papſt 
das Reich gänzlich untergeordnet, und, wie Dlenjchlager 6) be: 


1) Raynaldus, ad h. a., $ 13—24, p. 233, u. Chlumecky, VII, 2, p. 476, 
n° 651, und die Beſtätigungsurkunde Karl's IV bei Olenschlager, Urfb., p. 
260, ne XCIII. 


2) Raynaldus, $ 25, p. 235. 
3) Ibid., $ 26. 

4) Ibid. 

5) Bgl. Dominicus, p. 449. 
6) Staatsgeſchichte, p. 333. 
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hauptet, frühzeitig das Scepter, das er einem würdigern Monarden 
entriß, beſchmutzt, der Würde des Reichs und allen Grundgejegen 
desjelben zumidergehandelt habe, find Behauptungen, die über: 
trieben und nicht wahrheitsgemäß find. Hatte jich ja König Ludwig 
jelbft zur Uebernahme aller diefer Verpflichtungen erboten! Dies 
jollten doch die Anhänger und Vertheidiger desjelben berüdjichtigen, 
ehe fie jo gewaltig über die Luremburger berfallen und ſchmähen. 1) 

Bald nachher (am 28. April 1346) fchrieb der Papft an alle 
Kurfürften, lenkte ihre Aufmerkſamkeit auf die vielen Kriege, 
Kepereien und Spaltungen, erinnerte fie an das Verderben fo 
vieler Chriften, die wegen ihrer Anhänglichkeit an Ludwig ben 
Baiern im Banne verharrten, und ermahnte fie, um diefen Uebeln 
zu ſteuern, einen tüchtigen, rechtgläubigen Fürften auf den Thron 
zu erheben und nad der Berufung des neuen Erzbiſchofs von 
Mainz unverzüglich die Wahl vorzunehmen. Die Kurjtimme von 
Brandenburg erklärte er für vacant, da Ludwig der jüngere von 
Baiern diefelbe unrechtmäßig befite 2). An demjelben Tag wandte 
er fih noch in bejondern Briefen an bie Erzbiichöfe von Cöln 
und Trier und an den Herzog Nudolf von Sachſen und empfahl 
ihnen den Markgrafen von Mähren als den jhidlichiten und taug— 
lichſten Fürſten. „Weil es das Wohl des Reiches erfordert“, heißt 
es in diefen Schreiben, „daß man zu einer fo hohen Würde einen 
unerfchrodenen, frommen, fatholiihen und gläubigen Mann er: 
wähle, an dem Wir und die römische Kirche al3 an ihrem vorzüg- 
lichſten Wertheidiger, Unjere Gnaden verjchwenden können, jo 
erachten Wir hiezu feinen für würdiger als Unjern lieben und 
durchlauchtigen Sohn Karl, Markgrafen von Mähren, den älteften 
Sohn Unjeres geliebten und durchlauchtigen Sohnes, des Königs 
Johann von Böhmen, einen Fürjten, den der Höchfte mit allen 


4) Mit Necht fagt hierüber Palacky, II, 2, p. 268: Der ganze Unterfchied 
zwifchen ven Verheißungen Karl’s IV und feiner Vorfahren lag zumeift nur 
darin, daß es ihm Ernſt war und blieb, fein Wort zu erfüllen. Bgl. Domi- 
nicus, p. 448, u. Pelzel, Karl, I, 146 fi. 

2) Raynaldus, ad h. a. 8 9, p. 230, u. Olenschlager, Urtb., p. 245, n® 90. 
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Tugenden gefjhmüdt hat. Wir glauben daher, daß Gott nichts 
angenehmer, dem Staat nichts nüglicher und dem apoftolifchen 
Stuhle nichts willlommner jein werde, als wenn der Markgraf 
zum römijchen König erwählt und nachher zum römischen Kaifer 
gekrönt wird. Wir bitten daher Eure brüderliche Liebe, von ganzem 
Herzen und mit allen Kräften dahin zu arbeiten, daß die Wahl 
diefen Prinzen treffe. Seid verjihert, daß, außer der ewigen Be: 
lohnung, die ihr durch diefe Handlung verdient, ihr euch auch bie 
Gemwogenheit der Kirche und Unjere Gunjt erwerben werdet” 1). 
An die Übrigen Stände und Städte erließ Clemens Ermahnungs: 
ireiben, dahin lautend, dem König Ludwig den Gehorfam auf: 
zufündigen und dem fünftigen König, den die Kurfürſten erwählen 
würden, gehorfam zu fein 2). Erzbifchof Balduin erhielt noch fer: 
ner die Gewalt, die Schöffen, Confuln und Gemeinde der Stadt 
Aahen aufzufordern, den neugewählten König zur Krönung auf: 
zunehmen, und diejelben, im alle fie dies thäten und der An— 
hänglichkeit an Ludwig entjagten, nach) Empfang ihres in bejtimmter 
Form vorgejchriebenen Treuſchwurs von der Ercommunication zu 
befreien. 3) 

König Johann und jein Sohn verweilten den April 1346 über 
am päpftlihen Hofe zu Avignon. Ihnen zu Ehren wurden ver: 
ſchiedene Feſte veranjtaltet. Bei dieſer Gelegenheit machten fie 
Bekanntichaft mit dem ausgezeichneten italienischen Dichter Franz 
Petrarca, der, durch die anziehenden Manieren und das edle Be: 
nehmen der beiden Luremburger vor Bewunderung hingerifjen, 
mit großer Begeifterung ihrer in feinen Gedichten und Schriften 
gedachte. 4) 


1) Raynaldus, ad h. a., $ 30, p. 237. 

2) Ibid. Daß um dieje Zeit, wie Raynaldus berichtet, der Papft den Bi- 
hof von Accon nad) Deutichland geſandt habe, um den mit dem Banne be- 
legten Erzbiichof Balduin von den kirchlichen Cenſuren zu befreien, ift, wie 
Dominicus, p. 4351, darthut, wenigftens der Zeit nach nicht richtig. 

3) Dominicus, p. 481. 

4) Vgl. Pelzel, Karl, I, 130. 
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812. 
Abſetzung des Königs Ludwig und Wahl des Markgrafen Karl. 


Im Mai 1346 verließen die Luremburger Fürjten Avignon 
und kehrten in ihr Stammland zurüd 1). Die zur Erhebung 
des Markgrafen geeigneten Maßregeln waren in aller Stille ge: 
troffen und fogar dem König von Frankreich verheimlicht worden, 
dem PBapft Clemens erft am 3. Juni fchrieb, daß bei der bevor: 
ftehenden Wahl eines neuen römifchen Königs der heilige Stuhl 
dem ältejten Sohne des Königs von Böhmen feine Unterftügung 
verſprochen habe. Zur Entfchuldigung dieſer jpäten Benachrichtigung 
berief er fich auf Philipp’3 Verbindung mit.dem gebannten Lud— 
wig, auf die Eile, mit welcher die Luremburger den päpftlichen 
Hof verlaſſen hätten, fo wie auf die öftere Aufforderung der Kur: 
fürften zur Wahl eines neuen römifhen Königs 2). Dem Kron— 
prinzen Johann, dem man ein größeres Zutrauen fchenfte, waren 
diefe Verabredungen eher mitgetheilt worden. Schon am 30. Mai 
gab er feinem Schwager, dem Markgrafen Karl, die eidlihe Ver: 
fiherung, daß er in jeder Lage feines Lebens defjen wahrer 
Freund bleiben wolle. 3) 

Bald nah ihrer Ankunft in Luxemburg begaben fih Johann 
und Karl mit der Blüthe der Luxemburgiſchen Ritterſchaft nad 
Trier zum Erzbifhof Balduin, der, ungeachtet feines hohen Alters, 
unermüdlich war und die Seele aller Anfchläge und Verabredun— 
gen wurde 4). Am 20. Mai hatte Gerlah von Naljau von Met 


1) Am 17. Mai 1346 zu Magdunum an der Eure erflärte König Johann auf 
Verlangen des Predigerordens, daß die in Nomanzen, Chroniken und Mo- 
tetten verbreitete Sage, es fei fein Bater Kaifer Heinrid) von dem Prediger- 
mönch Bernardus von Montepulciano vergiftet worden, unwahr fei. Lunig, 
XV, 192; Barthold, II, Beil. 1, p. 60; Bertholet, V, pr. 108. 

2) Raynaldus, 8 29, p. 237. Durch diefes Schreiben wird die Anficht wi— 
derlegt, als habe Frankreich im voraus die Wahl des Markgrafen befördert. 

3) Urk. d. in lentoriis nostris ante Aginnon penultima die Maji 1346 bei 
Ludewig, Rel., V, 450, und nochmals am 4. YAuguft 1347, ibid., p. 481. 

4) Bgl. Dominicus, p. 452. 
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aus die Einladung an die Kurfürften ergehen laſſen, da das Reich 
erledigt jei, jich für den 11. Juli zur Wahl eines neuen Königs 
nad Renſe zu begeben 4), war dann felbit nad) Trier gefommen, 
wo er dem Erzbiihof das Verſprechen gab, nie gegen ihn zu 
handeln, ihm beizuftehen und feine Verbindung einzugehen, die 
ihm und feinem Stifte jchäblich fein könnte 5). An demjelben 
Tage ſchickte auch Balduin dem König Ludwig jeinen Abſage— 
brief 6). Zwei Tage vorher hatte Markgraf Karl den mit Balduin 
am 16. März gejchlojjenen Freundfchaftsbund erneuert und noch: 
mals gelobt, deſſen Freund und Bundesgenoffe Tebenslänglich zu 
bleiben, nebjt weitern Verſprechungen für die Fälle, daß er die 
Grafſchaft Luremburg und die römische Königs: und Kaiferfrone 
erlange 7). König Johann ſchloß feine Rechnung mit Balduin. 
Im Intereſſe des Markgrafen hatte er von feinen Oheim 30,000 


Heiner Gulden von Florenz geliehen. Zur Dedung diefer Schuld 
verpfändete er ihm, mit Einmilligung feiner Gemahlin Beatrir 


4) Lacomblet, III, 343. A 


5) Urk. Gerlach's d. Treuiris die XXIV Maji 1346. nad) Dominicus, p. 453, 
not, 4. 


6) d. 24. Mai 1346 bei Brower, II, 216; vgf. Dominicus, p. 453, not. 3. 


7) Urt. d. uf den 22. dag des maindes Maius genannt zu latine 1346 bei 
Chlumecky, p. 487, n° 663. Karl gelobte aud, nad Kräften dahin zu 
wirfen, daß fein Bater Johann mit Balduin und dem Trierer Stifte allzeit 
freundlich, lieblih und ruhig lebe und fie, damit Feine Zweiung entftehe; im 
Falle er Graf von Luremburg werde, verſprach er friedlich und Tieblich mit 
dem Stifte zu leben, und mit defjen Städten, Feften und Untertanen keiner: 
fet Bündniß gegen Balduin oder das Stift zu jchließen; follte er den rö- 
mischen Thron befteigen, fo gelobte er, ohne Balduin’s Willen den Städten 
und Unterthanen feines Stiftes feine Freiheiten oder Privilegien zu ertheilen, 
alle Roften treu zu bezahlen, die Balduin oder das Stift wegen feiner Wahl 
und Krönung oder wegen Kriege zu tragen hätten; verſprach Berficherung 
mit des Lurembnrger Landes oder des Keiches Städten und Schlöffern, Er- 
neuerung aller Freiheiten, Rechte und Privilegien des Stiftes mit Beftätigung 
derfelben durch eine goldene Bulle als König oder Kaifer. Zur friedlichen Bei- 
legung aller Zweiungen zwifchen dem Erzftift, der Grafichaft Luremburg und 
dem Neiche werden ald Schiedsrichter bezeichnet Magifter Bilar von Birgel 
von Seiten des Erzbifchofs und Heinrich Beyer der Alte von Karl's Seite, 
denen fie gemeinfchaftlid; den Nitter Wilhelm von Urley zugejellen u. ſ. w. 
Vgl. Dominicus, p. 453, not. 2. 
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und unter gewiſſen Bedingungen, die Städte Remich, Echternadh, 
Grevenmaher und Bittburg 1) mit allem Zubehör, entband am 
andern Tag (4. uni) die Beamten und Unterthanen diefer Ort: 
ſchaften von dem ihm geleifteten Eide der Treue und forderte fie 
auf, dem Erzbifchof Balduin und dem Erzftift von Trier zu hul- 
digen und gehorfam zu fein 2). Er machte ſodann bei Balduin 
noch neue Anleihen von 6333 und 6335 Gulden 3) und begab 


4) Url, d. Zriere uf dem pingeft abende (3. Juni) 1346 bei Wurth-Paquet. 
Balduin oder der Inhaber des Pfandbriefes durfte jährlich nicht mehr als 
2000 Heine Gulden von Florenz erheben, nämlich in Echternad, Remich uud 
Grevenmadher, in jeder Stadt 600 und in Bittburg 200; die Einwoher follten 
biejelben vor Weihnachten entrichten, entweder in baarem Gelde oder in Na- 
turalien, jo zwar, daß ein Fuder Wein zu Remich fünf und zu Grevenmacher 
drei Gulden gelten follte; ein Malter Roggen 10 Schillinge, ein Malter Waizen 
12, ein Malter Hafer 3 und ein Schwein 40; ein Kapaun I Trieriih Eng- 
liſchen, ebeufo ein Huhnz ein Pfund Wachs 6 Trieriih Englifche und ein 
Pfund Pfeffer 6 Trieriſche Schillinge. König Johann behielt ſich und feinen 
Nahlommen das Recht vor, zu jeder Zeit vermitteift der Summe von 30000 
Gulden die genannten Städte wieder einzulöfen; würden Zweiungen entftehen 
zwifchen den Grafen von Luremburg und den Erzbifchöfen von Trier, jo 
follten die genannten Ortichaften neutral bleiben und weder bie einen noch 
die andern unterftügen; follten die vier Städte dem Erzbiſchof oder feinem 
Stifte ungehorfam werden, fo verſprach Johann für fid) und im Namen des 
Luremburger Adels, dem Erzbiſchof und dem Stifte gegen diejelben Hülfe zu 
feiften, u. ſ. w. Diefen Brief beftätigte Karl durdieine Urk. d. Lutzelinburg 
18. September 1346 nad) Dominicus, p. 463, not. 2. Am 4. November 1346 
erfannte auch Balduin und das Kapitel das Recht ar, daß König Karl und 
feine Erben diefe vier Orte um 30000 Gulden einlöfen dürften. Hontheim, 
II, 461, u. Bertholet, VI, pr. 69. Der Wiederlauf geſchah erft unter dem 
Herzog Wenzel am 21. Januar 1358. 

2) Urt. d. Zriere uf dem vierten dag des mandes Junius genannt in latine 
1346 bei Würth-Paquet. 

3) Urt, d. Triere des nunden bags in dem mande den man nennet Ju— 
nius in latine 1346 bei Würth-Paquet. Johann verjprad) dieie Summe am 
nächſten Martinitag vor Weihnachten zu erlegen und fette, zur größern Sicher: 
heit, als Bürgen nnd Geißeln Johann von Berwart, Truchieß der Grafichaft 
Luremburg, Diederih von Honderingen, Friedrih von Dune, Ritter, Arnold 
von Arlon, geweienen Truchſeß, Huwart feinen Marſchalk und Gobel feinen 
Propſt von Luremburg, die, wenn die genannte Summe in dem beftimmten 
Termin nicht wieder bezahlt wird, am andern Tag nad) Martini, ohne Mah- 
nung, in Saarburg einreiten und dort bis zur gänzlichen Bezahlung als 
Geifeln bieiben müſſen. Nach Balduin’s Belieben foll die Zahlung zu Trier 
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fih bald naher nach Eöln, um den Erzbiſchof Walram für die 
Wahl feines Sohnes zu gewinnen. Diefer ließ fich für feine 
Stimme eine fabelhafte Summe bezahlen. Weil er, wie König Jo— 
hann fich ausdrüdte, den König zu krönen und deßwegen größere 
Koften zu beftreiten habe, als die übrigen Kurfürften, und weil 
er dem Getreuen Reinard von Schönau Land, Sclöffer und 
Gülten zur Sicherung einer großen Schuld verjett habe und mit: 
hin zu diejer Kur nicht beholfen jein könne, wie er gerne thäte, 
fo veriprah König Johann dem genannten Gläubiger, Reinard 
von Schönau 60,000 Riolen, wegen des Markgrafen Wilhelm 
von Jülich 1200 und 3300 Schild und wegen einer andern Schuld 
11,000 Schild und außerdem dem Nathe des Erzbiſchofs 4000 
Riolen in drei beftimmten Terminen zu bezahlen und ftellte zu 
größerer Sicherheit vier und zwanzig Geißeln und verpfänbete 
außerdem Burg, Stadt und Land Durbuy mit allem Zubehör. 
Würde die an jedem Termin feitgefegte Summe nicht entrichtet, 
fo follten der König und die Geißeln, ungemahnt, am andern Tage 
eigenen Leibes in Cöln einfahren und dort ftrenges Einliegen hal- 
ten 1). Dies genügte noch nicht. Walram erhielt noch umfaljendere 


oder zu Saarburg gejchehen, oder die Geifeln und Bürgen müffen ihm und 
feinem Stifte die Feſte Freudenburg bei Usme mit Herrichaft, Gericht, Mannen 
und Burgmannen in Kaufsweife übergeben und bewirken, daß der Edelmann 
Friedrich Wildgraf von Kyrburg die Mark Thalfang und Dhroned, die er 
von Luremburg zu Lehen trägt und die Afterlehen des Erzfiftes Trier find, 
von dem Erzbiichof zu Lehen trägt und demfelben huldigt. Da der Erzbifchof 
den größten Theil der vorgenannten Summe mit Koften und Schaden auf 
fih genommen und geliehen hat, fo ſoll er oder der Inhaber diefes Schuld» 
briefes von Martini ab bis zur Löfung der genannten Feſten oder Lehen 
wöchentlih 20 Meine Gulden und für andere Nachtheile nod 10 Gulden 
Schadeneriag erhalten. Stirbt einer von den Bürgen, fo foll binuen Zahres- 
frift ein anderer, der dem Erzbiſchof genchm ift, an defien Stelle treten und 
halten, was der Geftorbene zu halten jcyuldig war. Vgl. Dominicus, p. 454, 
not. 2. 

Laut einer Urkunde d. Donnerstags nähft vor Andages Pfingften 1346, 
d. i. Antag gleichbedeutend mit DOltave, der 8. Juni, nad) Dominicus, p. 
454, nol. 2. 

4) Urt. d. Coelne, up den andach des heiligen facraments, d. i. 15. oder 
22, Zunt, je nachdem man Andach im Sinne von Feſt oder Oftav nimmt, 
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Zufagen. König Johann verpflichtete fich eidlich, dak fein Sohn 
Karl acht Tage nach feiner Krönung zu Cöln oder zu Bonn dem 
Erzbiſchof und feinem Stifte die vier Zölle am Nhein zu Ander- 
nah, Bonn, Neuß und Berfe (Rheinberg) betätigen werde mit 
Anerkennung des Rechtes, diejelben nach Belieben zu vereinigen; 
baß er feinen neuen Zoll am Nhein erheben und auch feinem 
andern das Recht ertheilen werde, einen ſolchen zu erheben; daß 
niemand, wer er auch ſei, Burgmann, Dienjtmann oder Unter: 
than des Erzbiſchofs, vor den König, feine Hofrichter oder Amt: 
leute geladen werden dürfe, e8 wäre denn, dab Walram dem 
Kläger, Recht zu fprechen ſich geweigert hätte; daß er das Necht 
besjelben über die Juden im ganzen Stifte bejtätige; daß bei 
einer Fahrt des Königs über die Berge der Erzbifchof jein Amt 
als Erzkanzler von Italien dur einen Stellvertreter üben laſſen 
dürfe und das Necht habe, durch Boten und Briefe fich zu ent— 
Ichuldigen, wenn der König die Fürften zum Kriegsdienft auffor: 
dere oder zu einem Parlament einlade; würde der König mit 
Ludwig von Baiern oder einem andern in Krieg verwidelt werden, 
fo möge der Erzbiſchof von Cöln till figen und des Krieges nicht 
zu Schaffen haben, er müßte denn aus eigenem Antriebe Hülfe 
leijten, und in dem Falle geſchehe es auch auf Koften des Königs; 
daß Karl dem Erzbifchof treu helfen und beiftehen werde gegen alle, 
die ihn widerrechtlich befriegten, und das binnen zwei Monaten 
nad gejehehener Aufforderung. Sollte jegt oder jpäter ein anderer 
Fürſt zu dem Neich erforen werden, jo dürfe der König weder 
mit diefem noch mit Ludwig von Baiern eine Sühne eingehen 


* 


1346 bei Lacomblet, III, 344. Die Bürgen wären: Hartraid von Scho— 
ueeghe, Johan von Rifiricheit, Gerlad; von Iſenburgh, Conraid von der 
Dide ind Zohan von der Sfeiden, herren, Conraid der aelde ind Konrad der 
junghe von Loſſnich, Dederich von Haingeringhe, Gelys von Rodemach, Fre— 
derich von Dune, Wimmer von Gymnich, Gerlah von Wachendorp, Gerart 
Noitftoc, Frederih von Speyen, Herman von Enenberg, Albrecht von Biden, 
Reynart Royſt, Daniel von dem Peiche, Wilhelm von Binfuelt, Stephan von 
Droue ind Arnold von Elslaer, ritter, Zohan von Brandenberg, Johan von 
Rodemach, Nyclays von Duvenuelt, Inapen. 


253 


oder das Neich aufgeben, ohne den Rath und die Einwilligung des 
Erzbischofs. Mit wem Walram in Krieg oder Feindichaft gerathe 
wegen des Königs ober des Reichs, mit dem follte Karl ohne des 
Erzbiſchofs Willen feine Sühne eingehen. König Johann verſprach 
ferner, daß der Erzbifchof das Recht habe, alle Gnaden, Freiheiten 
und Privilegien zu erneuern, die fein Bruder, der Markgraf von 
Jülich, je von den römischen Königen oder Kaifern erhalten habe, 
jo wie die Zmweiungen beizulegen, die etwa zwifchen dem Mark— 
grafen uhd dem König Karl entitehen könnten; daß fein Sohn 
Karl von dem römischen Stuhl die Ermächtigung nicht erwerbe, 
den Zehnten oder andere Subfidien von der Geiſtlichkeit des Stif- 
te3 zu erheben und bejonders nicht jene Abgabe, die zum Kriege 
gegen die Türken erhoben werde; daß er geloben und fchriftlich 
beftätigen werde, dem Stifte 100,000 Mark Silber zu bezahlen, 
wegen der Dienfte, die des Erzbiſchofs Vorfahren, befonders Bi: 
ſchof Sivert und Biſchof Wiebolt, dem Reiche geleiftet hätten und 
auch wegen des Schadens, den König Albrecht dem Stift an Land 
und Leuten zugefügt habe; daß fein Sohn Karl für diefe Summe 
dem Stifte die Stadt Dortmund mit der Grafſchaft, dem Gerichte, 
den Juden und Einkünften, jo wie die Vogtei Eſſen mit Zubehör 
verpfänden werde, und daß der Erzbijchof bis zur Entrichtung 
der genannten Summe zu feinem Kriegsdienſt verpflichtet ſei; daß 
der König feinen Mann, der des Erzbiichofs Feind ſei, an feinen 
Hof und in feinen Rath nehmen, und im Falle dies gejchähe, 
daß er ihn auf des Erzbiichofs Verlangen jogleih entfernen 
werde; daß Karl immer in feinem Rathe zwölf Männer, bie 
Freunde des Erzbiſchofs jeien, habe, um zu verhüten, daß etwas 
feindliches oder nadhtheilige8 vom König oder feinem Hofe gegen 
das Erzitift geſchehe; endlich daß der König alle Privilegien, 
Gnaden und Freiheiten bejtätige und erneuere, die dem Stift von 
Königen oder Kaifern ertheilt worden feien 1). Auf ähnliche Weife 


4) Urk. d. Coelne up der andad) des Heiligen Sacraments 1346 bei La- 
comblet, 111, 348, 
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warb aud die Stimme des KHurfürften Rubolf von Sadjen er: 
fauft. 1) 

So nahte allmählig der zur Kur beftimmte Tag heran. E3 er: 
jhienen zu Renſe König Johann von Böhmen mit feinem Sohne 
Karl, Balduin von Trier, Walram von Eöln, der providirte Erz- 
biſchff von Mainz und Herzog Rudolf von Sadjen. Der Pfalz: 
graf wollte jeines Oheims jchonen und kam nicht; Ludwig von 
Brandenburg war im Banne und Heinrich von Mainz war ab: 
gefett. Diefe fünf Kurfürften erklärten jodann Ludwig von Baiern 
für abgejegt und den deutihen Thron für erledigt und erwählten 
einftimmig den Markgrafen von Mähren zum deutſchen König und 
zum künftigen Kaifer. Er wurde auf den bekannten Königſtuhl 
erhoben und dem Volke gezeigt, das mit hoher Begeifterung rief: 
„Es lebe der König” 2)! Karl beeilte fih, Fürften und Städten 
feine Wahl anzuzeigen 3) und ordnete eine Gejandtichaft an den 
Papit ab, um auch diefem feine Wahl zum römijchen König zu 
melden 4). Clemens beglüdwünjchte ihn am 30. Juli. 5) 

König Ludwig, deffen Macht nad) dem Tode des Grafen von 
Holland durch die Erwerbung von Hennegau, Seeland und Fries: 
land bebeutend gewachſen war, hatte die Wahl des Markgrafen 
doch nicht hindern können. Die Reichsſtädte und der größte Theil 


1) Alb. Argentinensis fagt p. 133 von biefen zwei Wahlfürften: magna 
pecunia sunt corrupti. 

2) Benes de Weitmil, p. 338; Alb. Argentinensis, p. 135; H. Rebdor/f, 
p. 626; Gesta Trevirorum, II, 238; Huguenin, Chroniques messines, p. 82; 
Raynaldus, ad a. 1346, $ 31, p. 234; Vita Ludowiei bei Beehmer, Fontes, I, 
458. Ueber die hier erzählte Aneldote, daß bei diefer Gelegenheit das Reichs— 
panier, das Karl gar nicht befaß, in den Rhein gefallen fei, vgl. Palacky, 
II, 2, p. 258, not. 342, 

3) An die Stadt Straßburg d. in pomeriis prope Rense super alveum 
Reni die XI mensis Julii, sub sigillo marchionatus nostri Moravie bei Olen- 
schlager, Urkb., p. 256, n° XCI; gleichlautend an die beiden Brüder Friczo, 
Grafen von Zollern, nach Dominicus, p. 437, not. 4. 

4) Pelzel, Karl, I, 156. Unter den Gefandten waren Arneft von Prag, 
Herzog Nikolaus von Troppau und Natibor, Nikolaus von Luremburg, Dechant 
zu Saaß u. f. w. 

5) Brief d. Avin. 30, Juli 1346 bei Raynaldus, $ 32, 
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des Adels aber ſtanden noch immer auf der Seite des Baiern 
und höhnend nannten ſie den Luxemburger „Pfaffenkönig“. Schon 
am andern Tage verließen Johann und Karl Renſe 1) und zogen 
nad) Aachen bin, und da dieſe Stadt ihnen die Thore nicht öff— 
nete, jo begaben fie ſich nad Lüttih zum Biſchof Engelbert, der 
damals mit den Städten feines Stiftes zerfallen war. Sie unter- 
ftügten ihn im Kampfe gegen diejelben in der Schlacht bei 
Vothem (19. Juli 1346) und wurden in deſſen Niederlage ver: 
widelt. 2) 

Bon Lüttich kehrte Johann mit feinem Sohne nach Trier zu: 
rüd 3), vermeilte einige Tage bei Balduin und eilte dann dem 
König von Frankreich zu Hülfe gegen Eduard von England. 


1) Zu Münftermaifeld urlundete Johann den 12. Juli 1346, nach Bohmer, 
Reg. Sob., p. 213, n® 349, 

2) Ueber die Schlacht bei Bothem vgl. Hocsemius, p. 482; Dynteri Chron., 
11, 642; Zantfliet, Ampl. coll., V, 242—243; Corpus Chron. Flandrie, 
III, 169. 

3) Hier urfundete Karl am 29. Yuli nach Dominicus, p. 438, not. 2, und 
Johann den 4. Auguft 1346 nad) Würth-Paquet, ad. h. a. 
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Zweites Kapitel. 
Iohann’s Walten in der Graffchaft Furemburg. 





81. 
Lehnsverhältniſſe. 


Die im Jahre 1340 ernannten Seneſchalle, Werri von Harzeie 
im romaniſchen und Hubardus von Elter im deutſchen Theile, führ— 
ten dieſes Amt auch noch in den folgenden Jahren 1). Walther 
von Meiſenburg erſcheint als Seneſchall des deutſchen Diſtrikts im 
Jahre 1344 2). Wie früher, ſo war König Johann auch in den 
letzten Jahren ſeiner Regierung beſtrebt, durch Werbung von 
Dienſtmannen ſeine Macht zu ſtärken. Da er aber in dieſer Zeit 
beſonders an Geldmangel litt, fo erklärt es ſich, warum die Zahl 
derſelben nicht bedeutend iſt. Der wichtigſten Vaſallen ſoll hier 
nur Erwähnung geſchehen. Johann von Jemeppe erklärte, Schloß 
und Herrſchaft Honville als Burglehen von la Roche 3) und ſeine 
Burg und ſeine Allodialbeſitzungen zu Noirles von Luxemburg zu 
Lehen zu tragen 4). Mathieu Hombers ward des Königs Dienft: 
mann und huldigte ihm wegen jeiner Befigungen zu Marville 5). 
Hartrat, Herr von Schöneden, und feine Gemahlin Margaretha 
befannten, gegen acht hundert kleiner Gulden von Florenz ihr 
Schloß Hartraititein in der Eifel von der Grafihaft Luremburg 
zu Lehen zu tragen 6). Johann von Talkenftein, Herr von Bet: 


4) Werri von Harzeie erfcheint als Seneichall du roumain pays in einer 
Urkunde vom 5. September 1344 bei St-Genois, I, 930. 

2) Nadj der unten angeführten Urkunde vom 21. Februar 1344. 

3) Urk. d. 1342 bei Bertholet, VII, 444. 

4) Url. d. Lompreit, mardi 9-avril 1342 bei Würth-Paquet. 

5) Urk. d. 1342 bei Si-Genois, Mon. anc., II, 21, u. Würth-Paquet. 

6) Urk. d. 1342 bei Wurth-Paquet; Kreglinger, III, 247, u. Beyer, Ber- 
zeichniß, ne 20. 
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tingen, empfing den Berg Caftel bei Grumeljcheidt zum Bau eines 
Schloſſes 1). Gifelbert von Bunde ließ ſich mit verſchiedenen Gü— 
tern im Jülicher Lande belehnen 2), und Boinces von By, Bürger 
von Met, bewies jährlich aus feinen Bejitungen dreißig Pfund 3). 
Hermann von der Mulen, Ritter der Grafihaft Mark, empfing 
die Inveſtitur feiner Allodien zu Bachem und ward Dienjtmann 
der Grafjchaft Luremburg 4). Johann von Huy, Canonicus von 
Metz, wurde gegen eine jährliche Rente von dreißig Pfund Lehns- 
mann des Königs 5), und Ferri, Herr von Burfcheid, bekannte, 
daß das Schloß Burjcheid dem Grafen von Luremburg zu jeder 
Zeit offen ftehe 6). Konzo von Wafichenftein gab die Erklärung, 
gegen fünf Hundert Pfund Heller Johann's Bajall geworden zu 
jein 7), Göbel von Bubingen erhielt als Erblammerlehen Burg 
und Herrihaft Bubingen 8) und Rodolf von Womeringen ließ 
jih mit feinem Haus zu Womeringen belehnen 9). Thiebaut von 
Blamont empfing taujend Eleine Gulden von Florenz und wurde 
Bafall der Grafihaft Luremburg, nachdem er jchon dem Bifchof 
von Meb, dem Herzog von Lothringen und dem Grafen von Bar 
gehuldigt hatte 10). Auch Ferri von Cherdange ward des Königs 
Dienftmann nah dem König von Franfreih, dem Grafen von 
“ Bar und dem Bijchof von Verdun 11). Jakob, Herr von Mon: 


1) Urt, d. Brage 2. Februar 1342 bei Wurth-Paquet. 

2) Urt. d. XII die mensis mareii 1342, ibid. 

3) Urk. d. dernier mercredi du mois de mars (27. März) 1542, ibid. 

4) Urf. d. le dimanche après le douzieme jour de l'année 1342, ibid. 

5) Urk. d. Paris le mardi devant penthecoste, ibid. 

6) Urk. d. vendredi apres l’assomption notre dame (16. Aug.) 1342, ibid. 
d 


7) Url, d. Metis 6. Januar 1343, ibid. 

8) Urk. d. en notre chancellerie de Bruxelles 6 janvier 1342 d. i. 1343 bei 
Bertholet, VI, pr. 48. 

9) Urk. d. le quinzieme jour du moy de Jenuyr 1342 d. i. 1343 bet Würth- 
Paquet. 

10) Urt. d. vendredi apres la föte de st, Vincent au mois de Janvier (24. 
Sanuar) 1343, ibid. 

44) Urt. d. mardi aprös la purificalion N, D. 1342, d. i. 4. Februar 1343, 
ibid. 

Ioh. Er. v. Lrbg. — II. Dr. 17 
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clair, erklärte, gegen fünf hundert Pfund Turnoſen Vaſall der 
Grafihaft Luremburg geworden zu fein, mit der Verpflichtung, in 
der Nähe der Grafichaft fich ein Lehen von fünfzig Pfund jährlicher 
Einkünfte zu kaufen 1). Winant de la Chapelle gab die Erklärung, 
daß er Lehnsmann des Königs Johann geworden und daß er die 
von feinem Vater Godefroit eingegangenen Verpflichtungen über: 
nehme, ein Lehen von zehn Pfund jährlichen Ertrags im Luxem— 
burgijchen zu kaufen oder fünfzig Pfund Turnojen zu bezahlen 2). 
Dem Nitter Arnold von Agimont jchenkte König Johann das 
Haus Geronfart mit zwanzig Morgen Waldungen, unter der 
Bedingung, diefe Güter von der Grafihaft Luremburg zu Lehen 
zu tragen 3). Diederih von Sleyden und deſſen Frau erklärten, 
ihr Schloß Junkenrot mit Zubehör als Lehen von Luremburg em: 
pfangen zu haben 4). Ferri, Graf von Sallewerden, bekannte, 
von König Johann Valle, Karkierhe, Vronespach und Hafjelo 5) 
und Johann von Niferfcheid erklärte, feine Beſitzungen zu Lunien- 
bach von demfelben zu Lehen zu tragen 6). Heinrih von Salm 
erneuerte feine Huldigung 7) und Wilhelm von Manderfcheit und 
feine Frau ließen fih die Inveſtitur ihrer Burg Manderfcheit 
ertheilen 8). Richard, Vogt von Rivenach, nahm die Vogtei Rive- 


1) Urk. d. feria sexta post pasche (19, Aprit) 1343, ibid. 

2) Urk. d. dimanche 29. Juni 1343. ibid. 

3) Urf. d. 9 aoüt 1343 bei St.-Genois, I, 929. 

4) Urt. d. Luccembourg, lundi apres st. Remi (6. Oftober) 1343 bei Wurth- 
Paquet. 

5) Urt, d. Luccembourg 20 octobre 1343, ibid. 

6) Urk. d. feria secunda post festum undecim millium marlyrum (22, 
Dftober) bei Kreglinger, IV, 156. 

7) Urk. d. 8 decembre 1343 bei Wurth-Paquet. 

8) Urf. d. Lucemburgi sabbato proximo ante festum beatorum Simonis et 
- Jude aposlolorum (25. Oftober) 1343 bei Bertholet, VI, pr. 55. Zeugen : Con« 
rad von Sleiden, Arnold von Blankenheim, Ecchard von Blankenheim, Har- 
trad von Schoeneden, Egidins von Duna und deſſen Sohn Heinrich; Johann 
von Kalkenftein, Theodor von Sleiden, Jakob von Muneler, Friedrich von 
Neuerburg, Johann von Berwart, Conrad von Kerpen, Walther von Meyſen⸗ 
burg, Walther von Elerve, Gerhard Bogt von Hunolftein, Johann von Fels, 
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nach zu Lehen 1), Johann von Heu die Weinberge bes Königs zu 
Hayange 2) und Konrad von Sleiden nebſt feiner Frau und fei- 
nem ältejten Sohn ihr Schloß Sleiden 3). Simon von Helfen: 
dingen ließ fich feine Burg Helfendingen nebft allen Befitungen 
übertragen 4) und Johann und Wyric von Berperh nahmen gegen 
eine jährliche Rente von zehn Pfund ſchwarzer Turnofen den Hof 
Mertert al3 Burglehen des Schlofjes Luremburg an 5). Theoderich 
Kint von Rudensheim 6) und Diederich Cranich von Kyrchheim 7) 
wurden Bafallen der Grafihaft Luremburg. Johann, Herr von 
Nifericheit, erhielt 1200 Goldgulden (&cus d’or), nahm fein Schloß 
Riferſcheit zu Lehen und leiftete dem König den Eid der Treue. 8) 
Im folgenden Yahre wurden die Gebrüder Arnold und Gerhard 
von Blankenheim mit der Stadt Kiel belehnt 9), und Konrad von 
Rudensheim ward gegen hundert Köln. Mark des Königs Dienft: 
mann, bewies jährlih zehn Mark Einkünfte aus feinen Gütern 
und erklärte, im Klofter Eberbad einen Altar zu gründen, damit 
dort jeden Tag eine HL Meſſe gelejen werde zur Ruhe und Mohl- 
fahrt des Königs Johann, feines Vaters Heinrih, der Kaiferin 


Philipp von Flordingen, die Gebrüder Hermann umd Johann von Branden- 
burg, Heinrich, Marfchall, und Friedrich, Herr von Duna, Gerhard von Ham 
und Theodorih von Honcheringen. 

1) Url. d. 1344 bei Würth-Paquet. 

2) Urf. d. 1344, ibid., u. St.-Genois, II, 22. , 
3) Urf. d. des andern dages na fante Agneten dage em de mande der ba 
heifet Lasınont (22. Januar) 1344, ibid.; Lunig, Reichsarchiv, XXI, 618. 
Nach einem andern Bertrag vom 17. Oftober verfprad Johann die Grafen 
von Sleiden mit einer beftinnmten Anzahl Krieger zu befhügen. Urk. d. le 
dimanche après le jour st. G... (17. Oltober) 1344 bei Kreglinger, IV, 333; 
vgl. die Urt. d. Luccembourg am montage na fente Remigen dage (1. Dft.) 

1344 bei Würth-Paquet. 

4) Url. d. Luxembourg 4 mars 1344 bei St.-Genois, II, 21. 

5) Urf, d. Lucembourg idus aprilis (13. April) 1344 bei Wurth-Paquet. 

6) Url. d. in die exaltationis ste erucis (14. September) 1344, ibid. 

7) Urk. d. mardi avant st. Michel (28. September) 1344, ibid. 

8) Urf. d. Ryferscheit feria quinta proxima post festum beati Nicolai con- 
fessoris (9. Dezember) 1344, ibid. ; Jacobi, Ergänzungen, p. 106, ne 289. 

9) Urt. d. 1345 bei Äreglinger, V, 139. 
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Margaretha, des Erzbiichofs Peter von Mainz und der Gründer 
des Kloſters 1). Friedrich von Volkeringen, Herr von Duna, 
übernahm als Lehen von Freudencoppe jein Gut zu Colbenroit 
bei Duna 2). Yolanda von Flandern, Gräfin von Bar, erklärte, 
die Hälfte von Marville, Arency, Stenay und ihren Antheil von 
Eonflans von den Grafen von Luremburg zu Lehen zu tragen 3). 
Johann von Elt wurde Johann's Burgmann zu Cappe für zwei 
hundert Goldgulden (&eus d’or) 4) und Johann, Wildgraf von 
Duna, nahm gegen hundert Heine Gulden die Hälfte feines Hauſes 
von Grunenbah zu Lehen 5). Endlid gewann er auch Godfried 
von Seyn, Herrn von Homburch, und Johann, Herrn von Wil: 
denburch, indem dieje ihm ihre Hülfe gegen Ludwig von Baiern 
verjpradhen. 6) 


8 2. 


Münzvertrag zwifhen Luremburg und Bar. König Johann 
erwirbt die Halfte der Städte Chiny, Montmedy und Etalle. 
Nebereinfunft wegen der Stadt Verdun. 


Am zweiten Februar 1343 wohnte König Johann zu Balen: 
ciennes dem großen Weite bei, welches Johann Bernier den Herren 
gab, die ihn während feiner Krankheit bejucht hatten 7), und be: 
gab fih von da nach Verdun zum Grafen von Bar, mit welddem 
er fich über manche Angelegenheiten yerftändigte. Zuerft ſchloß er 


1) Urk. d. XV kalendas septembris (16. Auguft) 1345 bei Würtk-Paquet. 

2) Url. d. veille de st. Simon et de st. Jude apotres (27, Oftober) bei 
Kreglinger, IV, 156. 

3) Urt. d. lundi devant feste st. Katherine (24. November) 1345 bei Würth- 
Paquet. 

4) Urk. d. le vendredi apres st. Thomas apotre (23. Dezember) 1345 bei 

Kreglinger, IV, 156. 
5) Urt. d. in die purificalionis gloriose virginis Marie 1346 bei Würtk- 
Paquet. 

6) Urt. d. Treviris 4, Juli 1346 bei Areglinger, III, 259. 

7) Behmer, Reg. Joh., add. II, 337. 
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mit demjelben einen Münzvertrag, laut welchem, zum allgemeinen 
Nusen und zur Beförderung des Verkehrs, zwiichen Luremburg 
und Bar eine Vereins-Münze eingeführt wurde, die in vier Ort: 
haften geprägt werden follte. König Johann bezeichnete Luremburg 
und Damvillers und Heinrich von Bar, St. Mihiel und Stenay. 
Die Vorgeſetzten der Münzſtätten mußten beiden Grafen eidlic) 
verjihern, weder den einen nosh den andern zu begünjtigen 1). 
Am andern Tage machten fie einen andern Freundſchaftsbund 
und gaben fich gegenfeitig das Verſprechen, die vorgefallenen 
Streitigkeiten zu vergeffen und fich wegen derjelben nicht mehr zu 
befehden 2). Bei dieſer Gelegenheit erneuerten jie die früher über 
den Schuß der Stadt Verdun getroffene Webereinfunft 3). Ihre 
dortigen Beligungen follten fie gemeinſchaftlich haben; Feiner durfte 
ohne des andern Einwilligung Burgen erbauen oder Erwerbungen 
machen; bräche Krieg zwiſchen ihnen aus, jo ſollte Berdun neu: 
tral bleiben 4). Um das Band der Freundichaft noch feiter zu 
ſchlingen, trat Heinrid dem König Johann die Hälfte der Städte 
Chiny, Montmedy und Etalle ab, die der Graf von Chiny von 
Bar zu Lehen trug und für deren Hälfte ev nım dem Grafen von 
Suremburg huldigen mußte. Es wurde beftimmt, daß beim Aus- 
bruche eines Krieges feiner jich diefer Städte und Burgen gegen 
den andern bedienen dürfe. 5) 

Damit der Graf von Chiny keine Beichwerden erhebe, übernahnt 
Graf Heinrich die Koften der Belehnung und bezahlte dem König 


1) Urt. (oh. m. Hein.) d. Verdun le neuf jour du mois de mars 1342 
d. i. 1343 bei Beriholet, VI, pr. 49. 

2) Urk. (Joh. u. Heine.) d. Verdun le X jours de mars 1342 d. i. 1343 bei 
Wurth-Paquet; etwas verſchieden bei Zertholet, VI, pr. 48. 

3) Sich oben Th. IV, c. IX, $ 2. 

4) Urk. von demfelben Ort und Datum, ibid. Dies verfündeten Johann 
und Heinrich fo wie der Magiftrat von Verdun in zwei Urkunden, enthaltend 
die beiden Documente, vermittelt welcher die Einwohner von Berdun im Au— 
quft 1337 umd im Februar 1342 ſich unter den Echuß der beiden Grafen 
geftellt haben. Urk. von demjelben Ort und Datum, ibid. 

5) Urk. von demſelben Ort und Datum, ibid. 
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von Böhmen fünfzehn hundert Pfund Eleiner Turnofen 1). So— 
dann. erließ er an Thierri von Heinsberg, Grafen von Chiny, 
die Aufforderung, ſich mit der Hälfte von Chiny, Montmedy umd 
Etalle vom König Johann belehnen zu laſſen 2). Diejer Auffor- 
derung leiftete der Graf von Chiny bald Genüge. Am 14. Juni 
1344 meldete er den Dienftmannen, Amtleuten und Bürgern der 
genannten Städte, daß er diefe zur Hälfte vom König von Böh— 
men zu Lehen trage 3), der am andern Tage urkundlich be— 
zeugte, daß bei einem Krieg zwiichen Luremburg und Bar die 
Bewohner dieſer Ortjichaften neutral bleiben müßten 4). Er er: 
Härte ſodann dieſe Lehen erblich in weibliher und männlicher 
Linie des Grafen von Chiny. 5) 


Seit diefer Uebereinkunft ftanden die Grafen von Luremburg 
und Bar in gutem Einverftändniß. Im Jahre 1346 ertheilten 
fie noch gemeinschaftlich der Stadt Marville gewiſſe Rechte. Auf 
Bitten des Schöffenrathe3 und der vierzig Gejchwornen geftatteten 
fie derjelben das Recht, fünf und zwanzig Armbruftihüten zu er: 
wählen, die von allen Abgaben und Steuern frei fein, und nur 
jedes Jahr am Johannistag zum Zeichen ihrer Abhängigkeit einen 
Denar bezahlen follten. Dem Schöffenrath jo wie den beiden Grafen 


1) Urt, d. vendredi apr&s les Bures (27. Februar) 1344, ibid. Ganz fehler- 
haft bei Bertholet, VI, pr. 58. Burs, fagt Ducange, vox ejusdem nationis et 
originis alque Brandones, dominica prima quadragesim® apud Lotharingos 
et Barrenses, quibus Bure idem sonat, quod alibi brandon : fax, taeda, ignis 
et brandones appellabant nostri primam quadragesimalis jejunii hebdomadam, 
quod hujus prima die sub vesperam pueri brandonibus seu facibus februare 
solerent. Das Wort buræ, bures, bezeichnet demuach die Feuer, die jetzt noch 
faft in jeder Ortichaft unferes Landes am cerften Sonntag der Faftenzeit auf 
den Bergen angezündet und von bure Burgen genannt werden. Daher Bur- 
oder Burgjonntag für den erfien Sonntag in den alten. 

2) Url. von demielben Tag und Datum, ibid. 

3) Url. d. le mardi quatorse jours au mois de Juing 1344 bei Wolters, p. 
312, n® 445. 

4) Urt. d. Herke le 15 jours du mois de Juing 1344, ibid., p. 213, n® 446. 

5) Urf. d. Herke le seiziesme jour du mois de Juing 1344, ibid,, p. 314, 
n® 447. 
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von Luremburg und Bar mußten fie zur Verfügung jtehen und 
ftetö bereit fein, ſich dorthin zu begeben, wohin fie gejchidt 
würden. Unter einer Geldbuße von zwölf Sol! Barifis waren fie 
verpflichtet, dem Leichenbegängniß und der Vermählung der jedes- 
maligen Grafen der beiden Länder beizumohnen. 1) 


83. 


Johann’s Eingreifen in die Verhandlungen wegen der 
Grafihaft Looz. 


Der Tod der beiden Söhne des Herrn von Heinsberg hatte auf 
den Gang der Verhandlungen wegen der Grafihaft Looz wenig 
Einfluß 2). Bischof Adolf fuhr fort, feinen Verwandten zu be: 
günftigen, um ihm den Befit derjelben zu fihern. Darüber wur: 
den die Mitglieder des Kapitels jo aufgebracht, daß fie aus eigenem 
Antriebe den Bannfluh gegen Dietrih von Heinsberg jchleuber: 
ten und die Stände einberiefen, denen fie alle geheimen Umtriebe 
in den Verhandlungen über Looz enthüllten. Papſt Clemens VI 
billigte diefe Schritte des Kapitels 3), wodurd der Biſchof in 
nicht geringe Berlegenheit gerieth, die noch bedeutend vermehrt 
wurde durch die Streithändel, in die er mit der Stadt Hui ver: 
flochten wurde 4). Die Bürger diefer Stadt ftellten fich unter den 
Schuß des Herzogs von Brabant. So jtand ein Krieg mit dem 
Herzog Johann in Ausficht und das bewog den Biſchof, die Stände 
des Landes zu verjammeln, um fich bei ihnen Raths zu erholen. 
Der Adel war der Meinung, man müfje vor allem darauf bedacht 
fein, den Herrn von Heinsberg dem Bunde mit Brabant abzu: 
ziehen, und das geeignetefte Mittel, dies zu erzielen, wäre, dem— 


1) Ur. d. le douze jours en mois dayril 1346 bei Bertholet, VI, pr. 67. 

2) Der ältefte Sohn, Wilhelm, war zuerft geftorben; der zweite, Godfried, 
ftarb einige Zeit nachher im Jahre 1342. Hocsemius, c. 28, p. 465, u- 
Zantfliet, p. 234. 

3) Bgl. Dewez, Hist. de Liege, p. 229. 

4) Ueber diefe Streithändel vgl. Hocsemius, c. 29, p. 466, u. Zanifliet, 
p. 233; 
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jelben endgültig die Grafichaft Looz zuzuſprechen. Obgleich dies 
dem Biſchofe aus der Seele geiproden war, jo jandte er doch 
Boten an Herzog Johann mit der Bitte, ſich nicht zu eilig der 
Bürger von Hui anzunehmen, da er hoffe, in kurzer Zeit die 
Streitigkeiten auf frieblihem Wege beizulegen. Auf Bitten des 
Herzogs, der auch damals feinen Krieg wünſchte, begab fich der 
Graf von Hennegau nach Lüttich, durch deffen Vermittlung ein 
Waffenſtillſtand abgejchloffen wurde. 

Um diefe Zeit kam König Johann nad Lüttich. Mit den Grafen 
von Berg und la Mark und einer großen Anzahl Herren wohnte 
er einer Situng der Stände bei, die der Biſchof am Tage nad) 
Pfingften (2. Juni 1343) berufen hatte 1). Der Vorſchlag des Bi: 
ſchofs, dem Herzog von Brabant mit Gewalt entgegenzutreten, wenn 
er einen mit ihrer Ehre verträglichen Frieden nicht annähme, wurde 
beifällig aufgenommen und der Magiſtrat und die Bürger erklär— 
ten fih zum Kriege bereit, wenn der Bilchof das jogenannte 
„Geſetz des Aufruhrs“ abichaffe, durch deifen Beftimmungen die 
Freiheit und die Ehre der Bürger gefährdet waren 2). Dies that 
er und einmüthig ward der Krieg gegen den Herzog von Brabant 
beſchloſſen. 

Dieſe Entſchloſſenheit der Lütticher flößte dem Herzog Bedenken 
ein. Er ließ durch den Grafen von Hennegau den Vorſchlag ma— 
chen, den Waffenſtillſtand zu verlängern und Schiedsleute zu be— 
zeichnen, um in allen obwaltenden Schwierigkeiten zu entſcheiden. 
Dieſer Antrag fand Aufnahme, aber das Kapitel gab ſeine Ein— 
willigung nur unter der Bedingung, daß die Schiedsrichter ſich 
mit der Löſung der Frage rückſichtlich der Grafſchaft Looz nicht 
befaſſen dürften. Die einflußreichſten unter den Schiedsrichtern 
waren der König von Böhmen und der Graf von Hennegau. Ihre 
Meinung war entſcheidend. Zur Ausgleichung der Schwierigkeiten 
zwiſchen dem Biſchof und dem Volk wurde das Tribunal der zwei 


1) Zantfliet, p. 236. 
2) Ibid. 
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und zwanzig errichtet 1) und im Auguft 1343 erfolgte der Aus: 
ſpruch in den Streitigkeiten zwiſchen dem Bilchof, dem Herzog 
von Brabant und der Stadt Hui. Ohne NRüdficht auf den von 
dem Kapitel gemachten Vorbehalt zu nehmen, die Entſcheidung 
der Streitfragen über die Grafichaft Looz nicht in ihr Bereich zu 
ziehen, ſprachen die Schiedgleute nochmals dem Herrn von Heins— 
berg diefe Grafſchaft zu. Dagegen proteftirte, mit Ausnahme eini- 
ger Mitglieder, das ganze Kapitel. 

Im folgenden Jahre (17. Juni 1344) erſchienen der König von 
Böhmen und der Graf von Hennegm wieder in Lüttich und 
wohnten einer Verfammlung be3 Kapitels bei. König Johann 
wollte die Domberren einfchüchtern. Er machte ihnen bittere Bor: 
würfe über die Hartnädigfeit, mit welcher fie ſich dem Urtheile 
der Schiedsrichter widerjegten und verlangte vergebens die Beſtä— 
tigung ihres Ausſpruchs; worauf er drohend das Kapitel verlieh 2). 
Nicht lange nachher ftarb Biſchof Adolf 3), an defjen Stelle der 
Papft Engelbert von la Mard ernannte 4). Die Streitfrage von 
2003 forderte eine Lölung. Der neue Biſchof war dem Herrn von 
Heinsberg nicht weniger ergeben als jein Vorgänger. Unterdeſſen 
wandte ſich Dietrich an den heiligen Stuhl und führte Beichwerde 
gegen das Kapitel, welches über fein Land das Interdikt verhängt 
und gegen ihn den Bannfluch gejchleudert hatte. Da kam der Abt 
von St. Nicafins von Nheims nach Lüttih, um im Auftrage des 
Papftes die Sache zu unterjuchen. Nach mehreren fruchtlojen Un— 
terredungen mit dem Kapitel wurden die Stände einberufen, deren 
ftürmifche Berathungen auch zu feinem Nejultate führten. Auf den 
Borichlag des Abtes wurden fünf Mitglieder des Kapitels bezeich- 


1) Hocsemius, p. 468. 

2) Hocsemius, p. 475: Feria quinta ante festum B. Joannis Baptiste ve- 
nerunt ad capitulum rex Bohemise, comes Hannoniz... requirentes quatenus 
pronunciationem de comitatu Lossensi ratificare vellemus; et cum major 
pars capiluli consentire renueret, comminando recessit. 

3) Am 3. November 1344. 

4) Am 23. Bebruar 1345; vgl. Hocsemius, p. 480; Zantfliet, 1. c. 
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net, die fich mit Dietrich in Unterhandblungen einließen, unter dem 
Borbehalt, daß ihr Ausſpruch vom Kapitel und den Ständen ge- 
billigt werden müßte. Dieſe ſechs Rathsleute beftätigten die Ent: 
ſcheidung des Königs von Böhmen und fpradhen die Grafichaft 
2003 dem Herrn von Heinsberg nochmals zu. Diefen Ausipruch 
beftätigte der Biſchof, begab fi mit einem glänzenden Gefolge 
nach Haſſelt und ertheilte dort dem Grafen Dietrich die Inveſti— 
tur 1). Dies erregte einen gewaltigen Sturm in Lüttich. Der 
Biſchof begab fi in die Gegend von Nahen zum König von 
Böhmen, damit derjelbe ihm gegen bie Lütticher und die übrigen 
Städte beiftehe. Johann und fein Cohn kamen und wurden mit 
in bie Niederlage des Biſchofs bei Vothem hineingezogen. 2) 


84. 
Freiheitsbriefe und ſonſtige Vergünſtigungen. 


Die Freiheitsbriefe, die König Johann in dieſer Periode er— 
theilte, find nicht ſehr zahlreich Die Bürger von Laferte und 
Billy erhielten Privilegien nah der Loi de Beaumont. Jeder 
Einwohner bezahlte jährlich zwölf Parifis nebft andern nad der 
Loi de Beaumont feitgefehten Abgaben 3). Dem Städtchen Dudel- 
dorf, in der Propftei Bittburg, fchenkte er im Jahr 1345 Frei: 
heiten, nad) denen die Bürger ſich jährlich einen Beamten wählen 
fonnten, der mit der Gerichtäbarkeit beauftragt wurde. Den 
Beamten und Schöffen von Bittburg verbot er ftrenge, den Be: 
dingungen dieſes Gnadenbriefes zuwider zu handeln, und verord— 
nete, daß die Bürger von Bittburg, welche mit einem Einwohner 
von Dudeldorf Streithändel hätten, fih vor dem Gerichtsbeamten 


1) Hocsemius, p. 481: Dominica anle festum b. Joannis Baptiste (20. 
Zuni). 

2) Sich 2. II, p. 355. 

3) Urt. d. le sabmedy siziesme du moys dapvril 1342 bei Würth-Paquet. 
Diejer Brief wurde beftätigt am 10. Januar 1393 durch Hubarb von Eiter, 
Senefhall von Luremburg, im Namen des Herzoge Jodocus von Mähren und 
Luremburg und Grafen von Ehiny. 
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von Dudeldorf ftellen und der Entfcheidung desſelben fich unter- 
werfen müßten. Schließlich” gab er auch diefem Richter den Auf: 
trag, das nothwendige Geld zufammenzubringen, um die Stabt 
mit Mauern zu umgeben. 1) 

König Johann gedachte auch feiner treuen Bürger der Stadt 
Zuremburg, fie für die vielen Dienfte, die fie ihm geleiftet, zu beloh: 
nen. Er ſchenkte ihnen (1346) das „Ungeld“, eine Abgabe, die darin 
beitand, daß die Kaufleute von jedem Pfund Waare zwei Denare 
bezahlten 2), fo wie das Necht, „Vanne“ genannt, das von dent 
Meilen der Fäſſer erhoben wurde, mit dem Weinrecht 3), alles 
unter der Bedingung, ihm jährlich drei hundert Pfund Kleiner 
Turnofen zu entrichten. Der Mehrertrag war zur Verfchönerung 
der Stadt und zum Unterhalt der öffentlihen Gebäude be= 
ftimmt. 4) 

Es ift früher die Bemerkung gemacht worden, daß der König 
nah dem Berlufte des Augenlichtes fich mehr zur Religion hin— 
neigte und bedeutende Summen Geldes zu frommen Zwecken 
verwendete. Wie er in Prag ein Karthäuferftift gegründet, fo ließ 
er in Arlon ein Karmeliterklofter aufführen 5) und hatte aud 
die Abjicht, zu Echternad ein Klofter zu Ehren ber heiligen Clara 
zu gründen. Sein Vorhaben hatte er bereit3 dem Papſt Clemens 


1) Urk. d. vigilia beati Thomæ apostoli (20. Dezember) 1345 bei Bertholet, 
Yl, pr. 66. 

2) Nostre onguelt, dont on paie de chascune libure de marchandise deus 
deniers. 

3) Notre droit de Vanne, dont on assohauwe le tonnels, combien quil tien- 
nent ei aueuc ce leurs avons donn& notre vynage des vins dassas pour tenir, 
posseder el avoir paisiblement les dictes droitures dez orez en auant à lous 
jours mois u. ſ. w. 

4) Urf. d. Erlon le jour de l’annoneiation nostre dame (25. März) 1346 
bei Würth-Paquet. 

5) Cenobium Carmelitarum, quod in urbe (arlunensi) est, erexit anno 
Chr. 1342 Joannes Bohemiz rex, Arluni dominus, cui a confessionibus erant 
paires carmelits; uxor ejus Beatrix ducis Borbonii filia, omnino illud perfe- 
eit, conjuge in cresciaco prælio coneidente, priusquam extrema monasterii 
manus adhiberetur. So G. Wiltheim, Antig. disquis., t. I, c. 11. Das 
Borhaben des Grafen Heinrich fcheint demnach nicht ausgeführt worden zu fein. 
Bgl. B. 1, p. 38. 
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mitgetheilt, der ihn zu dieſem Werke aufmunterte 1), aber der 
frühzeitige Tod hinderte ihn das Unternehmen auszuführen. Der 
Abtei Clairfontaine jchenkte er den Zehnten von Kettenhoven und 
Sinzih 2). Einige Zeit vorher hatte die Abtei von Echternach 
ihm den Hof Louvenmwelt an der Lijer, in der Nähe der dem 
König gehörigen Burg Vreudinfteyn, gegen den Zehnten der Feld: 
früchte von Dielirh übertragen, mit der Beſtimmung, daß, bei 
Ummandlung diefer Saatfelder in Weinberge, das Stift das Recht 
habe, den Zehnten von dem Weinertrag zu erheben. 3) 


55. 


Erwerbungen und Verpfändungen. 


Seitdem König Johann feinem Sohne Karl die Verwaltung 
Böhmens übertragen und fich verpflichtet hatte, das Königreich 
weder binnen zwei Jahren zu betreten, noch durch irgend eine 
Auflage zu bedrüden, mußte er in feinem Stammlande Lurem: 
burg Mittel treffen, um zur Beftreitung feiner Bedürfniſſe Geld 
aufzutreiben. Er ſchrieb aber Feine außerordentlichen Steuern aus, 
wie er in Böhmen zu thun pflegte, jondern verpfändete die Ein: 
fünfte und beträchtliche Theile des Landes. Mit dem Firchlichen 
Zehnten, den ihm der Papſt auf zwei Jahre in feinen Staaten 
zu erheben ermächtigt hatte, war ihn wenig geholfen. Allerdings 
faufte er von Elifabethd von Blankenheim und Landjtein einen 
Antheil an der Grafichaft Reulant 4) und löjte die dem Grafen 
Wilhelm von Hennegau verpfändeten Burgen und Städte Ayıne: 


1) Durdy Url. d. Avin. 26, Aprif 1346 bei Bertholet, VI, pr. 70. 

2). Urk. d. 1346 bei Wurth-Paquet. 

3) Urk. d. Luceinburg feria sexla vicesima die mensis februarii 1343 d. i. 
1344 bei Würth-Paquet. Bürgen: Waltherus dominus de Meysinburch, se- 
nescallus, Jofridus de Gorriche, justiciarius nobilium comilalus pro tempore, 
Johannes dominus de Falconis petro, Johannes dominus de Rupe, Henricus 
dominus de Maylberg, Henricus Mareschallus dominus in Duna et Conradus 
dominus in Carpena. 

4) Urf. d. samedi apres les oclaves apparitionis domini (19. Januar) 1341 
d. i. 1342 bei Wüurth-Paquet. 
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ries, Pons und Dourlers wieder ein 1), aber es ift außer Zweifel, 
daß durch feine finnlofen Verſchwendungen unter ihm der Verfall 
des Luremburger Landes begann. Schon im Anfange des Jahres 
1342 verjegte er der Gräfin von Namur, Marie d’Artois, die 
Stadt und Propftei Poilvache mit den Ortſchaften Fallize, Sou— 
rines, Aſſeche, Maing, Ohay, Scaltin, Lignon, Falemaigne, 
Houines, Foncault,. Martinvoifin und Virueil für 33,000 Gold: 
gulden von Florenz 2), die ihm baar ausbezahlt wurden 3). Er 
hatte jich vorbehalten, diejelben binnen drei Jahren um dieſelbe 
Summe wieder löſen zu Tönnen, und verſprach, die Beftätigung 
feines älteften Sohnes, des Markgrafen Karl, beizubringen, wi: 
drigenfalld er einer Buße von 13,000 Kleiner Goldgulden verfallen 
jollte, wofür fich zwölf Herren verbürgten 4). Die Gräfin ver: 
pflichtete ſich ihrerſeits, während der drei Jahre, wo e3 dem 
König geftattet jei, diefe Länder mwiederzufaufen, das Schloß Poil- 
vache nicht zu bejeken, es müßte zur Vertheidigung desjelben oder 
zur Sicherftellung der Grafſchaft Namur gefchehen 5). Im folgen: 
den Jahre Löfte König Johann diefe Länder wieder und trug fie, 
nachdem er ſämmtliche Pfanbbriefe wiederbefommen hatte, von 
der Grafichaft Namur zu Lehen 6). Kaum waren dieſe Herrſchaf— 
ten gelöſt, jo verpfändete er wieder dem Biſchof Adolf von Liittich, 
mit dem er vorher ihre beiderjeitigen Anſprüche auf la Roche 
geregelt hatte 7), die Länder, Städte und Burgen Mirewart, 


1) Urt. d. 20 mars 1342 d. i. 1343 bei St.-Genois, 1, 397. 

2) Urt. d. Lompr& le 10 avril 1342, ibid., I, 928, u. Bertholet, VI, pm 30. 

3) Quittung d. Poilvache le 12 avril 1342, ibid., I, 928. 

4) Urk. d. Lompre& le 10 avril 1342, ibid. Die Bürgen waren: Gerard de 
Hufalize, s® de Rochy, Hues, sire de Fagneules, Louis d'Agimont, seigneur 
de Warch, Jacques et Arnould d’Agimont, ses freres, Jean, sire de la roche, 
Jean, sire de Biaurewart , Thomas de sepl Fontaines, Raoul de Louvy, Werri 
de Harzees, Arnould derlon et Jaquemin de Boursait. 


5) Ur. d. Lomprö le 10 avril 1342, ibid. 
6) Urt. d. le 13 juillet 1343, ibid. 


7) Ur. d. Liege 1 juillet 1343 bei Würth-Paquet ; Gachard, Arch. Ch. des 
comptes, I, 209. 
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Orchimont, Longpreit, Villance, Birvel, Naſſogne, Seni, Ter: 
wagnes, Grades, Meauffin, Havines, Soufans, Noeville und 
Martinvoifin mit Zubehör für 50,000 Reale (royaux) 1) und er: 
mächtigte ihn bald nachher, den Weinzehnten von Fat, den er 
dem Herrn von Wainees, Thierri von Faas, verjegt hatte, wider: 
zulöfen. 2) 

Das nächſte Jahr (1344) lieh er, unter Stellung von fünfzehn 
Bürgen, bei der Gräfin von Ramur 10,000 Goldgulden 3) und ver: 
pfänbete ihr zwei Monate fpäter nochmals die Herrſchaft Poilvache 
mit allen Dependenzen für 27,400 Gulden 4), unter dem Vorbe— 
halt, fie während drei Jahre wieder einlöfen zu fünnen 5). Diefe 
Berpfändung beftätigte Karl nad) einigen Tagen 6). Die Gebrüber 
Jakob und Arnold von Agimont und Werri von Harzeie, Sene: 
fchall des romanischen Diftriktes, erhielten den Auftrag, der Gräfin 
von Namur diefe Herrichaft zu überliefern, an deren Bewohner 
Johann an demjelben Tag die Aufforderung ergehen ließ, Marie 
d’Artois als ihre Herrin anzuerkennen 7). Beim Empfang der 
27,400 Gulden gab er der Gräfin das Verfprechen, beim Wie: 
derfauf fie für 2000 Heine Gulden Renten, die auf diefen Ort: 
ſchaften laſteten, ſchadlos zu halten 8). Mit diefem Gelde löſte er 
wieder die an den Bifchof von Lüttich verpfändeten Länder und 
verſetzte fie ebenfalls, vorbehaltlich des Wiederfaufs, der Gräfin 
von Namur für 25,000 Gold Realen 9). Bon der Veräußerung 


4) Urk. d. le 21 juillet 1343 bei St.-Genois , I, 929. 

2) Urk. d. le 7 aoül 1343, ibid. 

3) Urf. d. le 10 juin 1344, ibid. 

4) Urf. d. au chateau de Durbuy, le samedi veilte de !’assompfion notre 
Dame 1344, ibid. _ 

5) Ergibt fi aus Urk. d. Poilvache le 8 septembre 1344, ibid., p. 930. 

6) Urk. d. Mes le 24 aoüt 1344, ibid. 

7) Zwei Urkunden d. le 5 septembre 1344, ibid. 

8) Urf, d. Poilvache le mercredi jour de la nativit& de Notre-Dame 1344, 
ibid. 

9) Bol. die darauf bezüglichen Urkunden bei St.-Genois, I, 930. Nah Jo— 
hann's Tode gab Marie d’Artois dem König Karl das Recht, alle ihr ver- 
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der Städte Echternach, Remich, Grevenmacher und Bittburg it 
bereit3 Erwähnung gejchehen. 

Außer diefen Verpfändungen, die ihm bedeutende Summen ein: 
brachten, machte König Johann noch beträchtliche Geldanleihen. 
Dem Erzbiſchof Walram von Cöln und deſſen Bruder Wilhelm, 
Grafen von Jülich, jchuldete er 13,000 Gulden, zu deren Siche- 
rung er ihnen die Stadt und Burg Dorbei mit Zubehör ver- 
feste 1). Im folgenden Jahre jchloß er mit dem Grafen Wil: 
helm jeine Rechnung und blieb ihm noch 11,000 Kleiner Gulden 
von Florenz ſchuldig 2). Bei feinem Rathe Arnold von Arlon 
machte er im Jahre 1343 eine Anleihe von 5000 Goldgulden, 
wofür er ihm die Einkünfte der ganzen Grafſchaft Luremburg 
verpfändete 3). Im Jahre 1345 lieh er bei bemfelben 19,364 
Gulden und 1000 Thaler, wofür er ihm bis zur gänzlichen Be: 
zahlung die Einkünfte der Propftei Arlon und der Grafichaft 
Zuremburg übertrug 4). Für andere 1500 Gulden verpfändete er 
ihm feine Münzftätte zu Damvillerd 5) und am andern Tage für 
eine zweite Sunme von 1500 Gulden die drei Markgraffchaften 
Danbrelnes, Loville und Nandus mit allem Zubehör 6). Im fol- 
genden Jahre (1346) verpfändete Johann demjelben für 250 Gul- 
den die Einkünfte der Grafſchaft Luremburg 7) und machte im 


pfändeten Länder binnen zwei Jahren wieder einzulöfen. Urt. d. le 20 avril 
1347 bei St.-Genois, I, 930. 

4) Urk. d. 1342 bei Kreglinger, Rapport sur les archives de Coblence, 
Compte-rendu des seances de la comm. royale d’hist. de Belgique, III, 250. 

2) Urf. d. Aix la Chapelle jour de st. Jacques (25. Juli) 1343 bei Wurth- 
Paquet;; Kreglinger, III, 251. 

3) Urk. d. 16 mars 1342 d. i. 1343 bei Kreglinger, III, 249; Beyer, Ber- 
zeichniß, ne 23. 

4) Sieh B. II, p. 240. 

5) Urf. d. le quart jour apr&s noel 1345 bei Kreglinger, III, 254; Beyer, 
n® 37, 

6) Urf. d. le vendredi apres la nativil& de nolre seigneur (30, Dezember) 
4345 bei Kreglinger, ibid., u. Beyer, n° 38, 

7) Urk. d. le jour de la circoneision notre seigneur 1845 d. i. 1346 bei 
Kreglinger, ibid., p. 233. 
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Juli desfelben Jahres wieder eine Anleihe von 12,000 Gulden, 
mußte jedoch dießmal verſprechen, bis zur Tilgung dieſer Schuld 
feine neue Anleihe mehr bei ihm zu machen 1). So waren bie 
Einkünfte und bedeutende Theile des Luremburger Landes für 
fchwere Summen verpfändet, al3 der blinde Verſchwender dem 
König von Frankreich gegen die Engländer zu Hülfe eilte. 


1) Url, d. 7. Juli 1346 bei Bœhmer, Reg. Joh., add. I, n° 476, p. 304. 
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Drittes Kapitel. 
Der englifch-franzöfifche Krieg. 


s 1. 
Miederausbrud des Krieges. 


Die durch die Uebereinkunft von Esplechin gegründete Waffen: 
ruhe zwiichen England und Frankreich war durch weitere Verband: 
lungen bis zur Mitte des Sommers 1342 verlängert worden 1), 
allein noch vor Ablauf derjelben benugte König Eduard einen in 
der Bretagne ausgebrochenen Erbfolgeftreit, um von diefen Punkte 
aus Frankreich anzugreifen, nachdem er zweimal von Flandern 
aus vergebens den Verſuch gemacht hatte. Er unterftügte Johann 
von Montfort gegen den von König Philipp anerkannten und be- 
günftigten Prätendenten Karl von Blois. Am 27. Dftober 1342 
landete Eduard jelbit im Hafen von Breft, und der Bürgerkrieg 
jollte eben mit neuer Wuth und größerer Heftigfeit geführt wer: 
den, als dur die Vermittlung des Papſtes am 19. Januar 1343 
ein Vertrag zu Stande fam; alle Streitfragen wurden dem römi: 
jchen Hofe überwiefen und die Waffen jollten bis zu Michaelis 
und von da ab auf fernere drei Jahre ruhen 2). Diejer Waffen: 
ſtillſtand war doch nur ein fcheinbarer; bald beſchuldigte man fich 
gegenjeitig des Friedensbruches, und ehe noc zwei jahre abge: 
laufen, brachen die Feindjeligfeiten von neuem wieder aus. 

Nah der Ermordung des Genter Demagogen, Jakob's von Ar: 
tevelde, durfte Eduard fich nicht mehr fo unbedingt auf die flan- 
driihen Städte verlaſſen. Er ſuchte daher Frankreich von einer 
andern Seite her beizufommen und eröffnete die Feindjeligkeiten 


1) Pauli, ®eichichte von England, IV, 383. 
2) Pauli, ibid., p. 389. 


Ioh. Gr. v. Lebg. — HI. Bd. 18 
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in der Bascogne. Die Leitung des Krieges übertrug er dem tapfern 
Grafen Heinrih von Derby, der von dem Glüde fo begünitigt 
wurde, daß er gegen Ende des Jahres 1345 feinem Herrn fait 
die ganze Provinz wieder unterworfen hatte. Dies bewog ben 
König Philipp ein zahlreiches Heer auszurüften, das unter Anfüh: 
rung des Herzogs der Normandie von Touloufe die Garonne 
hinabrückte und die Engländer mit großem Erfolg angriff. 

Diefen günftigen Augenblid, wo Frankreichs Stärke fih nad 
Süden hin gewandt hatte, benußte König Eduard, um von der 
Normandie aus, die ganz von Truppen entblößt war, in Frank: 
reich einzufallen. Er fette feinen zweiten Sohn Lionel zu feinem 
Statthalter ein, beftieg das Schiff und landete am 12. Juli 1346 
mit einer beträchtlichen Flotte im Hafen von la Hogue. 


$ 2. 
König Philipp ruft die Luremburger zu Hülfe. 


Ohne Widerftand zu finden, eroberte König Eduard die Städte 
Barfleur, St. Lo, Cherburg und verwüftete die Gegend auf eine 
unmenjchliche Weile. Caen, die wohlhabendfte und bevölferteite 
Stadt im nördlichen Frankreich, leiftete ihm zuerft kräftigen Wi— 
deritand. Der Connetable, Graf von Eu, und der Reichskämmerer 
von Tanquerville wehrten ſich jo lange, bis fie nebit 60 Nittern 
und 300 Bürgern gefangen genommen und nach England hinüber: 
gebracht wurden. Sein Zug durch die Normandie glich einem 
Triumphzuge. Päpftlihe Legaten, die herbeieilten, um einen 
Waffenſtillſtand zu unterhandeln, wurden zurüdgewiejen. Auf die 
Kunde von einem Volksauflauf in Paris fchicdte er fih an, vor 
diefe Stadt zu rüden. 

In diefer Noth jandte König Philipp Eilboten an den König 
Johann und verlangte von ihm ſchleunige Hülfe 1). Diejer war 
ichnell bereit, dem Hülferuf feines Freundes zu folgen, obgleich 


1) Froissart, p. 208: Li bons rois de Boesme ne fu pas oublies a mander, 
ne messires Carles ses fils qui ja s’escrip<oit rois d’Alemagne, 
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feine Räthe darauf drangen, er möchte in Deutichland bleiben, 
um die unfichere Stellung feines Sohnes zu befeftigen und bie 
Anerkennung desfelben durchzufegen. Obwohl ich blind bin, rief 
er mit Begeifterung aus, jo habe ih den Weg nah Frankreich 
nicht vergeffen. Jh muß hin, um meine lieben Freunde und die 
Kinder meiner Tochter zu vertheidigen, die der Engländer berau- 
ben will 1). An der Spitze einer Schaar von 500 Iuremburgifchen 
und böhmischen Helmen eilte er mit feinem Sohne Karl nad) Paris, 
beichwichtigte den wegen Anlegung von Feftungswerlen entjtandenen 
Aufruhr der Bürger und entwarf jchnell mit Philipp den Opera: 
tionsplan gegen die Engländer. 2) 


53. 


Kampf der Luremburger mit den Engländern bei Granboilliers 
und Pont-Remp. 


Unterdeffen war König Eduard bis in die Nähe von Paris vor- 
gerüct. Bon den Thürmen von Notre-Dame jahen die Barifer die 
Teuerfäulen der angezündeten Ortfchaften Vernon, Poiſſy, Neuilly 
und Boulogne aufiteigen; die Vorſtädte St. Germain-en-Laye, 
St. Cloud, Bourg-la-Reine gingen in Flammen auf. Seit dem 
Einfalle der Normannen ſchwebte Paris in feiner fo großen Ge- 
fahr. Philipp verließ feine bisherige Stellung am rechten Ufer 
der Seine, wo er alle Brüden hatte abbrechen laſſen, und eilte 
feiner Hauptitadt zu Hilfe. Diefe Bewegung machte es dem König 
Eduard möglih, am 16. Auguft 1346 die Brüde bei Poiſſy wieder 
berzuftellen und mit feinem Heere über die Seine zu feten. Er 


1) Chateaubriand, Etudes hist., 4, 61: Ah! Ah! Quoique aveugle, je 
n’ai mie oubli& les chemins de France; je veux aller defendre mes ehiers 
amis et les enfants de ma fille que les Angleches veuillent rober. 

2) Villani, p. 943, 1. 12, c. 63: Per la qual cosa i cilladini, di eui erano 
le case, cominciarono a levare romore, onde la terra ne fue lalla scompi- 
gliata, e solto larme, e appareechiata a rubellarsi al Re, se non fosse che in 
quelli giorni ziunsono in Parigi il Re Giovanni di Buemme, e Messer Carlo 
suo figliuolo eletto Re de’ Romani con einquecento cavalieri ı. ſ. w. 
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30g gegen die Somme bin über Berin und Beauvoifin, zerftörte 
die Vorſtädte von Beauvais und rüdte weiter gegen Norden, um 
fih mit den Heeresabtheilungen der Flamländer zu vereinigen, 
die bereit3 die franzöfiichen Grenzen überfchritten hatten. Es war 
nun die Aufgabe des Königs von Böhmen, diefe Vereinigung zu 
bintertreiben. Er follte mit jeiner tapfern Schaar Luremburger 
und Böhmen das rechte Ufer der Somme bejegen, während Phi— 
lipp mit allen feinen Streitkräften den Engländern nachfolgte, um 
fie zwijchen der Somme und dem Ganal einzuholen und zu ver: 
nichten. 

Mit der ihm eigenthümlichen Unerjchrodenheit ftellte ſich König 
Johann dem Feinde entgegen. Der erfte Zufammenftoß fand bei 
Grandvilliers ftatt, wo nach einem hartnädigen Kampfe die Luxem— 
burger fich jenfeit3 der Somme zurüdzogen 1) und alle Brüden, 
die über diefen Fluß führten, zerftörten oder bejetten. Am 22. 
Auguft verfuchte Eduard den Uebergang bei Pont: Remy, wurde 
aber von den Luremburgern mit großem Berlufte zurüdgemworfen 2). 
Die Brüde bei Pequigny war abgebroden und ein Corps von 
4000 Helmen unter Godemar du Fay beobachtete das entgegen: 
gefegte Ufer bi zur Meeresküfte hin. Unterdeſſen rüdte Philipp 
mit feinen Heeregmaffen heran. Eduard befand fich in der miß- 
lichſten Lage. Er glaubte jih ſchon unwiderruflich verloren, als 
in diefer äußerften Noth, die von Stunde zu Stunde immer höher 
ftieg, ein Landbewohner zum Berräther an feinem Raterlande 
wurde und ihm bei Blangquetaque eine Furth zeigte, die man zur 
Beit der Ebbe durchwaten konnte. Am 23. Auguft 1346 des 
Abends Fam das engliihe Heer dort an und mußte bis zum an— 
deren Tage harren, ehe die Fluth zurüdtrat. Schon zeigten ſich 


4) Pauli, 1. c., p. 398. 

2) Chron. Aegidü li Muisis im Corpus Chron. Fland., II, 243 : Item vi- 
cesima secunda die Augusti fuil rex Anglie ad pontem Remi in Ponliu ver- 
sus Abbeville et volebant transire Angliei per pontem, sed gentes regis Bor- 
mise el ejus filii et dominus Johannes de Byaumont resliterunt et ibi conllic- 
{us magnus, unde ex ulraque parte plures ceeiderunt. — Limuifis, Borfteher 
der Abtei St. Martin zu Tournay, fchrieb ganz gleidyzeitig. 
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die Borpojten des franzöfiichen Heeres, ſchon glaubte Philipp 
den Wollhändler, wie er den König von England höhnend nannte, 
im Nege zu haben, da gab Eduard Befehl zum Aufbruch mit der 
Lojung „Mit Gott und St. Georg”. Sein Nachtrab ward in den 
Fluthen der Somme mit wenig Erfolg angegriffen. Als König 
Philipp anlangte, war das engliihe Heer hinüber. 


84. 
Die Schlaht bei Crech. Heldentod des Königs Johann. 


König Philipp rüdte an demfelben Tage (24. Auguft 1346) in 
Abbeville ein und ftatt die Engländer zu verfolgen, blieb er den 
Freitag über unthätig und feierte mit feinem Heere das Felt 
Ludwig's des Heiligen. Diefe kurze Zeit ward von den Engländern 
jehr vortheilhaft benutzt. König Eduard hatte ſich auf einer Anhöhe 
bei dem Städtchen Crecy gelagert. Auf den Zuzug der Flamländer 
durfte er nicht mehr rechnen, da diejelben nad) Aufhebung der 
Belagerung von Bethune fih nad) Haufe zurüdgezogen hatten. 
Eine entſcheidende Schlacht war demnach unvermeidlich und Eduard 
traf dazu die nothwendigen Vorbereitungen. Samftags bei Tages: 
anbruch wohnte er nebit dem ſchwarzen Prinzen der heiligen Meile 
bei und ftärkte fich zu dem bevorjtehenden Kampf durch den Empfang 
der heiligen Sakramente. Dann legte er die Rüftung an, führte 
das Heer, das etwa 30,000 Mann ftart war, hinaus und ftellte 
es in Schlachtordnung auf. Er bildete drei Abtheilungen. Die 
erste ftand unter der Leitung des fechzehnjährigen ſchwarzen Prinzen, 
die zweite unter dem Grafen von Arundel und die dritte unter 
feinem Befehl felbit. Fröhlich nahmen dann die Truppen ihr 
Frühftüd, nachher ihr Mittagsmahl und erwarteten ruhig die 
Ankunft der Feinde, Die Neiter waren von den Pferden geftiegen, 
um zu Fuße zu kämpfen. 1) 


1) Das Genauere enthalten folgende Quellen: Froissart, II, 236; Villani, 
1. 12, ce. 62, p. 943; Chron. des Pays-Bas im Corpus Chron. Fland., III, 
171; Hocsemius, p. 483; Alb. Argentinensis, p. 136; Zantfliet, p. 244; 
Benes de Weitmil, p. 341; Pauli, Geſch. von England, IV, 396 ff. u. |. w. 
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An demfelben Tage wohnte auh Philipp mit feinem Heere in 
aller Frühe der heiligen Mefje bei und gab nach Sonnenaufgang 
das Zeichen zum Aufbruch von Abbeville. Ehe er nach Erecy 
gelangte, war ſchon ein bedeutender Theil des Tages vorüber, 
und ohne dem ermüdeten Heere ein wenig Ruhe zu geben, ftellte 
er dasjelbe, etwa 12,000 Ritter und 60,000 Gewaffnete ftarf, in 
drei Schladtreihen auf. Das erfte Treffen bejtand aus 6000 ge— 
nuejiihen Bogenſchützen und 300 Nittern unter den Admirälen 
Grimaldi und Doria und dem Oberbefehl des Königs von Böh- 
men 1), das zweite unter dem Grafen von Alencon mit 4000 
Geharnischten und in dem dritten ftand König Philipp felbft, um: 
geben von den Königen von Navarra und Majorfa und der Blüthe 
des Adels. 

Nachmittags ftanden die beiden Heere wohlgerüftet einander 
gegenüber. Der Ritter Mönch von Bafel, der, im Gefolge des 
Königs von Böhmen, nebjt drei anderen Nittern einen Recognos— 
eirungsritt machte, warnte bei feiner Rückkehr vor einem Angriff 
auf den wohlgerüfteten Feind. Sein Rath ward nicht befolgt. 
Allen Regeln der Klugheit zuwider drang des Königs Bruder und 
mit ihm der fampfluftige Adel auf eine Schlacht. Ein heftiges 
Gewitter, dad mit Donner und Blit und heftigem Regenguß ſich 
über die Gegend entlud, hielt fie vor der Eröffnung des Angriffs 
nicht zurüd. Allein die genuefischen Bogenſchützen, deren Armbrüjte 
durch den gefallenen Regen unwirkſam geworden, konnten gegen 
die engliichen Schleuderer nicht Stand halten; jie wurden geworfen 
und ergriffen die Flucht. Das hielt man für Verrath. Von den 
Sranzojen ward auf die Flüchtlinge eingehauen; die hinteren 
Schaaren drängten auf die vorderen und alle kämpften ohne Tat, 
ohne Plan und ohne Ordnung. Bei den Engländern hingegen 
berrichte die Schönfte Ordnung; der Donner der groben Geſchütze, 


1) Villani, 1. 12, c. 66, p. 948—49 : E co’ delti balestrieri era il Re Gio- 
yanni di Buemme, e Messer Carlo suo figliuolo eletto Re de’ Romani, Billa: 
ni's Angaben find ſehr beſtimmt und Kar; er verdauft fie ohne Zweifel einigen 
Itafienern, die in der Schlacht waren. 
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deren fie ſich bedienten 1), vermehrte noch die Unordnung unter 
den SFranzojen, die bald eine blutige Niederlage erlitten. Die 
Blüthe des franzöſiſchen Adels lag auf dem Schlachtfelde. 

Sobald König Johann von der ſchlimmen Wendung der Schlacht 
Kunde erhielt, fonnte er fich nicht mehr halten und verlangte 
auch an den Gefahren des Tages Theil zu nehmen. Mönch, jagte 
er zu dem von Bajel, wieviel Uhr iſt es und wie jteht es mit 
unferem Feinde? König, erwiederte der Nitter, der Tag neigt 
gegen Abend, wir haben die Sonne im Angelicht, die unferigen 
find den Wurfjpießen der feindlichen Bogenfchügen bloßgejtellt und 
find ohne Rettung verloren. Die Schlacht hat einmal begonnen; 
es ift feine Hülfe mehr. Darauf entgegnete der König: Schöner 
Herr, ich bitte euch bei der Treue, die ihr mir jchuldig jeid, führet 
mich jo weit in die Schlacht, daß ich einen Schwertichlag thun 
fann 2). Den luxemburgiſchen und böhmiſchen Ebdelleuten, die 


1) Dies berichtet VBillani und fein Zeugniß als gleichzeitiger Schriftfteller 
ift bedeutend, p. 947 heißt e8: E ordind il Re d’Ingbilterra i suoi arcieri, 
che n’havea gran quantilä su per le carra, e lali di sotto, e con bombarde, che 
saeltavano pallatole di ferro con fuoco per impaurire e diserlare i cavalli 
de’ Franceschi, und p. 948: I colpi delle bombarde, che facieno si grande 
tremuto e romore, che parea che Iddio lonasse, con grande uceisione di genli 
e sfondamento di cavalli. Eine andere urkundliche Stütze ift bis dahin nicht auf- 
gefunden worden. Schon im Jahre 1324 bediente fid) König Johann des Ge- 
ihüges in feinem Kriege gegen die Stadt Metz. Vgl. Pauli, p. 404, not. 1. 

2) Froissart, c. 225, p. 251: Li vaillans et nobles rois de Boesme ef 
eontes de Lucemboure, sires de Ammeries et de Raismes, qui se noımma Je- 
hans et qui fils fu & l’empereour Henri, entendi par ses gens que la bataille 
estoil commenchie : « Ha! dist li monnes de Basele , liquels estoit dalés li et 
à son frain, on n’a point tenu, ne creu mon ordenance, Si sommes sus un 
parli que de tout perdre. » Li genlils rois entendi la parole dou chevalier, 
se li demanda : « Monnes, quel heure est-il et comment sont nostre ennemi? » 
— Sire, respondi li chevaliers, il est tout bas vespres, et si avons le solel 
en ll, et sont li nostre de povre arroi, car il entrörent ou tret des archiers 
et s’en vont perdre sans raisons, el, puisque la cose est commeneie, on ni 
puet remedyer.» Adone dist li genlils rois, qui lous aveugles esloit, au 
monne de Basele el as ses aulires chevaliers: « Biau seigneur, je vous pri 
chi&rement et par la foi que vous me deves, que vous me menes si avant en 
la bataille que je puisse ferir un coup d'espée. » Et il respondirent tout: 
« Monsigneur, volontiers. » 
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ihn inftändig baten, ſich doch nicht diefer großen Todesgefahr 
auszufegen, gab er zur Antwort: Das wird, will’3 Gott, nicht 
geichehen, daß Böhmens König aus der Schladht fliehe. Wiljet und 
glaubet, ich will heute entweder heldenhaft und ritterlich fiegen 
oder vom rühmlichen Tode gefällt, wie ein König fallen und 
fterben. Führt mich denn dahin, wo der größte Kampf gekämpft 
wird, aber meinen Sohn Karl jchütet mit Fleiß. Gott der Herr 
mit uns. 1) 


Da nahmen zwei Ritter, Heinrich der Mönch von Bajel und 
Heinrich von Klingenberg, ein Böhme, den blinden König in ihre 
Mitte, banden fein Roß an die ihrigen und mit dem Loſungswort 
„Praga” ftürzten fie in einem dicht gedrängten Haufen unter die 
Feinde 2). Sie bahnten fich einen Weg bis zum ſchwarzen Prinzen. 
Schon waren die meijten jeiner Begleiter, der Graf von Salm, 
der Herr von Meyjenburg, Heinrich von NRojenberg, Johann von 
Lichtenburg, Heinrich von Klingenberg nebſt vielen der ausgezeich: 
neteften Nitter gefallen, als aud der blinde König, mehr als ein: 


1) Nach einem alten böhmiſchen Volkslied, das fich in deutfcher Ueberſetzung 
in der Bibliothek unjeres archeologiſchen Vereins befindet. Dasjelbe jagt auch 
Benes de Weitmil, p. 341 : Absit, ut rex Boemix fugeret, sed illuc me du- 
cite, ubi major strepitus eerlaminis vigeret, dominus sit nobiscum,, nil ti- 
meamus, tantum filium meum diligenter custodite, Mit diefen Worten, fagt 
Palacky, p. 263, not. 348, fette König Johann fich bei dem böhmischen Voite 
jelbit das chrendfte und bleibendfte Denkmal; diefelben verwandelten ſich in 
der Folgezeit in ein Ariom bei den Böhmen, in ein Vermächtniß dieſes Kö— 
nigs an alle feine Nachfolger. In der That weift die Gefchichte kein Beifpiel 
auf, daß ein König von Böhmen aus einer Schlacht geflohen wäre. Otolar 11 
und Ludwig I befiegelien ihre Niederlagen mit ihrem Leben. 

2) Alb. Argentinensis, p. 136: Geeiderunt inter alios Joannes rex Bohe- 
mie, qui c@cus fueral, et se ad conflicltum per Henricum Monachi de Basilea 
et Henricum de Glingenberg milites, fecit adduci. Froissart, p. 251: Lä se 
alayörent tout li chevalier dou roi par les resnes de lors cevaus ensamble, à 
la fin que il ne se peuissent d&partir l'un de l'autre, ne perdre la veue de lor 
signeur le roi, ne retourner l'un sans l'autre, et quant il se furent mis en 
celle ordenance, li monnes de Basele, qui estoil le plus uses d’armes et qui 
dou malin avoil ceyauchiel pour aviser le convenant des ennemis, fist tour- 
ner les banieres dou roi sus cost& et regarda la oü les gens d’armes englois 
se tenoient, qui encore se tennient en lors pas, ensi que ordonne on les avoil. 
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mal tödtlich durchbohrt, entkräftet vom Pferde ſank und tapfer 
ſein Leben endete. Nur zwei Ritter entrannen dem Verderben, 
Lambequins du Pe und Pierre d'Amulers. 1) 


Das Morden dauerte bis in die tiefe Nacht hinein. Außer dem 
Grafen Ludwig von Alencon, dem Herzog von Lothringen, dem 
Erzbiichof von Sens und den Grafen von Flandern, Blois, Har: 
court und Aumale blieben auf franzöfifcher Seite an 1600 Ba— 
rone, 4000 Edelknappen und 20,000 Mann. Eduard umarmte 
den ſchwarzen Prinzen vor dem ganzen Heere und gab ihm die 


1) Benes de Weitmil, p. 341 : Cumque fuissel ductus in locum pugne, 
ecce Rex Johannes pluribus telis sagittatus, morlem subiit. Damit flimmt 
das angezogene böhmijche Volkslied überein. Froissart, I. c.: Les banieres 
dou roi de Boesme, li rois el ses gens (ournyerent lant que il vinrent là oü 
les gens d’armes esloient el commenchierent la bataille a euls, et quant ili 
entrerent, il estoit ja lart. Là furent chil Behagnon et Alemant requelliet de 
la bataille dou prince et des vaillans hommes qui là estoient. Lä fu la ba- 
taille forte et dure el bien poursievoite, et ot li rois de Boesme son dösirier 
acompli; car on le mist tout devant, et se il euist est& congneus que ce euist 
est& li rois de Boesme, on ne l’euist pas trelyet jusques à mort. Mais li vail- 
lans homs fu là ocis, et tout chil qui avoecques le gentil roi esloient, réservé 
deus esquiers, Lambequins dou P& et Pierres d'Amulers. Daß unter den bei 
Grecy gefallenen Helden ſich auch Luremburger Ritter befanden, unterliegt 
wohl feinem Zweifel. Die gleichzeitigen Quellen, Alb. Argentinenfis, Billani, 
Froiſſart und Johann Schönfelder bei Pez, I, 967, nennen nur einen Ritter 
aus der Grafichaft Luremburg, nämlich den Grafen von Salm. Aug einem 
Doflument vom Jahr 1583, das Herr de fa Fontaine in einem auf die Herr- 
fchaft Meyfenburg bezüglihen Regifter gefunden und uns mitgerheilt hat, er- 
gibt fih, daß auch der Herr von Meyſenburg den König Johann im diejer 
Erpedition begleitete. Auf den Wunfch unſeres archäologiſchen Bereins wur- 
den durd die Bermittiung der Herren Gebrüder Goddhaur von Schleifmühl 
von der öſterreichiſchen Regierung in den Urkunden des reichhaltigen Statt: 
halterei-Arhivs, der Univerfitätsbibliothef und des böhmijchen Mufeums zu 
Prag zur Auffindung der Namen der bei Erecy Gefallenen die genaueften 
Forſchungen angeftellt, die leider erfolglos blieben. Eben jo verhält es ſich 
mit den Nahforfchungen, welche Herr Garnier auf den Wunih des Hrı. 
BWirth-Paquet in der Bibliothek zu Amiens gemacht hat. Es ift demnach 
wenig Hoffnung vorhanden, daß wir je die Namen umferer Helden werden 
fennen lernen, die vor Erecy gefallen find. Die Angabe, die man hin und 
wieder in den Geſchichtsbüchern nnferes Landes trifft, daß unſer König an 
der Spite von 50 Nittern aus dem Luremburger Lande gefallen wäre, Mingt 
allerdings patriotijc), beruht jedoch auf keinen hiftorifchen Gründen. 
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Ehre des Tages 1). Am andern Tage ritt er über das Schlacht: 
feld und jah die Leiche des Königs von Böhmen, mitten unter 
feinen luremburgifhen und böhmischen Getreuen. Wehmüthig rief 
er beim Anblide des blinden Helden aus: Heute fiel die Blüthe 
der Nitterfchaft; nie war jemand diefem König von Böhmen ähn- 
ih 2). Ein anderes Bett hätte dem König von Böhmen geziemt, 
al3 fo auf der Erde zu liegen 3). Herolde nahmen die Wappen 
und Titel der gefallenen Herren auf, die Eduard feierlich beitat- 
ten ließ. 4) 

Dies war das Ende eines Mannes 5), der durch fein Feldherrn— 


1) Froissart, p. 259. 

2) Benes de Weitmil, p. 342: Hodie cecidit corona mililie, nunquam fuit 
similis huic regi Boemie. 

3) Alb. Argentinensis, p. 137: Videns (Eduardus) Joannem regem Boh&- 
mi® occisum, dolens super eum dixit: alter lectus regem Bohemis deceret 
quam sie jacere in terra. 

4) Froissart, p. 265. Daß der König von England vom Helme des Königs 
von Böhmen drei mit einer. goldenen Treffe zufammengeflochtene Strauffedern 
mit der Deviſe: „ich diene” genommen und feinem Sohne dem Schwarzen 
Prinzen überreicht habe, die jetzt noch das Mappen der Prinzen von Wales 
zieren follen, ift, wie Pauli, p. 404, not. 3, nachweiſt, eine ganz unverbürgte 
Fabel, 

5) Raynaldus, ad a. 1346, p. 241,8 42, jchreibt: De cwso rege Boemise 
c@co meminit inter alios Petrarcha hoc elogio : eo, inquit, se precipitemn 
dedil, quo spectare alii, cacumque oculis prosequi vix audebant. Et infra : 
Et quid,.oro, glorie viri forlis obfuit visu caruisse, nisi ul quem virlus 
et natura mirabilem fecerant, stupendum cacitas faceret ? — Planxit pon- 
tifex strenuum ecclesise defensorem amissum, qui una cum Philippo ad- 
versus Sarracenos pro fide reslituenda Syrie vilam fundere decreverat, ei 
Carolum romanorum regem, qui prelio evaseral ejusque sororem Bonam 
Normanni® dueissam consolatoriis literis erexit, quibus hoc elogio Joannem 
exornal: 

Rex ipse tanquam prisceps calholicus, fortis, prudens et strenuus, gloriose 
ae vicloriose cum celebris fams preconio in mundo, viam domini non dese- 
rens, diulius vixil et regnavit multis temporibus, ac prolem numerosam et 
inclylam post se reliclam a domino meruit oblinere : tandemque armorum 
actus, in justo bello regnum Franciwe defendendo , exercendo magnanimiter, 
sicut ad suum speclabat honorem regium, vires suas, honorabililer sie deo 
devotus ut eredimus et spe de misericordia devina concepta, infer suorum 
catervam militum Anivit terminum vile sus, quod pie credi potest de labo- 
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talent, feine Tapferkeit und diplomatiſche Gewandtheit der unent- 
behrliche Theilnehmer an allen Ereignijfen feiner Zeit war. 


ribus ad quielem ‚de miseriis et erumnis ad beatudinem et ad lucem de le- 
nebris transivisse. Dat. Avin. XII kal. Octobr. 1346. 

Guillaume Mahaut (+ 1370) ftelt Karl dem Weifen von Franfreich den 
König Johann als Mufter auf. Seine Worte lauten nad) Lenz, Jean l’a- 
veugle : 

Pren garde au bon roi de Beheigne, 
Qu’en France ei en Allemaigne, 

En Savoie et en Lombardie 

En Dannemarche et en Hongrie.... 

Et là pris (prix) el honneur conquerre 
Il donnait fies (fiefs) joyaux et terres, 
Or, argent, rien ne retenait 

Fors l’'honneur, ad ce se tenait 

EL il en avoit plus. que nus (aucun aufre) : 
Des bons fut li miendres tenus; 

De son bien toul li ceur me rit, 

Et pour ce aussi qu'il me nourrit.... 
Mais je te jure et te promet, 

Qu’il &toit en si haut sommet 
D’onneur, qu’il n'avait si haut homme 
Voisin,, ne lampereur de Rome, 

Que si li vousist mouvoir guerre 

Ou faire, qu’il ne l’allant guerre 

Toul au milieu de son pays. 

N’estoit pas de ses gens hais; 

Car chacun l'aimoit el servoil 

Pour ce que bien le desservoit. 
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Viertes Rapitel. 
Schicklal der Gebeine des Könige Johann. 





8 1. 
Beifeung derjelben in der Benediftiner-Abtei zu Quremburg. 


Auf der Stelle, wo der heldenmüthige König Johann gefallen, 
wurde ihm von unbefannter Hand ein jteinernes Denkmal errichtet, 
welches, weder Inſchrift noch Namen tragend, aus einem einfachen 
Kreuz beftand. Verwittert ftürzte e8 endlich zufammen und der obere 
Theil wurde neben dem Säulenfuß in den Boden gepflanzt, wo 
er heute noch jteht, an dem fogenannten Chemin de l'armée. 1) 

Bon dem Scladhtfelde ließ König Eduard die Leiche des ge: 
fallenen Helden in die nahe bei Crecy gelegene Abtei Valloire 2) 
bringen, in deren Kirche er demjelben einen feierlichen Todten- 
dienit halten ließ. Karl IV, welcher in der Nähe feines Vaters 
mit großer Tapferkeit gefochten und erjt mehrfach verwundet mit 
Gewalt von einem böhmischen Ritter aus dem Schlachtgedränge 
gebracht wurde, war in die Abtei Durshamps geflüchtet, um ſich 
dort feine Wunden bejorgen zu lafjen. König Eduard übergab ihm 
die hohe Leiche feines Vaters. Mit angemeſſenem Gepränge ließ 
Karl diejelbe zur Gruft feiner Borfahren nach Luremburg brin= 


1) Louandre, Hist. anc. et mod. d’Abbeville, p. 143; Me&moires de la co- 
cidite des antiquaires de Picardie, 1858, 2° serie, t. V, p. 60, not. 8. 

2) Um das Andenken an diefes Ereigniß zu erhalten, wurde hier ein Dent- 
mal errichtet, auf weldem man im verflojienen Jahrhundert noch folgende 
Inſchrift far: 

L'an mil quarante six trois cents 
Comme la chronique temaigne 

Fut appori& et mis c&ans 

Jean Luxembourg, roi de Behaigne. 
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gen 1). Zwölf trauerbehangene, mit des Königs umgeftürztem 
Wappenjchilde geſchmückte Nofje zogen den Trauerwagen 2); am 
7. September gelangte der Zug nach Luremburg 3). Der Abt von 


1) Henes de Weitmil, p. 342: Milites vero tollentes corpus regium tule- 
runt illud et sepeliverunt in Lucemburga in monasterio S. Marie ordinis 8. 
Benedicti. Chron. Aegidii li Muisis, p. 246 : Item, fecit Carolus de Bohemia 
ducere palrem suum in patriam suam ad sepeliendum. Epitome Chronic® 
Neplachonis, ap. Pez, Il, 1005—1042. et ap. Dobner, IV, 122, a. 1346: 
Eodem anno Joannes rex Boemorum... vadit in subsidium Franciam et ibi- 
dem oceiditur et in Lucemburg translatus cum eis ibidem sepelitur. Giov. 
Villani, p. 950 : I signori morti ritrovati fece (Adoardo) piü nobilmente so- 
pellire ivi presso a una Badia, e tra gli altri molto grande honore ed esequio 
fece al Re Giovanni di Buemia, sicome a corpo di Re, e per suo amore pian- 
gendosi di sua morte, elli con piü suoi Baroni si vesti a nero, e rimandò il 
suo corpo molto honorevolmente a Messer Carlo suo figliuolo, ch’era alla 
Badia di Rincampo, e di la ne lo portö il figliuolo a Luzimborgo nella Magna. 
Eine Abtei Rincampo hat es in Frankreich nicht gegeben. Es ift ohne Zweifel, 
wie Palacky richtig bemerkt, die ehemalige Eifterzienferabtei Urficampus, fran 
zöfiih Orcamp oder Ourschamps, nicht weit von Noyon, zu lefen. 

2) Alb. Argentinensis, p. 137 : Celebralisque solennissime exequiis ejus, 
ipsum in Lützelburg cum XII dextrariis, habentibus arma Bohemi® deorsum 
versa, iransmisit. — Benoist, religieux de st. Vanne de Verdun, Me. in un— 
ferer Stadtbibliothef: Le roi d’Angleterre fit faire à son parent de Luxem- 
bourg des obsöques royalles ausquelles il voulust assister Jui-m&me. Il mist 
son corps sur un chariot par& à la royalle et lir& par douze haquénées char- 
gés des armes de Bohöme posés à la renverse. 


3) Dies ergibt fi) aus einer höchft merkwürdigen Urkunde Karls IV vom 
26. September 1346, in welcher er beftätigt, für die Koften feines Aufenthalte 
und das Begräbniß feines Vaters in Luremburg feinem Rath Arnoult Derlon 
677 Gulden fchuldig zu fein. Das Original befindet fih im Provinzialardjiv 
zu Koblenz; Herr Archivar Görz hatte die Gefälligkeit, uns eine Abjchrift 
zufommen zu lafjen. Diefelbe lautet im Auszug: 

Charle par la grace de dieu, eslus a roy de Romains rois de Boeme et conte 
de Luccenborch faissons savoir et congnoissant a lous. que en lan mil trois 
cens quaranie ei six. juedi sept jours de Novembre (septembre) venimes a 
Luccenb. et demorames la jusques a mardy. devant la st. Remy. Si ot des- 
pens fail le dil terme par nos et par nos gens en pain, en vin, en chair, en 
avoine, el por la sepulture mons. et peire... six cens. soixanle. dixesept. ſlo- 
rins. escus. le queil argent dessusdit. Nos avons conteit de rendre et de paier 
a dit Arnolt ou de resseruer tout ä sa vollenteit ete. — Diejer Urkunde ge» 
mäß verließ Karl Luremburg am Dinstage vor dem Feſte des hi. Remigius, 
d. i. am 26. September. Es unterliegt daher feinem Zweifel, daß in der Ur» 
tunde juedi sept jours de septembre ftatt juedi sept jours de Novembre ge- 
lejen werden muß. 
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Münfter, Johann von Malberch, mit der ganzen Klerijei von den 
Stadtbehörden und den Einwohnern begleitet, ging der hohen Leiche 
in feierlider Proceſſion entgegen, empfing diejelbe vor den Tho— 
ren und führte fie in die Kirche der Münfter-Abtei, wo diefelbe 
nad der legten Willensäußerung des Königs beigelegt wurde. 
Damit die Benediktiner für die Seele des veritorbenen Königs 
beten jollten, befreite fie Karl auf ein Jahr von jedem Zoll und 
jeder Auflage und ließ zu dem Zwecke an alle Beamten den Befehl 
ergehen, die Väter nicht zu beunruhigen. 1) 


1) La nouvelle du convoye du roi ayant précédé celle de son arrivee fil 
sorlir l'abb& de Munster avec tout le clerg& hors des portes de la ville pour 
luy aller audevant avec la croix et l’eau beniste; & celle fin de le recevoir 
avec tous les honneurs qui estaient dues & sa grandeur, ainsi que fit le 
mesme abb& en presence de tous les estaz de la ville qui le conduisirent de 
la dans l'église de Munster avee grand deuil et appareil, oü il fust enterre 
avec une pompe vraiment royalle. Et Charles son fils, pour obliger les reli- 
gieux de Munster ä prier Dieu pour le defunt, les exempta l’annde presente 
de tout peage et impots, mandant bien expressement A ses commis et ofleiers 
de les en exempter s’ils se voulaient maintenir dans ses bonnes graces. Be- 
noist, religieux de st. Vanne; vgl. Res Munsterienses, Ms, in unferer Stadt- 
bibfiothet. 

In feinem Teftament vom 9. September 1340 hatte Johann verlangt, in 
die Eifterzieufer-Abtei Clairfontaine begraben zu werden, Diefe Beftimmung 
änderte er fpäter und erwählte zu feiner legten Ruheftätte die Benedictiner- 
Abtei Münfter zu Luremburg. Dies folgt aus mehreren Urkunden, die Kaifer 
Wenceslaus zu Gunften der Abtei Miünfter ausftellte. 

4. Urk. d. Jutzemburgo die tredecima sept. 1384, laut welcher er der Abtei 
Münfter den Zehnten von Hollerich ſchenkte, im Cartularium der Abtei Münfter, 
fol. 48: Wenceslaus Dei graliä Romanorum Rex semper augustus et boemie 
Rex. notum facimus tenore presenlium universis quod cum monaslerium 
beale Marie Virginis Lucemburgensis, ordinis sancti benedieli, Trevirensis 
diocesis, divorum quondam predecessorum nostrorum, comitum et ducum 
lucemburgensium honorabilis sit et insignis fundalio, serenissimus quoque 
Johannes rex boemie el lJucemburgensis comes avus noster charissimus in 
eodem monasterio corporalem elegerit sepulturam, nos zelo devotionis ac- 
censi ad omnipotentis dei et intemerale genitrieis sue virginis marie gloriam 
et honorem ac eliam in divorum quondam predecessorum nostrorum et 
signanter dieti quondam avi Johannis boemie regis ibidem tumulati el sere- 
nissimi quondam Karoli Romanorum Imperatoris geniloris, nostrorum ca- 
rissimorum ac eliam nostre animarum remedium salutare, non per errorern 
aut improvide sed animo deliberalo, sano, fidelium nostrorum accedente 
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Karl führte während der Minderjährigfeit feines Bruders Wen— 


consilio et de certa noslra scienlia altare in ipso monasterio beate virginis in 
choro ante sepulchrum dicti avi nostri Johannis Regis Boemie ereclum et 
fundatum,, dotanltes fratribus et conventui monaslerii dieti ac eidem monas- 
terio pro usu eorumdem decimam nostram magnam el parvam cum suis at- 
tinenciis singulis in holderchingen... tenore presentium applicamus ete., 


2. Urk. d. Coblentz am fanct Nicolaus Tag 1384, ibid., f. 30: ..... den 
Zchenden zu Holdridy denn wyr im (dem Kofler) von Gnade gegeben haben 
zu dotacion ündt Stiffunge des Altars der da fichet fur dem Grab deß 
durleuchtigen feligen Gedechtnuß Herren Iohanes Kunigs zu Beheim. 

3. Urf, d. Luxemburg die 21 maji 1398, laut welcher er ſämmtliche Pri- 
vifegien der Abtei Münfter beftätigt, ibid., fol. 24: Wenceslaus dei gralia 
Romanorum rex... Nos igilur atiendenles quod serenissimus quondam prin- 
ceps dominus Johannes rex Bohemie, avus noster charissimus in eodem mo- 
nasterie corporaliter jacet tumulatus elec. 

Aus den zahlreihen oben angezogenen Stellen ergibt fi, daß die Bei- 
ſetzung des Königs Johann in der Abtei Münfter fo Mar und fo ficher if, 
als fi kaum irgend ein hiſtoriſches Faectum nadweifen läßt. Dennoch hat 
fi) gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich die Meinung ver- 
breitet, Johann's Leihnam fei vom Schlachtfelde von Erecy nad) Montargis 
gebracht und dort im Klofter der Dominicanerinnen begraben worden. So 
lejen wir in der Biographie Universelle, tome XXI, p. 453: «Son corps 
fut port& non à Luxembourg, comme l’ont &erit tous les historiens de Bo- 
höme, mais dans l’eglise des Dominicaines de Montargis, dont une de ses 
tanles &tail prieure. On y a relrouv& son lombeau en 1748.» Derjelben Mei— 
nung ift Grace, Histoire de l'univers, IV, 432, u. L’art de verifier les 
dates, t. III, p. 458, not. 3. Die beiden letztgenannten Werke theifen folgendes 
Bruchftüd einer Infchriit mit, welche auf das Denfmal des Königs Johann 
gegraben war: 


Qui (respassa a la f&le de ses gens 
ensemblement . . . les recommandant 

A Dieu le pre... . lejour.... 
Priez Dieu pour l’äme de ce bon roi 1346. 

Es muß hier bemerkt werden, daß die Berfaffer der Werle L’art de veri- 
fier les dates u. Biographie universelle im Irrthum befangen find, wenn fie 
behaupten, Johann habe zwei Tanten im NKlofter zu Montargis gehabt, 
von denen die eine Abtiffin diefes Klofters geweſen, und beide feien dort be 
graben worden. Herr Würth-Paquet hat in feiner Table chronologique, rögne 
de Henri III, p. 14—16, urkundlich nachgewiefen, daß Heinrich VII drei 
Schweftern hatte, von denen bie eine als Abtiffin im Kloſter Marienthal und 
die zwei andern im Kloſter der Dontinicanerinnen Beaumont zu Valenciennes 
geftorben find. 

In der Gallia christiana, XII, 238, geſchieht ebenfalls Erwähnung von dem 
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Grabmal des Königs Johann in der Kirche zu Deontargis. Nach der Beihrei- 
bung des Dentmals, welches dort der Königin Maria errichtet worden, heißt 
es: Quin et ipsius regis Bohemiw in clade creciacä 26. aug. 1346 interempli 
(quem tamen Luxemburgi lumulatum vult elarissimus auclor recentis epito- 
mæ historie franci®) exuvias morlales, saltem quoad aliquam partem in 
eodem templo depositas fuisse, lestatur fragmentum epilaphii residuum : 
...” qui Irespassa & la töle de ses gens etc. Reliqua, laminis argenteis insculp- 
ta, bellorum aut aliarum calamitatum temporibus, quibus proprias sedes re- 
linquere coacl® sunt moniales, a pr®donibus direpta sunt. Sed regis Johan- 
nis sepulchrum fuisse constat ex arclivis monasterii, lam ex duobus seutis 
hine inde super lapidem sepulchralem ineisis, qua gentililia ejus insignia 
Bohemiwe nempe et Luxemburgi exhibent. In demjelben Sinne fpridt auch 
Boivin, Manufcript, aus weldhem Hr. Dupuis, faiferlicher Gerichtsrath zu 
Drleans, und Hr. Chauvet, Dechant zu Montargis, uns folgende Mittheilung 
madıten: On voyait aussi dans cette &glise (de Montargis) les lombes de plu- 
sieurs rois, princes el princesses, celle de Jean de Luxembourg, roi de Bo- 
heme, &lait posée sur quatre piliers. Quelques mols s’y lisaient , entr'autres 
ceux-ei: qui Irepassa à la löte de ses gens ete. Sur le cöt& de ce tombeau 
etaient deux &cussons , l'un portant de gueules, l’autre d’azur sur Il’un des- 
quels elait un lion grimpant couronne. Da nun aber fein billiger Zweifel 
obwalten fann, daß die Leiche unferes Grafen nach Luxemburg gebracht und 
in der Benedictiner-Abtei Münfter in der Gruft feiner Väter beigefetst wurde, 
fo müſſen jenes Denkmal und deffen Infchrift auf irgend eine natürliche Weife 
erflärt werden. Um diefen fjcheinbaren Widerſpruch zu heben, ftellt Lenz, 
Jean l’aveugle, p. 75 u. 76, die ganz grundloſe, willtührlihe Bermuthung auf, 
jene Tradition habe ihren Urſprung in der Verwechslung der Stadt Mon- 
targis mit Maintenay. Nach Froissart, II, 265, ließ König Eduard die Leichen 
der ausgezeichneteften Ritter in die Abtei Maintenay bringen und diefelbe dort 
in gejegneter Erbe begraben. Abgejehen von dem Umftande, daß die oben ge- 
nannten Schriftfteller jenen materiellen Irrthum wohl füglicy nicht begehen 
konnten, fo ift e8 auch erwielen, daß die Leiche des Königs Johann von dem 
Schladhtfelde nicht nad) Maintenay, fondern in die Abtei Balloire (Maintenay 
gehörte der Abtei Bulloire, daher wohl die Verwechslung) gebradht, und daß 
jenes Grabmal mit der angeführten Inſchrift bis zum Ausbruch der franzö- 
ſiſchen Revolution in der Kirche zu Montargis gejehen wurde. 

Die Erklärung, welche de Puymaigre, Notice sur Jean de Luxembourg, 
gibt, fteht ebenfalls im Widerfpruche mit den verbürgten Thatſachen. Nach 
der Cont. Chron. Guill, de Nangis, p. 82, und den Grandes Chroniques, in 
denen e8 heißt: El ensevelie chies les seurs Saint-Dominique esquelles elle 
avait d&vocion, car elle avait une tanle en celle ordre qui estoit prieuresse 
du val de Notre-Dame en Allemaigne à deux lieues de Luxembourg avec qui 
elle avoit ötö norie el la fu elle prinse quand elle fu amende au roy, wurde 
Maria, Johann's Schwefler und Gemahlin Karl's IV von Frankreich, nad 
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Beit ließ er feinem Bater ein prächtige Grabmal errichten, um 


ihrem Tode (+ 1324, vgl. B. I, p. 284) in der Kirche der Dominicanerinnen zu 
Montargis begraben. Diefer Umftand, glaubt Hr. de Puymaigre, habe Beran- 
lafjung zu jener Meinung gegeben, weil man entweder das Grab der Königin 
Maria mit dem des Königs Johann vermwechjelte oder auch des bei Crecy ges 
fallenen heidenmüthigen Bruders in der Grabinichrift der Schwefter erwähnen 
wollte, welche im Strome der Zeit unfeferlih und vermwiicht wurde bis auf 
die wenigen unverftändlichen Worte, welche wir oben mitgetheilt haben. Dieſe 
Bermuthung kann nicht angenommen werden; denn bis zum Jahr 1793, in 
welchen das Klofter zerftört wurde, jah man beide Denkmäler in der Kirche 
ftehen. Das Grabmal der Königin Maria hatte, nah Morin, Hist. du Gäti- 
nois, folgende Inſchrift: « Ci gist Ires excellente dame Marie de Lucembourg 
jadis fille de henry empereur de Rome, soeur du roy de Boheme, femme de 
puissant et tr&s chrestien Charles le bel, royne de france et de Navarre la- 
quelle trespassa a Issoudun en Berry et ful apporlee en celle eglise el en- 
sepvelie l’an de N. $. 1323, le 22 jour de mars. Priez dieu pour elle. Amen.» 
Das Grabmal des Königs Johann war mit dem oben mitgeiheilten Brud)- 
ftüde verjehen, fo daß die Bermuthung des Hrn. de Puymaigre ungegrüns 
det ift. 

Hr. Chauvet und Hr. Dupuis, an melde wir uns um Löfung diejes 
Räthſels gewandt haben, fonnten uns nur von der dort verbreiteten Meinung 
berichten, daß Johann's Ueberrefte jett noch unter den Trümmern der Abtet, 
in der gut erhaltenen aber verichloffenen Gruft, aufbewahrt würden. Die 
Gallia christiana, welche unſeres Wiſſens zuerft im Jahre 1770 dieje Meinung 
mittheilte, gibt uns auch zugleich das Mittel, dieſe irrthümliche Meinung zu 
widerlegen. Die Worte jelbft, im demen ſich die gelehrten Berfafier des er: 
wähnten Werkes ausdrüden, geben uns Aufidyluß. Quin... exuvias morlales, 
sallem quoad aliquam parltem elc. Diejes «sallem quoad aliquam parlem » 
deutet an, daß fie am einer Beiſetzung des ganzen Leichnams zwerfelten. Jo— 
hann fiel am 26. Auguft auf dem Schlachtfelde zu Crecy. Es ift gewiß, daß 
in diejen heifen Sommertagen die Leiche nicht ohne vorherige Einbaljamirung 
nad Luxemburg gebracht werden konnte. Es ift demnach wahrſcheinlich, um 
nicht zu jagen ficher, daß die Schweftern des hi. Dominitus zu Montargis, 
welche die Leberreite feiner Schweſter Maria im ihrer Kirche bewahrten und 
wegen der vielen Birdienfte, welche fid) die Luxemburgiſche Dypnaftie um diefen 
Orden erworben hatte, einen Theil von Johann's Leiche als theures Audenfen 
verlangt haben und daß Karl ihnen das. Herz feincd Vaters ſchenkte. Diejes 
legte man nun in ein ſchönes Denimal, von defjen Inſchrift man das oben 
mitgetheilte Bruchftüd noch im Jahre 1793 leſen konnte, Diefes Bruchſtück 
wäre demnach folgendermaßen zu ergänzen: 

Ci gist le c@ur du Roy de Behaigne 
qui trespassa à la töle de ses gens elc. 

Diefe Erklärnng bringt die in der Gegend von Montargis verbreitete Mei- 
nung in Einklang mit der wahren Thatfache, daß Johann's Leiche gegen An- 
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welches die Stanbbilder der fünfzig Helden, welche mit ihm bei 
Grecy gefallen, aufgeitellt waren 1). Jedes Jahr, am Todestage 
de3 Königs, verfammelten fih die Stände des Landes in der 
Abteisfirhe und ließen für den Verblichenen ein feierliche Tod: 
tenamt halten. Dieje löblihe Gewohnheit, welche mit der Zeit 
unterblieben ift, jollte das Andenken an den gefeierten Helden 
verewigen. 2) 

Im Jahre 1384 kam Kaiſer Wenzeslaus nach Luremburg. Auf die 
injtändigen Bitten des Abtes Mathias von Echternadh errichtete er 
dem König Johann ein Denkmal, nämlih einen Altar vor feinem 
Grabe, und ſchenkte dem Stifte den großen und Eleinen Zehnten 
von Hollerih, unter der Bedingung, auf dem neu gegründeten 
Altare für die Seelenruhe des Königs Johann und deifen Vorfah: 
ren jeden Tag das heilige Meßopfer darzubringen 3). Einige Zeit 
nachher, im Jahre 1398, ftiftete in derjelben Abtei der damalige 
Pfandinhaber des Herzogtums Luremburg, Jodok von Mähren, 
au ein Jahrgedächtniß für den verjtorbenen König. 4) 


fang September 1346 nach Luxemburg gebradt und in der Gruft feiner 
Bäter in der Benedictiner-Abtei Münfter beigeſetzt wurde. 

1) Jacobus Meyer, ad. a. 1346: Corpus Joannis Luceburgensis regis Boe- 
mie Luceburgum delatum ac magnilice sepultum : ubi et facies quinqua- 
ginta nobiliun, qui cum eo oceubuerunt, celat® in marmore visunlur, — 
Meyer ſchrieb den erften Theil feiner Annalen vor dem Jahre 1337, als das 
in Rede ftchende Denknal in der AbteicKirche noch zu jehen war. 

2) Bertholet, Hist. de Luxembourg, VI, 175. 

3) Nach den B. II. p. 286 angeführten Urkunden. Als Kaifer Wenzeslaus der 
Abtei Münfter diefe Schenlung gemacht hatte, wandte fi aud) das frauen: 
kloſter Elairfontaine an ihn und verlangte eine ähnliche Stiftung. Durch eine un— 
begreifliche Zerſtreuung jchenkte nun Wenceslaus aud) diefem Stifte den großen 
und Heinen Zehnten von Hollerich; es entftanden daher Streitigkeiten zwiſchen 
beiden Klöſtern, melde erft unter dem Abte von Weltzperch dahin beigelegt 
wurden, daß Cfairfontaine die Hälfte, dem Pfarrer in Hollerich zwei Drittel 
und der Abtei Münfter ein Drittel der andern Hälfte zuerfannt wurden. Bei 
diefer Gelegenheit wurde auch die Stiftung einer täglichen Mefie auf eine 
achttägige beichräuft. Bertelius, Historia Lucemburgensis, p. 220; Res Muns- 
terienses, Abbat. Mathia Epternacensi et Joanne a Veltzperch; Marx, Ge— 
ſchichte des Erzftifts Trier, III, 448. 

4) Res Munsterienses, ‚Abbate Tilmanno ab Eidel... manes abavi sui, Joan- 
nis Boemi& regis apud Munsterienses sili, annuis inslitutis sacris pacat.’ 
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8 2. 


Serftörung der Abtei Münfter. Nebertragung der Gebeine des 
Königs in die Franziskaner-Kirche in der Oberſtadt. 


Nah dem Tode des Kaiſers Marimilian (F 1519) traten in 
Deutjchland zwei Thronbewerber auf, Karl I, König von Spanien, 
und Franz I, König von Frankreich. Beide Fürften ftanden fich 
ſchon wegen des Herzogthums Burgund und des Königreichs Na- 
varra feindjelig gegenüber; die Spannung wurde jegt bedeutend 
gefteigert, als die deutſchen Kurfürften, troß der Ränke und der 
Geldipenden des Königs Franz, den jungen, ritterlichen König 
von Spanien zum Kaifer erwählten. Dieſe Niederlage hielt Franz 
für eine unerträglide Schmach und ſchwor feinem Feinde einen un: 
verjöhnlichen Haß. Die verhängnißvollen Zeitereigniffe, nämlich die 
in Folge der Reformation in Deutichland entitandenen Zerwürf: 
nifje, jo wie das Andrängen ber Türken benugend, führte er mit 
Kaifer Karl vier blutige Kriege, fiel bald in die italienifchen, bald 
in die niederländifchen Provinzen ein, und verbreitete durch Plün— 
derung und Verwüſtung unfägliches Elend über diefe Länder. Auch 
das Luremburger Land wurde bei dieſer DVeranlaffung vielfach 
heimgejucht und mande Städte und Dörfer wurden einer gänz- 
lien Zerjtörung preißgegeben. 

Als im Jahre 1541 König Franz fi) wieder zum Krieg vor: 
bereitete, fam Kaifer Karl noch vor dem Ausbrud der Feindſe— 
ligteiten nach Luremburg, um fich zu überzeugen, ob diefe Stadt, 
welche ftet3 den Angriffen der Franzoſen ausgefegt war, fich in 
einem guten Vertheidigungszuftande befände. Mehrere Generäle 
aus feinem Gefolge waren der Meinung, die dicht an den Feſtungs⸗ 
mauern gelegene Münfter-Abtei ftände der Vertheidigung der 
Stadt im Wege und zur größeren Sicherheit müßte diefelbe ge- 
jchleift werden, damit nicht die Franzojen, durch die Einnahme 
dieſes Kloſters, einen feiten Punkt gewännen, von dem aus fie 
fi) der Stadt bemächtigen könnten. Schweigend hörte der Kaiſer 
diefen Rath an und an einem Fenfter des Stammſchloſſes unjerer 
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Grafen betrachtete er die herrliche Abtei und deren reizende Um— 
gegend. Da ſprach er die ſchönen Worte: „er habe dur Anord— 
nung des allmächtigen Gottes die Würde und den Beruf erhalten, 
die Kirchen und die dem Gottesdienite geweihten Orte nicht zu 
zeritören, fondern zu vermehren, zu ſchützen und zu erhalten“ 1). 
So war für den Augenblid die Gefahr befeitigt, welche der ehr: 
würdigen Benedictiner-Abtei bevorjtand. 

Unterdeſſen war der Krieg ausgebrochen. Ein Heer von 20,000 
Mann unter der Leitung der Herzoge von Orleans und von Guife 
erſchien an den Grenzen unferes Landes und überfiel dasjelbe im 
Monat Juni 1542. Nach der Einnahme der Städte Dammvillers, 
Virton, Arlon und Ivoix, welche größtentheils zerftört wurden, 
lagerten fich die Franzofen am 29. Auguft vor der Hauptitabt 
Zuremburg, welche jchon nach einigen Tagen dem Andrange der 
Feinde weichen und capituliren mußte. Aber faum waren die 
Franzofen in die Stadt eingezogen, als Graf NReinier von Naſſau 
mit einem faijerlihen Heere anlangte und die Stadt am 9. Sep: 
tember wieder eroberte. 

Als nach der Vertreibung der Franzojen der Krieg noch immer 
fortdauerte und nicht die mindefte Ausficht auf Frieden vorhanden 
war, jo ſuchte man durch Anlegung neuer Feitungswerfe und 
durch Ausbefferung der alten einer nochmaligen Eroberung vor: 
zubeugen. Die Zerftörung der Münfter-Abtei kam wieder zur 
Sprache. Der Kaijer, welder fih damals in Brüffel aufhielt, 
wurde beftürmt, in die Niederreißung der Abtei einzuwilligen; den 
wiederholten Bitten gab er endlich nach und genehmigte den Bor: 
fchlag. Der damalige Propſt der Stadt Luremburg, Georg von 
Fels, wurde mit der Bollziehung des kaiſerlichen Befehls 
beauftragt und, da er einen Aufitand der Bürger fürdhtete, er- 
wählte er dazu eine finftere Nacht. Der Abt und die Conventualen, 


4) Bertelius, p. 203: ... declaravil, ea ralione quod Dei oplimi maximi 
ordinatione ad id functionis eveclus esset, non ut ecclesias et loca sacra di- 
vinis obsequiis maneipata e medio tolleret, sed iisdem in esse conservatis 
amplificatisque alia subinde adjiceret, construerel, fundaret. 
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welche unterdeffen von dem verhängnißvollen Dekret des Kaiſers 
in Kenntniß geſetzt worden waren, flüchteten mit den Urkunden, 
den Briefichaften, Kirchengefäßen und Ornamenten nad Trier 
und mußten ihre Abtei preisgeben. Alle Gebäude und Gemächer 
wurden mit Maſſen Stroh und fonftigen brennbaren Materialien 
angefüllt, und nad forgfältiger Verſchließung der Thore, welche 
in die Oberjtadt führten, wurde Feuer angelegt und die himmel: 
wärts lodernden Flammen verfündeten den aus tiefem Schlafe 
aufgeſcheuchten Bürgern das Schidjal diejes ehrwürdigen Denk: 
mals der Vorzeit. Allein die Einäfcherung der Abtei genügte den 
Vandalen noch nicht, fondern auch das Stammſchloß unferer Herr: 
her, die glorreiche Stätte unferer gräflihen Familie, hatte dag: 
jelbe Schickſal und zwar aus demjelben Grunde. Dies ereignete 
fih im Jahre 1543. 1) 


1) Dies folgt aus einer Urkunde vom Jahre 1618, welche Erzherzog Albrecht 
auf Bitten der Conventualen von Neu-Münſter erließ, und durch welche er 
ihnen die Pfarrei zum bi. Johann im Grund übertrug. Sie ift abgedrudt 
im Programm des K.-Grhzl. Athenäums, Jahr 1859—1860, p. 40: Recue 
avons l'humble supplication et requete des reverends peres en Dieu noz chiörs 
et bien aymez les religieux Abbe, Prieur el couvent de Notre Dame de Munster 
en noire ville de Luxembourg, de l’ordre de st. Benoist, conlenant qu’ayant 
leur ancien monaztöre este magnifiquement fund& par noz predecesseurs, 
Princes de Luxembourg, pour plus grande assurance d'icelle ville contre les 
Francais Ihors ennemis, aurail en lan mil cincq cent quaranle-Irois este 
desmoly, brusle et rase ele. Mit diefem Datum ftimmt aud) die ausführliche 
Erzählung des Abtes BZertelius, Hist. Luxemb., p. 205, überein, und der 
Bericht des P. Benoist fteht nicht damit im MWiderfprud. Die Res munste- 
rienses und das Manuscript Origines basilicarum (in unjerer Stadtbiblio« 
thet) nehmen das Jahr 1544 an. Allein diefes Datum wird wohl irrig fein, 
da am 6. Auguft 1544 Wilhelm von Fürftenderg Luremburg wieder eroberte, 
welches jeit dem 12. Eeptember 1543 im Beſitz der Franzoſen war. Am 14. 
September 1544 wurde der Friede zu Crespy geichloffen, welcher gewiß einige 
Zeit vorher durch gegemfeitige Friedensanträge eingeleitet worden. Mithin fann 
man fügli nicht annehmen, daß weder während diefer Zeit, mo alles 
fih zum Frieden binneigte, noch nad) dem Abichluß des Friedens man es 
für ratbfam gefunden hätte, die genannte Abtei zu zerftören. Uebrigens fagen 
Bertelius, Benoist u. die Fasti fratrum Luxemburgensis ordinis pr edicato- 
rum ganz ausdrüdiich, daß die Franzoſen nach dem Betipiele der Kaifer- 
lichen im Jahr 1343 das Klofter der Dominikaner in Brand geftedt haben, 
weiches von den kaiſerlichen Räthen noch verjchont geblieben war. Im Wider- 


* 
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Mit der Einäſcherung der Abtei wurde auch das Grabmal des 
Königs Johann zerſtört. Als die Franzoſen nach der Wiedererobe— 
rung der Stadt am 12. September 1543 vernahmen, daß die 
Gebeine des Königs Johann bei der Zerſtörung der Abtei unver: 
jehrt geblieben waren, ließen jie diejelben feierlich in's Klofter der 
Franziskaner übertragen 1), wo man fie in einen einfachen, hölzer: 
nen Sarg legte, welcher neben dem Hauptaltar in der Kirche 
aufgeftellt war 2). Der Zudrang der Fremden, diefen berühmten 
König zu fehen, war jehr groß, und die Franziskaner kamen die— 
fem Wunfche der Reijenden mit der größten Bereitwilligfeit ent: 
gegen. 3) 


ſpruch mit allen übrigen Quellen giebt Bertholet, VI, 176 das Jahr 13542 u. 
VIII, 18 das Juhr 1541 an. Brower, Metropolis, I, 551 fpricht nur im 
Allgemeinen von diefem Kriege zwiſchen Karl und Franz und bemerkt, daß 
während besielben die Abtei Münfter zerftört worden jei, ohne genau das 
Jahr zu bezeichnen, in welchem diefe Verwüſtung vorgenommen wurde. 

1) Bertelius, p. 208: Qui corpus illustrissimi Joannis Bohemis regis, 
comitisque Luxemburgensis, illesum ab incendio permansisse comperientes, 
illud ex Munsteriensi ad Franciscanorum intra urbem cenobium cum honore 
deportari curarunt; idceirco scilicel, quod dum viverel, summus Gal- 
lorum amicus exstilerit, alque ideo, in Francia pro Franeis conlra Anglos 
pugnans, vitam in prelio profuderit. ®gf. P. Benoist, Hist. de l’abb. de 
Munster. Aud) das Grab des hl. Schetzelo, welcher in der erwähnten Abtei 
beigejett worden war und von den Einwohnern des Yuremburger * Landes 
befonders verehrt wurde, wurde verichütter und ift big auf den heutigen Tag 
noch nicht wieder aufgefunden worden. Vgl. Klein, Leben des hi. Schetgelo. 

2) Res munsterienses, abbate Bertelio: Post araın maximam in eapulo 
ligneo, eoque vix tecto, ineredibili neglectu, situs erat. Legebantur hi versus: 

Dum Luxemburgi mea mania rex capit armis 
Franeiscus Gallus, pellor ego tumulo 

Qui sceptris cessi Casimiro sponle Polonie 
Regno ut rex pr&sens essel, ulerque suo, 

Qui tres auguslos genui, qui Jumine quamvis 
Orbalus, pugna Cressiaca cecidi, 

Fortiter afini pro Gallo rege Brilannis 
Ineurrens; tribus his num merui tumulum? 

3) Res munsterienses ,]. c. 
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Ss 3. 


Verſetzung der Meberrefte des Königs Johann In die Abtei 
Neu-Münfter. 


Nach der MWiedereinnahne der Stadt Luremburg dur Wilhelm 
von Fürjtenberg (6. Auguſt 1544) und nah dem bald darauf 
zu Crespy erfolgten Friedensihluß ſchenkte Karl V den Bene: 
diftinern von Alt-Münſter das Spital zum hl. Johann im Grund, 
unter der Bedingung, daß fie zum Bau eines anderen Spitals 
eine bejtimmte Summe Geldes entrichten müßten 1). Jenes Spi- 
tal, welches Heinrih VII, Graf von Luremburg und nachheriger 
Kaifer von Deutfchland, im Jahre 1309 geftiftet hatte 2), erhielt 
nun dur die Befignahme der Benedictiner den Namen Neu: 
Müniter. 

Sobald die Conventualen diefes neue Gebäude ermeitert und 
nad ihren Bedürfniffen eingerichtet hatten, hegten fie den Wunſch, 
wieder in den Bejit der Gebeine des Königs Johann zu gelangen, 
welche ihnen laut der legten Willensäußerung des Helden anver: 
traut und nur einftweilen unter die Obhut der Franziskaner in 
der Oberſtadt geitellt worden waren. Der Abt Berteld forderte die 
Ueberrefte mit Entſchiedenheit zurüd, und obgleid die Minoriten 
einigen Widerftand zeigten, jo wurben fie doch durch das Ein- 
fchreiten der Stadtbehörden dem Abte zurüdgegeben, welcher fie 
mit großer SFeierlichfeit und unter einem großen Zufammenlauf 
des Volkes in die neue Abtei verſetzen ließ. 3) 

Das Grabmal, welches die Benediktiner in ihrer Dürftigfeit 
dem König errichtet hatten, entiprach doch feineswegs der Würde 


1) Bertelius, p. 299, u. Res munsterienses. 

2) Bgl. B. I, p. 38. 

3) Bertelius, p. 208: Porro, dum annus MDXCII ageretur , meo studio et 
celebrata sollieitudine, corpus prelibatum defuneti regis ex Minoritarum 
monasterio ad Munsteriense novum, quod pro anliquo illo dirulo Cesar abbati 
et monachis assignavit, translatum est. ®gl, Res munsterienses , abbate 
Joanne Berlelio. 
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des Helden. Das bemog auch Berteld Nachfolger, den Abt Noberti, 
fih an den Erzherzog Albrecht zu wenden, und diefem guten Fürften 
vorzujtellen, wie unfchidlich e8 fei, denjenigen ohne Grabmal zu 
lajjien, deijen Heldenthaten einſt ganz Europa erfüllt und von dem 
die jegigen Herrſcher der Niederlande die ſchönſte Provinz erhalten 
hätten 1). Diefe Vorjtellungen wurden von dem Herzoge mit der 
größten Bereitwilligkeit aufgenommen, und fofort wurde der Graf 
von Berleymont beauftragt, ein Projekt entwerfen zu laffen, wel: 
ches im Oftober 1612 2) dem Erzherzog vorgelegt und bald nachher 
von ihm genehmigt wurde. Kraft einer Anmweilung an Ferdinand 
Darimont, Einnehmer zu Luremburg, wurden dem Abt Roberti 
1000 Gulden übermadt, um alle Koften des Grabmals zu beitrei- 
ten 3), welches, laut der Inſchrift, im Jahr 1613 in der Mitte 
des Chors in der Kirche zum hl. Johann dem Täufer errichtet 
wurde 4). Jedoch fand die feierliche Verjegung der Gebeine des 


1) Res munsterienses,, abbate Petro Roberti. Vgl. Benoist, Hist. de l’abbaye 
de Munster. 


2) Der hieramf bezügliche Brief des Grafen von Berleymont d. Bruxelles 
ce dernier oclobre 1612, ift abgedrudt im Messager des sciences historiques, 
a. 1860, 3* livre, p. 343. - 

3) Die Anweiiung d. Bruxelles, le XXIlle de febvrier 1613, ibid. 

Nach Dertholet,, VI, 177, Loftete dies Grabmal 17000 Gulden. Les Francois, 
fagt er, vinrent metire le siöge devant Luxembourg en 1694. Le prince de 
Chimai, qui en était gouverneur, fit brüler les deux villes basses pour leur 
öler toule retraite. Cel incendie consuma avec l'eglise de Munster le superbe 
mausolee qui avait codte 17000 florins. Dieſe Angabe fteht keineswegs im 
Einflange mit den beiden angezogenen Belegftüden. Wohl hat die Infantin 
Iſabella am 4. April 1623, im Namen Bhilipp IV, eine Summe von 300 
livres de Flandre pour l’achepvement de la söpulture el &pitaphe de feu Jean, 
Roy de Boheme, Messager des sciences historiques, ibid., bewilligt, aber es 
ift gar nicht erwieſen, daß die Koften dieſes Grabmals 17000 Gulden betragen 
haben. 


4) Hr. Pinchart theilt im Messager des sciences historiques die Driginal- 
Zeichnung in einem ſchönen Stahlftihe mit. Dieielbe enthält folgende hand- 
fchriftliche Anmerkung : Haec sepullura conslituelur loco satis pulchro in me- 
dio chori ecclesie munsteriensis Luxemburgi, eritque quadralum artiſſeiose 
sculplum opus et in mullis suis parlibus, prout ars requirit deauratum, 
multo exaclius quam hic potuerit repr&sentari, ut cum lempore Suæ Ceisilu- 
dini serenissim® innolescel. Erit autem longitudo imaginis regie, cujus fuil 
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Königs erft am 6. September 1618 ftatt, in Gegenwart des hohen 
Adels und einer großen Menge Bolfes, welches von nah und 
ferne zufammengeftrömt mar, um dieſer religiöfen Feierlichkeit 
beizumohnen. 1) 

Durch diejes herrliche Denkmal glaubte der Erzherzog Albrecht 
auf immer das Andenken des Königs Johann gefichert zu haben; 
allein ein feltenes Geſchick waltete über den Gebeinen bes blinden 
Regenten und die Ruhe, die ihn jtet3 bei jeinem Leben geflohen, 
follte ihm auch nicht, wie Hr. Baerſch 2) ſich ausdrüdt, nad 
feinem Tode zu Theil werden. 





corpus ejus dum viveret, lapides aulem erunt alabastrum,, jaspis, marmor, 
locis convenientibus. 

Dir gelehrte Puteanus (F 1646) verfaßte die Inichrift, weiche aber nad) 
Pinchart, |. c., eine Heine Abänderung erlitt, che fie mit goldenen Buchftaben 
auf das marmorne Dentmaf eingegraben wurde. Diejelbe lautete nach Res 
Munsterienses, P. Bencist, Bertholet, VI, 176, u. Wiltheim, Hist. Luxemb. 
antiqg. disq., p. 1,1. II, e. IV: 

Joannes Rex Bohemie, 
Comes Luxemburgensis, 
Henriei VII imperatoris filius, 

Caroli IV imperatoris pater, 
Wenceslai el Sigismondi imperatorum avus, 
Princeps animo maximus, 

Sed uno corporis vilio infelicior quod c@cus, 
In Britannos auxilia pro rege afline ducens 
Pralio eressiaco cecidil. 

Acie disrupla, rebusque desperatis in victores irruit, 
Et cum non videret hostem, periil 
Non pugnando tantum , sed occumbendo ſorlis, 
CIVCCCLVI. IX kalend. septemb. 
Tantum Heroem jacere sine epitaphio 
Magnus Belgarum Princeps Albertus non passus , 
Liberalitate et munificenlia sua 
Monumentum hoc fieri curavil; 

Et iniqus sortis, sed invieke virtutis memoriam 
Aeternitati commendavil. 
CIDDCKXIN. 


4) Testimonium nobilium patrie qui affuerunt prasentes dum corpus Jois 
Regis Bohemis inferretur in sepulerum novum in Münster 6 septembris 
1618, im Ardiv des Yuremb. Altertbumevereins. 


2) Johannes, Graf von Luremburg und König von Böhmen, p. 97. 
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Kaum war der Friede zu Nimwegen geſchloſſen (1678), al3 die 
Reunionskammer zu Met eine Menge Urtheile fällte, kraft deren 
dem König von Frankreich die Oberhoheit über die ganze Provinz 
Luremburg zugeiprochen wurde. Zur Vollziehung diefer Urtheile 
rückte gegen Ende des Jahres 1682 unter Anführung des Marſchalls 
Srequi eine franzöfiiche Armee in das Luremburger Land, welche 
nad Einnahme der meilten Städte und Schlöffer der Umgegend die 
Hauptjtadt Luxemburg bis zum März 1683 blofirte 1). Im November 
desjelben Jahres erichien der Marjchall Er&qui wieder vor Luxem— 
burg und obſchon er circa 6000 Bomben und Granaten in die 
Feſtung jchleuderte und die Stadt in einen bedauernswerthen Zu— 
ftand ſetzte 2), jo mußte er fich doch vor dem Heldenmuth, der 
Entſchloſſenheit und der Standhaftigkeit der Bürger 3) zurüdziehen 
und einjiweilen auf die Eroberung einer Stadt verzichten, welche 
von jeher die Zielſcheibe der franzöfiihen Politik war. Im April 
des Jahres 1684 kam Créqui nochmals mit einer bedeutenden 
Armee zurüd, um die Feſtung durch eine regelmäßige Belagerung 
einzunehmen. Am 28. April begannen die Arbeiten der Laufgräben 
und am 4. uni mußten die Spanier nach vielen blutigen, mit 
großer Hartnädigfeit und Erbitterung geführten Kämpfen capitu: 
liren. 4) 

Während der Belagerung ließ der Prinz von Chimay, der da— 
malige Gouverneur der Feitung, die Abtei Münfter und das 
Hospital St. Jean am 22. Mai abbrennen 5), und bei diejem 
Brande wurde auch das prächtige Denkmal des Königs Johann 


1) Bertholet, VIII, 83. 

2) Daher das befannte Chronogramm: DestaVCrlo Vrels LXVEMBVRGEnsIs. 

3) Der Marlgraf von Grana, damaliger Statthalter und General-Capitän 
der Niederlande, fetste den König Karl II von Spanien von der Treue der 
Luremburger in Kenntniß und diefer vichtete nun, im Februar 1684, an den 
Wagiftrat und die Bürgerichaft von Luremburg ein ſchmeichelhaftes Schreiben; 
fiche dasjelbe bei Bertholet, VIII, 83. 

4) Devise, Hist. du siege de Luxembourg. — Journal du si6ge de Luxem- 
bourg en 1684 bei Bertholet, VILL, 127. 


3) Devise, p. 170. 
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zerftört, deifen theuere Weberreite doch glüdliher Weile aus den 
rauchenden Trümmern gerettet und einjtweilen in das Benedictiner- 
Refugium in der Oberjtadt gejegt wurden. 

Im Jahre 1688 bewilligte Ludwig XIV, zur Wiederheritellung 
der eingeälcherten Abtei, die Summe von 2000 Thaler (Ecus) 1), 
und fobald diefelbe wieder aus ihren Trümmern geitiegen, Tehrte 
auh König Johann mit den Benedictiner-Mönchen in diejelbe 
zurüd. Der Sarg, welder anfangs auf der rechten Seite des 
Hauptaltars aufgeitellt war 2), wurde fpäter in einen Altar, „das 
heilige Grab” genannt, gelegt, welches gegenwärtig noch in der 
Mutter-Gottes:Kirche zu Luremburg aufbewahrt wird 3). Auf dem: 
jelben liegt das Bild des gefreuzigten Heilandes und um benfelben 
herum ftehen die heiligen Frauen, der hl. Johannes und Nicode: 
mus von Arimathea. 


84. 
Veräußerung der Gebeine des blinden Königs. 


Die Benedictiner von Neu-Münfter zeigten den Fremden und 
Neugierigen bie Ueberrefte des Königs, welche bunt durceinanter 
in einem fchönen hölzernen Kaften lagen und mehrere angebrannte 
Knochen enthielten, ein Beweis, daß bei der zweiten Zeritörung 
ber Abtei die Gebeine des Königs große Gefahr liefen, eine Beute 
der Flammen zu werben. 


4) Bertholet, V, 362; Tellot, t. 2; Athenäumsprogramm, a. 1839, p. 15. 

2, Merjai, 24=* parlie, ms. : Quant & son precieux corps , il ne se trouve 
pas dans ce tombeau, mais il est d&pos& dans la chapelle de Mr l’abbe dans 
ur beau cercueil en bois qui est ferm& par une clef et comme j'ai vu le reste 
de son corps qui avait 616 embaum& que je vis qu’il n'&tail pas d’une grande 
taille mais m&me d’une mediocre et j'eus la douce satisfaclion de baiser plu- 
sieurs fois la tele. Ce bon Prince etc, 

3) Folgende Inſchrift kündigt an, welcher hohe Schat einft in diefem Al— 
tare aufbewahrt wurde : 

D.0.M. Hoc sub allari servalur Johannes rex Bohemi®, comes Luxem- 
burgensis, Henrici VII Imperaloris filius, Caroli IV Imperatoris paler, Ven- 
ceslai ei Sigismondi Imperatorum avus, Princeps animo maximus, obiit 
MCCCXL... 30 Aug. 
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Auh den Böhmen war das Andenken an ihren ehemaligen 
König theuer. Als im Jahre 1744, fo erzählte der Feldmarſchall 
Bender, Gouverneur von Yuremburg, ein Regiment Böhmen nad) 
den Niederlanden zog und unterwegs erfuhr, daß König Johann 
in Zuremburg begraben fei, verlangten alle einmüthig, denſelben 
zu jehen, was ihnen auch jehr gerne geitattet wurde. Ein jeder 
wollte ein Stüdchen von den Gebeinen haben, welches man ala 
eine theure Reliquie aufbewahrte, und jo wurde der Zeichnam 
durch dieje übertriebene Begeijterung der böhmiſchen Soldaten ſehr 
beſchädigt. 1) 

Unterbefjen drohte den König neue Gefahr und zwar wiederum 
von dem Volk, für welches er auf dem Schlachtfelde zu Erecy fein 
Leben aufgeopfert hatte. Bald nad) dem Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution erichienen ganze Schaaren Sanscülotten an den Grenzen 
unjeres Landes. Mehrere Ortichaften wurden überfallen, geplün: 
dert und eingeäfchert. Schreden ging vor diefen Horden her. Nach 
den Principien des National:Convents follte mit der Vergangen: 
heit gänzlich gebrochen, jedes Andenken an die alte Orbnung ver: 
tilgt, die Heberrefte der Religion follten vernichtet, die Kirchen 
entweiht und geplündert, die chriftlihe Religion follte förmlich 
abgeihafft und mit dem Cultus der Vernunft vertauscht werden. 
Kein Denkmal, welches an das Königthum erinnerte, wurde ver: 
Ihont, fogar die Königsgräber in der Abtei Et. Denis wurden 
zerftört, die Leichname der Könige herausgeriifen und gemißhandelt. 

Gegen Ende des Jahres 1794, am 31. November, wurde auf 
Befehl des Convents die Stadt und Feitung Luremburg belagert 
und am 7. Juni 1795 mußte der Feldmarichall Freiherr von Ben: 
der, der Gouverneur der Stadt, capituliren 2). Noch vor der 


41) Sich den Brief des Marquis de Billers an Boch-Buſchmann, abar- 
drndt in des Ictstern anonymen Brofchüre Jean laveugle, de 1795 à 1838, 
p- 10. 

3) Wie während der Blofade vom 3. 1684, jo gaben auch jekt die Ein- 
wohner der Stadt die ſchönſten Beweiſe der Tapferkeit und der Treue gegen 
ihre Fürften. Vgl. das Schreiben des Feldmarſchalls Bender d. Luxembourg, 
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Einnahme der Stadt verfammelte Bernard Weis, der lebte Abt 
von Münfter, den Fabrifrath gegen Mitternacht, und da jede 
Hoffnung auf Entjaß verſchwunden war, jo vertraute er jedem 
Mitglied einen Theil der hl. Gefäße, der Ornamente und Reli: 
quien an, um diefelben vor der Entweihung einer rohen, gottlo- 
fen Soldatesta zu ſchützen. Auch die Gebeine des Königs Johann 
wurden nicht vergeſſen. Peter Brigem, ein Echmied der Abtei, 
und Peter Welter, ein Bedienter des Prälaten, trugen diejelben 
während der Nacht in die Wohnung des Bäders Adam Baftien, 
welcher in der Münfterftraße wohnte. Das heilige Grab, in welchem 
die königlichen Ueberreite lagen, wurde nad der Eroberung der 
Stadt nebft dem übrigen Mobiliar der Münfter-Kirche der Kirche 
zu U. L. Frau in der Oberftabt übermwiejen. 

Nur wenige Perfonen hatten Kenntniß von der Zufluchtsftätte, 
welche der blinde König gefunden; ſogar die Frau und die Kinder 
des Bäckers mußten nicht, daß ihnen die Ehre zu Theil geworden 
war, den größten Negenten des Luremburger Landes zu beher: 
bergen. Adam Baftien hatte ihn jorgfältig unter dem Dade in 
einer Grotte beigejegt, weldhe in dem dicht anliegenden Selen 
ausgehauen war, deren Zugang er mit einem Haufen Holz ver: 
rammelt hatte. Hier ruhte der König ungefähr vier Jahre. 

Als das Ende jeines Lebens herannahte, fühlte fich Baftien 
beunruhigt wegen des Schidjald, welches die Ueberreſte des Kö— 
nigs nach feinem Tode haben würden. Die Verantwortlichkeit, das 
Eigenthum des ganzen Luremburger Landes in Verwahr zu haben, 
laftete Schwer auf ihm, und um feinen Kindern Unannehnlichkei- 
ten, welche unausbleiblih waren, zu eriparen, begab er fich zu 
dem damaligen Vorjteher der Gemeinde Luremburg, Dutreur: 
Voch, und enthüllte diefem das Geheimniß. 1) 

Dutreur:Boch beeilte fich feinem Schwiegervater, 3. P. Boch, 
Eigenthümer einer bedeutenden Faience- Fabrik zu Siebenbrunnen, 


2 Juin 1795 an das Jäger-Corps und den hohen Rath von Luxemburg bei 
Engelhardt, Geſch. der Stadt u. Feftung Yuremburg, p. 243. 


1) Mitgetheilt von P. C. Würtb, F 1861. 
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davon in Kenntniß zu jegen. Ein Geitliher aus Wilg, Namens 
Thilges, welcher damals bei Boch zu Siebenbrunnen wohnte, trat 
in Unterhandlung mit dem Pfarrer von Münfter, Johann Funk, 
und mit dem Kellner der Abtei, welche, unter dem Vorwande, bie 
Gebeine des Königs wären außerhalb der Stadt ficherer als in 
der Feitung, ihre Einwilligung gaben, daß diejelben in die Be— 
haufung des H. Boch nach Siebenbrunnen gebracht werden jollten. 
Diefer ließ den Leichnam des Königs durch einen feiner Arbeiter 
während der Nacht aus dem Haufe des Bäders Bajtien wegneh— 
men 1). So gelangte %. P. Boch in Beſitz der königl. Ueberreite, 
ohne daß Jemand gewußt hätte, was aus denjelben geworden. 
Die allgemein verbreitete Meinung war, diejelbe jeien heimlich 
über den Rhein nad) Böhmen geflüchtet worden. 


Im Jahre 1809 verließ Boch-Buſchmann, wie er in feiner ano: 
nymen Broſchüre jelbit erzählt, das väterlihe Haus, um ſich in 
Metloch niederzulaiien. Die Gebeine wurden mit verjchiedenen 
naturhiſtoriſchen Gegenftänden und fonftigen Seltenheiten einge: 
padt und dorthin gebracht; ja, Voch-Buſchmann freute fich jogar, 
ein Werkzeug in den Händen des Schickſals zu fein, welches den 
König Johann nach jeinem Tode ein irrendes Leben zu führen 
gezwungen habe, weil er bei Lebzeiten, immer das Schwert 
ſchwingend, durch ganz Europa gezogen fei. 2) 

Zu Metloch fand König Johann einftweilen eine Nuheftätte in 
Boch's naturhiſtoriſchem Kabinet. Als im Jahre 1833 Seine Kö- 
niglide Hoheit der Prinz von Preußen, der nachherige König 


4) Nach einem officiellen Bericht des damaligen Königl. Procurators Hrn. 
MWürth«Baquet, a. 1836. — Jean l’aveugle, roi de Boh@me, p. 4. 

2) Jean l’aveugle, roi de Boh@me, p. 5: En 1809 je quiltai la maison pa- 
ternelle ; je pris avec moi le roi Jean, emballe, je l'avoue, parmi des objets 
d’histoire naturelle et de curiosite ; javoue encore, qu'ayanl lu dans j’histoire 
de Luxembourg {Bertholet) que le destin semble avoir condamne le roi Jean 
A une vie erranle apr&s sa mort, pour le punir d'avoir loule sa vie pareouru 
l'Europe , l’epee & la main; je l’avoue, l'idee me souriail, d'êbre aussi, moi 
chetif, un execuleur des hauies @uvres du destin. Le roi Jean vint donc s’ins- 
taller & Mettlach. 
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Friedrih Wilhelm IV, eine Reife in die Moſel- und Saargegend 
machte, fam er nah Metloch und übernachtete dort bei Boch: 
Buſchmann. Am andern Tage zeigte dieſer dem Föniglichen Prinzen 
die Gebeine des Königs, welche in einem unanjehnliden Sarg 
lagen. Beim Anblid diejer theueren Ueberrefte ſagte der Prinz 
jeufzend : „Der arme König.” 1) 

Einige Zeit nachher erhielt Boch-Buſchmann einen Brief von 
einem feiner Freunde, welder im Auftrage Sr. Königl. Hoheit, 
de3 Prinzen von Preußen, ihm die Frage ftellte, ob es nicht 
möglich wäre, die Gebeine des Königs gegen irgend ein beliebiges 
Geſchenk zu erhalten, da es die Abficht des Thronerben fei, das 
Andenken des Helden durch ein Denkmal zu ehren 2). Boch-Buſch— 
mann zeigte fich bereitwillig, dem Wunfche des preußifchen Prinzen 
nachzukommen 3); er überließ demjelben die Wahl, ihm ein Denf: 
mal aus Berliner-Eifenguß zur Zierde eines Brunnens, oder ein 
Granit-Gefäß aus dem Norden von Preußen oder eine Sammlung 
Mineralien aus Schlefien zu geben. Friedrih Wilhelm entjchied 
fih für ein Denkmal aus Berliner-Eifenguß 4). Dasjelbe ftellt 
den König Johann ganz gewappnet dar, mit gejchloffenem Viſir 
und das Schwert mit beiden Händen ſchwingend. Straußfedern 
und die Inſchrift „ich dien” ſchmücken den Helm. 5) 


1) Jean laveugle: Je le conduis dans mon cabinet, oü je Jui montre un 
cercueil, un cereueil contenant la momie du roi Jean l’aveugle, le roi qui 
voyage, depuis cing cenis ans, de tombeaux en tombeaux;; ce roi de Bo- 
heme, fils d’empereur, pöre d’empereur, dont une sa@ur a &pouse un roi 
‘ de France et l’autre un roi de Hongrie ; dont la fille devint reine de France 
et la petite-fille reine d’Angleterre ; dont le petit-fils avait r&uni sur sa l&le la 
couronne imperiale à quatre couronnes royales. Le prince le voil dans un 
chetif cercueil, chez moi et dit, en soupirant: „Der arme König”. 

2) Jean l’aveugle, p. 3. 

3) Daß Boch-Buſchmann keineswegs berechtigt war, die Gebeine des 
Königs zu veräußern, leuchtet von ſelbſt ein; fie find das unveräußerliche 
Eigenthum des Luremburger Volkes, Ganz ungegründet find die beleidigenden 
Borwürfe, welche er zu feiner eigench Rechtfertigung in feiner Brofchüre, p. 
8, den Luremburgern hierüber madıt. 

4) Jean l’aveugle, p. 6. 


5) Dies Dentmal hat folgende Inſchrift: 
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85. 


Einſpruch des Luxemburger Volkes gegen die Veräußerung 
der füniglihen Ueberreſte. 


Im Jahre 1836 verbreitete ſich plöglich das Gerücht, die Ge- 
beine des Königs Johann befänden jih zu Metloh, im Befige 
des H. Boch-Buſchmann, welcher fie dem Kronprinzen von Preußen 
zum Geſchenk angeboten habe, Diefe Nachricht wirkte wie ein 
Donnerſchlag auf das Luremburger Volk, welches feit der Er: 
oberung der Stadt durch die Sranzofen nicht wußte, wohin die 
Ueberrefte des Königs gelommen waren. Während ſich einerſeits 
eine große Begeijterung für König Johann Fund that, erhob fich 
anderjeit3 iM ganzen Lande ein Schrei des Unwillens und der 
Entrüftung gegen Boch-Buſchmann, welchem man das Necht ab: 
ſprach, die Gebeine de3 Königs zu veräußern, die nicht ihm, 
ſondern dem ganzen Lande gehörten. Der damalige General-Staat3- 
Procurator, Herr Willmar, der öffentlihden Meinung Rechnung 
tragend, beauftragte unter dem 5. Oktober 1836 den königlichen 
Procurator Herrn Würth: Paquet, ihm einen umftändlichen Bericht 
über die MWegnahme der Gebeine des Königs abzuftatten, und ein 
Gutachten auszuftellen über die zu ergreifenden Maßregeln, um 
wieder in den Beſitz derjelben zu gelangen. Herr Wiürth-Paquet 
entledigte fich diejes Auftrages mit eben joviel Eifer als Einficht 
und fchon am 10. Oktober desjelben Jahres gelangte fein Bericht 
an Herrn Willmar, welchem er vorſchlug, den H. Boch-Buſchmann, 
bei hartnädiger Verweigerung den Anjprüchen des Luremburger 
Landes zu genügen, gerichtlich zu verfolgen und denfelben auf 
diefe Weije zu zwingen, das mit Unrecht entwendete Gut dem 
Lande zurüdzuftellen. 1) 


Imaginem pro corpore regis Boemorum Joannis 
Fredericus Guillelmus regis Borussorum filius Regni 
Heres,, donavil Joan. France. Boch-Buschmann. 
4) Diefer ſchöne Bericht d. Luxembourg le 10 octobre 1833, ift abgedrudt 
bei Lenz, Jean l’aveugle, p. 82. 
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Das vom Herrn Mürth:Paquet bezeichnete Mittel wurde nicht 
erfaßt. Man zog es vor, den Berfuch auf diplomatiihem Wege 
zu machen. Daher wandte man jih an Se. Majeftät den König 
der Niederlande, Großherzog von Yuremburg, mit der Bitte, bei 
Er. Königl. Hoheit, dem Prinzen von Preußen, dahin zu wirken, 
dab die Gebeine des blinden Königs dem Großherzogthum Lurem: 
burg wiedergegeben werden möchten. Der König Großherzog, in 
Anbetracht der Eritiichen Lage, in welcher das Großherzogthum 
Zuremburg in Folge der belgischen Revolution fi damals befand, 
beichränfte jich darauf, die Gemeindebehörde der Stadt Qurem- 
burg zu ermächtigen, ſich direft an Se. Königliche Hoheit, den 
Prinzen von Preußen, zu wenden. Dies that die Gemeindever- 
waltung am 20. Mai 1837 in einer fehr energiichen, aber ganz 
ehrfurchtsvollen Bittſchrift. 1) 


1) Diefelbe lautet: 

Altesse Royale, 

Sa Majest& le roi des Pays-Bas, Grand-Duec de Luxembourg, notre auguste 
Souverain, nous a auforises à faire aupres de Votre Altesse Royale les de- 
marches necessaires pour obtenir de sa bienveillance une faveur à laquelle 
les administrateurs aussi bien que les habilants de notre ville, attachent le 
plus haut prix; il s’agit de la depouille mortelle du roi Jean, dit l’aveugle, 
dont nous sollieituns respeclueusement la restlilution, pour être replacee dans 
le monument ou elle a repos& pendant plusieurs siecles. 

Les renseignements que nous avons recueillis“ a diverses eporues, et dont 
le complement n’a ete oblenu que r«cemment, ne nous laissent pas douter : 
qu’a la suite d’evenements et de vieissitudes diverses , ces pr&cieuses reliques 
ne soient aujourd'hui en la possession de Volre Altesse Royale. 

Il peut done nous sembler permis d’invoquer dans cette eirconstance , les 
senliments de generosile qui curaclerisent Votre Altesse Royale, et d’esperer 
qu'elle daignera faire a notre demande l’honneur d’un accueil favorable. 

Les restes morlels du roi Jean, dit !’aveugle, cumle de Luxemburg, &taient 
eonserv6s dans l’öglise de l’ancienne abbaye de Munster , actuellement öglise 
succursale de SI.-Jean, au Grund, dans notre ville. Ils &taient renfermös dans 
un mausolee qui decorait Vune des chapelles lalörales de ce temple. En 1793 
quelques habitants, zeles pour le bien publie, voulant sauver autant que 
possible les ornements et les choses precieuses de l'abbaye, el les soustraire 
à la rapaeite des commissaires francais, dont la presence avait suivi la con- 
quele du pays el la prise de Luxembourg, transporlerent les ossemenis du 
roi Jean, dans la caisse qui les contenait, chez un parliculier , d’ou ils furent 


Ioh. Gr. v. Lıbg. — II. Vd. 20 
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transföres , plusieurs annees apr&s, chez M. Boch, & la faiencerie de Sept- 
Fontaines, à proximite de la ville. 

Le plus profond silence &tait gard& sur la destinativon qui leur avait été 
donnée; l'on &tait persuad& qu'ils avaient étè envoy&s A Prague en Boheme . 
pour ätre röunis aux cendres des souverains de ce royaume. 

Mais, d’apres les declaralions recues d'un membre de la famille Boch, il 
y a lieu de regarder comme certain que M. Boch de Metlach est devenu pos- 
sesseur de ce rlöpöl et qu’il en a fait hommage à Volre Altesse Royale, dont 
la volontö aurail öt& de leur eonsacrer un mausol&e dans son chälteau de 
Castel , sur les bords de la Sarre. 

Votre Altesse Royale nous permeltra de mellre sous ses yeux, ci-joint, en 
copie, deux pieces; une, un rapport du procureur-general, en date du 10 
octobre 1836, eontenant les details des faits ei-dessus &nonces ; la seconde 
une copie d'une charte de 1384, annexce au même rapport, dont il r&sulterait 
qu'a celte &poque reculce les resles du roi Jean &taient deja deposss dans 
l’abbaye des Benediclins de Munster. 

Suivant son testament, dont l’'histoire fait foi, ce prince a manifest& le desir 
d’etre conservèé, après sa mort, au milieu du peuple qu'il cherissait. 

Le eenotaphe du mausolee qui recouvrait son corps, dans l’eglise de Muns- 
ter, existe encore dans celle de St.-Pierre et semble nalurellement röserv& à 
rentrer dans sa destinalion primilive. 

Le peuple Luxembourgeois forme le vou de parvenir à ce but. Sa recon- 
naissance lui en fail un devoir el ce senliment est la consequence des bienfails 
que le roi Jean a r&pandus sur nos ancetres, bienfaits dont Ja memoire ne 
perira pas, malgre les changements que le temps et la eivilisation ont amenes 
dans l’etat des esprits et dans les maurs du peuple. 

La predileclion du roi Jean pour ses sujets Luxembourgeois tient aux notions 
historiques vulgaires de notre pays. On sait que malgr& les graves inlerets 
qui souvenl n&cessilaient sa presence dans ses possessions en Allgmagne, ses 
fr&quents voyages dans notre pays atlestaient sa sollicitude toule speciale pour 
le bien-ätre de ses habilants. Dans ses etats, les fonetions les plus eminentes 
elaient confiees & des Luxeinbourgeois, qu’il appelait ainsi loin de leurs foyers 
et auxquels il donnait droit de bourgeoisie. 

C'est de son regne que dale la reeiprocit& de ce droit entre les habitants de 
Luxembourg et de Prague. Entr’autres actes memorables l’on signale les 
chartes d'affranchissement des habitants des diverses contrées de notre patrie, 
l’&tablissement de certains privilöges en faveur d'autres contrées, ou il est 
necessaire de donner de puissants encouragements au commerce et à l’indus- 
trie ; enfin l'institulion de la grande foire annuelle de 15 jours, vulgairement 
eonnur sous le nom de Schobermesse,, en 1340. 

Le roi Jean l’aveugle perit ü la bataille de Grécy, le 26 aout 1346. La nou- 
velle de sa mort parvint a Luxembourg, à celle &poque oü la foire annuelle 
venait de s’vuvrir. La cessalion des relations commereiales t@moigna subite- 
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Dezember 1837 der Stabtbehörde zuftellte, hebt er befonders die 
Größe des Opfer hervor, das man von ihm verlange, da König 
Johann unter Seine und Seiner Durchlauchten Gemahlin Vor: 
fahren gehöre, erklärt fi aber bereit, die ehrwürdigen Weber: 
tefte des Königs den Luremburgern zurüdzugeben, fobald, nad 
definitiver Regelung ber Verhältniße Luremburgs mit Belgien, 
das Grabmal, in welchem deſſen Gebeine aufbewahrt wurden, 
wieder hergejtellt und in den Zuſtand gefegt würde, wie es vor 
dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolution geweſen. 1) 


ment du deuil general, la tradition veut mê me que le nom de Schobermesse, 
qui n'est que la corruplion de Schadbare-messe , soit rest& en m&moire de 
cel événement. 

Nous bornerons à ces deductions gönerales les considsrations qui placent 
les convenances historiques comme arbitres entre les lieux ou devraient re- 
poser les cendres du roi Jean. La ville de Luxembourg, & defaul de titres 
puises dans sa fidelit& envers ses princes et dans l’amour que lui avait voué 
le roi Jean, invoquerait la volente dernière de ce monarque. Ce ne sera pas 
devant Votre Altesse Royale, appelee a ceindre un jour volre front d'une des 
plus glorieuses couronnes du monde, que nous invoquerons la religion a une 
volonte sacr6e , la derniere parole d’un roi qui, lui aussi, allacha à sa cou- 
ronne une gloire immortelle. 

Nous dirons enfin que peut-eire Votre Altesse Royale ne pourrait refuser 
son inter&t ä voir restiluer dans son anlique monument le pr&cieux d&pöt que 
nous osons reclamer d’Elle, dans ce lemps ou de graves el sévères molifs 
honoreraient, aux yeux de l!’Europe, les Luxembourgeois rendaut , avec so- 
lennit&, ’'hommage de leur veneration a Ja m&moire d'un prince quı paya leur 
fidölit& de son amour el d’institutions eivilisatrices. 


1) Der Brief Sr. Königlichen Hoheit Tauter: 

J'ai &l& emp&che de répondre plus töl & la lettre que vous ın'avez adressöe 
en date du 20 mai a. e. par diflerentes circonstances et par une absence 
d’assez longue duree. Le roi Jean de Boheme est un de mes ancetres en ligne 
direcle , ainsi que de la Princesse Royale, mon epouse. Depuis 'an 1795 ses 
restes vénérables n’avaient pas trouve de lieu de repos, je le leur ai donné 
dans l’antique chapelle de l’ermitage de Castel, que j'ai fait restaurer ü cel 
effet. Mainlenant,, apres un silence de 41 ans, vous les r&claniez. Le sacrifice 
que vous me demandez esi grand; mais plein du desir et accoulume ü reudre. 
autant qu'il est en mon pouvoir, tout objet à sa destinalion primitive, je suis 
dispose à vous remelire les ossernents d’un prince, dont les bienfaits ont laisse 
un souvenir si durable parmi vous, lorsque vous aurez fait reslaurer le mo- 
nument sous lequel il reposait tel qu’il etait avant la revolution et lorsque les 
rapporis du Grand-Duche auront &te definitivement regles. 
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Während diefer Unterhandlungen war das Maufoleum vollendet 
worden, welches Se. Königliche Hoheit dem König Johann in 
der Kapelle der Clauſe zu Gaitell zu errichten beſchloſſen hatte. 


86. 
Beifegung des Königs Johann zu Caſtell. 

Auf beiden Seiten durch tiefe Thäler eingefaßt und vorne von 
der Saar umflojfen, erhebt jich ein fteiler Berg, auf welchem 
man durch die Neichhaltigkeit und Manchfaltigkeit der Produc: 
tionen einen ganz lieblichen und anziehenden Gejichtsfreis gewinnt. 
Außer Dörfern und Mühlen überihaut man im bunten Wechjel 
Waldungen und Weinberge, Aderland und Wieſen und alles 
vereinigt, was im ganzen Stromgebiete der Eaar gezogen wird. 
Im Nüden wird die reichgeichnüdte und anmuthig belebte Land: 
Schaft begrenzt von holzreichen Gebirgen und mitten durch jchlängelt 
fih in vielfachen und regelmäßigen Windungen die Saar. 1) Auf 
diefem Berge erhebt ſich das durch feinen Naturreiz fo anziehende 
Gaitell, anfangs ein römiſches Lager, nachher der Aufenthalt eines 
Einſiedlers und jest die proviforische Ruheftätte des König? Johann. 

Als im Jahre 1833 Se. Königlihe Hoheit, der Prinz von 
Preußen, der jüngjt verftorbene König Friedrich Wilhelm IV, die 
Rheingegend und Weftphalen und bei diefer Gelegenheit auch 
Caſtell bejuchte, an der Schönen Gegend Freude und Wohlgefallen 
hatte und über den freundlichen Empfang, der ihm zu Theil ge: 
worden, feine volle Zufriedenheit ausſprach, wurde ihm von der 
Gemeinde die Klauſe als Eigentum verehrt. Seit diefer Zeit, 
bemerkt Hewer 2), wurden die angrenzenden Grunditüde angefauft, 
gefällige Anpflanzungen von Ziergefträuchen gemacht, an der emi— 
nenteften Stelle eine bedenförmige Nondelle mit Sig ringsum in 
den Feld ausgehauen und dadurd das herrlichite Belvedere ver: 
ſchafft; dann wurde ferner das ganze Beſitzthum eingeſchloſſen, 
die Kirche ausgebeffert, die faſt ganz zerfallene Kapelle nach alt: 


1) Vgl. Hewer, Caftell, p. 7. 
2) Ibid., p. 12. 
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deutſcher Bauart wieder aufgeführt; ein breiter, bequemer Meg 
von der Bezirksjtraße ab nad) dem Dorfe und der Glaufe ange: 
legt, und alles endlich getan, was nur immer diefen freund: 
lihen und hiſtoriſch-bedeutſamen und daher von einer weiten Une 
gegend jo häufig beſuchten Ort verichönern und beleben fonnte. 

In' dem Erdgeichofle der Kapelle, das wie ein Sanctuarium 
von farbigen, verichiedenartig geforinten Glasicheiben nur matt 
beleuchtet ift, wurde im Jahre 1838 ein prachtvolles Grabmal 
aus Ichwarzem Marmor aufgeltellt, worin die Ueberreſte des 
Königs Johann in demjelben Jahre und zwar an demjelben Tage 
und zu derjelben Stunde, wo er in der Schlacht von Crecy vor 
mehr als 500 Jahren den Tod fand, feierlich und mit Firchlicher 
Einfegnung beigejeßt wurden. Auf dem jchon alten Sarge, in 
den die Leiche fich zunächit befindet, ift in erhabener Arbeit ein 
Ritter im Harniſch zu Pferde vorgeitellt, vor ihm eine Kanone, 
deren man ji in der Schlacht von Crecy bedient haben Toll, 
daneben der Senjemann mit jeinem Mactipruche IE UAINCS 
TOUT 1). Auf den vier Eden des Sarkophags jteht ein Löwe 
aus Bronce, jeder das Luremburger Wappenichild tragend. Auf 
diejen vier Löwen ruht über dem Sarge eine Marmorplatte, auf 
welcher fich eine Königskrone in antifer Form befindet und da— 
runter eine metallene Tafel, die in erhabenen gothiſchen Lettern 
und in lateinifher Sprache folgende biographiiche Inſchrift führt, 
deren Ueberſetzung wir hier folgen laſſen: 

*) „Johann, der einzige Cohn des römischen Kaijerd, Hein: 
richs VII, geboren im Jahre 1297 2), dur Erbfolge von des 
Baters Seite Graf von Luremburg, feines Stammes der zwölfte 3); 


*) Nach Hewer, p. 16, lautet die Inſchrift: 
Joannes,, Henrici VII Imperatoris Romani 
filius unieus, nalus 
Anno post J. Ch. a. 1297, hereditate palerna 
Comes Luxemburgensis , 
1) Bol. Hewer, p. 13. 
2) Müßte heißen 1296 Vgl. B. I, p. 58. 
3) Eigentlich der vierzehnte. Man vergleiche darüber meine Schrift: Einige 
fritiiche Erörterungen über die frühere Geſchichte der Grafſchaft Yuremburg. 
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dur Erbrecht von Seite jeiner erſten Gemahlin Elifabeth König 
von Böhmen, bei dem Nömerzuge ſeines Vaters Verweſer des 
Reiches, von einem dur hohes Alter anjehnlich:enlen Stamme 
entiprofien, jelbit Stammherr eines jehr berühmten und höchſt 
ehrenwerthen Geſchlechts, Vater des römischen Kailers Karl IV, 
Großvater der römischen Kaiſer Wenceslaus und Sigismund, und 
daher Ahnherr der heute noch blühendften regierenden Häufer. 

„Sein Xeben war durch manderlei Schidjale vielfach bewegt, 
voll Gefahren und durch Thaten ausgezeichnet. In einem Zeit: 
raume von 35 1) Jahren hat er an vielen Orten viele Schlady: 
ten mitgefochten, jo in Deutichland, Lithauen, Polen, Italien, 
Frankreich und in Belgien. Ihm, dem nicht durch Waffen Ueber: 
wundenen, hat feindlihe Argliit Gift beigebradt 2), modurd 
er zwar nicht des Xebenslichtes, wohl aber des Augenlichtes be: 
raubt wurde. 


Su gentis duodeeimus: Elisabethæ prioris 
uxoris jure rex 

Bo@morum ; patre per Italiam profieiscente 
imperii vicarius, 

Nobilissimis antiquitate majoribus prognatus , 
Ipse illustrissimme 
Amplissimseque stirpis progenitor,, Caroli IV, 
Imperatoris Romani 
Pater, Wenceslai et Sigismondi Impp. Romm. 
Avus, multarum 
Inde gentium hodieque florenlissimarum auctor. 
Vita ejus fuit variis casibus jaelata, plena 
Periculorum, rebus 
Geslis preclara. Triginla quinque annorum 
Spatio multas multis 
In loeis pugnas in Germania, in Lituania, in 
Polonia , iv Malia; in 
Francogallia, in Belgico pugnavit. Armis in- 
vieto hostilis dolus infu- 
dit venenum, quo ille non vite quidem luce , 
at oculorum luminibus 


1) Eigentlid) 36. 


2) Dieſe Thatiache kann gar nicht erwieſen werden. Wir haben oben ge⸗ 
ſehen, aus welchen Urſachen er das Augenlicht verloren. 
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„Seine Yeibesjtärfe konnte geſchwächt, jeine Seelengröße hin- 
gegen nicht gebeugt werden. Denn heldenmüthig, obgleich blind, 
fam er auf gegebenes Verſprechen Philipp VI von Valois, Könige 
‚von Franfreih, gegen die Engländer zu Hülfe. In der fo be: 
rühmten Schlacht bei Grecy, die im jahr 1346 den 26. Auguft 
gefchlagen wurde, warf er ſich mit feinem Roſſe, das zwifchen 
zwei von Edelfnechten gerittenen Roſſen mit Zügeln angeftrict 
war, mitten in’s Gefecht und bat auf's heftigſte mit dem 
Schwerte gefochten, bis er endlich gewaltig von der Menge der 
Anftürmenden bedrängt, einem Tode erlag, welcher feinem Leben 
ähnlich und jeiner Tapferkeit würdig war. 

„Wie beim Leben, jo wollte das Schidjal ihm auch im Tode 
feine Ruhe gönnen. Sterbend 1) befahl er, daß er in der Abtei 
Glairfontaine begraben werde; doch anders als er gewollt, ift es 


est privatus. Corporis integritas labefaclari, 
Animi magnitudo 
infleeti non potuil. Vir enim forlissimus, 
quamvis cacus, promissa 
priestans Philippo VI Valesio, Francogallo- 
rum regi, contra Anglos 
auxilio venit. Celeberrimo in prelio, quo 
anno 1346 a. d. 26. m. 
Augusti dimicatum est, equo inter duos mi- 
litum equos frenis 
illigato, in mediam se hostium aciem immi- 
sit, cominus acerrime j 
pugnavit, denique vehementissime adorientium 
multitudine circum- 
fusus mortem oceubuit vit® similem, sua 
dignam virtule. 
Quem vivum exercuerat, eadem fortuna vel 
morluum jaclare voluil. 
Moriens, ul in aede Abbati® Clarofontanen- 
sis sepelirelur, impera- 
rat. Secus lamen, ac voluit factum. 
Eduardus Ill enim Anglorum 
rex , viclor vieli virlutem comprobans, funus 
omnibus, ul par fuit, 


1) Johann machte jedoch) fein Tejtament ſechs Jahre vor jeinem Tode, den 
9. September 1340. 
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geihehen 1). Denn Eduard II, König von England, hat, als 
Sieger des Beſiegten Tapferkeit rühmlichſt anerfennend, mit 
aller dem Ritter ſowohl als dem Fürften gebührenden Ehre die 
Leihe nach Luxemburg begleiten und dort in der der heiligen - 
Fungfrau gewidmeten Hauptkirche begraben laffen. Von da im 
Sahre 1542 in’ Franziskaner Mönchsklofter hinüber getragen, 
wurden die Gebeine wieder im Jahr 1592 in der neuen Cathe: 
drale beigejegt, und für diefelben vom Erzherzog Albert dem 
Dejterreicher 1613 ein prächtiges Grabmal errichtet. Als im Jahr 
1654 2) das Heer der Franzoſen Luremburg belagerte, wurde 
zwar jenes heilige Gebäude zugleich mit zwei Vorftädten durd) 
Brand eingeäjchert, die Leiche des hocyberühmten Mannes jedoch 
vor der Zeritörung bewahrt. Wie gegen Ende des 17. Jahrhun: 
derts das Kloſter mit der Kirche wieder hergeftellt war, wurde 


honoribus cum equite tum prineipi debitis 
Luxemburgum prose- 
cutus est, ibique in basilica sanct® Virgini 
Nostre Dominie dedi- 
cata composuil. Unde cum ossa anno 1842 
in cenobium mounachorum 
si Franeisci regule addıctorum essent trans- 
lata, rursus anno 1592 
in nova, quæ dicebalur, basilica sunt re- 
condita, iisque Albertus 
archidux austriacus a. 1613 mausoleum ex- 
struxil. Anno 1654 
Cum Francogallorum exercilus Luxemburgum 
obsideret , sancla 
illa des quidem una cum duobus suburbiis 
incendio deleta 
est, corpus lamen viri illustrissimi ab inte- 
ritu servalum. 
Extremo fere seculo 17 canobio cum xde 
restitulo, ossibus 


1) Dies ift umichtig. Nach den urfundlichen Beweiien, die wir oben mit- 
gerheilt haben, hat König Johann dieie Bedingung dahin abgeändert, daß er 
die Benedictiner-Abtei Münſter in Luxemburg zu feiner legten Ruheftätte er— 
mählte. 

2) Müßte heißen: 1684. Sieb oben B. II, p. 298. 
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den Gebeinen abermals eine Stätte neben dem Hochaltar an: 
gewiejen. Al3 aber im Jahre 1795 die Franzoſen nochmals einen 
verderblichen Ueberfall machten, wurde das Mönchsklofter zwar 
aufgelöft, was jedoch von dem berühmten Leichnam noch übrig 
geblieben, durch die Treue der Luremburger des Feindes Wuth 
entriſſen umd ferner aufbewahrt; bis endlich Friedrich Wilhelm, 
Sohn Friedrich Wilhelm's 111, Königs von Preußen, und Kron: 
prinz, mit feiner erlauchten Gemahlin Elife Louiſe, Königl. 
Baieriichen Prinzeſſin, die Ueberrefte des ritterlichen Königs, mit 
dem Er im 17., Sie im 15. Grade verwandt find, dieſes Grab- 
mal und Denkmal errichtet, gewidmet und verehrt haben.” 


87. 
Vorſchlag zur Errichtung eines neuen Grabmals. 


Seine königl. Hoheit, der Kronprinz von Preußen, ſtellte in 
ſeiner Antwort auf das Geſuch des Gemeinderaths von Luxem— 
burg zwei Bedingungen, nach deren Erfüllung er ſich bereit er— 
Härte, dem Luremburger Volke die theuren Ueberreſte des blinden 
Königs zurüdzuftellen. Die Zurüdgabe derjelben unterordnete er 


denuo locus pone summum altare assignatus. 
Francogalli vero 
cum a. 1795 repelila eademque funestiore ir- 
ruptione rever- 
lissent, monachorum quidem collegium dis- 
solutum est, inelyti 
aulem corporis, quod supererat Luxembur- 
gensium fide hostili 
furori ereplum el reservatum, donec Fride- 
rieus Guilelmus 
Friderici Guilelmi III Borussorum regis Slius, 
regni heres, 
cum uxore illustrissima Elisabetha Ludovica 
ex regum Bava- 
ricorum stlirpe, reliquiis forlissimi regis, quem 
ipse septimo 
decimo gradu, illa quinto decimo altıngeret, 
hoc sepulerum ’ 
monumentumque staluit, dicavit, consecravit. 
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einerjeits der definitiven Regelung der Verhältniſſe des Großher: 
zogthums Luremburg, welches, mit Ausnahme der Hauptitabt, 
in den Strudel der belgiihen Revolution bineingezogen worden 
war, anderjeitS der Wiederheritellung des Grabmals, in welchem 
die Gebeine des Königs Johann ſeit dem Ende des 17. Jahr— 
hundert3 aufbewahrt worden waren, wie es vor dem Ausbruch 
der franzöfiichen Revolution geweſen. 

Der erite Punkt fand endlich eine Erledigung durch den zwischen 
Belgien und Holland am 19. April 1839 zu London gejchloffenen 
Vertrag „ber 24 Artikel“, kraft deſſen von acht Kreiſen deren 
fünf mit Ausnahme einiger Gemeinden von Arlon und Baitogne 
an Belgien abgetreten wurden. Das Großherzogthum Luremburg, 
im Ganzen noch elf Gantone zählend, kehrte unter das Scep: 
ter des Königs der Niederlande zurüd und Eraft Königl. Großh. 
Beichluffes vom 11. Juni 1839 wurden die Geheimräthe Hafen: 
pflug und Stifft zu Commiffarien ernannt, das Land im Namen 
des Königs in Belit zu nehmen. Die Londoner-Afte wurde durch 
die Bundesbejchlüjje vom 5. und 16. September 1839 genehmigt 
und das Großherzogthum Xuremburg bildete fofort, unter der 
Oberhoheit des Königs der Niederlande, einen integrirenden Theil 
des deutichen Bundes. So wurden die obwaltenden Streitigkeiten 
zwiichen Belgien und Holland gejchlichtet. 

Was die Wiederherftellung des Grabmals betrifft, in welchem 
früher die Gebeine des Königs Johann aufbewahrt wurden, fo 
war in diejer Hinficht eigentlich nichtS zu leiften, da dasjelbe heute 
noch in unſerer Liebfrauenfirche fteht und fich in demſelben Zu: 
jtande befindet, in welchem es die franzöfifche Revolution gelaffen. 
Die von ©. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen von Preußen, ge 
jtellten Bedingungen waren demnach erfüllt. | 

Im Mai 1839 fam Prinz Friedrich Wilhelm nad Luremburg. 
und der Schöffenrath der Stadt 1) ließ diefe Gelegenheit nicht 
unbenugt vorübergehen, um nochmals fich für diefe Angelegenheit 
zu verwenden. In einer Unterredung, welche der Prinz mit der 


1) Scefier, P. C. Würth und Schmit-Brüd. 
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Stadtbehörde hatte, wiederholte er jein jchriftlich gegebenes Ver: 
iprechen und drückte derjelben jeine Bereitwilligkeit aus, dem 
Luremburger Volke die Gebeine Ihres Königs zurüdzugeben. 


Der Gemeinderath glaubte jedoch, daß das Grabmal, in mel: 
chem Johann jeit dem Ende des 17. Jahrhundert? geruht hatte, 
nicht würdig jei, die Ueberreite des Königs nochmals zu empfan- 
gen. Daher fabte er in jeiner Sigung vom 5. Juni 1839 den 
Beſchluß, auf dem Wege einer Subfeription auf einem öffentlichen 
Plate ein prachtvolles Grabmal zu errrichten und ernannte noch 
in derielben Sigung eine Commiſſion von fünf Mitgliedern, um 
die nothwendigen Maßregeln zur Vollziehung dieſes Beſchluſſes zu 
treffen. Diefe waren die Herren P. E. Wirth, Stadtſchöffe, de la 
Fontaine, Advofat und Mitglied der Königl. Großh. Regierungs: 
Commiſſion, Claſen, Arzt und Stabtbibliothecar, Eyichen, Richter, 
und Eydt, Stadtarditelt. 1) 


1) Das Protololl dieſer Sitzung gereicht der patriotifch-gefinnten Stadtbe- 
Börde zu großer Ehre; wir wollen dasjelbe unjern Leſern mittheilen: 

Vu les documents et pieces d&poses aux archives de la vılle , dont il resulte 
qu’apres bien des vicissiludes, la depouille mortelle du roi Jean, dit l'aveugle, 
eonıte de Luxembourg, a été inhumeöe en dernier lieu, dans un monument 
erige en sa memoire, par S. A. R. le prince Frederic Guillaume, prince royal 
de Prusse, dans son domaine de Castel; que toutefois, sur une demande 
formee par l’administration communale, en 1837, aupres de S. A. R. en suite 
d’aulorisation de S. M. le Roi Grand-Duc,, 8. A. R. par un reserit en date du 
27 decembre 1837 s’est montree disposee à restituer à la ville de Luxembourg, 
les restes morlels du roi Jean, «dispositions que S. A. R. a formellement re- 
nouvelces dans une entrevue qu’elle a accordee aux Bourgmestre et Echevins 
de la ville, le 25 mai dernier; 

1° Gonsiderant que des documents pr£eciles et des tömoignages historiques 
auxquels ils servent d’appui, il appert evidemment que le roi Jean dit l'a- 
veugle a voulu que ses resies mortlels fussent deposes dans l'abbaye de Claire- 
fonlaine pres Arlon; que neanmoins ils n’y ont jamais el& transporles ; qu’en 
l'année 1384 ils etaient ensevelis dans l’öglise de l'abbaye de Munster a Lu- 
xembourg ; 

2° Considerant que les &tablissements religieux precites n’existent plus 
depuis longtemps;; que si, des lors, par l'eſſet des ev@nements, les intentions 
dernieres du roi Jean ne peuvent etre littéralement accomplies, il n’en est 
pas moins eerlain que la volonte et les vaux des Luxembourgeois se reunissent 
aux plus haules convenances sociales el patrioliques, pour que les restes 
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Diefe Commiffion hat jedoch nichts Erhebliches aeleiftet; auch 
nicht ein Aktenſtück befindet jich im Stadtarchiv, welches von ihrer 


mortels de ce prince illustre, soient honor6s d'une sepullure publique digne 
de son nom et de la mewmvire qu'il a laissee dans ce pays; que ces resies mor- 
tels sont le patrimoine des Lusembourgeois; que leur asyle nalurel est, saus 
contredit, dans le pays qu'il a partieulierement alleelionne el dans lequel il 
a fonde des établissements d’ulilite publique ; 

3° Considerant que l’ancien eenotaphe,, place temporairement dans l'öglise 
de St -Pierre, sous lequel ces preeieuses reliques &lalenl conservees, est 
deleriore par vétusté, qu'il u'a d’ailleurs pas les conditions de dignite et de 
grandeur que sa destinalion eomporte et qu'il convient de les deposer dans 
un monumenyt publie, sous les regards du peuple Luxembourgeois, dans un 
lieu ouvert ä l’acces de tous les ciloyens; 

4° Considerant que la gluire du roi Jean l’aveugle, consacree par le suffrage 
de la posteritö, appelle non seulemen! sur sa memoire la veneralion des 
Luxembourgeois auxqueis ce lilre appartient dans le tems acluel, mais encore 
celle des populations qui, dans le 14@e siecle le partageaienl avec eux; ily 
a lieu de prendre des dispositions propres à salisfaire sous ce rapport à l'al- 
tenle generale; 

Arrele: 

Art, Ir, Il sera &lev@, sur une des places publiques de la ville, un mo- 
nument a la memoire du roi Jean dit laveugle, comle de Luxembourg; le 
monumen! sera principalement desiine à lui servir de lombe; ses restes mor- 
tels y seront deposes. 

Art. 2. Il sera ouverl un concours pour le projet de ce monument. Les 
arlistes nalionaux el elrangers sont appeles A y prendre part; le mode et les 
conditions de ce concours seront ulterieurement determines. 

Art. 3. Il sera ouvert une souscriplion pour subvenir aux frais de ce mo- 
nument, 

Art. 4. Il sera forme& une commission de eing personnes pour concourir 
avec l’administration municipale aux mesures propres à assurer l’ex&eulion 
de ce projet. 

Cetle commission sera composee de MM. Wurth. negt. et &chevin; de la 
Fontaine, avocat et membre de la commission da Gouvernement grand-ducal ; 
Clasen, medeein et bibliolhecaire de la ville; Eyschen, juge au tribunal de 
fre instance, el Eydt, architecte de la ville. 

Art. 5. Les membres de celle commission r&gleront entr'eux tout ce qui est 
relatif à l’ordre et a la direclion de ses deliberalions. 

Art. 6. La commission s’occupera, en premier lieu, de provoquer les sous- 
eriptions. Elle fera ensuile, en lemps opporlun, les proposilions n&cessaires 
pour determiner le genre de monument à elever, l’emplacement ou il doit 
etre assis el lout ce qui se rapporte au concours sous le rapport de l'art. 
Enfin, elle etablira le programme de la eer&monie publique pour l’iuaugura- 
tion du monument. 
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Thätigfeit zeugte. Am 1. März des Jahres 1844 machte der Stadt: 
rath diefe Angelegenheit wieder zum Gegenjtande feiner Verband: 
lungen, und von einem wahren Patriotismus bejeelt billigte er in 
allen Punkten den Beichluß des frühern Gemeinderathes vom 
5. Juni 1839. An die Stelle des Herrn de la Fontaine, welcher 
inzwifchen Gouverneur des Großherzogthums geworden war, wurde 
Herr Auguſt Dutreur, damals General:Einnehmer, ernannt. 


Diefe Herren nahmen ſich num der Errichtung eines Denkmals 
für König Johann mit allem Eifer an und eutfalteten eine lobens: 
mwerthe und bemunderungswürdige Thätigkeit. Unter dem 30. März 
1844 erließen fie ein Nundfchreiben in deuticher und franzöſiſcher 
Sprache 1), durch welches fie das Luremburger Volk zur Theil: 
nahme an dem vaterländijchen Unternehmen aufforderten. 


4) Diefe fchöne Aufforderung Tantete: 

Avant de partir pour sa dernière campagne, le vaillant Roi de Boh@me. 
comte de Luxembourg, Jean dit l’Aveugle, avail preseril par arte de derniere 
volont&, que le pays de Luxembourg, ce pays si cher à ses aſſections souve- 
raines et qu’il avait combl& de bienfaits, serait l’asile de ses restes mortels, 

Apres la balaille de Crecy, ou Jean de Bohäme mourut de la mort d’un 
heros, au milieu de tous les chevaliers altaches ä sa suile el restés avee lui 
sur le champ d’honneur, ses depouilles furent transporldes a Luxembourg, 
et elles y furent conservees, dans les tombeaux consacres à ce pieux usage, 
conform6ment au choix fait, en son vivanl, par le Roi-Comte lui möme, au 
couvent de Munster ä Clausen , faubourg de cette ville. Par suite des evöne- 
ments de guerre survenus depuis lors, ce couvent, le vieux Munster, et les 
beaux monuments y eriges à la m&ömoire de Jean-lAveugle et des cinguante 
chevaliers Luxemibourgeois tombös avee lui, furent enlierement detruits ; nos 
aneetres n'en sauvörent que la d&pouille mortelle du Roi Jean. Plusieurs edi- 
fices publies recurent successivement ce pr&cieux depöt, el il reposail dans 
l'eglise de Munster, au Grund, ville-basse de Luxembourg, lors des &vöne- 
ments desastreux de 1795. 

Aprös des vieissitudes, dont il serait trop long d’enume&rer les erremens, 
les reliques du roi Jean dil lV’Aveugle, se trouverent recueillies par S. A. R. 
le Prince höreditaire de Prusse, aujourd’hui Roi, qui, voulanl rendre ä la 
mömoire d'un des glorieux ancetres de sa famille et de la famille de son au- 
guste &pouse, un hommage digne d'une si haule renommee, lui fit öriger un 
monument, dans son domaine de Castel, sur les bords Je la Sarre. 

Déjà en 1836, les magıstrals munieipaux de la ville de Luxembourg, diri- 
gés par une pensee patriolique, avaien! port& leur altenlion sur la conve- 
nance à la fois sociale et religieuse, de replacer ces restes morlels dans un 
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Diejer Aufruf an den Patriotiamus der Luremburger fand An: 


lieu choisi à cet eflet, au sein de notre ville. Les demarches qu'ils ont faites, 
pour s’assurer de leur restlitulion,, ont &l& suivies de tout le succ&s desirable. 

S. A. R. le Prince hereditaire de Prusse, auquel Messieurs les Bourgmestre 
et Echevins de la ville s’etaient adresses, par une respeclueuse r&clamalion 
du 20 mai 1837, informa , sous dale du 27 d&cembre suivant, les magistrats 
municipaux de Luxembourg, que son neu personnel etait de rendre les usse- 
ments du Prince a leur destination primitive, lorsque le monument, sous le- 
quel il reposait, aurait die restaure, tel qu'il dtait avant la revolution et que 
les rapports du Grand-Duche auraient &te definitivement regles. 

Ces previsions sont maintenanl remplies : le Lrait& de paix du 19 avril 1838 
a döfinilivement fixe Ja posilion inlernationale du Grand-Duche de Luxem- 
bourg, el le cönolaphe. sous lequel ces präcieuses cendres &laient conservees 
en 1795. se trouve encore aujourd'hui dans notre &glise St.-Pierre, tel qu'il 
etait A celle époque. 

Mais les Luxembourgeois ont toujours pense que ce monument, fail en 
bois, el commun&ment appele le Saint-Tombeau (das heilige Grab), ne pré— 
sentail pas toutes les garanties de solidit& et de grandeur desirables, qu'il 
convenait d’eriger, sitöt que possible, a la memoire du roi Jean, un nouveau 
monument, r&unissant loutes les conditions de durée el de dignile que com- 
porle la haute destinalion de celle Lombe veneree, placée sous les regards du 
peuple Luxembourgeois. 

C'est lä l’objet qui donne lieu à l’appel que nous avons l'honneur de vous 
adresser par la presenle, et qui lend a vous demander volre souscriplion 
pour l’&reetion de ce monument. 

L’histoire a publie assez hautement les exploits Ju noble Souverain, auquel 
il s’agit d'élever un nouveau mausolee en celte ville; el nous ne pouvons 
nous dispenser de rappeler le jugement quelle a porl& sur la mort de ce 
héros, tombe au milieu de tous les chevaliers de sa suile restes avec lui sur 
le champ de bataille; que l’histoire l'a deelare : Vrai miracle de fidelite et 
d’honneur. Mais ce que la renomme&e n’a poinl assez publie, el ce qui de- 
meurera de meme &ternellement grave dans la memoire des Luxembourgeois, 
c'est la vie de ce prince illustre, reconnu le plus grand capitaine de son 
epoque; ce sont les qualites intimes el dislincelives, les haules verlus de ce 
Roi-Chevalier, devenu le modele de la loyaute; ce sont enfin les acles par les- 
quels il a, toute sa vie, t&moigne a son peuple favori, son estime, son d&- 
vouement et sa conslante prödilection. Ni les malheurs que les guerres ont 
fait subir a nolre pays, ni les changemenis survenus dans les maurs el dans 
l'esprit public, a la suite des conqueles el des institulions nouvelles, n’ont pu 
deraciner de nos souvenirs les plus chers, cette grande figure historique, ä 
laquelle la reconnaissance a consacr& un altachement imperissable dans tous 
les coeurs Luxembourgeois. 

Aussi. dès que l'assurance eut &l& donnee par $. A. R. le Prince hérédi- 
taire de Prusse de sa determination favorable, le conseil de la ville de 
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klang im ganzen Lande und wurde von allen Ständen mit einer wah— 
ren Begeifterung aufgenommen. Der König Großherzog Wilhelm II 
billigte diefes nationale Unternehmen im höchiten Grade und ver: 
ſprach einen Beitrag von 10,000 Franken. Der Schöffenrath der 
Stabt Luremburg gab den ſchönſten Beweis feines Patriotismus, 
indem der Bürgermeifter Scheffer für 800 Gulden und ein jeder 
der beiden Schöffen, Schmit-Brüd und P. E. Würth, für 400 
Gulden unterfchrieben. Auch im Auslande fanden ſich manche Gön— 
ner, welche für die Errichtung des genannten Denkmals bedeutende 
Beiträge in Ausficht ftellten, fo daß man die beite Hoffnung hegen 
fonnte, da3 begonnene Werk feiner Vollendung raſch entgegen: 
fohreiten zu jehen. Aber der Wunſch der Luremburger, den ge: 
liebten Regenten in ihrer Mitte zu haben, follte noch nicht in 
Erfüllung gehen. Die mit dem Vorſchlage des genannten Denkmals 
beauftragte Commiſſion, welde dur ihre Thätigkeit ſich alle 
Zuremburger zu großem Danke verpflichtete, jtieß auf manche, 


Luxembourg s’occupa-t-il des moyens de realiser le veu general. En 1839, 
il organisa ces moyens par une mesure virtuelle, en nommant une commis- 
sion speciale pour recueillir les souseriptions et presenter les propositions 
ulterieures propres à conduire au but. 

Des evönements, que chacun connail, ont suspendu forc&ment les suiles 
dont celte mesure &tail susceplible. Mais aujourd’hui, lorsque sous un Gou- 
vernement definitivement constilu6, nous jouissons, à Nabri de la paix la 
plus profonde, de tous les avanlages d’un rögime paternel, le moment est 
arrive de poursuivre et de ne plus interrompre cette @uvre de piele na- 
tionale. 

Par un arrete du fer mars courant, le conseil communal a confirm& pleine- 
nen! celui de 1839, et c'est par une consöquence de cet acte que nolre com- 
mission s’est constitude le 9 de ce mois. 

Deja quelques conciloyens notables, même avant la creation de la com- 
mission, avaient manifesie genereusement leur volonté de concourir a l'exé— 
eulion du projet. Leurs souseriptions sont deja realisees dans la caisse 
sociale, 

En prenant part, M., ü celte entreprise vraiment patriotique, vous aiderez 
le pays a acquilter une dette d’bonneur envers lui-meme, en decernant un 
pieux hommage a une cendre veneree. 

Il sera fait rapport, par la suite, a MM. les souscripteurs, de tout ce quı 
interesse lVadıninistration du fonds, laquelle administration est placee en 
rapport immediat avec le conseil communal de la ville de Luxembourg. 
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unvorhergefehene Schwierigkeiten, in Folge deren, zum größten 
Schmerze des Volkes, das Unternehmen in's Stoden gerieth. 

Man war allgemein der Anficht, daß das zur Aufnahine der 
Gebeine des Königs beitimmte Denkmal wohl nicht, wie der Ge: 
meinderath in jeiner Situng vom 5. Juni 1839 beſchloſſen hatte, 
auf einem öffentlichen Blase errichtet werden könnte, ſondern man 
hielt es für Shidlih, daß eine Kirche gewählt werden müßte und 
zwar die Hauptkirche der Oberitadt, die Liebfrauenkirche, welche 
diefem Zwecke am beiten zu entiprechen ſchien. Als den geeigne- 
teſten Bla in derielben hielt man die Kapelle hinter dem Hauptaltar, 
welche heute zur Sakriſtei dient. Auf den Vorjchlag der Commiſ— 
ion wandte fich die Stadtregierung an den Fabrikrath der Lieb: 
frauenfirche jo wie an den apoftoliichen Vikar, den Hochwürdigſten 
Herrn Laurent, Biſchof von Cherjones, um durch ein billiges 
Uebereinftommen jene Kapelle zu erhalten. 

Dbgleih man nun auf beiden Seiten den beiten Willen zeigte, 
jo konnten dennoch die Unterhandlungen nicht zu dem gewünjchten 
Rejultat führen, weil feine Möglichkeit vorhanden war, durch 
Erweiterung des Hintergebäudes der Kirche Raum zur Einrichtung 
einer neuen Sakriftei zu gewinnen. Diefe Schwierigkeiten, einen 
geeigneten Ort zur Ruheſtätte des Königs aufzufinden, nahmen, 
wie e3 jcheint, der Commmilfion den Muth; von da an ftellte fie 
ihre Thätigkeit ganz ein, als wenn jonit Feine Stelle hätte aus: 
findig gemacht werden können. So ruht der geliebte König, der 
für die Luremburger eine ausnehmende Vorliebe hatte, noch immer 
in fremdem Lande, obgleich es jein ausdrüdliher Wille war, im 
Luremburger Land feine legte Ruheſtätte zu finden. 





ig: vo 4 zu. 8 . 

ner Library 001891906 
Il | IHN | | IT 
|| | | | | 
20 6 


44 085 729 861 





